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MAGNIFIGI, 
Hoch- md fWhhIweise y 
Hochzuterehrende Herreni 



Oewift Imm den Amichten von Ham- 

burg nichts zu einer gröfseren Zierde gereichen, 
als der Name der hochverehrten Behörde, 
weiche an der Spitze des glücklichen Staates 
fltelity dessen Darstellung dieses Bnch zum 
Zwecke bat, und unter Deren weiser und 
thatiger Leitung die verschiedenen Institutionen 
binlMiny die darin gesdiildert sind. 
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Defshalb wagt es der UntenEeicknete » 

dieses Werk einem Hohen Senate der 

Stadt Hamburg ehrfurcIitsvoU zuzaeig- 
neu, mit der inständigen Bitte , dasselbe als 
ein Zeichoi seiner Verelirung anzunehmen, 
so wie mit dem ergebensten DanJ^e, dafs 
es ihm gestattet ist, auch öffentlich die Hoch- 
achtung darzulegen, weiche ilm erfüllt, und 
womit er die Ehre hat sich zu untmdchnen 

Frankfurt a. BL im Febr. 1828. 

Hochr tmd WaUweukeUem^ 

gahonaiMier 

Friedrich Wilmana. 



V o r r e d 



dar Herr Verfasser des ersten Bandes 

der Ansichten von Hamburg, oiingeaclitet 
eines melinnaUgen von der Veriagsbandlmig 
demselben zugestandenen Aufschubs, an der 
Vollendung des Werks verhindert wurde, so 
nbeifiahni der Untemeichnete die Bearbeitung 
dieses zweiten Bandes, um dem gerechten 
Wunsche des Heim Verlegeis za entsprechen, 
die von Ihm auf keine Weise verschuldete 
Verspätung zu beseitigen. Aüein wenn gleicli 
der . Unterzeichnete mit Wahrheit veisichem 
kann, dafs er die Arbeit mit immer steigen- 
dem Interesse vollendet hat, so fühlt er doch 
ihre Mangel, und übergibt dem Ptebliklim 
den zweiten Band nicht ohne die Furcht, 
derselbe mögte su sehr dem ersten Bande 
nachstehen. Allein er hofft aui billige Leser 
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und Beiirtheiler, die es erwägen werden, dafs 
die Schwiengkeiten« welche bei einer «olchen 
Arbeit immer überwunden werden mümen, 
hier durch mancherlei Umstände vergrüfsert 
worden. Der Verfasser des zweiten Bandes 
mufste sich einem fremden IMane ansclüiefsen, 
er mufste sich, trotz der ReiciilialtigJceit des 
Stoffes, auf eine bestimmte Bogenzahl beschran- 
ken , und endlich war ilmi nur kurze Zeit 
zur Ausarbeitung gestattet: im October des 
vorigen' Jahres übernahm er die Arbeit, und 
das Werk sollte» nach dem sehr natürlichen 
Wunsche des Herrn Verlegers, noeh^in diesem 
Jahre erscheinen; dabei komite der Verfasser 
nur die Stunden, die ihm seine Amtsgeschäfite 
übrig liefsen, dieser Arbeit widmen* 

Eins jedoch, hoffit er, wild dem Werke 
zur Empfehlung gereichen : die Richtigkeit 
der Angaben, die es liefert. Es wäreAn- 
maafsung zu behaupten, daft gar keine Fehler 
und Linrichtigkeiten darin angetroffen werden; 
aber der Verfasser glaubt yersichem zu kön- 
nen, dafs ilu:e Zalü bei weitem geringer ist, 
als in andern neuem Werken verwandten 
Inhalts« Alle Data, die als gewifs ausge- 
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sprochen werden, sind emweder aiu officieUeu, 
ÜkBoh gedraekten, dmls ungedrackten Quellea 
genommen, oder der Verfasser verdankt sie 
den mündliclieiL Mittheilungen solcher Blänner, 
die mit dem behandelten Gegenstande genau 
bekannt sind. Wo ihm solche zuverlässige 
Angaben fehljen, hat er es immer angedeutet; 
wo er bestimmt redet, da kann der Leser 
sich auf die Genauigkeit der Angaben ver- 
lassen. 

Diesen Voraug seines Buches ist aber 

der Verfasser weit enticrnt sich zuzuschrei- 
ben; sein ganzes Verdienst besteht in mög- 
lichst genauer Nachforschung. Dafs diese ilun 
die Aufklärungen gewährte, die er wünschte, 
verdankt er der ausgezeichneten Unterstützung, 
die ihm von allen Seiten zu Tlieil gew oi cl» ii 
ist. AVoliin er sich wandte, kamen ilun, über 
seine kühnsten Hoffnungen hinaus, Gönner 
und Freunde entgegen. Ilmeii Allen seinen 
herziicJien Dank öffentlich zu w^iederholen, 
ist heilige Pflicht für den Verfasser, dessen 
Arbeit allen Werth erst durch Uure Güte hat. 

Wie in den einzelnen Angaben, war es 
des Verfasser« Bestieben, in seiner Daistellung 
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der behandelten Gegenatände nur die Walir- 

heit zur Führerin zu nehmen. Er selbst legt 
seinen Urtheileu keinen höheren Werth bei, 
ab den die Aniichten eines Mannes haben 
können, der von Jugend auf alles, was seine 
Vaterstadt betraf , mit lebendigem Interesse 
betrachtete, und dabei sich von alier Ein- 
seitigkeit möglichst frei zu halten suchte. Aber 
diesen Werth nimmt er für seine DarsteUun* 
gen allerdings in Anspruch. Gern hat er die 
Vorzüge der Institutionen und die Trefflich- 
keit der Verwaltung geschildert: aber es war 
völlige Leberzeugung, wenn er den Ruhm 
Hamburgs aussprach. Wo er Mängel antraf» 
^ hat er sie nicht verschwiegen; aber hoffentlich 
wird auch in dem Tadel nirgends die JVläfsigung 
und Bescheidenheit yermifst werden , die auch 
bei dem lebhaftesten Wunsche, zur Abstellung 
der Mängel mitzuwirken, nie fehlen sollte. 
Hat er geirrt, so bittet er um Belehnmg, und 
wird gern den erkannten Irrthum auch öffent- 
lich bekennen. 

Auf die (jieschichte Hamburgs konnte 
sich der Verfasser nicht- einlassen. Zeit und 
Raum waren zu besciuränkt , als dafs er etwas 
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iladeres liätte geben JcöanMi, ab was in den 
bekannten Chroniken Hamburgi schon vor- 

lianden ist. Daher hat er nur ciiizelii«; gescliicht- 
Uche Angaben bei den einselnen Gegenstanden 
eingeschaltet, wobei er meistentheils dein 
Werke des verstorbenen Dr. v. Hefs (Harn- 
boig, topographisch, politist^ und historisch 
beschriebeiL Zweite Auflage. Hauiburg 1810 
und 181 1; gefolgt ist. 

Endlich ersucJtt er auf die Zusätze sowohl 
als auf das Venseichnifs der Druckfehler Rück- 
sicht SU nehmen. Bei der Entfernung des 
Druckortes voiii \V olmsitze des Verfassers 
waren einzelne Nachtrage und Veriiessenuigen 
ihst unvermeidlich; er bittet, sie nicht unbe- 
achtet zu lassen, um dadurch Mifsverständ- 
nissen zu begegnen. 

lind so bietet er seine Arbeit den Lesern 
dar, mit dem Wunsche, dafs ihm gehingen 
«eynmöge, bei Auswärtigen die Achtung gegen 
Hamburg, bei Einheimischen die AnhäQghVh- 
kdt an diese Stadt auch durch seine Dar- 
stellung zu vermehren. Aul' beides hat Ham- 
burg die gegründetatBn Ansprüche; aber beides 
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wild ihm aadi bleiben, ao lange der Geist 

der Frömmigkeit, der Rechtliclikeit, der AV old- 
thätigkeity der Vaterlandaiiebe nicht von seinen 
Bürgern weicht Dieser Geist ist es, ans 
welchem alles Gute auch bei uns hervorge- 
gangen ist, und die Fortdauer seines Wal* 
tens wünscht der Verfasser dieses Buches 
seiner Vaterstadt: denn Besseres weifs er 
nicht 

HAMBURG, 
im November 1827. 

Jok Chr. Platk 
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Hamburg als Staat 



nnbedentend seiner YoUfssalil nacli, vriti 
hoch unbedeutender in Hinsicht auf den Flächen- 
räum, den diese Tolktzahl bewohnt , Hamb arg er^ 
•cheinen ma|;, eo dürfen wir doch gewift uns der 
Hoflfining hingeben, eine Betrachtang dieses kleinen 
Gänsen könne nicht ohne Interesse für den Beschauer 
seyn, wenn es dem Darsteller nur gelingt, grade die^» 
jenigen Züge hauptsächlich heranssnheben, die daa 
Chamcteristische beidehnea, und ans ihnen ein trenea 
Pild sn entwerfen. Denn ein solches mafs ansiehen« 
Wird doch Hamburgs Name Ton Fremden und 
Einheimischen mit Theilnahme und Anhänglichheit 
genannt, und bietet doch diese Sudt sowohl nach 
ihrer Wiohtigheit fSr den Handel BentacUands mit 
dem Aoslande, als aach nach ihrem innem Lehen« 
ihrer Verfassung, ihrer Verwaltung, ihren yertchie- 
denen Institutionen mehrere Punkte dar, die der 
Aa&ierhaamheit eben so wttrdig, als fähig sind« die« 
••Ibe ma weehen« 

lt. 1 
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Von Carl dem Grorten gef^Sndet, muTtU 
Harn barg tidi, ▼«nnSge seiner liage, zu einer Ter- 

IlSltnirsmäPsigen Bedeutung erheben. Als Gränzstadt 
gegen die heidnischen Nachbaren des Fränkischen 
Reiclieiy als der Punkt, yon dem aus die Yerbreitong 
des Cliristentlinmes im Norden gefördert wurde, 
später als eins der angesehensten Glieder der Hansa, 
an einem der Ilauptstrumc Deut&ciilands gelegen, 
mufste es an Wichtigkeit auch für das Ausland su- 
nebmen, jemebr überbaapt der Bllrgersland durch 
Kanste, Wissenschaften und Handel sich empor- 
arbeitete, und je fester andrer Seits Hamburgs 
Freiheit und Unabhängigkeit sich begründete. 

Zwar bat diese Freiheit schwere Opfer gekoatet, 
bis sie dauernd befestigt wurde. Millionen sind be- 
zahlt 'worden, am die, grofsenthcils nnbegrundeten 
Ansprüche der Beherrscher der umliegenden Länder 
SU befriedigen, die auf die gewerbsame und su immer 
grSfserem Wohlstände sich erhebende Stadt mit 
Neid btieliten; und nicht ohne ernste und mehr- 
mals wiederholte Kämpfe wiesen die Bürger Ham- 
burgs die Versuche, sie zu unterjochen, blutig zu- 
rück : aber das Gut war des Preises werlh, um den 
et erkauffc wurde | swar wurden die Anstrengungen 
nicht immer mit Erfolg gckrunt; ?on der Veber- 
macht unterdrückt, mufste die Stadt mehr als ein- 
mal fremden Herren huldigen: aber, nach solchem 
aeheinbaren Untergange erhob sich die neu befreite 
Republik immer schtfner und ihre Sicherheit ward 
immer fester begründet. Das verdankt Hamburg 
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Biebt MiBeni politiseheii Gewichte; et i te sn nnbe. 

deutend; auch nicht seiner commerciellen Wichtig- 
keit: sie thut etwas, aber nicht alle«. Die Haupt- 
itutse userer Freiheit niiirt die Acbtang teyn, die 
whr nnt bei Andern e r we rb en dnreh redlieben Sinn, 
dnreh treae Eri^illnng vntrer Pflichten, durch wtrme 
AnbingiicliUelt an unsre Verfassung, durch geregelte 
einträchtige Verwaltung unsrer innem Angelegen- 
beiten* Wie grofii das Gewicht dieter moraliidieo 
Gewalt iit, bat nnire Zeit auf das Glinsendste be> 
wihrt Hamburg w5re Tielleicbt nie aus der Ab- 
hingigkeit, in die es durch Napolcuns Vereinigung 
des nordwestlichen Deutschlands mit Frankreich {ge- 
kommen war, snr früheren UnabbibigiKkeit snrfiek- 
gekebrt, bitte nidit die Acbtong^ die es sieb dnreb 
seme entscblofsene Erhebung im Frühjahr 1813, 
durch die Leiden, die es während der folgenden 12 
Monate ertrug, durch die kräftige Theilnahme seiner 
Sohne an dem nnTergefslichen Kampfe der Freiheit 
gegen die üntetjocbnng, erworben, ihm nur sicbem- 
den Scbntawehr gedient. 

Früher als freie Reichsstadt unter der Ober- 
hoheit des deutschen Kaisers, ist Hamburg seit der 
Anflosong des deutschen Beichet aoarerain. In 
dieser Eigenschaft ist es als freie und Hanse- 
Stadt (so lautet der ofYicicllc Name) seit 1817 Hit- 
glied der heil. Allianz; in dieser Eigenschaft ist 
es Mitglied des Deutschen Bundes, wo es in der 
weitem Yersammlong eine eigne, in der engern 
aber mit Lübeck, Bretten und Frankfurt eine 
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gemeinschaftliche Stimme hat; in dieser Eigenschai't 
Ateht es in wechselseitigen Gesandschaf^sverbindung^en 
mit andern Staaten , sdUieTtt Verträge mit ihnen, 
uicl regiert nch teUiet naeh eignen» Ton innen hn-» 
yorgehenden (xesetsen, natSrlich mit Anbeqnemnng 
«n die alj gemeinen Gesetze des Deutschen Bundes, 
die anoh hier poblicirt und nach Maafegahe der 
I«OMUtit ang^andt nnd anageftklirt werden. 



üamburgs Verfassung« 

Ist irgend etwas, worauf der Hamburger mit 
Sioht blicken darf, woran er mit ganzem Herzen 
liingen mnfa, ao iat ea ohnatreitig die Yerfaaanng 
fleiner Tatentadt. Denn aie iat die Quelle dea 
Glfiches, dessen er genicfst, der Buhe, die im Innern 
herrscht, des Wohlbehagens, dessen er sich erfreut, 
der Freiheit, unter deren milden Herrschaft er keinen 
Bftrger irgend einea andern Staatea na beneiden 
Pieache bat. 

Hamburgs Verfassung ist niclit das A^'erli ab- 
atractcr Speoulation, deren Resultate, wie scheinbar 
yweekmifaig und genügend sie sieh auf dem Papier 
«nanebmen, doch, aobald aie ina Leben treten, tbeila 
als unansftlhrbar und flberall anstofsend, theils ala 
weit hinter den Erwartungen zurückbleibend, die 
iie erregten, erkannt werden. Hamburga YerfiMaong 
Iii Werbdcv Erfabrnng; nicht anf einmal ent« 
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werfen, tondem allmihlig aasgebildet; nieht bk 
Taumel und Uebereüung angenommen, sondern reif- 
lich geprüft und erwogen ; nicht fUr das Bedürfniü 
des nächsten AngenbUcket JberedbBety and dentai 
wumiUeiblielieBi Untergänge gfweüit, lendem na^ 
ihren Grnndgesetien fUr eine betUbidige Diner be- 
stimmt und derselben Tähig; ober nach eben diesen 
Grundgesetzen mit solcher Weisheit angelegt, dafs 
de nUiig ist, ohne Srtchfitterung oder gar Umwal- 
inngy . alle seitgemiften Modifieatieoen in tiob anf« 
sonebmen. 80 Iiann aie nie yeralten, tondem, wie 
nun seit mehr als 100 Jahren geregelt und un wider- 
ruflich festgestellt« wird sie, wenn nicht äufsere Ge« 
mit ihren 'Dnittnra berbeifftbrtf noch fUr die 
•piteitea Enikel aU ein Bau dastehen, der in seinen 
Anlagen und Einrichtungen sich gleich swechmalsig 
und schirmend bewahrt. 

Es kann natürlich die Absicht dieses Werkes 
nicht sejn, den Leser in die Geschichte der Ans» 
bildnng der Yerfassnng hineinxnföbren. Nor anf 
swei Perioden erlanben wir nns anfinerhsam an 
machen, die, als höchst wichtig, in dieser Rücksicht 
ausgezeichnet werden müssen: aui das Jahr 1563, 
wo die Yerwaltnng der öffentlichen Gelder ans den 
Binden des Senats in* die der BOrger übergbg, und 
anf die Jahre 1708—1712, wo die noch jetzt geU 
tenden Grundgesetze verfafst und beliebt wurden. 
Die letztere Periode ist e$ TorsfigUch, die hier in 
Betracht kommt. 
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Zwar war schon früher angenommen, dafs die 
h5chile Gewalt im Staate bei Bath und Bürgern 
gOMnitclMfUicb tef , «Ueia «t fehlte aa fcitbe- 
•liiinBttid6B GoMtisiiy Id dsnm dinw Gmdnts 
deatileh ansgesproehen und comequent durchgeführt 
war. Vielfache Beibungen, durch innere und 
aufsere Ursachen herbeigeführt und vermehrti hatten 
die Gemfiüier auf das Aanfiierfta erliitst, lo dalt 
Anarchie vnd GewaHthitighetten die Freiheit der 
Stadt unwiederbringlich sv iertt6ren drohten« Bei 
der Erbitterung der streitenden Partheien, bei dem 
Anaehen, das die Schreier unter den Unruhigen sieh 
aagemaTtt, honsten die ruhiger muk beaier Getinnteii 
mit ihren Tertachen^ Ordmiiig-hemiftellenf nicht 
durchdringen, und es erseheint daher als ein Gifich 
für Hamburg, dafs eine aufsere, mit hinreichender 
Gewalt bekleidete Autorität ins Mittel trat. £ine 
kaiserliehe Cemniissioa, an deren Spitie der Graf 
Damian Hngo Ton Seh8nhorn stand, ward 
Tcrordnet, die Irrungen beizulegen, und Hamburg 
▼erdankt, neben dem besseren Sinne, der in seinen 
Bfirgem jetat kräftiger wieder heryortrat, gewifa 
der Uomcht und Mftfsigang des kaiserlichen Abge- 
ordneten die gluckliche Wendung, die die Sache 
nahm. Man griff das XJebel in der Wurzel an und 
wofste die zweckmäfsigen Heilmittel aufzufinden. 

Ans Mangel an fester Form liatten die ConTCnte 
des Raths nnd der B&rgerschaft bisher den Schan- 
plats der Terderblichsten Unordnungen dargeboten; 
en neues Beglement der Hamburgischen 
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Raths- uttd Btti ger - Conyente (1710) iührte 
•ine bettimiiit« Ordnang mb j di« Bflcht« and Pflie^ 
t«B des BaUis nnd der IiSfgerlielien CoOegiea warM 

tn Tielen Panktcm sweifelhaft: der nene Unions* 

Recefsder Collegien einerseits und der Uniont- 
Recefs des Senats andrerseits ClMlde ebenfalls von 
1710) tteliten die Grandsüge der gegenaeitigen Be- 
fognitie and Yerpflichtungen auf; und nach diesen 
Torarbeiten trat dann (1713) der HaaptreeeTs 
ins Leben, der als «immerwährendes, unumstöfsiiches 
•Fundamental- GesetJB dieser guten Stadt nnd der- 
• selben Regimentifonn dienen und als solehet be- 
•obachtet werden •oUte' nnd anfser der Bestinmning, 
bei wem und in welcher Art die Hoheit der Stadt 
sey, auch iur die hauptsächlichsten Zweige der 
Verwaltung die nothwendigsten Gesetse tbeila anf- 
stellte, tbeils Torbereitete. 

Diese, noch jetst geltenden, Gmndgeseue waren 
nicht aus der Theorie gebildet, sondern ans dem 
Leben abstrahirt, und hei ihrer Feststellung leitete 
Erfahrung und Behanntschaü mit den Angelegen- 
heiten, die sa ordnen waren; sie wurden der 
Stadt nicht Ton anfsen her gegeben und durch 
fremde Gewalt aufgedrungen, sondern, unter der 
Oberleitung des kaiserlichen Abgeordneten, wurden 
sie durch den Senat und eine Deputation der 
Bürger Torbereitet, nach reiflicher FMfung aber 
Ten der Bürgerschaft frei angenommen mid Ton 
dieser nnd dem Senate als für immer gültige Norm 
anfgcftellt. Daher honnten sie sich auch in dem 
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Maafte bewihm, daCi Von «Uen 

Unordnimgeii teit dieser Zeit jede Spttr renchwim- 

den in, und Emtnicht und Yertraaen feit unmitteU 

bar an die Stelle der früheren Zwietracht und 
Uneinigkeit trat. *) * 

In diesen Grondgesetsen worden net&rlich fiHI- 
here theOi bestätigt, theilt anfjjpekoben: ans ihnen 
erbaute sieh die Verfassung naeh ihren Tersehledenen 
Katwickelungen, und sie liegen dieser Verfassung, 
wie wir sie jetzt mit wenigen Zügen 2u schildern 
Tenuchen wollen, xmn Grunde* 

•Weilen die hl8gliehe Erfahrung bezeuget, dafe 
»bei denen Tronblen, welche diese gute Stadt in 
.TOrigen Zeiten zerrüttet, friedhafsige und unruhige 
«Gemüther daher insonderheit ihren büsen Vnter- 
»nehmnngen einen Verwand und Dechel, auch 

Diese vier Gmadfeielie, so wie die frBlMfett Eeeens und die 
wichtigstea Verhsndlangen dariilMr, finden ifeh in folgenden 

"Werken : 

jPfeuer Abdruck der Tier Haupt-Grund{^esette der 
Hamburgischea Verfacsung, mit Torausgeachick- 
ter erläatendeff Uebersicfat. Hamburg, bei 
A, Campe 1823* 

Ifachtrag an dem aeven Abdracfce der vier Haapt« 
Grundgesetze; ebendaselbat 1825. 

Soppletncntband su dem neuen Abdrucke der vier 
Ilaupt-Grundgcsetre; ebendaselbst 1825. 

£■ wäre xu wünachen, dals diese Bücher in aller Bürger Händen 
aejn mögten, so wie sie gewils auch dem Fremden, der eine 
genaners Kenatnilk rnnrer YerfaMnag «ad ihrer GMkicble 
wünscht, hüchat irtsrssmnt seja aämn. Die EmlritaageB 
in die eintelnen Gcsetxe teigeo sogleich mwlcrhaftf wie 
Werke dieser Art verfafirt seyn raüMen, um allgemeia an* 
■iebcnd au srja. 
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• zof^leich etnen Schein, Andere sn rerleiten, ge- 

• suchet, dafs sie die Krage: „„Bei wem in dieser 
^» Stadt das xrptoy oder die höchste Herrschaft 
Maey?'" sa re(^, und su ihrem Vortheil so deuten 

• und SU entacheiden aich erkühnet; ao wird hiemit 
•ab ein ewigea, nnTerfinderlichea und nnwidermP. 
«liches Fundamenlal-Gesctz fesfgestcllet und bekiär- 
, tigct , dafs solch 'to xv^tov' oder das höch- 

• ate Becht und Gewalt hei £• £. Rath und 
«der Erhgeaeaaenen Bftrgerachaft inaepa- 
•rabili nexu conjnnetim nnd snaammen, 
,11 i eilt a'ijer bei einem oder andern T heile 
«privatim bestehe," 

Nach dieaer Beatimmmig, womit der oben er- 
wihnte Hauptreeefa anfängt, iat alao die Hoheit dea 
Staata für immer nnd ewig bei Rath und BQrger- 
schafl gemeinschaftlich, d. h. bei allen (zur Theil- 
nahme daran qualilicirten) Bürgern, denn auch die 
Mitglieder dea Senata aind Bürger«*) £a Territh 
durchana Unhekanntaehafk mit nnarer Yerfaaaungf 
wenn man Rath und Burgerachaft ala notbwendif^ 
ipit einander in Opposition stehend betrachtet, und 



*) bi der Anred«, die der erste prämdireBde Burgermdster an 
die venamiBelte BurgenchafI halt, dSrfcn die Worte: »MiV 
burger, vielgeliebte Mitbürger" nicht Teblen. Im Jahr 1658 
empranil is die Burgcrscliafl sriir übel, »lafs dieser Ausdruck 
iiher};an};L'n worden, und bat sirfi aii<!, «l.tfs es bei dem altea 
blil und ilcrkomintn gelassen wi-rdc. (s. den ttben erwiibn« 
ten Nachtrag pag. 27ö.) Mag auf Worte auch nicht 
immer viel aniiikommen •cbeineOf ao dienen eia do^t an die 
tn eriaaenii wm oicbt Tci^geaien werden lolf. 
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könnte diese Ansicht bei denen, welche zur Vcr- 
waHimg der öffentlichen Angelegenheiten herufen 
dnd, jemals geltend werden, so würde Miftfreuen 
und Uneinigkeit die nicktte, allnilUige AnflÖsung 

des Staats die entferntere aber unausbleibliche Folge 
davon sejtk. Mag auch früher die eine oder die andre 
Parthei, eder mögen beide dieier Ansicht gehuldigt 
haben; in den letnten hundert Jahren ist der rich- 
tigere Gesichtspunkt immer mehr festgehalten worden. 
Natürlich zwar, dafs der Wirkungskreis beider ver- 
schieden ist, aber dafs beide Theile eines Gänsen 
sind, die nicht getrennt werden , nicht einander ge- 
genüber stehen sollen^ das sprechen die Grund gesetse 
nnsers Staates aaf das deutlichste und bestimmteste 
aus. So, um nur dies Eine anzuführen , erklärt der 
Hauptrecefs (Art. 5 und 6) der Rath besitze alle 
Regalien nicht priTative, sondern mit der Erbge- 
sefsenen Burgerschaft gemeinschaftlich, nnd fibe 
selbst das Recht, seine Mitglieder allein zu wählen, 
nur unter dieser Reservation, d. h. als Inegal in 
seinem eignen Namen und beständiger Vollmacht 
abseiten der £rbgcseisenen Bürgerschaft. 



Der Senat. 

• 

Er besteht aus rier Bürgermeistern nnd Tier 
mtä Bwansig Senatoren oder Bathsherren. Von 
jenen sind drei gradnirte Rechtsgelehrte und einer 
Kaufmann, von diesen eilf Graduirte und dreizehn 
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Ktiilleatd, so dafs die Zahl der kaitfioihmiselieB Mit- 
glieder der der Aechtsgelchrten im ganzen Senate 
gleich ist. Ihm ist die Regierung des Staates, die 
Ausführung der Gesetse, die Anftacht über «U« 
öffentUdien AngelegenheitMi und die Leitang dfle 
grSCiteii Theilat derselben anvertrant. Nur ein 
Hamburger Burger, der nicht in fremdem Conlracl 
ist, (d. h. wirklicher oder Titular- Beamter eine» 
fremden Fürsten oder Staates) luum in den Batb 
gewählt werden; früher waren nnr Lutheraner sn 
dieser Würde qnalifieirt, seit 1819 hffnnen, in Ge- 
mäfsheit des von dem Bundestage aufgestellten Grund- 
satzes der bürgerlichen Gleichheit aller cbrisUichen 
Confesslonen, anch Mitglieder einer andern Con* 
fession gew&blt werden , wobei jedoeh, wenn dieser 
Fall einmal wirklich eintritt, es noeh einer Anord- 
nung bedürfen wird, um die Verhältnisse solcher 
nicht lutherischen Senatoren zur lutherischen Kirche 
SU re^uliren, da bisher sowohl der ganse Senat als 
einselne Mitglieder desselben bei der Yerwaltang 
der Angelegenheiten dieser Kirche auf mehrfache 
Art concurrirtea. Die Wahl, die vciTassungsmalsig 
innerhalh acht Tagen nach dem Tode eines Mit- 
gliedes des Üathes rorgenoomen werden mufs, bietet 
eine Zusammensetsung Ton Loos- und Ahstimmnng 
dar. Aus dem gansen Rath werden durchs Loos 
vier Mitglieder (Vorschlagsherren) bestimmt, die 
jeder einen Candidaten Torschlagen und dann ab- 
treten, worauf Ton den Uebrigen deliberirt wird, 
ob der Vorgesehlagene nicht, wegen sn naher Yer- 
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wandschaftsvcrhällnisse mit einem Bathsmitgliede 
oder andrer erheblicher Ursachen zur Wahl un- 
fähig tej. Ist dies der Fall, so wird ein neuer 
Candtdat dorcb denselben TorscUagsherm prisentirt, 
nnd dies, bei etwaniger neuer Verwerfung, so lange 
wiederholt, bis yier ^ualiücirte Candidaten aufgefun- 
den sind, yon denen dann Einer durch das Loos 
erwShlt wird. Eine Anmeldung 8U dieser Würde 
ündet nicht Statt; der Gewählte aber mufs die Stelle 
annehmen , oder die Stadt verlassen , was jedoch, 
meines Wissens, nie geschehen ist und auch nicht 
leicht Torkonunen dilrfte. Der Neuerwählte, dem 
die Wahl sogleich ofiidell angeaeigt wird, begiebt 
sich sofort, in Begleitung seiner beiden nfidisten 
Verwandten, die ISürgcr sind, nach dem RathhaubC, 
in dessen Nahe er den Wagen Terläfst, und die 
letsten Stralsen su Fufs surftcklegt. Im Bathhavse 
empHlngt ihn der jüngste Senator, nnd fuhrt ihn in 
die Rathsstube f wo er den Rathseid ablegen mufs. 
Nach gccndigler Session begleitet ihn der jüngste 
Senator nach Hause. Dann darf er sich nicht eher 
im Publikum xeigen, als bis er am Sonntage die 
Kirche besucht hat. Am Montage darauf besucht er 
die Bathsrersammlung, darf jedoch in der enten 



*) Nacb dem Wahlrecefs von 1663» der «tnnge beobseh* 
tet wird, dUrfoi Vsler und Sohn, Scinricgervsler vod Sehwie- 
gfrtobn, »o wie swei Bruder, lüdit susammen im Rsthe sejn. 

Zwei Schwäger können r<!, r\l>rr nicht mchrorc. Jedoch 
gehen diese ncstiinmungcn nur auf die Mitglieder io senatu, 
oicüt auf diejenigen, welche de acnatn itnd. 
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Zeit kein Votum abgeben. Erst wenn er mit dem 
liier hemcbenden GeaehiftagenKe bekannt lat, er- 
büt er vom präiidtrenden Bürgermeiater die Er- 

laubnifs durchzustecken, d. h. mit zuTOtiren. *) 
Zar Bürgermeiater- Würde wird auf ahnliche Art 
ana den Senatoren oder Syndicia gewSbtt, nur da(a 
bier drei Candtdaten yorgeacUagen werden. 

Anfser den obengenannten 28 Mitgliedern, ge- 
büren noch 8 andere Graduirte zum Rathe, (jene 
bezeichnet der Kunatausdruck als in sc na tu, diese 
ala de aenatn) nSmlich Tier Sjndici und Tier 
Secretarien. 

Die Sjndici werden, und nicht anriclitig, mit 
den Ministern der innem und auswürtigcn Ange- 
legenheiten TorgUcben. Sie beaucben die Versamm- 
lungen dea Sonata, und haben darin eine bera- 
thende, aber nicht zahlende Stimme. Sie sollen Tor- 
zuglich mit der Kenntnifs untrer Yerfaasung aut- 
gerüstet seyn; sie stehen an der Spitze einzelner 
Haoptzweige der Verwaltung, z. B. dea Finanz- 

*) Jelit encbdam die Mitglieder d«e Batbt bei Um ordeoV 
lieben VenaamihHigeo fai Bewöhnlidier bürgerlicher Kleiduag» 
nur bei auberardeoÜichen GelegenheiteD , s. B. einer Raths- 
wähl, Bürgerschart, FäUoog eines Tode«artheil5, müssen «ic 
ihre Amtstracht anlc;;cn. Vor 1811 erschienen sie iratncr lO 
dieser. Daher der obige Ausdruck. Der ncucrwiilüte Senator 
mur»tc in dieser Zeit seines .%uvicial» in der Kleidung dar 
Mitglieder de senatu erscheinen, einem Mantel, der ühcr da» 
Armen siuaminenecblägt ; nachher erst legte er die Kleidung 
der MÜgUeder ui senetn an, die für die Arme eine OeffouBS 
bat, und diese veründerte Klddnng beseichnete seiaen Hin' 
tritt in die Zahl der ordentlichen acti^ Mitgiicder de$ R»Uiä. 
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wetens, tler SchiflTahrU - und Hafen -Deputation; 
Omen wird die Abstattimg Ton Relationen nnd die 
Aasarbeitnng nmfimitnderer EntwGrfe in solchen 

Sachen übertragen. AuTterdem sind sie die Ver- 
mittler der aus>\ärtigen Verhaltnisse , fuhren die 
dahin gehürrge Correspondenx nnd musien^ der Regel 
OMch, anlaerordentliche Geaandschaften an firemde 
Hdfe Abemehmen. Endlich ist der Jiuigste der- 
elbcn Fiscalis in criminalibus , und hat als solcher 
die Anklagen gegen peinliche A'crhrechen anzustellen. 

Das Geachäll der Secretarien wird im Ali- 
gemeinen schon durch ihren Namen angexeigt. Der 
Erste derselben (der Protonotarins) föhrt das 
Protocoll des Obcrgerichls , (s. den Abschnitt von 
den Gerichten) ein Andrer das Protocoll der Rallis- 
sitnnngen. Einer ist Archirar; anfserdem haben 
sie die Ansfertignng der Senatsbeschlüsse; und end- 
lich ist ihnen das Hypothefcenwesen der Stadt unter- 
geordnet. Zu den SyndicatS- soAvohl als Secrctariats- 
Stellcn müssen die Bewerber sich melden, und die 
Wahl .geschieht Tom Aathe durch Stimmenmehrheit. 

Mit dem Senate lerbunden bildet nun 

die erbgesessene Bürgerschaft 

die höchste Gewalt im Staate. Das Wort erbgc- 
scssen bezeichnet im Allgemeinen denjenigen, der 
Tcrmittelst eines eignen Erbes (Grnndstfickes) in 
der Stadt ansifsig ist; im besondem Sinne jedoch 
werden diejenigen darunter verstanden, die das 
Recht und die Pilicht haben, die Conrento der 
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Burger sn besnohiii. lenet steht aenjenigen Bür- 
gern sn, die m der Stadt Ringmauern wohnen und 
ein eignes Grundsluck in der Stadt oder deren 
alleinigem Gebiete*) bedtzen, wdoket nur so hoch 
beschwert ist, dafs sie noch 3000 Uk. Buco, wem 
es in der Stadt^ und doppelt so Tiel, wenn es anrser- 
halb derselben belegen ist, eignes Geld darin be- 
sitzen. Aufserdem aber sind zu diesem Besuche 
berechtigt, die Verordneten löblicher H&nnierej, 
die hohem Ofiiciere des Bargenntlitairs bis ein- 
scUiefsUch «am Hauptmann abwärts, die Börsen, 
alten, die Deputirtcn des Commerciums und andrer 
bürgerlichen Deputationen, die Mitglieder der Ge- 
richte, diejenigen. <^raduirteii, die im Niedergericht 
und Handelsgericht gewesen sind^) und die Aelter- 
leateder Aemter, — diese alle, sie mögen erbgesessen 
im eigentlichen Sinne scyn, oder nicht. Ausge- 
schlossen dagegen sind diejenigen, die in fremden 
Diensten oder in Diensten der Stadt oder des Raths 
stehen, die Kirchen und Schalbeamten, Hakler und 
gerichtliche Proeuratoren, so wie endlich diejenigen, 
die in Sffentlichen Concurs gerathen sind.***) Man 

*) Im Gegeosau g,^fpn das Amt Bergcdorf und die Vier- 
lande, die HomiNirf mit Lübeck gemeiiiidMflUch beiiUt. 

Die Erklirung dietm Beaenatmeen wird bei deo be- 
trcflcndcn Abvhnittea gesehen wenleo. 
*»n Di. sc tnÜMm öberliaupt von alleo EhrenSmlern surück- 
trtlcn, wenn sie nicht ihren ClätibiRiTn wcnigstcni» lOO, 
75 und TjO pCt. (nach den 3 Kl.-i^s.ii rl.r Schulden) geben; 
nalarlich, daCi «ie auch auf da« höchste Vorn-cht de» Bür- 
gen, «nf das Reclt, an der GrstUcebung Theil eu nehmeo, 
Venicht Jehten müiWD. 
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hielt diese Classen tob Bürgern wahrscheinlich 
nicht unahh&^ig genug, um an einer freien 
Gesetzgebung Thefl su nehmen. 

Verpflichtet, in den Versammlungen der 
Bürger zu erscheinen, sind die Mitglieder der bür- 
gerlichen Collegien. Dieser CoUegien sind 
drei, das der (15) Oheraiten, der Sechziger 
(Diaconi) und der Hundert achtziger (Sub- 
diaconi) mit ihren (dreilsig) Adjuiicten ; sie stehen 
mit einander in der genauesten Verbindung, und 
zwar so, dafs die Minner, aoa denen das kleinere 
CoUegtnm besteht, sngleich Hitglieder des grSfseren 
sind. Sie sind beständige Ausschüsse der Bürger- 
schaft, und ihre liestimmong ist, tbeils zu wachen, 
dafs die Gesetze aufrecht erhalten werden, theils 
über manche Staatsangelegenheiten, die nicht wich- 
tig genug sind, um in die Burgerschaft gebracht zu 
werden, mit dem Rathe zu verhandeln, theils die- 
jenigen Sachen, die in die Bürgerscliaf't kommen 
sollen, nach den Vorschlagen des Bathes yor« 
zubereiten. 

Der eigentliche Ursprung dieser Collegien ist 

iu der Verwaltung der Kirche (wie auch die oben 
angeführten lateinischen Namen darauf hindculen); 
der Bürger tritt in daa GrSfseste derselben dadurch 
ein, dafs er an die Kirche gewShft wird, in 
deren Sprengel er wohnt und an welcher er bleibt, 
auch wenn er seine Wohnung später verändern 
sollte. Dadurch tritt er in ein doppeltes Verhält- 
nifs, ein kirchliches, wÖTon weiter unter die Bede 
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aejii wird, und ein ciTilamlUchet, woron wir hier 
reden. Aut dem Colleginm der 180*^ wird dnrcli 
WaM das der 60«'', ans diesem aof dieselbe Weise 

das der Oberaltcn ergänzt.*) 

Rath und erbgesesacne Burgerschaft «nsammen 
bilden nun 

die gesetzgebende Gewalt, 

wobei der Rath die vorschlagende, die Burgerschaft 
die prüfende, beide yereinigt die beschlieisende 
Behörde darstellen.**) 

*) Die erste Veffsnlsnong snr Erwahlaii§ dieser Conegieo gsb 
die Refbrnutloo, die natürlich aunche Asodenief boüi% 

machte und mancherlei Reibongcn herrorbringen mufslc. 
1527 hatte man im St. Nicolai Kirchspiel , um den EinfluCi 
der Geistlichen tu vermindern , z.wölf Vorsteher des Goltes- 
kasteos (der Armengelder) gewalilt; die übrigea Kirchspiele 
foleleo nach, vttd darauf gsb die Bürgendisft ssit BewOli- 
gnng des Bsifai (1528) diesen mrolf Vontehera des GoUet* 
kastens und vier und zwanzig andern Bürgern aus jedem 
Kirchspiel die VuDmaclit, mit dem Rath über vorfallende 
Kirchen- und Stadtsachen su verhandeln. Aus jenen iwölf 
Vorstebern in jedem Kirchapiel wurden drei Oberaltcn 
(Olderlüde) erwählt Die Zahl der Mitglieder war damals, 
weil Hsnibiiri nur vier Kirdispiele enthielt, swolf Ober* 
sheo, seht und vierdg Discooi und dn hnndect vier and vier> 
tig Subdiaconi. Erst 1683, den Ii. Mai, ward das Kirch- 
spiel St. Michaelis durch Rath- und Bürgerschlufs den vier 
andern KIrchspieltn gleichgestellt, worauf dann die bürger- 
lichen Collegien um die verhäiuübmiaüiige Aoaabl MilgUedcr 
vermehrt wurden. 
**) Hiersus ergiebt sich, dafs es höchst unpassend istt 
dner Reprisen tation In Hambarg sn spredieo. Diese 
ist nur, wo Stellvertreter des Volks gewühlt werden , aufser 
denen niemand, er scy wer er wolle, an der Gc»etxgcbui»jf 
Thdl nehmen darf. Bei nns aber kann jeder durch sich 
II. 3 



Digilized by Google 



18 



Der Bath bringt namlic-h, wenn er ein neues 
Geiets ftlr nothwendig Iiült, den Yonchlag snent 
9A das CoUegimii der Obendten, das denielben 

priif^, und ihm, entweder unbedingt oder modifieirl, 
beitritt, oder auch sich dagci^cn erklärt. Im letztem 
Falle kann der Senat dieser Meinung beitreten, 
wenn ihm die Grunde des Collegii wichtig genug 
scheinen, und dann ist der Yorscblag beseitigt. 
Inharirt aber der Balh auf demselben, so nnfs er 
ihn, um die Sache zu fürdern, enlntdcr in seiner 
ursprunglichen Form, oder den Ton den Oberallen 
TorgescUagenen Hodificationen gemafs, an das Co!- 
legium der Sechziger bringen, das auf dieselbe 

•elbst dato koimneii, mbald er rrbgetemen wird. Audi den 
Nicht -Lntheranero tt«bt dies frei. Sie haben nicht Uort, 
wenn aie GrundbettlMr find, das Recht, den Versammlungen 

der Bürger.<icliart liciAiiwolimii , sondfrn auch als Mitglieder 
JiiirRerlichcr iJtluirclfn (i. 15. des Hnrnl«-!«- und INiederfje- 
riclil«^ dtT ( aimnirr/.-IU'ptil.itinn ii. s. \v.), zu »Icnrn sie seit 
1814 niclit liliti» gfN^uiill werden kunneo, sundern liauüg ge- 
wählt werden, flur in die Collegien können lie nicht 
treten, da diete BUgleich Vorsteher des Lutherischen Kirchen« 
Wesens sind. Allein man wird dii'» gewiA nicht einen 
irgend crheblirlion Narlitlicil atisdu n können. Von 100,000 
Einwohnern bilden 210 die C;ullrj;ifn , alsn etwa 2 aus ICXK). 
Auf 7 — 80CX) ISiclil- Lutheraner, die lianiburg hat, kainen 
also etwa 14 bis 16 Mitglieder der Cullcgien, vnn denen 
Eim «I den Oheraiten, drei oder vier sii dm Sechzigern, die 
übrigen au den Hvndertachtaigeni gehören würden. Gewtbein 
kleiner Vorlheil gegen die niclit tu berecbnenden Nachtheile, 
die Tür den ganien Staat aas eiaer Veränderung seiner 
Grundgesetxp erwachsen könnten. 

Uebrigen« müs\en sich die ^iicht-Lutherane^, sowohl in 
der Bürgerschaft als in Aonsti^^en Aemtero, ihrer bitmiue in 
lutherischen Kirciienange lege o heilen enthalten. 
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Weite prüft, zustimmt oder rerwirfk, wie die Ober- 
alten. Darauf bringt der Rath den Vorschlag an 
die Einhundertachtsiger, wo der Gan^ der Dinge 
derselbe ist, nur dafs diese nicht, wie Obenüten 
und SeoIiBiger, in einem CoUegio, «sondern in fünf 
Kirchspiele vertheilt stimmen, wie die mir{;ei schaft 
und ihre Entscheidung nach diesen TünF Gesammt- 
stimmen aafgemacht wird. Erst wenn anf diese 
Weise eine Sache durch die CoUegia gegangen ist, 
darf sie an die Burgerschaft gebracht werden. 

Gcwils ist die ^M'isheil dieser Einrichtung 
nicht /u Terkennen. Vom lialhe mufs der Gcsct/e!»- 
▼orscblag ausgehen, weil dieser, nach seiner Stellung 
als Centraibehörde, am besten bcurtheilen kann, was 
dem Gemeinwesen frommt. Aber ein Gesets mufs 
reiflich erwo«;en Avcrdcn, tlaht-r die ^'ci liandlmijjen 
mit den CoHcgien, die um so gründlicher ausfallen 
müssen, da bei der Zusammenkunft der 60^"* die 
Oberalten, der 180«' die Sechziger schon ans den 
Torhergehenden Verhandlungen mit ihrem Col- 
U'^iuni mit der Sache, die erwogen werden soll, 
bekannt sind, und der Rath, >venn er eine Sache 
in eins der beiden grofsern CoUegien bringt, auch 
das Resultat der Terhandlnngen mit dem Torher- 
gehenden Collegio ku erwähnen pflegt. 

Nach dieser \ oi bereilung gelaugt die Sache in 
die Bürgerschaft. Diese zusammenzurufen Ital allein 
der Senat das Recht; gesetslich soll dies alle Viertel- 
jahre geschehen, und die Versammlung darf nur 
unterbleiben, wenn di« Oberalten mit dem Rathe 
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einig sind, dafs die Haltung derselben unnüthig ist. 
▲uTserordentlich jedoch kann der Rath nach »einem 
Emetten und mit Zustimmiing der GoUef^en eben- 
falls diese Zusammenkünfte anordnen. Nnr in drin- 
genden Nothfällen, die schleunige IIüHc fordern, 
kann dies auch wider den Willen der Collcgicu ge- 
schehen. Dagegen ist aach der Bath gehalten, 
solche anfiierordentiiche Versamminngen anf Erinne- 
rong der Collegien sn berofen. 

Ist nun die Bürgerschaft, auf Kinladtmg des 
Senats, auf dem Rathhauae*) yersammelt, so wird 
jsnerst Mannssahl gehalten» Dann läfst der Senat 
durch das Jungte seiner Hitglieder anfragen, ob 
die Bargersehaft ToUsaUig sej.**) Anf die be- 
jahende Erklärung des prasidirendcn überallcn er- 
scheint entweder eine Deputation von zwei Baths- 
gliedem, oder, wts wenigstens in neuem Zeiten 
gewSbnlich geschieht, der ganse Rath in seiner 
Amtskleidung ***) in dem Versamrolungssaal ; der 
präsidirende Bürgermeister verliest die Proposi- 
tionen des Raths und übergiebt sie dem prasidirenden 
Oberalten in fönfiacher Abschrift, worauf der Rath 



*) Th. L pag. 122* 

**) Das GsselB fordert sa einer vollslaiid^eo BfirgerM^ft 300 
Aavesesde; jedoch ward gleich dabei iMillinniit, daft ea anf 

Einige wrnigrr nicht aakonnea aoUle. Als die Zahl, die 
fehlen darr, sind 5 angennrnmen , so dafa alio bei J96 An* 
wesenden die errorderliche Antahl vorbanden ist. 

Die Diir;;cr erscheinen im »rhirarseii Mantel, dem Ehrco- 
scicfaea de« Hamburger Bürgers. 
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tieh wieder entfernt. Die Bfirgerseliaft trennt doh 

sodann nach den Kirchspielen ; jede Abtheilung de- 
liberirt einzeJn über die ihr dort noch einmal 
Torgelesenen Propositionen des Bathet, und fe(«t 
über jede naeh der MajoriUt emeo Rirditpielt- 
schlnb. Aus diesen fftnf SeMüsien wird dann, 
nachdem die Bürgerschaft wieder zusammen ge- 
treten, ebenfalls nach der Majorität, der Bürger- 
achluXs gebildet.*) Ist dietet gesckeheiif ae trht 
der Senat in eorpore wieder anf, oder, wenn er 
aeine Prepoaitienen dnrch eine Deputation hat über- 
reichen lassen, so erscheint nur diese wieder j der 
prasidirende Bürgermeister empfangt ans der Hand 
dea prisidirenden Oberalten den BfirgeraeUnia und 
ftbergiebt ihn dem PMtonotarioaf der ihn lant Tor- 
liest« Je nachdem nun dieser Schlufs aasfallt, er- 
gicbt sich das weitere Verfahren. Tritt die Bürger- 
schaft den Propositionen des Raths bei, so dankt 
derselbe für diesen Beitritt und dissolvirt die Ter* 
aamminng. Sind einige oder alle Punkte der Pro- 
positionen nur mit angehängten Wünschen ange- 
nommen, oder Tüllig abgeschlagen, so begiebt sich 
der Bath in sein Scssiona- Zimmer, deliberirt hier, 
und sendet darauf der BOrgerschaft, die inswiacben 

*) Vor 1710 fabt» binrailcii die Büfgacschafi &Te ScUSsn, 
ohne sich io dkl Kirdispiele xn trennen. Da gerade dies 
den Tumultuanten und Schreiern Gelegenheit bu Stüruogen 

gab, 80 wurden diese Kronrn^chlüssc streng verpönt. 
(Der Name kommt her von dem CJrle, wo sie gelafst wurden, 
nämlich unter der Krone (Kroncnlcuchter) auf dem groft« 
Rathhaote, im die Bürgerschaft mit dem Rathe xu»«mii»«ntfitt.) 
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▼ersammelt bleibt, durcb /woi Deputirte die lleplik 
des Senats, worin er für die asgenonunenen Punkte 
denkt f den Wimeke» der Birfendeft, wenn «e 
eemem Ermeteen neek raliitig eind, beitritt, und 

über die übrigen Punkte sich weitere Vorstellungen 
Torbehält, worauf die Versammlung aufgelöst wird. 
In Ansekung dieter letztem Punkte kann der Senat, 
wenn es ibm nweckmafrig ackeint, eine sofertige 
nene Deliberation der Bürgerschaft Teranlasaen, die 
dann anf die oben beschriebene Art vorgenommen 
wird. Hat die Bürgerschaft die Proposilionen des 
Batka mit EtDackranknngen oder Abindemngen sa- 
gestanden, denen der Batk seine Znstimmnng rer- 
aagt, so muls er ungesäumt darauf den Scchsigerii 
die Gründe seiner Weigerung miltheilen. Diese 
suchen mit dem Bathe die paialicken Auagleickungs- 
nittel auf, und wenn dies gelingt, so kommt die 
Sacke wieder an die BQrgerschaft. Kann man sich 
nicht vereinigen, so wird derselbe Versuch bei den 
IHO^rn wiederholt, um auf alle mögliche Weise su 
einer gesetslicken Yereinbarung sn kommen, okne 
■tt* dem, gleich nu erwiknenden, äuTsersten Mittel 
schreiten zu dürfen. 

Denn erst wenn Ilalh und erbgesessene Bürger- 
schaft einen Vorscklag übereinstimmend beliebt haben, 
bat er Getetseskraft und mufs ausgeftlkrt werden. 
Hein Tkeil kann einseitig einen rechtskraftigen Be- 
•cblnfs fassen. 

Sollte nun der Fall eintreten, dafs die Bürger- 
schaft den Propositionen des Batbes aus erheblichen 



Grflnden nicht beipfliciitM, lUeMr «bevi nach achier 
üeberseogaai; tob der Notliw«iidig|wit Miacr Yor- 
scUSge filr 6m Bm^ 4et SimIm^ sie aicltf auP- 

geben will, auch durch erneuerle Verhandlungen 
mit den Collegicn keine Ausgleichang der Ansichten 
Bttwege gebracht werden kann, ao ernennen Senat 
und Bürgenchali, jeder Tbefl ana teiner Mitte, eine 
gleiche Ansahl 0epntirte;*> diese treten snsanmen 
und ihr per majora gefafster Beschlufs entscheidet 
und hat gleiche Krafl mit einem vollständigen ßath- 
nnd Büfgenchlnia. Sollte In dieser Deputation eine 
aoch bei wiederheiter Umfrage nicht an beseitigende 
Stimmengleichheit sich ergeben, so wählt sie aus 
ihrer Mitte fünf Mitglieder (gleichTiel ob Baths- 
gUeder oder Bürger) durchs Loos und dann gilt 
deren Entscheidung ebenfaUs als formliches Geseta* 
Man sieht, die Gesetzgeber unsers Staates haben 
auf alles gedacht ; jedoch isl diese Deputation seit 
17iü nie in Wirksamkeit getreten. **) Und es ist 
gewüa recht, dala man behutsam damit sejr. Ein 
aufaerstea Mittel darf nicht anders, als im Innersten 
Nothfalle angewandt werden, und wie auch die Ent- 
scheidung einer solchen Deputation ausfallen mag, 
ao kann es weder dem Rath noch der Büi'gerschait 
wfinscbenawerth sejn, diese Entscheidung über eine 



*y Das Goets ngt, lie solle sich nickt über 16 bis hocfatteas 
30 PcrtoMO MisamiiieB belanren. 

**| Vor ekligen fahren wäre es fWi ^ssn gekonnnen, alMn die 
Bärgerscbaft trat endUcb den Vofschli«ea des Senats bei. 
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wichtige, das ganze Gemeinwesen betreffende, An- 
gelegenheit einer Zahl Ton zwanzig, sechzehn oder 
gar nur fönf Minnern zu uberlasMn. 

Ton allen Geaetsem ist, wie ans dem bisherigen 
erhellt, die Initiatire bei dem Bathe. Er bringt sie 
der Reihe nach in die Collegien, er proponirt sie 
der Bürgerschaft, er yeranlafst, wenn der iulserste 
Fall eintreten sollte, die Emennvng der aufser- 
ordentlichen Deputation; er kann in die Bürger- 
schai't bringen, was ihm zweckmäfsig, und in der 
Form, die ihm angemessen scheint; die Bürgerschaft 
nimmt an oder rerwirft nadi ihrer Ueberseugung. 
So ist das yollhommenste Gleichgewicht da. Allein 
es wäre denkbar, ^afs der Rath eine Sache nicht 
zur Proposition geeignet hielte, deren Verhandlung 
mit der Burgerschaft doch höchst wichtig seyn 
bannte. Auch hierüber bestimmt das Gesets. In 
diesem Falle trägt das Colleginm der Oberalten bei 
dem Rathe darauf an, die Saclic zur Verhandlung 
KU bringen. Weigert dieser sich und finden die 
Oberalten die Grunde der Weigerung nicht hinling- 
lieh, so bringen sie die Sache an die 60^* Sind 
diese der Ansicht des Rathes, so hat es damit sein 
Bewenden; stimmen sie mit den Oberalten überein, 
SO wiederholen sie den Antrag an den Rath. Be- 
harrt dieser bei seiner Weigerung, so geht die 
Sache auf dieselbe Weise an das Collegium der 
ISO*""- Auch dieses kann die Sache niederschlagen, 
indem es der Meinung des Rathes beilritt $ erkennt 
es aber ebenfalls dieselbe nur Yerhandlung in der 



B&rgendMft geei^et, und der Rath will auch auf 

den Alltrag dieses Collegii nicht von seiner Wei- 
gcruBg, sie zu proponircn, weichen, so hat der prä- 
sidtrende Oberalte das Recht und die Pflicht sie ia 
der nichsten BSrger- Yemmmlmig ab Nebeapro« 
Position Tomtmgeii. Nachdem n&nlioh Aber die 
Propusitionen des Senats die Kirchspielschlüsse ge- 
fafst sind, proponirt der OberaJte der versammelten 
Bürgerschaft den Punkt ^aettionis, und die Bürger- 
schaft beschliefst darüber. Nähme sie die Pro- 
position an, und der Rath wollte ihrem Schlüsse 
nicht beitreten, so würde dieselbe aufserordentliche 
Deputation eintreten, die für den Fall verordnet 
ist, wo die Bürgerschaft den Anträgen des Senats 
nicht beistimmt ond dieser sie nicht aufgeben wül.*) 
Mit diesen Nebenpropositionen wurde früher 
ein gewaltiger Mifsbrauch getrieben. In den Zeiten 
der Unrulie machte die Bürgerschaft sie oft zur 
Hauptsache und ging häufig, ohne Über des Rathes 
Propositionen fotiren, ja, ohne dieselben auch nur 
anhören zu wollen, zu den Nebenpropositionen ftber. 
Seit 1710 aber ist nur ein einziges Mal der Fall einer 
Nebenproposition TorgekommenC172l) und auch dieser 
könnte leicht nur als Nachhall der früheren Unruhen 
erscheinen. Nachher findet sich nichts dieser Art, 
und es ist gewifs immer bedenklich, die Sache dahin 
kommen zu lassen, dafs zum äufsersten geschriiien 
wird; es ist ohne Zweifel ein billiges Verlangen, dafs 



Vergleidbe die ZuMtse 
II. 
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Aer Uath «nf die tob den Collegien geanlterten 
Wftuseha cehte tnä dieselben in seine PrepotiUoMi 
Mifiiehme, da er j« eveli seineneits dnre^ niemand 

an einer Proposition gehindert werden kann. Aber 
auf der andern Seite ist ea gewifs aach die Pflicht 
der Collegien, eine Saebe, deren Proposition der 
Bath wiederholt, und gegen ilire Yorstellangen, be- 
harrlich yerweigcrt^ nur im dringendsten Noth- 
falic auf solche aufserordent liehe Weise zur Ent- 
scheidung m bringen, da ja grade der Rath, Ter* 
möge seber ganzen Stellung, Tor Allen geeignet 
ist, das Bedfirfnifs des Staates sn übersehen und mu 
bcurtheilcn, und wohl Torauszuset/.cii ist , dafs der- 
selbe nicht ohne die wichtigsten Gründe 
auf einer solchen Weigerung bestehen wird« 

Zu einer Tolkihügen Bürgerschaft geboren, wie 
oben erwShnt, 195 Personen. Man sollte jedoch 
erwarten, dafs die Zahl der Anwesenden f;ew«)hnlich 
weit grüfser wäre, da das CoUcgium der ISO" mit 
seinen Adjuncten, die sämmtlich verpflichtet sind, 
EU erscheinen, schon 310 Personen anamaoht, und 
aufser ihnen natfirlieh noch Tiele Bfirger sind, die 
als Cirundhesitzcr oder Mitglieder biirgerlicher Depu- 
tationen das Hecht haben, die Conrente zu Iicsucheu. 
Allein die Erfahrung lehrt, dafs selten Über 230 » 
230 Anwesende gecihlt werden. Woher dieser 



*) Eben ^«Mer tpamme Besuch versnlafttc ( 1720) die Hinua« 
fiifong der 30 Adjuncten smn CoUegio der 180* , «ni deilo 
•Icherer die gesetuniibike Ansah! der Anwesenden sa bewir- 
ken. Voss 11. November 1719 bis smb 15< Fabnisr 1730 
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geringe Betach? Bei Manchen mag Gleichgültigkeit 
gegen die öffentlichen Angelegenheiten Schuld mjd, 
bei Anderen Abhaltung durch GetchXfte, wifwtM 
beidM Bichl htndM mUi». Ah«r Jbei Tkien UcgC 
gewift eine andere Ursache snm Grande. Sie sehen 
die Öffentlichen Angelegenheiten in den Händen sol- 
cher Männer, denen sie sich gern anvertrauen; sie 
aehen den Staat gut regiert, die Geaetse sireehmaa- 
aig abge^Bfil; so halten aie ea lur ttberflfifaig, die 
Teraaramlnng na beanehen, heaonders da sie wissen, 
was darin vorkommen wird, (denn dies wird durch 
die vorhergehenden TcrliandlnngeA mit den Colle- 
gien immer bekannt und bei dem grolaen Ueber« 
gewicht der Collegien auch ana den Beachlfisaen der 
180^ meistens erhellt, wie die Schlüsse der Bürger- 
schaft ausfallen werden; denn die Beispiele, wo die 
Bürgerschaft anders beliebte, sind selten, obgleich 
sie Torhommen. 

Fassen wir nim, nach dem biaherigen, den Geist 
der Hambnrgischen Yerfassong anf , so ergiebt sich 
gewifs, -wie begründet die Liebe ist, mit welcher der 
Hamburger an derselben hängt. Hier ist kein Arislo- 
hratisana, keine Gewalt oder Ansehn der Familie 
erblich; jeder, «nd wäre er fon der niedrigsten 
Herkunft, kann an den höchsten Aemtern im Staate 
gelangen, und es hüauten Beispiele «uigeiührt wer- 

war die Bürigenchaft ^f^nma1 «namiDca geruteD and itnmsr 
incomplct gewesen; an dictem Tag«' (l»ei der »weilen Beru- 
fung, iNachmittagf,) war sie complct; dann aber '^ieiUr vom 
11. Aprü ~ 30. Oclober 1720, 
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den von Männern, die, aus der Fremde gebürtig, 
in nntefgeordnetan YerluUtiiiMeii hierher gekommen, 
dnreh Geist, Getohich nnd Rechtlichkeit uch bis sn 
den ersten Würden erhoben haben. Aber dabei die 

höchste Ordnung, Ruhe und Besonnenheit. Weise 
Gesetze und Einrichtungen, für unsre Localität pas- 
send nnd ans ihr her?orgegangen, sichern die bür- 
gerliche Freiheit nnd irehren aller WiUkfihr; aber 
sie entfernen auch alle Ucbermacht der geringeren 
Classen, alle Furcht Tor den Unordnungen, die nur 
sn leicht ans der Herrschaft solcher Menschen ent- 
stehen, welche nidits sa Terlieren haben, nnd denen 
daher jeder Wechsel nnd jede Yerindemng will- 
hommcn ist. Hier ist keine privilegirtc Classe, und 
keine Steuer wird Ton einer fremden Behörde auf- 
erlegt. IMe BiUrgerschaft besteuert sieh selbst, nnd 
das erste Mitglied des Senats contribnirt su dem 
üntMillichen Bediirfnifs nach seinen Umständen , wie 
der geringste Handwerker und Tagelöhner nach den 
seinigen. Das ist die Frucht jener Yerfassnng, die, 
in ihren Grundallgen fest und nuTerinderlich, doch 
Beweglichkeit genug hat, um alle seitgeoiissen 
Neuerungen und Bestimmungen in sich aufzunehmen. 
Möge sie denn erhalten werden , nnd bis in die fern- 
sten Zeiten das Glikck der Bewohner Hamburgs 
sichern! 

Nach den bisherigen Darstellungen der Gesetzge- 
bung gehen wir nun zu der Betrachtung der 

Verwaltung 
über. Sie ist in den HSnden des Senats, jedoch 
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concnrriren ebenfalls Bürger in ycrscliicdenen ^'er- 
hältnissea dabei. öobald ein Gesetz durch jRath- 
und BürgarsdiluOi gemMsht ist, pnblicirt dar Baik 
die darauf Beeng babenden Yerordniiiifteny und er- 
lifVt an die competenten BeMrden daa E rfiwfde r llehe, 
um das Gesetz in Ausführung zu bringen. Dafs nun 
dies wirklich geschehe, dabei aber die ausübende 
Gewalt nicht über die Grinsen der getetaiichen Be- 
fiignift hinamgelie, dasa iind ^wieder die oft erwähn- 
ten CoUegien nnd namentlieh das Golleginm der Ober- 
alten als Wächter der Gesetze Ton der Verfassung 
bingeatellt. Sie w&rden, wenn je der ganze Senat 
oder eine einneble Behörde nDgesetsliche Gewalt 
lieb anmaaften sollte , und ihre YorateUnng bei Batb 
nichts fruchtete, die Sache selbst an die Bürgerschaft 
bringen kunnen; aber das ist nicht leicht /.u befürch- 
ten, da die Einrichtung getroffen iatfdals der Senat, ehe 
er eme Yerlugung eriafst, sie erst dem CoUegio der 
Oberalten nittheilt; ein Gesehiftsgang, wobei die Be- 
obachtung der Gesetze desto mehr gesichert und die 
Eintracht der verwaltenden Behörden nur Termehrt 
werden luam; und wer weiA es nicht, Ton welchem 
Einfln& auf daa WoU des Staates diese Eintracht ist! 

Ueber die einseinen ausführenden Behörden be. 
merken wir nur im Allgemeinen, dafs die meisten 
aus Einem oder einigen Mitgliedern des Senats (bei 
denen das Präsidium ist) und ans Bärgem besteben; 
einige jedoeh dem Bathe allein oompetiren, andere 
den Bürgern allein. Eine ins einselne gehende 
Beschreibung wäre für den Zweck dieses Buches zu 
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iMMIsftig, lui^ wem an im blofien Nmmo gele^M 

ist, der findet sie Tollstandig in dem jährlich er- 
scheinenden H amb u rg isch en Staatskalender. 
Ueberdtet würd«« di« wiehiigft«a denelbea ia d«r 
Folge wothommm, YHr f/bhim iUier ftb«r m der 

Gericht syerfatsiing. 

Im Allgemeinen bemerken wir, daGs die»elbe 
drei mf eiiiaiider folgende lattüneea darbietet, und 
swar die erale in fersobiedenen Gerichten, nach 
der Verscbiedenbeit der Klage, die swette und dritte 
aber für Alle gleich. 

Jene erste In&tanz bilden die Fräturen, das 
Niedergerioht «nd daa Uandeltgericbt. 

Der Pritaren aind swei, vnd aie werden Ter- 
waltet Ton zwei Senatoren, die jahrlich in tnrno 
wechseln. Sic haben concurrente Jurisdiction, nach 
der Wahl des Klägera, und ihre Competenz erstreckt 
aieh im Allgemeinen auf alle Sachen, wo die Haupt- 
tumme der Klage den Werth fon 400 Harb Banco 
nicht übersteigt, (Handelstachen jedoch ausgenom- 
men) auf alle Miethc- und Zinsen -Klagen, und alle 
Streitigkeiten zwischen Herrschaften und Dienatbo- 
ten; ao wie auch alle ofientiicben FaUisaemente un- 
ter 4000 Hark Conrant bei der aweiten Pritnr erhliurt 
werden müssen. Injnrienlilaf^n müssen hier zuerst 
angebracht werden, können aber später auch an das 
Nsedergcricht bonmien. Das Verfahren Tor diesen 
G e r i ch ten iat tbeila mSndlich, theila achriltlich; und 
et pflegen diejenigen PrStoren, die dem Kamfinanna- 
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•lande angehören, einen rechtsgelchrten Consulenlen 
ftr die Dauer ihrer Verwaltuig zuzuziehen. *) 

Das Niedergaricht «alMlicidei 'm allM wioh^ 
tigeren Saeben, (jedoch ebeofiilla mH Auanaliiie der 
Handeltsfreitigheiten) es erlüftt alle Prohlame, und 
spricht in erster Instanz in Criminalsachen. Ehenials 
ward es unter dem Vorsitze der beiden Pratoren 
gehegt I seit 1816 jedoch ward die Organiaation Tcr- 
ändertj jetst wird ea gebildet ava eiliem gradairten 
Präses und zwei gradnirten Bicbtem, die aSmmtlieh 
permanent sind, so wie aus vier kaufmännischen 
Hichtenif TOa denen jährlich swei abtreten. Daa 
Verfahren iat hier achriftUch. Der Praaea amTa 
dreiftig, die Richter sieben nnd swanzig Jahre alt 
scyn. Bei Vacanzen schlägt das Gericht für jede 
Stelle Tier Personen Tor; aus diesen projtoniren 
aämmüiche Oberalten nnd Cimmereybllrger dem Se* 
nate per majore swei, welcher daraus den 'Prisce 
oder Richter waMt. Nach dem Geaeta mnCa die 
im Wahlrecels von 1663 bei Bathswahlen Yor- 
geschricbenc Ausschlicrsung mehrerer Verwandten 
auch bei Besetsang des Miedergerichts beobachtet 
werden $ jedoch dürfen hier auch swei SchwSger 
nicht Bugleich Mitglieder seyn. Bei etwaniger Ter» 
schwagernng zwischen zwei graduirten Mitgliedern 
mufs der, welcher sich Terheirathet , sofort austre- 
ten. Würde aber einer der heulbiiiiiiiaehen Biditer 



, *) Flir da* Land^flMct rprtrrten die Stelle dicucf Sudl-Prüto- 
ren die Landpraturen und di« Patrone. 
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dadurch mit einem der Graduirten Tertcfawügert, so 
tritt der lUiifiiiaiiii «ot; der Billigkeit gemaftf d« 
tum Amt doeli im aiehtten Jahre geendigt hStte. 

Das Handelsgericht besteht erst seit der 
Befreiung Hamburgs Ton der fransösischen Herrschaft 
mid liefert einen Beweis ^ wie man bei nnt nnpar- 
theüseh das Bessere erkennt mnd sich aneignet. Wenn 
gleich schnelle Entscheidung bei Rechtsstreitigkeiten 
immer wünschenswerth ist, so ist sie doch vorzüg- 
lich bei Handlonga- Angelegenkeiten wicktig. Dala 
dazn wesentlich beitrage, wenn ein eignes Gericht 
für solche Sachen ernannt werde, Tcr welchem, tcp» 
möge seiner Organisation, ein rasches Verfahren , 
nnbeachadet der Gründlichkeit, statt finden kann, 
und dals kiersn eine mündliche Terhandlong geeignet 
sey, war Tcmfiglich dnrch das, wSkrend der frem- 
den Herrschaft hier bcstandne Tribunal de commerce 
einleuchtend geworden. Nach der Aufhebung jener 
Herrschaft ward daher Ton Rath und B&rgersckaft 
bescklossen, ein eignes Gericht für alle Handlnngp- 
Angelegenheiten einzuführen, nm jenen Zweck an 
erreichen. Dieses Gericht, das im Jahre IS 16 den 
21. Fehroar installirt wurde, betteht aus einem PrSf 
ses, und einem Vice -Präses, die Graduirte sejn 
müssen und ihre Stellen lebenslang TCrwalten, so 
wie aus nenn kaufmännischen Richtern, von denen 
jährlich drei abtreten, so dafs jeder Richter drei 
Jahre Beisitser des Gerichte bleibt. Zur Wahl des 
Prüses oder Tice-Priaes schlagt das Gerickt selbst 
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•reo Ranfnanii Tier Cnidid«teii 

vor, der aus diesen zwei dem Senate präsentirt, 
-welcher dann einen derselben erwählt. Za jeder 
Richterttelle schligt das Gericht swei Pertoneii tot« 
und ans diesen erwSUt der E. Kaafinanii Etaew 
Die SU ErwiMenden mfiMen dreifbig Jalir alt teyn. Zur 
Competenz des Gerichts gehören alle Handelssachen, 
im weitesten Umfange des Wortes, und alle Streit- 
sachen, die ans Handels- Fracht- und Schifibhaa- 
Sachen entstehen, so wie alle Fallissemente fiber 
4000 Mk. Conrant. Es theflt sieh hei seinen 
Sitzungen in zwei coneurrente Kammern, und er- 
kennt in allen Streitigkeiten, wo die HaopUtimme 
der Rla^e nicht üher 500 Mk. Banco hinausgeht, 
definitiy, in anderen als erste Instans. Jedoch kann 
in jenen Sachen Ton einer Kamroer an die andre 
appellirt werden, und Yrenn diese das erste Urtheil 
reformirt, an beide yereinigte Kammern. Das Ver- 
fahren ist hier mfindlich nnd öffentlich; ein Jeder 
kann seine Sache selbst fuhren, oder sich durch 
einen Andern, auch der nicht Advocat is!, vertreten 
lassen, aber dies geschieht höchstens bei Sachen Ton 
gans geringer Wichtigkeit. Gewöhnlich sind auch 
hier die ordentlichen Adrocaten mit der Ffthning 
der Sachen beauftragt, und die Oefientlichkeit des 
Verfahrens bietet denselben eine Gelegenheit dar, 
sich durch Scharfsinn und Geschicklichkeit su 
empfehlen« 



*) Tb. 1. pag. J3Ö. 

II. 5 
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Die zweite Instanc ist Ate Ober- 
geric ht, das früher aus dem ganzen Senat bestand, 
jetzt aber durch eine Section deftsciben gebildet 
wird, nimlick durch einen grednirten Bürgermeifter 
•k Prise«, lunf greduirte und fünf lumfiainnitche 
Mitglieder des Senats, Ton denen der Prises nnd 
drei Mitglieder jährlich wechseln müssen. Es er- 
kennt alt Supplications-Instans in allen bei den Prä- 
toren, Landherren und Patronen anhingig gewesenen 
Sadien, wenn die Summe der Beseliwerde den Be- 
lauf TOu 60 Mk. Courant übersteigt; als Appellations- 
Instanz über die Erkenntnisse des Handels- und 
Niedergerichta, in Sachen Uber* den Belauf yon 
Banlio Wl 500. öder Crt. Mh. 635. Auch gehören 
alle Gegenstände der freiwilligen Gerichtsbarheif, 
s. B. Yormundschaftssachen, zu seiner Compctenz. In 
Criminal- Sachen wird es aus allen Hitgliedem des 
Senats gebildet, und erkennt hier in letzter Instanz, 
wobei ihm, jedoch eigentlich wohl als höchster Re« 
gicrungs-Behörde, das Begnadigungsrecht zusteht. 

Die hüchstc Instanz bildet das, in Privatstrei- 
tigkeiten die Stelle der ehemaligen Reichsgerichte 
Tertretende, Ober - Appellations-Gericbt su 
Lübeck, welches Hamburg mit den drei andern 
freien Städten gemeinschaftlich constituirt hat. Es 
besteht «na einem Präsidenten und sechs Rathen, 
simmtlirJi Gradnirten, die Ton den Tier SUdten, snfolge 
besondrer Uebereinknnft, nach dem ohngefilhren 
Verhällnifs ihrer Beyulkernng und der daraus pra'- 
sumirtea Anzahl der ans jeder Stadt an dasselbe 
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etwa gelanf^enden Beeltfitaclien, erwSblt werden« 

Der Präsident raul's., um >fahUahi|; zu seyn^ bereits 
in einem deutochen Justiz« oder Spradicoliegium Sitz 
«nd Stimiiie gebabt habe». leder auatteUende 
Rath mufii akb, wenn er nicht ichon TOfher in 
einem deatschen Jastie- oder SpracbXollegiumBweiter 
oder hüherer Instanz drei Jahre lang Sitz und 
Stimme gehabt, einer vom Gerichte anzustellenden 
PriUung und in jedem Falle einer Probe -Relation 
onterwerfen« Da» Gericht eonunmiieirt in allen 
■eine öffentlichen YerbSItnitse betreffenden Angele- 
genheiten mit den Senaten der vier Städte ver- 
mittelst des Directorial - Senates nach jährlichem 
Weditel. Seine Competens nnd sein Terfabren ist, 
wie natürlich, nach den in jeder Stadt geltenden 
Anordnungen nnd Getetsen TCrscbieden; för Ham- 
burg erstreckt sich seine Competenz im Allgemeinen 
auf alle privatrechtlichea Streitigkeiten, über die 
Sunme von Banko Mb. 500» wenn nicht swei oon- 
fonne XJrtheile eines Gericbtea erster Instana und 
des Obergericbts in derselben abgegeben sind. In 
diesem Falle findet keine Appellation an dasselbe 
Statt. Das Verfahren yor diesem Gericbte ist schrift- 
lich » nnd die abgegebenen Erkenntnisse werden 
monatlich in den Öffentlichen Blittem der Tier 
StSdte aufgeführt. Aus diesen Verzeichnissen er« 
giebt sich, daTs die Anzahl der nach Lübeck ge- 
henden Sacben Aberbaapt nicbt so groCs ist, als man 
corwarten sollte; dafs aber im hesondem Tcn Han^ 
hnrg aus hei weitem weniger Sachen dalün gelangen, 
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ab di« im YerliätiiUs -geiseii di« andern Stidt» 
übennegmide YoUnnenge md die Aiisdeluning 

unsers Handels Tcrmathen liefte. Glewift ein Be^ 
weis der Güte der einheimischen RechtspÜege und 
des Tertninene des Publümiiis in derselben. 

Was nun den PhroeelSigang bei den biesigen 
Gerichten betrifft, so ist, wenn gleieb in nenem 
Zeiten das schrifYliche Verfahren als langsam, nnd 
die Ungerechtigkeit begünstigend, so yiclfach Ter- 
schrieen worden ^ bei uns die Gerechtigkeitspflege 
im Gänsen gewifs hiebst lobenswertb. Die Klagen 
über Verschleppung Terstiimmen immer mehr, und 
namentlich Tor dem Handelsgericht werden alle 
Streitigkeiten so schnell entschieden, als ihre Matur 
irgend erlaubt. Terdacbt der Partbeüicbkeit oder 
gar der Bestechung kommt gar nicht Tor. Aber bei 
alledem bedürfen auch die Gerichte, wie alle mensch- 
liche Institutionen, fortwahrender Yerbeiserung, und, 
wenn es dem Laien erlaubt ist bierSber sn reden, 
m5gte TOF allen Dingen wünscbenswertb erseheinen, 
dafs 1 lamburg einmal ein vollständiges Gesetz- 
buch in der Mattersprache erhielte. GrÖlsere 
Staaten geben una mit ihrem Beispiel Toran; warum 
sollte, waa dort geschehen kann, nicht auch hier 
ausfuhrbar seyn, wo unstreitig geringere Schwierig- 
keiten im Wege stehen; und was sich anderswo als 
nütslich erweist, würde auch bei uns nicht ohne 
gute Frfichte bleiben. 

Das Ver ftb re n In Griminalsaeben ist im 
Ganzen sehr einfach. Als Gesetse gelten hier das 
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Stadtrecht und das gemeine Recht, namentlich die 
Carolina; inzwischen wei£i der h""^j^f ^i> Geist dee 
Zeitalters in die StKeiif;^ der allen Gesetie die 
nSthige Müde, m bria^ Ut der TerdaeM eines 
Crhninal-yerlirecliens da, so mufs natürlich die Be- 
hörde ex officio einschreiten. Da ein ei^er In> 
structionsrichter in Hamborg fehlt, so tntt das 
Polisei-Ant an seine Stelle. Diesem sind n sololien 
Geschäften swei Acinare, die ans den gradoirtea 
Bechtsgelehrten gewählt werden, beigegehen, um 
die einleitenden summarischen und articolirten Ver- 
höre anmsteUen. Mach den £rgebiiiisen derselben 
referirt ein HttgUed des Senats m Batb, und dieser 
entseheidet dann, ob ein eigentlieber fiscalitcher 
Procefs inslruiit werden müsse, Ist dies der Fall, 
so wird die Sache durch den jüngsten Syndicus als 
Fiscalis in orimiaalibns an das Niedergericht ge- 
bracht. Hier werden den AngeUagten die Acten 
Torgelesen, nnd er wird beiragt, ob er gegen die* 
selben etwas einzuwenden hat, was aber selten der 
Fall ist, da die Torläufige Untersuchung mit vieler 
Genauigkeit angestellt sn werden pflegt Zur Yer- 
tbeidigung des Angeldagten ist ^er der gericbt» 
liehen Procnratoren rerbunden; jedoch hat jener 
das Hecht sich einen Sachwalter dazu zu wählen, 
nnd besonders bei wichtigen Fällen aeben die jün- 
geren RecbtsgMebrten dies ab eine Gelegenheit toh 
ihren Ruf SU gründen^ daher sollen auch in der 
Regel ausgezeichnete Vertheidigungsschriften vor- 
kommen. Hat das Miedergericbt gesprochen, so 
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imfs an du Obergericht appcllirt werdeiL Dieses 
•pricht aus den Acten, eof die Relation einet Mit- 
^edes (dem in besondecji wichtigen Fillen encb 

wohl ein Correferent beigegeben wird). Todes- 
urtheile werden mit gewissen Feierlichkeiten auf 
dem ^(ken Ratbbanse*} pobUcirt, nnd swar ge« 
aehiebt die» am Fireitage, wovmnf den folgenden 
Montag die Execution folgt. JTedoeb kommen solche 
Urtheile in neuem Zeiten selten vor, und in den 
lotsten Bwolf Jahren wurden nnr drei Morder binge^ 
neblet, und swar mit dem Sebwerdte, dem die 
unter der FransSsiieben Herrsebaft avcb hier ein- 
gerührte Guillotine wieder hat weichen müssen. 
Criminalsachen können übrigens nicht an das Ober« 
Appellations^Gericbt gelange j nur bei unmittelbaren 
Yerbreeben gegen den Staat ist dem Angeklagten 
die Berufung auf dieses Gericht erlauht. 

Es kann hier nicht der Ort sejn, über die Zu- 
Ussigkeit und Zweckmäisigkeit der Todesstrafen 
überbaupt zu reden, aber das mufs bemerkt werden, 
daOi die xn biafige Vollstreckung derselben gewifa 
für Hamburg wesentliche Nachtheile haben würde. 
Der Tag der £xecation ist ein allgemeiner Feierlag 
ftr .die geringeren Classen. Kefai Handwerker ar- 
beitet; fiele Tausende Ton Znscbanem erföllen die 
Strafsen, durch welche der Delinquent zum Tode ge- 
fuhrt wird, und umgeben den Richtplatz; in den 
Wirtbsbäusem werden niefat au berechnende Summen 

*) Tb. 1. pas* 12S* 
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TOTBeliireiidet, and der Naditbett d«r am äimem 
Allen für da» Yennffgen nad noch mehr BSr dia 
SittlieUieit der niedern Stinde herrorgclit , über- 
wiegt gewifs hei ^veitem den Nutzen, den die be- 
absichtigte Abschreckung haben kann. Man darf 
nnr ein einsiges Mal das Volk bei einer solchen Ga* 
legenheit beobacbten, mn binlinf^eli Ton der Gleidi- 
gültigkeit flbersengt an seyn, womit ein solebes Schau- 
spiel betrachtet wird. Viel mehr Nutzen würde es 
gewifs schafien, wenn die Einrichtung getroffen wer- 
den kannte, dafi das Publikam Ton Zeit an Zeit dia 
Temrtheilten Terbreeher in den Strafanstalten tot 
das Auge bek&ne. Schon der Gedanke, auf diese 
Weise wiederholt Ton seinen Bekannten gesehen zu 
werden f wfirde sicher Manchen abschrecken. In* 
awischen bescheiden wir nnf, dalb yielleicht andre 
Rficksichten dies Terbieten, dals namentlich die noth- 
wendige Sicherheit darunter leiden kunnte, indem die 
Verschlagenheit der Gefangnen um desto leichter 
Mittel finden würde, EinTeratandnisaa mit Andern 
an nnterhaltea* 

Mit der Terhandfaing der Gerichtsaachen beschäf- 
tigen sich, aufser den bei den Gerichten angestcllteri 
Procuratoren , die Advokaten. Ihre Zahl ist 
nicht beschrSnktjO doch mnfs darjenige, der Ad- 
Tohatnr- Geschifte treiben will, baim Obergeriehte 
suppliciren, und diesem nachweisen, dafs er awet 



*) hm HandnirgiKhea Stsato-Kabtsdcr nm 1827 sind 77 in>- 
nalricsliils Adfskatsa ao%efiihrt. 
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und zwanzig Jahr alt sey und jura studirt habe. Hat 
er keinen akademischfin Grad, lo mufa er »ich einem 
Ton swei gradnirten ]l!tf(Iiedera des Obergerichts 
ansnateUenden Examen anterwerfen. Dieses Geriebt 

hat die Befiignifs, die Ei laubnifs zur Advokatur 'SU 
ertheilea oder za Terweigem. 



Finanzyerwalt nng. 

Dafs ein richtiger Haushalt in Betreff des üfTent- 
licben Vermögens für das Wohl des Staates von der 
•Hergr« foten Wichtigkeit ist» liegt am Tage, und eben 
so allgemein anerkannt ist, dafs diejenigen, durch 
deren KrSfte vnd Arbeit das StsafSTenrnogen bq- 
sammen gebracht wird, auch berechtigt sind, über die 
Verwaltung desselben Rechenschaft zu fordern, und 
dabei in Bathe gesogen sn werden. Diese Grond- 
sitse sind es, die in Hamburg durchaus beobachtet 
werden; und nicht erst seit neuerer Zeit, sondern seit 
länger als zwei Jahrhunderten zog das Gesetz die 
Bftrger nur Verwaltung der öffentlichen Casse. 

FrOher war diese Game allein in den HSnden 
des Bathes, und er yerwaltete sie willklirlich, ohne 
Rechnung darüber abzulegen. Als aber in der ersten 
Hälfte des 16*^" Jahrhunderts die Ausgaben sich auf 
eine nnmäfsige Weise yermehrten, Torzflglich als die 
Stadt, nach der Niederlage des SchmalksldiMhen 
Bundes, dem sie beigetreten i#ar, an den Kaiser eino 
bedeutende Geldstrafe, an die Mitglieder des Bundes 
einen nicht minder druckenden Koatenbeitrag be- 
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saUeii moftte, ▼«riaiigte dto Sürgenehift eine 
Aendemiig. Die m «Ueter Zeit m betebafiTende 

kostspielige Vermehrung und Verstärkung der 
Festungswerke forderte grofsc Opfer und machte 
irieder holte eafiMTordentUche CootribntioiieB nüthig; 
der Prunk imd die Yenchwendang Sffentlieher Gel- 
der Ton Seiten des Rtths, besondere bei GeMoid- 
schalen und den Tagfahrien der Hansa, wo liam- 
burgische Abgeordnete oft mit mehreren Hundert 
Pferden enebienen, war sebon Ungst unwillig be» 
merkt worden , und immer forderte der Ratb die 
Bewilligung neuer Abgaben, immer wollte er auf 
das wiederholt ausgesprochene Verlangen, Rechnung 
abzulegen, nicht hören: da erklärte endlich die 
Bftrgericbaft ihren bestimmten Willen, die Ver* 
waltnng d^s Gemeingutes selbst xa ftbemebmen, 
und der Ratb mufste nachgeben (1563, den 10. April). 
Die Burger ernannten aus jedem der damaligen Tier 
Kirchspiele zwei Männer, diesem Geschäfte vor« 
Bustehen; sie worden Anfangs mit dem Namen Acht* 
mSnner beseicbnet; als spfiter das IHnfte Kireb- 
spiel binsukam, ward ihre Zahl anf sehn Termebrt;, 
und sie sind es, die noch jetzt unter dem ISamea 
der Verordneten cur Loblichen Cämmerei 
(oder nach dem gewSbnlicben Anadmck: Cim* 
merei- Bürger) die Stadtcasse unter Händen 
beben. Jedoch ist seit dem Anfange jener Ein- 
richtung manches in der Verwaltung geändert wor* 
den, und TorzSgUch haben die ersten Jabre naeb 
der Wiederherstellung Hamburgs kochst wichtig« 
n. 6 
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Aemlcrnngcn herbeif^efübrt. Zwar wurde iiir den 
jcrsten Augenblick die alte Organisation erneuert; 
•ber man war uiYenüglich darauf bedacht, die notb- 
wendigen Yerbesaemiigeii ansabringen. Es bam 
theUa anf die Antniittelung der SflTentlieben Schuld 
an, deren Betrag nach jener Periode der Ver- 
wirrung durchaus nicht bekannt »ejn konnte, tlieils 
auf die Feststeliung richtiger Yerwaltnngs-Grund- 
•itse, uia dem tiefgesuoheiien Staate wieder auf* 
suhelfen* Beides ist gelungen, so dalb tob der 
üflentlicben Schuld schon jetzt ein Theil abgetragen 
ist, viele Anstalten auf öfieotliche Kosten eriichtet 
und hergestellt und, was unser» Wissens in 
keinem Staate, welcher jener firemden Herrschaft 
unterworfen gewesen, geschehen ist, alle rüch- 
ständigen Zinsen öffentlicher Schulden, 
deren Bezahlung während der Französischen 
Administration yöllig unterblieb, gans* 
lieh nachgesahlt sind. Ein hoher Beweis tob 
Rechtlichheit, und ge¥rifs ein glansender Ruhm Ar 
Hamburgs Rath und Bürger, die sich grofse Opfer 
auflegten, um allen Verbindlichkeiten, selbst über 
das strengste Hecht, ja über die allgemeine Billig- 
heit hinaus, nachsuhommen. Dadurch aber hat sich 
der Credit der Hamburgischen Staatspapicre , der 
natürlich in jener Zeit, wo weder Capital noch 
Zinsen gezahlt wurden , tief gesunken war, so 
gehoben, dafs s. B. die gangbante Art dieser 
Schuld -Bocumente, die sogenannten Cammer- 
hriefe, die nur 3 Proeent Zinsen Courant Ton 
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Bttico*) geben^ jetzt auf 94 a 95 pCi. 8te- 
hen, und alle *Au8Ucht vorhanden ist, dal's sie in 
wenigen Jahren wieder ihren Teilen Werth erhalten 
werden; Tonmigesetst, dafa nieht dnrcli Krieg oder 
andre Yerhiltnisae nene 8t8rangen des Wohlstandes 
Teranlafst werden. Zwar können diese Documenlo 
noch Jiicht gekündigt werden, aber Jeder der sie 
Terinlkem will, findet leicht Käufer. 

Kan hatte, um ann das Eimelne damaleUeni 
schon früher die Mängel der Clmmerei-Einrichtang 
bemerkt, und die Zeit des Druckes hatte sie noch 
inhlbarer gemacht. £s hatte bei der Finanz -Yer- 
waltnng an einem festen Plane and siehern Gmnd- 
aitnen gefehlt; Einnahmen ond Ausgaben waren 
nicht Bum yorans normirt und ins Gleichgewicht 
gebracht; es halte an Bestimmnngen gemangelt, um 
jedem Ausgabe-Zweige seine gewissen Schranken su 
aetaen, und daher war, obwohl sich nie der leiseste 
Yerdacbt audi nur der geringsten Yeruntrenung er« 
beben, doch sn Tiel der WilIhSbr überlassen ge- 
blieben; bei dem Nebeneinanderbestehen mehrerer 
öfientlichen Caasen,**) iehite ein gleichfönnigea 



*) D«r UatstMiUsd siriscben Baaco- uod Courant-Gdd beiragt 
etwa 26 pGt^ ss daft lOORlMr. Banoo gleich sind 1251lthlr. 
GouranL Y/em also von 100 Blblr. Baoco nor 3 pCt. Coo- 
lant bcMUt mdsa, so bolri^ «ifeatlidi dar Ziaifiift aar 

VA pCt. 

**) So halte i. B. die Admiralität (mit dem üBentlichen Scbifl»- 
wescD, den Hafen- und Stroinwcrken u. dgl. beauftragt) il»re 
dgne Cmm, ihre eigoen GrundstiickC} gab ihre eignen Scliuld- 
DocoaMata u« 9, w» 
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Yerfahren in Anaehmig der Eiim^mm und Ans* 
C^ben des Staates, ond es konnte keine gehSrige üe- 
bersicht der finanziellen Lage des Ganzen Statt finden. 

Um nun diesen Mangeln abzulieifen, ward schon 
im Jahr 1814 eine neue Finannverwaltung beliebt. 
Naeb ihr fliefsen alle Einnahmen des Staates in die 
Casse der Cimmerei, und eben diese Casse 
bestreitet alle Ausgaben. Sie wird, wie oben be- 
merkt, Yon sehn Bürgern verwaltet, Ton denen 
jährlich Einer austritt. Bei den biednrch, oder 
durcb Todesfall, so wie durch die Wahl eines ihrer 
Mitglieder zu Rath oder in das Collegium der Ober- 
alten entstehenden Vacanzen, präsentiren die Cäm- 
mereibOrger der Bftrgerschaft einen Aufsats Ton Tier 
Personen, die aus dem Kirchspiele, in weldiem die 
Vacans Statt findet, genommen und erbgesessen seyn 
müssen; Ton diesen erwiililt die Uilrgerscbaft zwei 
Competenten, unter denen der Math Termittelst des 
Looses entscheidet. 

Die Normirung der Ausgaben liegt der Com- 
mission r.nr Forrairuuj^ des Entwurfs zum 
allgemeinen Budjet ob, die aus zwei Mitglie- 
dem des Rathes und den sämmilichen Cämmerei- 
rerordneten besteht. An diese müssen alle einielne 
Yerwaltungs-BehSrden jlhrlich ihre spedellen Bnd- 
jets für das kommende Jahr einliefern; sie fafst die- 
selben ausammen, stellt den wahrscheinlichen Betrag 
der fifientliehen Einnahmen für das nächste Jahr 
dagegen auf, und entwirft auf diese Art den Plan 
zum Staatshaushalt. 



Dieier Entwurf geht fodami an di« Beyi- 
•iontcomniittioii des allgemeinen Heoh- 
nungtwesent, gebildet ans swei Mitgliedeni des 

Senats, einem Obcraltcn, zwei Cammerei • Bftrgern 
und zwei andern Mitgliedern der Bürgerschaft; »ie 
prüft den Entwurf, und stellt ihn, begleitet Ton 
ihren Bemerkungen, dem Senate au, der denselben 
(nach allenfalls ndthig befundener noehaialiger Be- 
rat hung und Modiücirung mit den Cammerei-Yerord» 
neten) ratihabiit. 

Dieses Bndjet ist dann die unabänderliche Nom 
fSr sSmmtliche Ausgaben des Staates, und kein 
Zweig der Administratlott darf die ftr denselben 
ausgesetzte Summe überschreiten. Sollten unvorher- 
gesehene Nothfalle eintreten, so ist für diese natür- 
lich eine runde Summe ausgesetst, und eine Ergin- 
sung des Budjets auf dem verfsssungsmfifsigen Wege 
antorislrt die neue Ausgabe. 

Eben diese Commission nimmt am Ende des 
Jahres die Rechnungen über die yorgefallenen Ein- 
nahmen und Ausgaben entgegen, um sie mit dem 
Bndjet su Tergleiehen und en contrelliren« 

Bei dieser Darstellung wird es Tielleicfat auf- 
fallen , daCs doch eigentlich keine Ocffentlich- 
heit der Ftnansyerwaltung statt findet, da£s 
swar einselne Bürger bei allen Geldangelegenheiten 
des Staates eoneurriren, und die Zahl der bürger- 
lichen Mitglieder in jedem der genannten Departe- 
ments die Zahl der darin sitzenden Bathsglieder 
übersteigt, aber die Bürger aehaft dnrchauaüber 
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diese Angelegenheiten nicht in Kenntnifs gesetzt 
wird) und allerdings scheint dies dem Geiste unsrer 
Terfottnag widertprechend. Auch war «• nicht 
der PliDf den man nrsprunglicli wollte. Nach de» 
Bath und BürgerschluTs yom 15. Sept. IS 14 &oIlten 
sowohl das Budjet als die Beclmungsablegung jähr- 
lich den CoUegien und der Bürgerschaft mitgetheilt 
nnd Ton letsterer sanctionirt werden. Allein man fand 
•piter gegründetes Bedenken dabeL 8o gewifa ein 
grofserer Staat ungescheut seinen Finanzstand be- 
kannt werden lassen kann^ so gewifs hat ein so 
kleiner Staat wie Hamburg, Unache, darin einige 
Yorticht an heohachten. Die Bekanntmachnng aeiner 
financiellen Lage kann ihm leicht nicht unbe- 
deutende r^achtheüe zuziehen, besonders wenn, wie 
ea doch nicht sn Tcrhindem iat« diese Bekannt- 
machnng nur firagmentariach und der H6rer nicht im 
Stande iat, das Ganse an übersehen und die eigen- 
thümliche Lage eines solchen Staates Tollständig zu 
würdigen. Daher stimmten Rath und Bürgerschaft 
fibereini jenea Geieta anfiiuheben; der Rath schlug 
am 23. August 1816 der Bfirgerachaft tot, der Be- 
Tisions-Commission fUr die Genehmigung des Bud- 
jets und die Abnahme der Rechnung noch fünf 
Bürger au adjungiren, und diesea CoUegium mit 
einer dauernden ToUmaoht der Bfirgerachaft Itlr 
diesen Zweck sn yersehen; die BOrgertchaft aber 
fand die Vcmichrung jenes CoUcgiums unnüthig, und 
übertrug demselben, so wie es bestand, ihre Rechte. 
Zwar infberten aich im gr^lkeren PnUikaiii mancher« 
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lei Ansichten fiber diese Auühebnog des Gesetxet, 
allein wenn anch sugegeban werden moO, daA viel- 
leicht di« öffentliche Prüfling einselne Enpanmgen 
in diesem oder jenem Zweige der Verwaltung be- 
wirkt haben würde, so hat doch wohl die Erfah- 
rung Ton Jahrhunderten Gewicht genug, nm dio 
grSfsette Vorsicht bei neuen Einrichtungen dieser 
Art SU empfehlen. Und wenn auch der Hamburger 
nicht weifs, wie hoch die Staatsschulden sich be- 
laufen, Yfie Tiel die jährliche Einnahme und Aus- 
gabe betragt, so weifs er doch, dafs die öffentlichen 
Gelder gewissenhaft rerwaltet werden; da£i swar 
einselne MiCagriffe geschehen hSnnen, wodurch hier 
und dort eine Ausgabe vermehrt wird, (und in wel- 
chem Staate geschehen sie nicht?) dafs aber auch 
nicht das Geringste durch Unredlichkeit und Ver* 
nntreuung Terioren geht. Die Verwalter des Ge- 
meingutes sind Bfirger; de werden Ton der Bftr* 
gcrschaft zur Wahrnehmung ilircs Interesses ge- 
wählt, nicht auf Zeitlebens, sondern nur für ge- 
wisse Jahre, sie bleiben auch wahrend dieser Zeit 
Glieder des BArgerstandes und mflssen alle Lasten 
mit tragen, sie treten hernach in den Kreis der 
Privatbürger zurück; alles dieses verbürgt ihre 
Treue und Umsicht in der ihnen anyertrauten Ver- 
waltung der öffentlichen Gelder. Und ikberdiets ist 
die Einnahme des Staates auAer der V^Utühr dieser 
Verwaltung; keine Abgabe, weder ordentliche noch 
aufserordeatliche , kann von ihr festgesetzt wer- 
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den, j«de Auflag erfordert die BewilUgong der 
getammten Bürgerschaft. 

Getrennt von dieser Verwaltung der laufenden 
Einnahmen nnd Auagaben werden die Staats- 
achnlden Ton der ans Tier Mitgliedern dea Ratha, 
■wei Oheraiten f ewei Cimmerei-Bfirgem und drei 
andern Bürgern bestehenden Schulden-Admini- 
strations-Deputation Tcrwaltet. Auch sie Mard 
im Jahr 1816 eingeaetst, nnd ihr Zweck war damala 
sunachat die Auamittelong der Grofae dea Betragea 
der Sebalden, ist aber fortwährend die Tilgung der- 
selben. Dazu worden ihr als einmalige Zuflüsse 
einzelne Forderungen des Staates angewiesen, (z. B. 
der Antheil Uambnrga an der iransvaiachen Kriega- 
Contribntion) dasn werden fortwihrend die Zinsen 
derjenigen Staatspapiere rerwandt, die achon ange- 
häuft und vernichtet sind, und aufserdem der Ueber- 
achuTa der jährlichen Einnahme der Stadtcaase über 
ihre Auagabe. Dafa die Mitglieder dieaer Deputation« 
ihrer Pflicht gemifa, achon einen Theil der Schulden 
durch Ankauf Hamburgtacher Staatspapiere nach 
dem Börsenpreise getilgt haben, ist gewifs; aber 
wie grofs dieser Theil, wie hoch der Betrag der 
noch auf dem Staate lastenden Schuld iat, kann aus 
den oben «ngeiiihrten Grilnden nichl angegeben 
werden. 

Eben so wenig ist der Detrag der jährlichen 
Einnahme im Gansccn oder im Einnelnen bekannt* 
Aber die Terachiedenen Zweige deraelben können an^ 
gefOhrt werden. 
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Hierher gehören Tor Allem die Steuern, so- 
wohl directe als indirecte. F.hmalf ward das 
8taaUbedftrfiii£i liauptticlilioli durcli directe Abgebea 
bettritten; de gab et Kopfttenem, Grebengelder, *) 
Nacbtwacbengelder, Leuchten gelder und andre, von 
denen hier nur Eine TOrziiglich genannt werden 
mag, das geheime Schlors, wobei et jeden 
Borger Überlatten blieb, sich telbtt so tanren, md 
teinen Beitrag su der Abgabe telbtt In ein rer- 
teMoftenet BebÜtnifs, ohne fremde Controllc, ohne 
dafs irgend jemand erfuhr, >vie hoch der Beitrag 
det Einzelnen sej, zu legen. In neuem Zeiten itl 
man mehr su den indirecten AbgpJien g^angen, ao 
daft eigentlich nur zwei directe Abgaben jetst ezi- 
ttiren, yon denen die eine, die zu einem bestimmten 
Zwecke erhoben wird, nur temporair ist. Dies itt 
die Entfestigungssteuer. Bei der gännUchett 
Terandening in der Hriegafthnmg war toben im 
Jabr 1804 beacUetten worden, die Fettongtwerke 
abmtragen; allein man hatte nur die Brustwehren 
niedergeworfen, und so war es 1813 und 1814 den 
Franzosen leicht, alles wieder berzuttellen. So 
mniate dat Werk auft Nene beginnen, mid et wutdtt 
im Jabr 1816 bettimmt, bit snr YoUendnng der De* 
molition ;«brlich 60 bis 70,000 Mk. Courant dazu 
zu yerwenden, die dazu erforderlichen Kosten aber 
durch eine Yermogent« und Einnabme- Steuer auf« 
Bubringen. Zu dieaer saUt, wer fiber 10(M)00 Mu 



*) üfiprüngiich zur Bestreilaog der Befertiguogtkotteo bcsliaiaili 

II. T 
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Banco Venmogen hat, Ton jedem Tausend Mark 
% Mb. Courant; wer weniger besitzt bezahlt von 
feiner Einnahme, und zwar tragt eine Einnahme tos 
10000 £üu jährlich 60 Hk. und to im Terhiltnirt 
weniger. Wer weniger ab 400 Mk. jilirlich ein- 
nimmt, ist ganz frei. 

Die G rundsteucr, durch Rath und Biirgcr- 
•chlufs Tom 9« März 1816 festgesetat, betrügt Vt Pro- 
cent Ceurant yom Banco -Werth aller liegenden 
Grfinde, und dieter Werlh wird nacli getetsliclien 
Bestimmungen aus dem Ertrage der jährlichen 
2klicthc ermittelt. 

Neben dieser Grundftener besteht oocli eine 
Grundmiethe, die jedoch nicht ala eigentlieh« 
Abgabe an betrachten ist, aondem als Rente, die bei 
dem ersten \ erkaufe des Grundstückes vorbehalten 
wurde. Sic ist natürlich verschieden, sehr häufig 
anlaer Verbältnifs mit dem Werthe der Gnmdatacke, 
und laatet aach nicht auf allen Betitsnngen. 

GrSfser ala die Zahl der direeten iat die der 
indirectcn Abgaben, und ihr Ertrag liefert gc- 
wifs den bedeutenderen Theil der öilentlichen Ein- 
nahme. Man zieht sie in neueren Zetten den direeten 
¥or, und ea iat nicht su liugnen, dafa ihre Last yoo 
dem Zahlenden weniger gefuUt wird, weil einea 
Theils diese Bezahlung in sehr kleinen Quoten ge- 
schieht, andern l'heils aber die Abgabe schon grüis- 
tentheüa Ton dem Gegenstände besahlt ist, ehe er 
in die Hinde des Consnmenlen kommt, der auf diese 
Weise oft gar den erhöhten Preis nicht in Anschlag 
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bringt. Aber von eiaer andern Seite belracbtet, 
liefte lieh Manches gegen diese Art Abgaben sagen. 
Sie bieten ebne Frage mehr Gelegenheit an Unter« 
schleif rnid Betrug dar,*) und werden für die Sitt- 
lichkeit leiclit sehr j^elahrlich; sie lasten ülicrtUes in 
vielen Fällen su schwer auf dem UnhemittcUen. 
Denn Ton den gewöhnlichen LebensbedarlniMen 
Terbraocht der Reiche nicht eben nehr, als der Vn» 
bemittelte, wenigstens nicht im Yerhaltnifs seines 
Vermögens; von andern Gegenstanden werden die 
Terschiedenen Sorten nicht verschieden besteuert. 
So betrigi s. B. die Steuer auf Wem einen 
SchUUn«]; für jede Bouteille; und wer einen Wein 
zu acht Schilling trinkt, bezahlt albo 12 '/i pCt. Ab- 
gabe, während derjenige, dem sein ^Veiii das drei- 
nnd ?ierf«che hostet, und der also verbaltnifsmafsig 
mehr saUen sollte, nur vier, ja drei Procent und noch 
weniger besahlt. Das ist freilich hein richtiges Ver. 
hällnifs; indefs, eine richtige Vertheilung aller Steuern 
wird Muhl für immer ein Ironimer Wunsch bleiben. 

Eine Haopteinnaluae bei diesen Abgaben er- 
wSchst nun dem Staate |ns dem Zoll und der 



*) Man vergleiche, was Th. 1. pag. 263 uhcr die \V ein - Acci«»« 
gesagt ist. Eben ao ist es mit dem Kartenstempcl. Ubgicich 
darch eio Mandat (24^ Januar 1821) auwIrticUicb erinaert 
hl, dab jeder Bfirger aaf seinen der Stadl ge» 
leisteten Eid ferpfliektel hl, auch in seiner Wobnnng 
nur mit fcatempelten Karten lu spielen, trifft man duch 
manche «onst sehr ^owiMenhaflc Bürger, die diese Aii*},'.-»Lc 
(von vier Schillingi-n Tür jedes Spiel) scheuen, und <lcoii Ge- 
setz tawider sicli nur uogestcmpeitcr lUirtCD bedienen. 
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Accise. Jenen bezahlen alle ein- und ausgehenden 
Wearen, m tofern sie hier Gegenitand des Umtatsee 
vnd; Wuren dagegen, die ihren Beutser hier nicht 
Terindem (Transitogüter) sind nicht besteuert. Die 
Accise wird yon allen Gegenständen erhoben, die 
sum Hanshalte gehören; natürlich ist in den meisten 
Fillen dasjenige, was snm Luxus gehört, mit einer 
hSheni Abgabe belegt; einige Artikel aind gans be- 
freit, %. B. Kartoffeln. 

Eine andre, gewifs bedeutende Einnahme liefert 
der Stempel, der TOn Wechseln und Anweisungen, 
Zeitungen, Fener- und See -Yersichenings- Policen, 
Schlulssetieln der Makler, gerichtlichen und anfser- 
gerichtlichcn Schriflen und Spielkarten bezahlt wird. 

Weiter bemerken wir die Abgabe Ton ver- 
kauften Grundstücken, ron der Einnahme 
aller Veranstaltungen snm öffentlichen 
Vergnügen, (z. B. Schauspiel, ConceK, andre 
Sehenswürdigkeiten, die öffentlich angekündigt wer- 
den) und die Thor sperre. Die Thore werden 
in Hamburg Abends geschlossen (in den küraesten 
Tagen um 4 Uhr, daon allmahlig ^ter; im hohen 
Sommer nm 9Vs Ukr); wer nach dieser Zeit ein- 
oder auspassiren will, mufs eine bestimmte, nach 
Stunden steigende Summe erlegen, bis um 12 Uhr 
• Nachu der ToUige ThorschloXs eintritt. Diese Ein- 
richtung wird besonders Ton Fremden hiufig ge- 
tadelt; aber grade dies ist die eigentliche Luxus- 
stcuer, und sie bringt eine nicht unbedeutende 
Summe ein. Der einzige gegründete Einwurf mochte 
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der sejn, dafs die arbeitende Claue dadnrcb Tar- 
liindert wird, nach ToUbraehtcm T•g0weIl^ in fireitr 
Lnft d«r Ei^pdekuns Abends aa ganieften, und 
6s tat eUerdinga walnr, daft diese Rfleluleht meht 

unwichtig ist, wo, wie bei uns, eine grofse Mensclien- 
menge gedrängt beisammen vrohnt; aber es würde 
•ich diesem Machtheil Tielleicht Torbeugen lassen, 
wenn in der Folge Terstattet werden h5nnte, die 
•ngemeine Promenade, den Wall, ISoger in be« 
suchen als jetet, wo er eine halbe Stunde nach 
Thorschlufs nicht mehr betreten werden darf. 

Die letate Abgabe, die wir bemerhen, ist die 
Zehnten-Abgab^, sie wird theils bei Erbschaften 
erhoben, die nicht in grader und über den sweiten 
Grad der Seiten-Linien hinaus /ufallcn , theils von 
Geldern, die durch Erbschaft oder Wegziehen ans 
dem hiesigen Gebiete in solche Länder gehen, mit 
denen das Absngsrecht nieht aufgehoben ist. 

Anfser diesen ans den Terschiedenen Abgaben 
erwachsenden Kinnahmen bezieht der Staat noch 
einige andre Einkünfte, die theils aus der jähr* 
liehen Pacht fliefsen, welche mehrere Of&ciantea 
Ittr ihre Dienste sn besahlen haben, tbeils ans der 
Benntsnng der Bomainen, deren Umfang und 
Werth jedoch nicht sehr bedeutend ist, theils end- 
lich aus den Abgaben, die die Bewohner des 
Landgebietes %n besahlen haben. 

Alle Summen nun, die aus diesen Terschiedenen 
Zweigen der Einnahme ilicfsen, concentriren sich in 
der allgemeinen Stadtcasse, der Cammer, und eben 
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diese itt et «ueh, ans welcher alle Ausgabeii fe-« 

nommen werden , deren der Staat zu seiner Erhal- 
tun£; bedarf. Von hier aus irertheilt sich der Strom 
im Flfisse «nd Backe « bis endlich jeder Tropfen 
dahin gelingt, iro er mam Gedeihen des Sffendichen 
Wohls befimchten nnd nihren mnfs. 

Mügte jemand aus der vorstehenden Aufzählung 
der Einnahme-Zweige schliefsen , dal's die Summe 
der Sffenüiehen £inkiknfke nicht nnbedentend sej, 
so mag er Recht haben $ aber er schlage sie nicht 
sn hoch an, sondern erwlge, dafs die ganse BeySl- 
kcrung des Stadt- und Landgebietes nicht über 
130,000 Menschen beträgt, von denen ein grofser 
Theil wenig oder gar nichts eontribnirt, nnd dafa 
die Abgaben nicht drüehend sind. Er erwäge auch, 
dafs die Ausgaben nicht klefai se^n k5nnen, dafs der 
Staat eine groi'se Schuldenlast hat auf sich nehmen 
missen, nnd dafs Uambarg jährlich bedeutende 
Snnnnen opfern mnfo, Ton denen Fremde mit ihm 
Motaen neben: 

Dafs wir die öffentlichen Ausgaben hier 
im Einzelnen durcligehen, wird niemand verlangen. 
Sie sind ja in allen Staaten so ziemlich ähnlich, nnd 
nur die Eigenthttmlichheit Hamburg» mag einige 
Yerachiedenheiten herrorbringen. 

Zinsen zahlen mufs wohl ein jeder Staat 
in unsern Zeiten, und auch Hamburg hftt 
seinen Antheil daran: da giebt es Docu- 
mente für Summen, die dem Staate freiwillig 
geliehen worden (Gammerbriefe, Pfannen- 
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foriefe,*) A dm iralitfits- Obligationen 11.8. w.)t 
<U sind andre aus geswangMim Anl«iheD lierrfi^ 
rend; emi^ auf tchwindandMi Fonda, andre blei- 
bend. Im ganzen jedoch ist der Zmsfnft gering, 
und der Stand der Papiere hoch , was iieüich die 
Tilgung der öiVentlichen Schuld erschwert. 

Eben so bedarf auch unser Staat Tiel um 
•eine Beamten sa beaolden. Zwar erspart 
der Staat jahrlich sehr bedeutende Summen durch 
den Umstand, dais eine Menge der wichtigsten Aem- 
ter, iur welche in monarchischen Staaten grofse 
Gehalte auageaetst sind, theila gegen eine sehr g9* 
finge Entsch&digung , tfaeik gans umaenst Tenraltefc 
werden. Nur die Mitglieder des Raths und des 
ersten der bürgerlichen Collegien, die Oberalten, 
besiehen einen Ehrensold, alle übrigen bürgerlichen 
Aemter werden umsonst rerwahet, und die Mit- 
glieder des 60« und 180«^ CoUegiums, die Terord^ 
neten der Cammer, der Bank, der Bau-, der Schifr« 
fahrts - und Hafen-, der Commerz - Deputation 
u. s. w.y die kaufmännischen Beisitser des JNieder- 
und Handels-Gerichts, die Yorsteher der Kirchen 
und Sffontiichen Stiftungen, dienen dem Staate mit 
ihren Kräften und ihrer Zeit, ohne einen andern 
Lohn zu kennen, als das BewuXslscin des JNutzens, 
den sie schafifen und die Achtung ihrer Mitbürger. 

*y Sie wofdca aadi voa Hefa im Jahr 162U d«njsiii|M Be- 
sitzern TOD BraueriMO gegeben, die ibra Bnnpfanueo der 
Stadt überlieften, um mit dem daraus gsgoiieasn Geicfattta 
dea damal« neu «ngelr^tnii WaU an bsiSt»eB. 
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Aber dessen ungeachtet ist sehr begreiflich, dafs die 
BMoldong der angettellten SUAtsbeamten sehr be» 
denteiiiie Samen erfordert , obgleich diejenigea 
AmUeumaluiien, bei welchen keine Sportein statt 
finden, in Betracht des Preises der Lebensbedürf- 
nisse, im Ganzen geringe sind. So bekommt z. B. 
der Priset des Nieder- und des Handels -Gerichte 
jeder nnr 5000 Iflu Goar., der Ticeprises des lets* 
tem und die beiden gradnirten Richter des erstem 
jeder nicht mehr als 4000 Mk. Courant. Nur die 
Stellen, bei welchen die feste Einnahme durch Acci- 
densien TOrmehrt wird, sind verhlltnifsmafsig gnt 
«nsgestattet, einsehie glftnsend. 

F.bcn so versteht es sich yon selbst, dafs auch 
unser Staat auf seine übrigen Angelegenheiten, auf 
die Besoldung des Militirs, anf Polisei- 
nnd Sicherheitsanstalten, auf die Erhal« 
tung des Strafsenpflasters, auf die Er« 
lencbtung und Reinigung der Gassen, auf 
die Unterhaltung der öffentlichen Ge* 
bände u. s. w. nicht weniger wenden mnft, als 
jede andre Stadt Ton Tcrhiltnifsingfaiger QxBü» und 
LebhaAigheit des Verkehrs. 

Aber mehr, als die meisten Städte Ton ähnlichem 
Umfange, wendet Hamburg auf seine milden Stil* 
tongen und Wohlthittgheita - Anstalten; 
und wenn dieselben auch an manchen Orten, b. B» 
V in Berlin und Wien zum Theil noch ausgedehnter 
sind, so sind diese für Rechnung ganzer Länder und 
ihre Kosten bestreitet der Schats eines Staates, wah^ 
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reiid hier di« einseliie Stadt et Ut, die alle Kotten anf- 
bringt, und «n den WoUthaten dieter Anttalten nelu 

men meht bloft die eingebornen Bürger und Ein- 
yrohncr Hamburgs Thcil , sonAern , hei dem bestän- 
digen Zuströmen Fremder aua der Nähe and Ferne, 
auch y iele, die nvr aeit wenigen Jahren in Hamburg 
neb mnfbalten; anch diete werden, wie wenig tie auch 
dem Staate genfttst haben mugen, mit gleicher Li- 
beralität behandelt« 

Zur Unterhaltung kirchlicher Anstalten 
trigt in der, Regel der Staat nichta bei; nur anfter- 
ordentliche Falle hdnnen teine Unterttfltsnng noth« 
wendig machen;*) die gewShnlicben Ausgaben wer- 
den aus den eignen Einkünften der Kirclien bestritten. 

Eben so trägt der Staat nur za den Ausgaben der 
beiden Haupt -Lebranttalten, det Gymna- 
tiumt und det Jobannenmt bei; sowie mittel- 
bar sn dem Schulgelde ftir diejenigen Kinder, flir 
deren Schulbesuch die Armen - Ordnung sorgt. Die 
übrigen Schulen sind entweder Kirchen- oder Stif- 
tongs-SchnJen, oder PriTatuntemehmnngen. 

Endlich gedenhen wir noch einet Zweiget der 
Ausgaben, der aus der Lage Hamburgs an der Elbe 
erwächst. Die Stadt ist Ton yielen Canälcn durch- 
tcbnitten, und an ihren Mauern Torbei fliefst der 
Elbttrom. Nicht nur dafSi daher Hamburg tein« 
CanSle und aeinen Hafen mit groftem AuJ^ande lei- 



^ 80 s. B. sind sum Bsq dss laeobi-Tbonns in dlcsein JakM 
Warfc Banho g600Oi ans der Sladtcaise bewilligt notdea. 

11. 8 
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nigen und sichern miifs, sondern auf dieser Stadt 
allein liefet die Unterliaituii^ aller der 
liottbaren iLnstalten, die snr Sicheraiii^ 
und Erleichterung der Schifffahrt auf dem 
ganzen Ell) ström von Hamburg bis zu sei- 
ner Mündung selbst su treffen sind, und 
die Bwar haaptaacUich nnirer Stadt, aber doch 
wahilich aocb den benachliarten Landern snm Notsen 
gereichen. Die Beschreibnng dieser Anstalten 
übrigens unten am geeigneten Orte. 

Was nun nach Bestreitung aller hier genannten 
und nicht genannten laofenden Aasgaben von den 
Staatseinkflnften iibrig bleibt, wird Ton der oben 
erwähnten Schulden- Adminislrations- l>eputation zur 
allmähligen Tilgung der StaaUschuld durch Ankauf 
der Staatspapiere yerwandt. Wie schnell und bis 
SU welchem Grade dies gelingen wird, liegt aoTser 
unsrer Berechnung, und hfingt neben dem eignen 
Willen und der innem festen und zm eckmäfsigen 
Verwaltung su sehr Ton aufscren Yerhältnissen ab, 
um auch nur eine Termuthung darüber wagen sn 
hSnnen. Aber es wird Fortgang haben, tot Allem 
wenn durch Gottes Gnade die reichste Quelle der 
besondern so wie der allgemeinen Wohii'ahrt nicht 
Tcrsiegt, 

der Handel, 

KU dessen Darstellung wir jetzt übergehen. 

Durch seine Lage recht sur Handelsstadt be- 
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stimmt, *y bietet Hamborg den natürlichen Terbin- 
dnngspunkl swischen den Lindem dar, in denen der 
Weg die Elbe abwirta nnd dber daa Meer binfShrt, 

und anderseits mit dem innern Deutschland, thcils 
durch Landstrafsen, vorzuglich aber durch die Ober- 
elbe und ihre Nebenflüsse, ja, Termittelst der Canal- 
Terbindungen mit der Oder nnd Weicbael, bla nach 
Schlesien nnd Polen hin. Und eben dies dehert 
Ilarabarg sein Bestehen, obwohl mancherlei Hinder- 
nisse zu bekämpfen und zu überwinden sind. Die 
Mfindnng der Elbe ist roll gefährlicher Untiefen, hier 
und da hinft der Sand sich an einseinen Stellen, w!« 
8. B. bei Blankenese, 3 Stunden unterhalb Hamburg, 
wo eine Barre, fast quer über den Strom, nur ein 
schmales Fahrwasser übrig läfst, und die beständige 
Versandung und YerscbUmmung des Hafens erfordert 
jihrliche Anstiefung. Dennoch bat der Flnlii Tiefe 
genug, um selbst grofsen Seeschiffen die Heranfiabrt 
bis an die Stadt zu erlauben; nur dafs bei sebr tief- 
gehenden SchitVcn ein Theil der liadung yorher in 
andre Fahrseuge (Leichterschiffe) übergebracht 
werden mnfs. 

Diesen Begünstigungen durch die Natnr ist nun 
der Staat entgegen gekommen, um durch Einrich- 
tungen und Veranstaltungen den Handel immer mehr 
nach Hamburg su sieben und den Torhandnen fest- 
Buhalten. Dahin gehört die Leichtigkeit, mit welcher 
in Hamburg das Bürgerrecht gewunuen wird, weshalb 

*) Siebe Th. 1. pag. 5. 
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•ine nicbt tinbcdeiitende Anzahl Ton Fremden immer 
liierher ttrSmeiit vm «n den hiesigen Handel Theil in 
aefamen. Es iit wahr, Viele gehen in der Folge weg, 
nnd nehmen das hier gewonnene Vermögen mit, aber 
sie haben doch während ihrer Anwesenheit die öfient- 
liehen Lasten getragen ^ der Staat hat durch tie ge- 
wonnen an 2^11 nnd dgL, nnd sie hahen, so lange sie 
hier waren, Andern su yerdienen gegeben« 

Zu diesen Erleichterungsmitleln für den Handel 
gehurt aach das Gesetz des freien Transito. Zwar 
entgeht dem Staate dadurch eine Einnahme, eher in 
Hamburg herrscht der richtige Grnndsats, der Haupt* 
reichthuin des Staates bestehe darin, nicht dafs er 
selbsti sondern dafs seine Bürger eine gefüllte Gasse 
haben; nnd in dieser R&chsicht gehen alle Waaren, 
die ihren Bedtner hier nicht Terindem, Irei durch 
Stadt und Gebiet, denn yerdient wird doch immer 
dabei: der hiesige Spediteur, der ETcrfuhrer, der 
Arbeitsmann gewinnen doch dabei. Und der Zoll, der 
Ton den iibrigen Waaren erhoben wird, iat nicht nur 
an nnd för sieh nicht so betrIchtUch, dafs er dem 
Handel schaden und seinen Lauf von Hamburg weg- 
lenken könnte, sondern in der Art seiner Erhebung 
wird auch alle nur thnnliche Erleichtemng «nge- 
hracht; wie sich das in einem Staate nicht andere 
erwarten lafst, der nur durch Handel blüht, und In 
welchem die überwiegende Mehrzahl der Gesetzr 
geher dem Handelsstande angehört» 

Diesem Handelsstande hann jeder sich «n- 
scUlefseo, der das Bürgerrecht gewonnen hat, nnd 
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nicht dnrch eine Stadtbedienung, die immer dies 
untersagt, daran verhindert wird« Diese Leichtigkeit 
des Zntritu bat fireiliek die Folge , daSk mdk ki«r 
die Zabl der Handeltreibenden tebr grofi ist, imd 
man hurt manche Klagen, daft der Strom des Ge- 
winnes in zu viele Bäche vertheilt wird und dem 
£inselnen sa wenig davon zufliefst. Inzwischen 
■lag et, wenn aacb einige Einicbrinbimg vielleicbt 
Statt finden bomte, docb aebr aebwar aejn, bier 
die rechte Mittelstrafse sn treffen, und am Ende, 
wie ansehnlich, wie mit Recht hoch geachtet der 
Stand der Haoflente «neb iat, er ist nicht der ein- 
■Ige fai Hamborg; neben ibm enatirt eine fiel aabl- 
reiebere Clawe, die ancb leben will, die Claate der 
Handwerker, und vorzuglich der Arbeitsleutc nach 
ihren verschiedenen Beschäftigungen, als Kran* 
sieber,*) Qnartieralente n. s. w« Sie verdienen immer, 
ob der Kanfinann ein Hiesiger oder ein Fi«mder 
ist, ob der Gewinn des Handels sieb unter swanzig 
oder zwei hundert Kauflente theilt. Und es liegt 
am Tage, die Freiheit des Handels befordert seine 
Lebbaftigkeit; da mnüs, bei der Concnrrens Yieler, 
der Einseino aidi snsammen nebmen, da mala anf 



*) Siebe Tb. 1« paf. 93> Qoarlisrslsiitc sbd etwa, was 
in Sachsen Marktbdfar genannt wird. Ihrer vier bilden 
ein Quartier, die gemeinichartlich für molinre Handels- 
häuser die Aufbringung der Waaren aus den SchifTen in 
die Lagerbaoser, ihre Abwügung, Aus- und Einpackung, und 
WM somt dabei vorfSUt, benorgeo. Sie miethea dann andre 
Afbailslaate sa ibnoi Baistaade, 
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neue Unteraehmungen gesonnen werden, da werden 
■eve Wege de« Handelt aufgesudit md erSffiiet, 
und, wenn aneh der Gewinii Einzelner getcliinUert 
wird, so gewinnt doeh das Ganse. Diese RAeksicIit 
mufs, unscrs Bedünkcns, den Gesetzgeber leiten, und 
dafa sie es hier thut, beweirst die Lage der Dinge. 

Gegenstand des Handels ist in Hamborg 
alles, waa nur irgend TerUlnflich ist; die kostbarsten 
Erzeugnisse Asiens nnd Amerika*«, und die gemein- 
sten l'ix>ducte unsrer Länder, Gold- und Silberstofife 
md Lumpen, Waaren nnd Papiere, nichts ist aus- 
geschlossen, woran etwas yerdient werden kann. 
DaTs ein Artikel wichtiger ist, als der andre, liegt 
in der Natur der Sache, und eben so, dals der 
Handel sich verändert, einselne Zweige sich von 
hier wegsiehen, andre neu aofblflhen. 80 ist man- 
ches, waa früher Dir Viele reichen Gewinn abwarf, 
jetzt weniger lucratir. Ehmals bezogen z. B. Eng- 
land, Holland und Frankreich das Holz zum Bau 
ihrer Schiffe groüatentheila Ton das Eichen- 

hol* lieferte uns Bdhmen, Schlesien, selbst Pohlen; 
daa Nadelhola RolVIand, Schweden nnd Norwegen; 
jetzt haben Holland und Frankreich nur eine un- 
bedeutende Kriegsmarine, und auch die Zahl ihrer 
Handelsschiffe ist sehr Terringeit; E«ngland besieht 
daa Hol«, dessen es bedarf, theils aua den nordischen 
Beichcn direct, theils, und namentlich das schwere 
II0I7., aus Canada und einigen andern Colonicn — 
und der Uoiahandel liegt darnieder; so bildete irüher 
das Schlesische Leinen einen der wichtigsten 
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Handelsartikel; aber seit die I3<-iiimwoile sich 2u so all- 
geraeinem Yerbrauch erhoben hat, empfindet mit 
dem Schleusohea Fabrikanten auch der hieaige Kauf- 
mann den Yerfall dietea Handele. Aber dagegen 
erSfliien sich dann andre 'VVe{i;e zum Gewinn. Ham- 
burg ist seit dem Kndc des vorigen Jahrhunderts in 
die Beihe der WelthandeUstädte getreten, und 
directe Ladungen ans Nord- und Sfid- Amerika , an» 
Ostindien nnd China, kommen aof der Elbe an. 
Und sollten wir nicht hoffen dürfen, dafs noch eine 
glückliche Periode des Handels beTorstehe? Die 
Erhebung der Amerikanischen Colonien kann nicht 
ohne Ebflnfa nnf den Handel bleiben; ist erst der 
Kampf beendigt, so wird der Veriiehr immer mehr 
angeknüpjft nnd erweitert >verden. Freilich muls 
dann erst die dortige Bevölkerung sich heben, und 
der glücklichere Zustand mofs durch rermehrte Bo- 
dfirfnisse die Nachfrage nach fremden Eraengnissen 
Tennehren; aber lehrt nicht die («esehichtCf dafs 
dies nicht ausblcibeu kann? Und wenn dann manche 
drückende Fesseln , die auf dem innem Handel 
Deutschlands noch lasten, nnm Besten der Völker 
geldst werden, wenn die Verbindungen, die jetst 
doreh Unternehmungen iheils yon Einxelneu^ theils 
Ton Gesellschaften (z.B. der Rheinisch-Westindischen 
Compagnie) angeknüpft werden, sich immer mehr 
ausdehnen, dann wird ancb Deutschland durch seine 
beiden Hanpthandelsstadte, Hamburg und Bremen, 
einen wohlthatigen Absais rür seine Produkte und 
Fabrikat c finden. 
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Eine Art des Handels, die an andern Orten fatt 
cor Hauptsache geworden, ist indeis (und darf man 
nidit aaf^ smn Gluck?) hier noch nicht nur rechten 

Blüthe fijekommen , der Handel mit auswär- 
tigen Staatspapieren; (denn die hiesigen sind 
SU wenig sahireich , groXatentheila in den Händen 
Ton Wittwen, Waisen und Andern, die Ton ihren 
Vermögen eine hIeine, aber stdiere, Rente ziehen 
wollen, und schwanken zu wenig in ihrem Werthc, 
um einen Gegenstand der Speculation iü>zagebenj) 
es sind wenige HInser, die sich damit befassen; 
Waaren^ und Wechsel - Geschäfte sind die Haupt- 
sache. Elben darum ist der hiesige Handel aber auch 
solider als das Geschäft mancher andern Plätze, und 
die Erfahrung wahrend der grofsen Handelscrisis im 
Jahr 1826 hat dies bewiesen. Die hiesige B5rse hat 
schwere Verluste erfahren, aber der Credit, wenn er 
auch augenblicklich wankte, kehrte schnell zurück, 
und keins der bedeutenden Hauser durfte brechen. 

Da£b ein ausgebreiteter Handel nicht allein Tiele 
Menschen beschäftigt, sondern auch mancherlei An- 
stalten und Einrichtungen nothig macht, ist offenbar, 
und wir hofien, es werde dem Leser nicht unange- 
nehm sejn, hier das wichtigste darüber geschildert 
SU finden* 

Wie Terschieden eudi das Interesse der einseinen 
Kaufleute ist, so fühlte man doch schon früh, wie 
wünschenswerih es in manchen Fällen sej, eine Ver- 
einigung der gesammten Haufinannschaft sn treflTen« 
und wie sweckmifsig ein CoUegium sej, das fiber das 
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gemeinsame Intcrease wachend, als Organ des ge« 
•ammten Kaufmannsatondea, nthend, teilend, helfend 
und antegead auftrete. IMea war die YeranlaaMing 
mar Stiftung der 

Commerz - Deputation, 
besiehend aus sechs Deputirtcn, einem SchifTeralten 
und aieben All-Adjangirlen (die ana den gewesenen 
Deputirten gewUdt werden) damit tie, wie das Pro- 
tocoll über ihre Stiftung (19. Januar 1665) sagt: 
^ alles nnd jedes, was dem heilsamen Commercio 
«diensam, beobachteten, die Drangsale und Bescfawerw 
•den, so demielben sustofsen m«gten, £ Moehweiaen 
•Rath fleiTtigst htnterbrichten, und eooperirten, daft 
•■olchen in Zeiten gewehret oder bestmöglichst ge- 
«remediret werden mügte?" So steht diese Depo- 
tation da als beständige Vertreterin des ehrbaren 
Kaufmanns, ♦) der mit der Depntation die Tacanten 
Stellen in derselben durch Wahl wieder besetzt. 
Sie hat alles, was den Handel im Allgemeinen und 
in seinen wichtigem Zweigen betrifft, ins Auge zu 
fassen, sie beruft die Versammlungen der Uaufleute 
nur Berathscblagung über dahin gehörige Gegen, 
•tinde, nur Wahl der Handelsrichter u. dgl., sie 
hringt die Wünsche der Kauflente an den Rath, und 
dieser pHegt bei wichtigen Angelegenheilen dieser 
Art, vor der eigentlichen Verhandlung, mit der De- 
putation Büchsprache su nehmen; sie erilfst An^ 
schlüge an der Bürse, und macht wöchentlich ein. 

*) Th. 1. pag. 138. 

JI. o 
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mal die Waarcnpreisü und zweUnai den Geld- und 
Weduel-Conr« beliannt, jedMih nicht nach wUlkur- 

* 

Uclien Beftummmigeii, iondern nach den toü den 

MSklern an den beiden Hauptposttagen ihr mitge- 
ihcilten Resultaten des Umsatzes. Die sechs Dcpu- 
tirten dieses CoUegiums bilden mit vier Senatoren 
und swei Oheraiten rereinigt die - 

Mlkler-Depatation, 
zu deren Competenz aHes gehSrt, was die AusRihrung 
der Mäkler-Ordnung betrifft, deren Recht es ist, die 
Mäkler zu ernennen, über alle das Mäkler- Geschäft 
betreffenden Klagen sa entscheiden und seihst Sus- 
pension und Casaation der mkler aussnsprechen* 
Diese Mäkler sind es, die den Abschlnfs der Ge- 
schäfte vermitteln, und zu dem Ende theils die 
Comtoire der Hanfleute besuchen, theils sich in der 
Borsenhalle^ und an der Bortet einfinden. Denn 
diese beiden Orte sind es, -wo die Geschäfte ab* 
gemacht werden, und, der früheren Sitte zuwider, 
soll das, was in jener abgeschlossen Mrird, bisweilen 
wichtiger und bedeutender sejn, als was in dieser. 
Inzwischen kann dies keine Yerwnnderung bei dem- 
jenigen erregen, der unsere Börse kennt. Sie ist 
für die Anzahl der Besuchenden viel zu klein, so 
dafs ein grofser Theii derselben auf der unmittelbar 
daten Yorbeigehenden Gasse bleiben, und sich hier 
durch Wagen, Lastträger, Karrenschieber v. a« w. 



Th. 1. pag. 140. 
Tb. 1. pag. 154. 
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▼ielftlUg stören l«iten rnnfii. Oer eisgelicgte Theil 
aber iit nur sur H2lfte bedeekt und hSolMt im- 
beqnem, eo daft e» wold so wuoselMii gewesen, 

der Plan der Commera-Depuiation im TOrigen Jahre, 
aus freiwilligen Laterzeichnongen eine neue Burse 
baaen eu können, wäre sar AnsHlhning gekommen, 
imd Tielleicht ist au boffen, dafs dieser Plan 'nit 
einigen Modifieationen einmal wieder aatj^enommen 
wird, wenn eine neue Blüthe des Handels mehr 
Aussiebt zu seiner Mealisirung darbietet. 

Veraichernngs-Anstalten, eine Folge der 
Ansbreitnng des Handels, sind in Hambiug (nacb 
Klefeker*) wabrselieinlicb doreb die im 16tea 

Jahrhundert aus den Niederlanden eingewanderten 
UauUeute gegründet, und, da man ihren Mut/.cn 
immer mebr erkannte, beibobahen vnd TOrmehrt 
worden. Bekonders mnCste dies der Fall sejn, seit 
Hamburg immer mebr an dem Weltbandel Tbeil 
nabm. Mit der Ausdehnung der Geschähe wuchs 
die Zahl der Assecuran/.-Compagnien; Ton ihnen sind 
ireiiieh viele wieder eingegangen, aber es sind aneb 
wieder nene erricbtet. Naeb der Uebersicbt des 
Jabrs 18lS^5^ bestanden in Hamburg ein nnd swan> 
zig Assecuranz - Compagnien für See-Ycr- 



*) Samnlung der BsaA. Geielae. Th. 7. pag. 288. 
*0 P. D. W. Tonnies Chronik des Hanburger See- 
A'SseciiraBt* Osschiftss im lahr 182ft* BasilMirg, 
bei Nesllcr 1826w Der geatr»ieh« VcrTawer, selbst lfof«»!l- 
iMehtigter einer Assecuran/ - Cooipagnic * erwirbt »icli »eit 
einigeii Ishrsa durch die Hcraospbe dieser ChrosÜL und 



öti 

Sicherungen, T<ftn denen jedoch drei in Liqoi- 
ditton begriffen waren. Sie und eimmtlich «nf 
Aetien gegründet, die gr6rBette mit einem Capital yon 
1 y« Million Mark Banco, die kleinste mit l'iü,OüO Mk. 
Banco; die Summe aller in diesem Jahr geschlossenen 
Yerticberungen betrog etwas Ober 124 Millionen 
Hark' Banco, wovon jedoch ein Theil yon Priyat- 
Ataeenradenren, ein andrer Ton answSrtigen €!om<> 
pagnien übernommen ist. Im Allgemeinen sind übri- 
gens die letztem Jahre für dieses Geschäft höchst 
ungfinstig gewesen, woran, aulser den heftigen 
Stfirmen in mehreren der Terflosaenen Winter, dio 
scliwcre Verlüste herbeiführten, auch die zu niedrige 
Stellung der Prämien Schuld sejn soll, die durch 
Goncurrens andrer Handelsplatse und Mangel an 
Yereinbamng unter den hiesigen Geachiftaftlhrem 
bewirkt wird. 

Mehrere dieser Compagnien versichern auch auf 
Waaren gegen Feneragefabr, einige auch av£ 
Mobilien und dgl., bierron jedodi, ao wie Ton der 
Yeraicherung auf Immobilien, wird weiter unten in 
dem Abschnitte von den Sicherheits- Anstalten die 
Bede seyn. 

Wir wenden uns sn demjenigen Institute, das» 
wie ea durch die Lebbaltigkeit des Verkehrs ge^ 

hoben wird, auch seiner Seits diesen Verkehr er- 



andrer nuf dienen Gegen.stand Beiug habrnden Schriften 
unlau{;l>arc Verdienste um di'n Handel, und sfini» Bemühun- 
gen um Abstellung von Mißbrauchen und Linliihrung von 
Vcrbeacrongen wsrdcn hoffeatlkh oicfai ohoe EiTulg bldbea. 
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leichtert und belebt, und Tiele Getchifte des Ans- 
lande», die sontt über andre Platse gehen würden, 
Uerhersieht, das nieht blofii diesem Staate die 
wesentlichsten Vortheile gewahrt, sondern auch dein 
Handelsstandc andrer, ja man mag -wohl sagen aller 
liationen; dessen Existens daher gewifs als eine 
nicht unbedeutende Stutse Ton Hamborgs Freiheil 
angesehen werden mnfs, weil die Gesohiehte besengt, 
dafs ein solches Institut vorzugsweise nur in einem 
Staate Ton so freier Verfassung v>ic der unsrige 
fest begründet and ungefährdet erhalten werden 
hann. Welches Institnt aber kSnnte mit dieser 
Sehüdemng gemeint aeyn, als die 

Hambnrgiscbe Banli* *) 

Die im Jahre 1609 in Amsterdam nach dem Mnaier 
der Venetianischen errichtete Banh seheint besondert 
bei den in Hamburg ansässig gewordnen fremden 

Kaufleuten, den Niederländischen Flüchtlingen, den 
Englischen Mcrchant adventurers und den Portugie- 
aischen Juden den Wunsch eines ihnlichen Institute 
^n^gt zu haben; ans ihnen wenigstens bestand dar 
grofste Theil der ersten Bank-Interessenten. Ver^ 
stärltt jedoch wurde dieser Wunsch durch die da- 
maligen Geldyerhaltnisse DeuUchlands, indem durch 
Unweeen der Kipper und Wipper das Gewicht 



*) Eine aasfiibrlichere Bdehrnng über dieieo Gsfeattsiid findet 

nun In ßuack sümintlichcn ärhriftea über Baaken 
und ALu OS w c s« n. Hsaibnrg 1804* 
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der canirenden M ftnsen bis Int Unf^Umbliche rer- 

ftclilüchtert wurde. Dies muCste natürlich in den 
Handelsstädten yorzüglich nachlheilig wirken, wo 
bei dem beaUndigen AiuUuich bedeutender Geld- 
•miinien nicbt nur die Mfibe des NachsiUent dnrcb 
das Auswerfen zu leichter Stücke sehr rermehrt, 
sondern auch vielfacher Anlafs zu Streitigkeiten her- 
beigeführt werden mu£ite. Dennoch fand die Ein- 
führung des Uittela, daa man dagegen in Yor- 
•chlag brachte, . und das sich bald alt foH- 
kuinincn zweckmäfsig bewährte, Anfangs lebhaften 
'Widerstand. 

Oer erste Antrag des Bathes, eine öffentliche 
Bank su errichten, wurde (6» Februar 1615) Ton 
der Bürgerschaft yerworfen; die immer ennehmende 
VcrNurruiig des Münzwesens beweg jedoch den Kalli 
am 28ß^i^ Januar 1619 2U einem neuen Antrage des- 
lialb, der auch am folgenden Tage die Gesebmigung 
der Bürgerschaft erhielt. Das Mandat darüber ward 
am 28»ten Februar 1619 publicirt und die Bank am 
2ic" INIürz crülTnet. Die Aui'tiicht ward einem Senator 
anvertraut, dem die Burgerschaft mierst swei, dann 
1658 drei, und seit 1695 Dlnf Darger bot Seite 
stellte. Wer den Plan nur Grfindung . der Bank 
vorzüglich lebhaft crgritf und zu seiner Ausführung 
am meisten gewirkt, läist sich nicht bestimmt nach- 
weisen, jedoch hat man Ursache su glauben, dafs 
der damalige Senator, nachheriger Bürgermeister 
Barthold Beckmann, ein Kaufmann, die Haupt- 
triebfeder gewesen ist. 
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Die Bank war alto bei ihrer Grfiiidaiig eine 

allezeit offne Cassc, in welcher Bürger und Kinwoh- 
ner reichscoastitutionsoiäGuge ■Speciestbaler« woTon 
nenn am der Mark fein gepri|^ werden, rerwabren, 
in welche aber kein StOek eintreten dnrAe, ohne 
▼orher aebarf abgewogen sn seyn. Zagleich ward 
festgesetzt, daf» alle Zaliluni^en über 40Ü Mk. I^übisch 
nur durch Yermittlung dieser Gaste geschehen 
dftrften, damit nicht, bei Baamahlnngen grofterer 
Suaunen, die Gelegenheit des Kippena Termehrt 
würde und um das gute Geld, es dieser Gefahr 
zu entziehen, so wenig als möglich in Circula- 
tien kemmen sa lasten. Die Interetienien dieaea 
Sdiatnea, der Bank, leisteten nnn ihre gegenaei- 
tigen Zahlungen durch Anweitnngen auf dieselbe, 
und die bezahlte oder empfangene Summe ward 
einem Jeden auf seiner bcsondem llechnung in den 
Büchern ab- oder sugescbrieben , wie es noch jetat 
der Fall iat. 

Am 20rt«n Norember 1690 verband man mit 
dieser Anstalt eine Leihbank, die auf tinverderbliche 
Waaren vorschiefsca sollte; ein Vertrag vom 2ö«ten 
Januar 1638 Terpflichtete die Bank nur Haltung einea 
Kommagazina Ton^ wenigstens 1500 Last Roggen, 
wobei jedoch die Stadtcasse allen etwanigcn Verlust 
ersetzen mufste. 

Zu mehreren Malen hatte, im Verlauf der Zeit, 
durch fehlerhafte Diaposition der Thaler in der 
Bank einen geringeren Werth als der Thater im 
Verkehr, welches dann die natürliche Folge halle, 
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daft man die Thaler herananahm und einschmols. 

Um diesem Uebel abzuhelfen, Tcrsuchte der Rath 
ifiu drei Terschiedencu Malen (1673, 1G73 und 17343 
die Bank zu achliefaen, d« h» die Herauanahme der 
Specieatlialer xn untersagen, olme jedoch den inneren 
Umsatz durch Ab- und Znschreiben aufzuheben. 
Das Commercium und die Kaufmannschaft wider- 
setzten sich aber jedesmal auf das HräfUgste| allein 
neue HfinsTerwirrungen und eine übertriebene Ant- 
dehnung der YorscKüsse auf Waaren brachten ea 
endlich dahin, dafs es nach dem Jahre 1750 noth- 
wendig wurde, die Cassc zu schliefsen. Dadurch 
ward die Baak nwar in den Stand gesetst, die Be- 
lehnnngen noch weiter anasudehnen, allein in dto 
Jahren 1758 und 1759 rerlor der Thaler in den 
Büchern der Bank , zu dem jetzt niemand mehr 
kommen konnte, drei, fünf , zehn und. endlich gar 
sechzehn Procent^ gegen den haaren Speciesthaler« 
Die dnrch die h&ufigeren Torschusae entstandene 
Erleichterung des Yerhehrs und der eingebildete 
Beichthum verblendete indefs eine Zeitlang die 
Menge, und erst im Jahre 1760 gelang es den drin- 
genden Yorstellnngen dea einaichtaToUeren Theilea 
der Kanfleute, die Anfh&ndigui^ der Piilnder und 
dadurch die Wiedereröffnung der Cassc und die 
Zurückführung der Course auf ihren früheren Stand- 
punkt zu bewirken. 

JHe Handelsstocknng nach dem aiebenjahrigen 
Kriege machte es jedoch abermals nothwendig, der 
Börse mit Vorschüssen von Seilen der Bank x,vi 
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Hülfe zu kommen ; allein man überschritt wieder 
die richtigen Granzen, und die Casse wurde aber- 
mal» bedroht; man «achte dorch Aiumünsimg 
schwerer Thaler sn helfen, ^ aber diete beim Ein. 
sebmelsen einen bedentenden Yortheil gewihrten, 
so zogen Speculanteii wieder eine solche Menge 
dei'selhen heraus, dafs man aufs Neue zur Schliefsimg 
der Bank «eine Zuflucht nehmen mufste. 

Kaum war dieaea geacbeben, ao seigte sieb 
auch wieder ein hffchal bedenhlicbea Schwanken des 
Courses. Die Klagen der Börse >vurUen deshalb 
immer lauter, bis (19. August 1768) mehrere der 
angetebenaten Hanfleute sosammentraten , und eine 
Ten Nicolana Gottlieb Lfitkens entworfene 
Vorstellung unterschrieben, worin sie, anf die Grund- 
gesetze der Bank sich stützend, Terlangten, dafs 
Niemanden- die Disposition über sein Eigenthum in 
derselben unter irgend einem Verwände Terwebrt 
werden sollte; was denn auch die Wiedereröffnung 
der Casse herbeiführte. Allein die Verschiedenheit 
der Thaler gab noch immer zu Besorgnissen Anlais, 
und der Scharfsinn eines Lfitkens, Jobannea 
Sohubaek, und dea durch seinen Comtoiristen be- 
rühmten Jürgen Eiert Kruse, war nicht im 
Stande, dieses Iliiulernifs zu heben. Viel ward dar- 
über hin und her gesprochen, bis eines Abends, ala 
dieser Gegenstand lebhaft in der patriotiachen Ge« 
seUschaft yerbandelt wurde, der berühmte Sonnt n, 
ein tiefdenkender Kopf, plötzlich die Bemerkung 
fallen liefs: «wie klug sind doch die Chinesen! sie 
■I. 10 
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«kümmern nch nicbt üb das Gepräge, and nehmen 
«das Silber naeh Gewicht nnd Gehalt f LQthena, 
dem der naehherige Senator N. A. I. Rirehhoff 

diesen Gedanken mittheilte, erkannte sofort seine 
Richtigkeit, grfindete darauf einen Plan, die Ein- 
richtung der Bank sn Terbeisem, nnd theilte ihn 
den Behörden mit. Die blirgeriiehea CoUegien rer- 
"warfen denselben jedoch wiederholt, bis Lütkens 
endlich, bei einer Verlegenheit der Cammer, im 
Collegium der 60<:>' die Bewilligung euier Anleihe 
Ton Seiten der Bank an die Bedingung knüpfte^ 
dafs' die Bank in Zukunft auch ungeroSnstes Silber 
zu 27 Mk. 10 Schill, annehmen, und zu 27 Mk. 
12 Schill, ausgeben därfte. Rath und Burgerschaft 
genehmigten dies ClS* Januar 1770)« jedocb mit der 
Bedingung, dafs auch die Spedescasse beibehalten 
werde, und die Annahme des ungeprägtcn Silbers 
jährlich auFs Neue bewilligt werden müsse. Da 
aber das neue Sjstem seine Zweckmäfsigkeit be- 
wihrte, so ward die letstere Bedingung (IS. I>eobr. 
1780) aufgehoben, und (1790) dt« TOihandene Spe- 
ciescasse der Cammer überwiesen. 

Auf diese Andeutungen aus der Geschichte der 
Bank ml^gen nun dnige Bemerkungen folgen, aus 
denen sieh ihre jetzige Yerfinsung und die Art des 
Geschäftsganges bei derselben ergeben >vird. 

Die Bank ist, wie schon aus dem Vorigen er- 
hellt, nichts als ein Depositum einselner Kauflente, 
die ihr baares Geld hieher susammen brbgen, um 
eines Theila die gegenseitigen Zahlungen leichter ab« 



Digitizcd by Google 



75 



zumachen, andern Theils der Unbequemlichkeit nnd 
Gefahr überhoben zu tejn, die aas dem Aufbewah- 
ren grofser Geldrammeii im Hansa herforgdien* 
Der Stut hat die Obeniiftieht fkber dieses Deposi- 
tum, aber darebans Keine Disposition aneb nnr über 
tien lilcinsten Theil der bier niedergelegten Geld- 
summen. 

Die Hamburger Bank ist keine Zettelbank, wie 
s* B. die Londoner Bank; sie diseontirt aneb nicht 
anf Wechsel, wie diese, maeht keine Yorschihse, 

für die Regierung, sondern ihr einziger Zweck be- 
steht in der Erleichterung der Zahlungen, in der 
Sichtmng des Capitals der Priratlente, nnd in der 
nnwandelbaren FeststeUnng des Werthes der hie- 
sigen HandelsTaluta (der Bancomark). 

Freilich haben aber darum die Interessenten die 
Yortheile nicht, die aus den obengenannten Ge- 
schäften fUr die Actien- Inhaber andrer Banken her- 
Torgehen, aber nm desto grSfter ist ihre Sicherheit. 
Die Geschichte aller Banken, die sich mit solchen 
Geschälten abgaben, hat es gezeigt, wie nachtheilig 
dieselben für das Institnt werden, nnd welche Yer- 
lilste sie für die Einzelnen herbei fuhren können. 
Es ist wohl keine Zettelbank, die nicht neit mehr 
Papiere ausgäbe, als sie wirklich Fonds hat; das 
kann lange gut gehen , wenn sie nur dafür sorgt, 
dafs jeder, der seine Note einbringt, sein Geld dalUr 
haar empfihigt; aber wenn dann einmal Zeiten der 
Unruhe kommen, wo der Andrang nur Einlösung der 
Banknoten ungewöhnlich grofs wird, dann kunuen 
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die Forderungen nicht befriedigt werden, die Selieuie 
verlieren ihren Werth, das Mistrauen, wenn es ein- 
mal aufgeregt üt, macht sie noch tiefer süilLen, alt 
es nach der eigentlicheB Lage der Dinge erfolgen 
kl^nnte ; so mtlssen die Inhaber derselben an ihren 
Papieren verlieren, die Bank büfst das ein, was bei 
allen Uandcls-Institutionen das Wichtigste ist, den 
Credit, und wie schwer derselbe oft wieder her- 
sustellen ist, ist bekannt. Dafs dasselbe hei den- 
jenigen Banken der Fall sey, die mit den Bcgierun- 
gen Geschäfte machen, ist eben so durch die Er- 
fahrung bewiesen. *) 

Alles dies trifift die Hamburger Bank nicht. 
Sie ist dnrchans nnabhingig Ton der Begierung, 
und um desto sichrer gegen Eingriffe von Seiten 
derselben, da grade die Interessenten der Bank 
die überwiegende Mehraabl in der Versammlung 
der Gesetzgeber ausmachen, diese also' nur su 
ihrem und ihrer Mitinteressenten Nachtheil die 
Begierung zu einem solchen Eingriffe cnnächligen 
konnten. Zwar ist auch die Hamburger Bank zwei- 
mal (wenigstens weifs ich nicht dafs es 8fter ge- 
schehen wire) der Begierung m Hfllfe gekommen, 
1762 mit 900,000 Mk. Banco und 1770 mit 2 Mil- 
lionen Mh. Banco, aber beide Male ward diese An- 
leihe sogleich gedeckt und treulich Tom Staate ab« 
getragen. Spiter ist dies nicht wieder geschehen, 



*) Z. B. durch die Verlegeoheit der Amil«rdaincr Bank in 
Jabr 1790; «iebe Büsch, pag. 164. 
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und gewifii dämm, weil num mUmI «inith, wie dooli 
•m Ende aneli hieraiift Terderbliolie Folgen entstehen 

konnten. In neueren Zeiten wenigstens ist aach nie 
die Bede davon gewesen , und nur äufsere Gewalt 
konnte die Bank gefährden. Dieaer freilich anfa 
•lies weiehen, nnd sie war es, die in nnsrer Zeit 
die Bank rettnngslos sv zerstören drohte. Als nim» 
lieh im Jalirc 1813 dem hier unter dem Marschall 
Davoust belindiichen Französischen Aimee- Corps 
die yeri>indung mit Frankreich ahgeschnitten wvrde, 
beschlolk der Obeihefehlshdber ans dem in der Bank 
TorrSthtgen Silber, Geld fSr die BedfirAiisse setner 
Verwaltung schlagen zu lassen, und nahm vom llien 
NoTOmber 1813 bis zum ITt«" April 1814 alle vor- 
handefie Baarschaften, im BeUuf Ton 7,506,056 Mark 
4 Schillinge Banco weg, nnd dieser Baob ward nach 
dreijähriger Unterhandlung nur nnm Theil Ton der 
Kölliglichen Regierung ersetzt, nämlich mit 7 Francs 
Benten Tür 100 Mk. lianco, was nach dem damaligen 
Goars etwa 50 pCt. betrog. Aber, wenn auch die 
Interessenten diesen Verlast nmr schwer rerschmemen 
konnten, so diente das ganze Ereignifs doch der Hank 
zum nicht zu bci*ecbneaden Gewinn. Denn wenn 
gleich das Publikam inmier ToUes Zatranen sa der 
Terwaltnng dieses Instituts gehabt hatte, so seigte 
sich doch hier recht, wie gegrSndet dieser Glaube 
war. Hamburg hatte unendlich schwere Jahre durch- 
gemacht, hatte eine Menge fremder IVuppen nähren 
und kleiden, hatte Hillionen anter alletlei Titeln 
nach Paria sahlen mftssen, der allgemeine Wohlstand 
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lag tief dnmieiler: aber avt der Bank war 

nicht ein Heller genommen worden; 
allesy was nach den Büchern in der Bank 
ae/n niiifate, war da, and Boeh Aber 17000 
Mark mebr. Damm fiuid sich daa Zntraaen deoa 

ait der Rückkehr nnsrer alten Verfassung sogleich 
wieder ein, und der Credit der Bank steht fester 
als jemals. 

Die Eisricbtiuig der Bank nun ist folgende: 
Wer sie benatzen will, Tersehafi^ sieh ein Conto in 

ihren Büchern dadurch, dafs er entweder baares 
Silber hineinbringt, oder sich Ton einem Andern 
die Summe abertragen lafsC Was auf diese Weise 
ala sein Gnthaben notirt ist, atebt sn aeiner TSIUgen 
Disposition. Will er nvn eine Summe besablen, 
(abschreiben ist der eigentliche Ausdruck) so 
überbringt er den Buchhaltern den Zettel, (Bank* 
Bettel) wodnreh er aie beroUnutobtigt, die Ueber- 
tragnng dieser Somme Ton seiner Beebnang auf die 
Rechnung seines GlSabigers TOrzunehmen. Zv 
dieser Anzeige muTs er persünlich, oder durch einen 



*) Vergleiche über diese ganse Begebenheit: C. N. Pchmollcr 
getchiehtlicbe Darstellung der Ereignisse, wel- 
che während dsr Bloksde die Hsmburgiscb« 
Bank bstrorfen hsbeo. Hsssbarg 1814 Der ^err 
VcrfaMer, jelit Senator, wtr dsnsls BsnkbSrger. Es iit va- 
Büglich diese Schrift zu lesen, ohne die höchste Achtung 
gegen die Verwalter der Bank su empfinden, die mit Um- 
sicht und Mulh das \ t rraugcn ihrer Mitbürger gegen die 
Angriflc der Gewalt bis auf das AeiUserste tu •cbütten 
suditsa. 
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tpeciell zu diesem Zwecke ernannten BeToUrnichtig« 
ten, in dar Buik meheincn. Will er an amaa 
Dritten« dar nicbt Interetsent dar Bank ist, eine 
Snmme basaUen, oder bedarf er Geld zu kleineren 
Ausgaben, z. B. des Hausstandes, Arbeitslohn u. s. w., 
SO läTst er die bendthigte Summe an einen Geld* 
wecbiler absehreiben, der ihm dann gemllnstet Geld 
dalSr snachiekt. Dafji niemand eine grofaere Snnma 
abschreiben kann, als er auf seiner Bechnung hat, 
▼ersteht sich Ton selbst; aber eigenthümlich ist, da(a 
ancb niemand eine Somma an demaelben Tage wie- 
der iregachreiben darf, wo aie ihm sngeacbrieben 
iat: daa Geld mnfa eine Naebt anf aeiner Rechnung 
stehen. Es ist dies freilich hei der Menge der täg- 
lichen Umsätze zur Sicherung der richtigen Buch» 
fübrnng nothwendig, bat aber den Naehtbeil, dalb 
daa Capital nieht fortwShrend benntnt werden kann, 
amudem immer 24 Stunden mfisaig stehen mufs. In- 
teressenten der Bank seyn (Bankfolien haben} 
können übrigens nur hiesige Bürger. 

Gemilnstea Silber wird in der Bank nicht mehr 
angenommen, aondem nor Silberbarren, die nach 
der Prüfung des hiesigen Münzwardeins ■wenft^stens 
15 Loth 12 Gran fein sind, d. b. ^o das reine Sil* 
ber auf 16 Loth einen Znaata Ton höchatena 6 Gran 
an unedlen Metallen hat, alao Znaau. Gold wird 
«benfalls nicht angenommen, weder in Barren noch 
gemünzt, weil sich kein fester Werth des Goldes 
gegen Silber bestimmen läfst, und jede Bank 
natürlich nur eine Baiia haben kann* 
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In Hamburg werden alle Handlungsgeschäfle in 
dmr Hcgei nach B<nligcld igaetchaitu Dies ist sker 
cioe «mgdnUm Wkame^ die nur im der Beeheng 
exlstiit. 16 Loth tdm Silber sind gleiek ^7 Ml 
10 Schill. Banco. Daher ist das Coiirantgekl scUlech- 
ter, da dieses niemals aas ganz reinem Silber be« 
Steht, md ans derseUieii Blasse feinen Silbers eine 
grSfsere Summe geprägtes Geld gewonnen wird. 
Je nachdem nun die geprägte Münze von besserem 
oder schlechtcrem Gehalte ist, muTs natürlich ihr 
Unterschied (Aufgeld, Agio} gegen Bankgeld ge- 
ringer oder grofser sejn» So hat s. B. das Ham- 
bnrgische Conrantgeld immer einen besseren Conrs, 
als das Preufsische (d. h. es gicbt weniger Aufgeld) 
weil der reine Silberwerth eines hambnrgischen Tha- 
lers den eines PrentUschen bedeutend llbenteigt. 
Jedoch ist dieses Aufgeld nie stehend, sondern es 
wechselt, je nachdem viel oder wenig von einer 
Münze hier ist und gebraucht wird. Flielsen s. B. 
durch den Gang des Bändels grulsere Summen einer 
Geldsorte hier susammen, und der Besitner will 
Bancogeld dafür haben, so mufs er dieses letztere 
theurer bezahlen, er mul's vielleicht für lUO Mk. 
Banco jetst 125 Ulu Conrant geben, und mehr, wah- 
rend er EU einer andern Zeit, wo grade das Couranl- 
geld SU Zahlungen yon Zinsen n. dgl. gebraucht 
oder aufserhalb der Stadt für landwirthschaAliche 
Producte versandt, und also deüihalb gesucht und 
seltner wird, schon l&r 122 Hb. und weniger jene 
100 Mb. Banco bekommen kann. 
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Will übrigens der BaDk-InteretMiit «eine SUbet' 
barren in Natur liabea, ao kann «r th ma /«der Z«it 
migeliiodert heraomelunen. Dies geschieht betondert 
SU Zeiten grofser Bewegung in der Ilandelswell, bei 
Anleihen der Regierungen u. s. w., wo bedeutende 
Baarsendungen T<m einem HandelsplaUe snm andern 
8utt finden. Nor dafs aladann fftr jede IG Loth 
Silber, die der Interetaent heraaaninunt , 27 Mh. 
V2 Schill, auf seiner Rechnung gelilgl werden, wäh- 
rend ihm, als er dasselbe Silbergewicbt hineinbrachtei 
nur 27 Hiu 10 SchiU. daiur sn gut geschrieben wni^ 
den. Dieae 2 Schill, (alao etwa Yt pCt.) mfiasen die 
Adminiatrationskoaten decken; aufser ihnen wird 
nichts befahlt, als ein unbedeutendes jährliches Ge- 
selle nU au die Buchhalter. Gewifa eine wohlfeile 
Adminiatration, denn jener Absng ist nicht jährlich, 
aondem findet nur Statt, wenn Silberbarren heraua- 
gezogen werden. Wer dieses nicht thut, kann so 
lange er will sein Geld in der Bank benutaeo, ohne 
irgend etwas dafür zu besahlen. Wer ea aber anf 
dieae Weiae heranasieht, will eben dadorch ein 
Handlungsgeachift machen (denn auch Silber ist ja 
nur eine Waare), und kann also die kleine Abgabe 
leicht tragen. *) 



*) Aa« dem Betrage diewr 2 Schilling «iren jene 17612 Mk. 
7 Schill. 6 Pfenninf» erwachsen, die, wie wir oben bemerkten, 
bei der Wegnahme durch «lie Franzusen über den B.-inkrood« 
der Intereueoten vorbanden waren» Sie waren zur Beatrei- 
tung der AdmiriitratioaKK o rtca beittmmt. 

II. ]1 
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Aus dem bithertgeD wird sicli schon ergeben 
haben, dafs et Unkonde ist, wenn hier nnd da mit 
Verwunderung gefragt wird; wie aber der Kaufmann 
aein Geld so ungenützt in der Bank stehen lassen 
h5nne? Es steht nicht ungenützt, eben so wenig 
als an aolchen Orten, wo heine Bank ist, der Kauf- 
mann sein gemunstes Geld im Hanse Hegen lal^t. 
Wie dieser heute damit ankauft, und morgen durch 
den Verkauf der Waaren neue Summen einnimmt, 
SO anch hier; nnr dals das haare Geld nicht wandert. 
Aber die Summen werden ab- und sngeschrieben, 
nnd dies bat eben die Wirbung, als ob die Waaren, 
Wechsel u.dgl. in klingender Münze hezaiilt würden; 
das Geld, das der Kaufmann in der Bank hat, mnfs 
ihm auf dieselbe Weise Tcrdienen helfen , wie jedes 
gemfinste Geld« Wer freilich kein Handlungsge- 
schäTt treibt, hat sein Cield nicht in der Üank ; denn 
durch die blofse Niedei legung daselbst wird nichts 
Terdient. Die Bank sahlt keine Zinsen, denn nicht 
sie benntst die Capitalien, die ihr anVertrant werden, 
aondem der Eigenthfimer. 

Vorschüsse auf Waaren werden nicht mehr ge- 
macht; Kur Erleichterung des Silberhandels ist es 
jedoch der BankTerwaltnng erlaubt, auf Hollandische 
Albertstbaler, Spanische Thaler (Piaster), Nbrdameri- 
kanisclie Dollars und andre Münzen von Piastergehall 
Torzuschicrsen, wobei sie für drei Monat nur die 
miUsige Zinse tob einem Schilling Baneo per Hark 
fein rechnet* 

Auch die frühere Verpfliditnng der Bank , ein 
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Kornmaga/Jn zu halten, iftt aufgehoben worden , ob« 
gleich clai» Institut lunneii \ erltist dabei leiden 
konnte. Aber eine tolche Einrichtung itt unfertriig- 
lieh mit einer Anstalt, wie die hier beschriebene, wel- 
che die ihr anrertranten Capitalien nicht in Waare 
anlegen darf, sondern sich so einrichten mufs, dafs 
sie, wenn es verlangt würde, allen Crediloren iLr 
Guthaben jeden Tag in baarem Silber ausasahlen bann. 
Ist ein Konmagasin nüthig, so ist es Sache der Gun- 
mer dafür sn sorgen; allein man halt es mit Recht 
für überflüssig in einer Sl.ull, der, vermöge ihrer 
Lage, von allen Seiten Vorräthe zugeführt werden. 

Die Bank hat femer die Prägung der Mänsen. 
Ehmab prlgte Hamburg Stftcke Ton 3 Mark, 1 Mark, 
8, 4, 2 nnd 1 Schilling,*) Schilling oder Sechsling, 
(6 Pfenning) '/i Schilling odi'r Dreiling (3 IMenning). 
Thalerstückc (3 MU. 12 Schill, werth) w urden schon 
ling^r nicht geprSgt. Seit aber durch die Franso- 
sische Herrschaft die Stadtmflnse serstSrt worden, 
prügt man nur noch Scheidemfinie, Schillinge, Sechs- 
linge und Dreilinge, auch diese jedoch von Silber: 
Kupfergeld kennt man in Hambui^ gar nicht. Daher 
sieht man im Gänsen wenig Hambniger Geld hier. 
Die meisten hier ooorsirenden Geldsorten sind Däni- 
sche und Mecklenburgische, die fast nach demselben 
Münzfufs geschlagen sind, wie die Hamburgischcu, vor 
allem aber seit einigen Jahren HannSrersche, Braun- 
schweigische, Ptrenfsisdie und Sidisitclie Nene Zwei^ 



*J 1 Mark bat 16 i>cbiUiogej ein ächiUing bat 12 ^Cenarngt, 
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drittelstücke, (N^s) die aber wegen des geringem 
mbuBfuTses nur 31 Schilling gelten. Von (^Id wird 
nur eine Müose geprägt, der Dukaten, an Werth dem 
HoUSodUchen gleich; yon fremden Goldmunsen sind 
eben diese Holländischen, so wie anoh Dänische Dn- 
katcn (ä 6 Mk. Crt.) und Louisdor ia l4 Mk. Crt.J 
in Umlauf. 

Aufser dem pflegt die Bank auf för nntere 
Stadt interessante Ereignisse Schanmttnsen schlagen 

ea lassen, sogenannte Portugaleser (10 Dukaten 
Werth). Sie dienen nicht /um gewühnlichcn Lrasatz, 
sondern nor sn Geschenken bei feierlichen Ge- 
legenheiten. 

Die beiden neuesten, snm Gedächtnis . der 8tiP* 

tung des allgemeinen Ilrankeuliauscs und der Errich- 
tung des neuen Bankgebäudes, sind von der kunstrei- 
chen Hand des HofmedaiUeur Herrn Loos in Berlin. 

Papiergeld coorsirt in Hamburg durchaoa 
nicht« 

Die Verwaltung der Bank ist einem Departement 
anyertraut, das aus zwei Senatoren, zwei Uberalten, 
zwei Cämmereibüigem und fünf Ton der Bftrger- 
schaft ernannten, und yom Rathe bestätigten und 
beeidigten Bankbürgern, die fünf Jahre im Amte 
bleiben, und von denen jährlich Einer austritt, zu- 
sammengesetzt ist, und dem bei Ablegung der Rech- 
nung noch zwei Depntirle dea Commersiums bei- 
treten. Die Aufsicht auf den täglichen Gang des 
Geschäfts, auf die Richtigkeit dtr Buchführung, auf 
das Ein- und Ausbringen des Silbers, so wie auch 
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die Belehaung auf Piiiter n* •• w. dm Bankbür- 

gerii überlassen. Das ganze Bankgeschäft wird übri- 
gens, ungeachtet seines groi'sen Umfanga, dnrch secha 
Bttohhalter, aeeha Schreiber, einen Wiiger (yamWigett 
der atia- and euigehenden Barren) und swei Auf* 
wirter betrieben. Die Bncbhalter haben die Yer- 
pflichlung, den Bankbürgern wöchentlich eine rich- 
tige Bilance einzuliefern. Alle bei der Bank An- 
geatellte amd eidlich Terpflichtet, aowohl fiber den 
Beatand dea Banhfonda, ala ftber die Rechnung jedea 
Interessenten, das tiefste Stillschweigen mn beobachten. 

Ohnmöglicb können wir den Abschnitt Tom 
Handel achlielaen, ohne über daa Poatweaen ei- 
nige Worte jBtt aagen, obwoU dieaea meiat ftr Mech- 
nnng und Ton Beamten auawSrtiger Regiei-ungen rer- 
waltet wird, die hier ihre eignen Poslhauscr haben. 
Nur die Briefposten nach England, Holland, Lübeck 
(nach dieaem Orte auch die fahrende Poat) und 
Pommern werden ron Hamborg allein, und die fah- 
rende Poat nach Bremen mit Harniorer gemeinschaft- 
lich verwallet. Erst seit dem Jahre 18?2 hat der 
Staat diese Posten übernommen, früher waien sie in den 
Hinden TOn drei PriTat-Geaelladiaften, der Flan- 
derfahrer, Englandafahrer und Schonen- 
fahr er. Zu den Zeiten der Hansa theilte sich näm* 
lieh der Handel Hamburgs in diese drei Uauptzweige, 
und ea war natürlich, daCa die einaelnen, nach einer 
Gegend handelnden Kanfleule, bei den noch unge- 
regelten Staata- und Handlunga-VerhSltnisaen bald 
das Bedürfniii empfanden, durch Vereinigung in 
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eine GeteUtehaft grSfsere Sieherheit and Beq[ueiii- 

lichkeit zu erlangen. Diese Gesellschaücn »aren es 
denn aach, die die Beförderung von Briefen über- 
nahmen. Daica worden nnprunglicb ei^e Boten an- 
^stellt; allein alt späterhin die Correspondcius immer 
umfassender and einträglicher wurde, lieben dieie 
Boten ihre Geschäfte durch ein angestelltes Post- 
personal verwalten , wahrend sie ihre reich dotirien 
Stellen fiist als Sineenren henntsten« Der tägliche 
Verhehr mit den nahgcicgenen Orten wird übrigens 
durch eine Menge von Gelegenheiten zu Lande und 
zu Wasser unterhalten, wie dies bei einer grofsen 
Stadt natürlich ist. Nach Uaarburg fahrt täglich, 
aufser mehreren nnbedechten Fahmengen (ETeraX 
bis der Frost es Tcrhindert, eine Dampflßhre. Seit 
1825 geht zu grofser Beschleunigung der Corres- 
pondens wöchentlich «in Dampfschiff von Hamburg 
naeh London, mid eins Ton London anf hier* Biese 
Einrichtmig ist durch die Englische Dampf-Sdiiffahrts. 
Compagnic getroflfen, und wird für ihre Rechnung 
Terwaltet. Eben so geht jede 2 Wochen ein Uampf- 
sehiff zwischen Hamburg und Amsterdam , das seine 
Beise gewdhnlioh in 32 — 38 Stunden Tollendet. 

Da das Gebiet der Sudt nicht ansgedehnt noch 
snsammenhängend ist, so hat sie nur wenige Land- 



*) DIeM GsssOschaftoo eiwennen socb j«de 2 BönensHsa, die 

in rrisheren Zdten die Vonteher der Kaafinamischalt waren. 
Als spater <lcr llauplhandcl »ich nach andern Gegenden 
wandte, mufslen natürlich diese GescUschaflen an Wichtigkeit 
trerltereO) und eben «o die Stellen ibrer Beamten* 
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St ra Ts eil zu unterhalten. Die nach Osten führende 
itt bis an die Grinse des Gebietes gepflastert und 
gut nnterbalten; ▼on den übrigen Üfst sieb leider 
nicht dasselbe 8fi{];cn; indefs scheinen drei Terschie- 
denc Proben des Chaussee-Baues, die man in den 
letisten Jahren angestellt hat, darauf hineudeuten, 
da(s anch hier eine Verbessemng an hoffen ist. Pur 
den Handel indefs ist dieser Gegenstand niebt sehr 
wichtig; die wenigsten Waaren gehen Ton hier so 
Lande wegj die eigentliche Hondelsstrafse ist das 
Wasser, und die Unterhaitang dieser StraTse 
bat Hamburg anch über sein Gebiet binans über- 
nomnen. 

Alles, was .nur die Wasserbau- und Schiflnfahrts- 
Angelegcnheiten Bezug hat, steht unter der Leitung 
der Schifff ahrta- und Hafen-Deputation, 
die seit dem Jahre 1814 an die Stelle der frftbcr 
bestandenen Admiralität, Conroj, Elb-Depntation und 
einiger andern Behörden getreten ist. Sie besteht 
aus einem S^ndicus, vier Senatoren, (worunter der 
Amtmann su Hitsehüttel) xwei Oberalten, drei Cam- 
merei- Bürgern und drei Commers-Depnlirten, und 
ihr sind natnrtteh die erforderlichen hnnstrcrständi- 
gen Beamten untergeordnet. Diese Deputation be- 
sorgt nicht nur die Kanäle und den Hafen hieselbst, 
die sie anstiefen UUst, mit PfäUen nnd sonstigen 
Sicfaerongsmitteln Tersiebt n. s. w., sondern sie hat 
auch die SchiffTahrt auf dem ganzen Elbslrom, theils 
so weit er bei dem llamburgi sehen Gebiete und 
den Vierlanden Torbeüliefat, theils von Hamburg ab- 
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wäits bis ans Meer zu hennfsichtigen. Ihr Geschäft 
Ut ein huchst ^richtiges, denn die Elbe iit ein Fiaft^ 
der der SchifiTalirt Tiele Schwierigkeiten entgegen« 
•teilt. Das Bett dieses wie jedes endem Flusses ist 
naturlicli nicht überall gleich tief, »ondern nur der 
eigentliche Strom kann zur Fahrt für Seeschide be- 
notet werden« wahrend der übrige Theii des Flnsses 
swir für kleinere Schiffe Tiefe genng hat, nicht aber 
Dir grofsere. Dieser Strom nnn geht nicht immer 
in einer Richtung fort; er läuft nicht dem Ufer pa- 
ralleli sondern wirft sich Ton einem Ufer aum andernf 
und Bwingt die Schiffe, auch so so segeln, wenn sie 
nicht anf die Untiefen gerathen wollen, die der nicht 
genau mit der Localität Bekannte nicht bemerken 
kann, da sie zum l'heil ganz, alle aber an ihren Rän- 
dern mit Wasser bedeckt sind. Solcker Untiefen 
gieht es lings der ganzen Elhe^ Tonflglidi aber an 
ihrer Mfindang, und sie sind, wie sich erachten läfst, 
£uT die Schififahrt höchst gefährlich. £s kommt also 
daraof an, den Schiffern den Punkt, wo aie sich be- 
finden, und die Richtung, in der sie sn Stenern haben, 
kenntlich an machen. Zwar werden den Schiffern, 
sobald sie die Mündung der Kll)e erreichen, Loot- 
sen an Burd gegeben, d. h. Leute, die mit dem Fahr- 
waiaer hinlänglich bekannt sind, um ein Schiff in die 
Mfindang des Stnms hineinlShren sn kSnnen. Sie 
stehen anter der Aufsicht des Staates, und müssen 
durch ein Examen ihre Geschicklichkeit beweisen, ehe 
sie SU diesem wichtigen Geschäft gebraucht werden. 
Hamburg unterhSlt drei eigne Fahneug^ (Loots« 
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galiioten*^, Ton denen abwechselnd Eins bestän- 
dig am Ansflune der £lbe ist, um die ankommenden 
Schiffe mit Lootsen va Tei'sehen. Erlaubt e« das 
Wetter, so liegt oder kreost dieses Fahrzeug be- 
ständig an der äufsersten Mündung, bei der rothen 
Tonne. Wäre die Witternng so stürmisch, dafs es 
wegen des hohen Wellengsnges nicht thnnlich sejm 
würde, dort einen Lootsen an Bord der ankommen- 
den Schiflc zu bringen, so zieht sich die Loots- 
galiiote weiter zurück, in die Nähe der loscl Neu- 
werky wo die Commnnication der Schiffe unter ein- 
ander weniger Schwierigkeit hat. Allein auch diese 
Lootsen, -wie genaa sie mit dem Fahrwasser bekannt 
seyn mügen, bedürfen der 3Ierkzcichcn , besonders 
bei Nacht und trübem Wetter, um sich surecht sn 
finden. Denn die Untiefe (Sand) ist auweilen an 
ihrem Rande so steil, dafo ein Paar Faden weiter 
nördlich oder südlich, östlich oder Avcsilich, hinrei- 
cheuy um ein Schiff zu retten, oder rettungslos 
Stranden sa machen. Dahei ist die Mündung der 
EIhe sehr hreit, die Sandhinke liegen weit ins Heer 
hinaus, und die Ufer sind flach, so dafs ein Schiff 
gestrandet sejn kann, ehe es noch die Küste zu Ge- 
sicht bekommt. Oeishaih sind nun Anstalten getroffen, 
und die wachsamste Fursoige sucht dieselben immer 
mehr su TerroUkommnen. 1>ahin gehören zuerst 
Jle Leuchtthür me, die Baaken und das 
Signalschiff. Leuchtthürme unterhalt Hamborg 



Galliote, ein nvftnsktiges Sckiff mit fwidem Binterlkcil. 
II. 12 
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drei; eisen auf dem fetten Lande bei Cnshafen, 
die andern beiden, einen groftem und einen Meinem, 

auf der Insel Ncuwerk. Ehemals brannten auf diesen 
Thurmen grofse Fener Ton Steinkohlen, jeizt wird 
die Erleucbtong Tiel swecbniiUaiger und beiaer darch 
Argandtcbe Lampen bewirkt, hinter denen parabo- 
lisclic Scheinwerfer (Rellccluren) , theiU von TCr- 
goldetem Blech, tlieils von Messing, so angebracht 
sind, dafa ue ihr Licht int Meer 4 bia 6 deutsche 
Meilen weit gleichmafaig verbreiten. *) Solcher 
Lampen brepncn auf dem Leuchlthnrm zu Caxhafen 
11, auf dem grüisern in ^cln^erck 21, auf dem 
kleinem ^5* Ausserdem liegt ein Signalschi fi' 
nodi au(aer1ialb der rothen Tonne, daa mit 9 ibn- 
lichen Lampen Torsehen ist, jedoch ohne Refleotoren, 
um die Verwechslung dieses Lichtes mit den übrigen 
zu Tcrhindem. £s ist angew iesen, diesen Posten nur 
bei Eisgang, nnd sonst im aufsersten Nothfall su 
▼erlassen, nnd wie treulich diese Pflicht erfüllt wird, 
das hat der 27«*« December 1824 auf eine höchst 
traurige Art bewiesen. An diesem läge verschwand 
daa dort stationirte Leuchtschiff, der Seestern. 
Man hoffte anfangs, es habe, durch den auTserst hef- 
tigen Sturm gezwungen, irgend einen Nothhafen ge- 
sucht; allein bald fand sich's, dafs es an der Stelle, 
WO es gelegen, gesunken war; die ganse Besaunng 

*) Sie sind von dem hies{|^, auch atttwarts ruhmliditl b«- 
kannlea, Künstler, Herrn Repsold, verfertiKl, and ihre Ein- 
rirhtunj; ItiTst, nach den Urtheil Sachverständiger, nicbU ta 
wünschen übr^. 
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▼an 10 Menschen halle ihr Lehen dartn getetct, auf 
dem Posten auttahtTreni den «e abernonraen hatten. 
Es ist daranf im vorigen Jahr ein neues Leuchuchifl; 
der lacob Heinrich, erhaat worden, und man 
hat gesucht, einem ähnlichen Unglück durch eine 
eigne Einrichlung yorsohengen. Im Innern desselben 
ist nlmKch ein ftbrigens wasserdichter Kasten , der 
mit dem Sufseren Wasser in Yerbindong steht, und 
▼on diesem angefüllt wird. Dieses Wasser in dem 
Kasten dient statt des sonst nütbigen Ballastes, ge- 
währt aber den Vortheil, dals es nicht, wie dieser, 
der specifisch schwerer ist als Wrisser, das Schiff in 
den Grund hinrirnnsiehen strebt. Dessen ungeachtet 
würde das SchifT, sobald es einen bedeuleiulea Leck 
bekäme, und sich in seinem ganzen Räume mit 
Wasser iiklite, doch wegsinhen, da so viel Elisenwerh 
daran ist, und auch das Hobt, woraus es besteht, 
grofsentheils im Wasser untersinkt. I>erah&1b sind 
rings umher unter dem Verdeck leere, wasserdichte 
Kasten (Luftbchalter} Ton leichtem Holze ange- 
bracht. Sollte nun das Schiff auch wirhlich leck 
werden, so würde die in diesem Hasten befindliche 
LniV, da sie nicht entweichen kann, wenigstens das 
Verdeck reicblicb in der WasserhOhc erhalten, bis 
die Mannscfaüft sich auf Boten retten kann, oder 
sonst Hiilfe bekommt. 

AoTser diesen Signalen, die sich durch ihr Feuer 
auch bei der Nacht bemerklich machen, dienen zur 
Orieutirung mehrere Baaken. Sie sind Gerüste, 
Ton Dalben aufgeführt, haben rerscbiedene Hi*h9 
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und Gestallt um lich T<m einander sn ontencheiden, 
nnd sind sehwm aigMtriehen^ um desto weiter ge- 
sellen SB werden* Eine derselben stellt auf dem 

Schaarhumer Sande, eine andre nicht weit Ton Cux- 
liafen, zwei auf der Insel Neuwerk. Dafs übrigens 
neben diesen, eigentlich für die SchifiFabrt mSgß' 
IQlirten Gebäuden alle hohen GegenstSnde, als Kircb- 
thürmc, Häuser und dgl. dem Schiffer als Merkzei- 
chen dienen, rersteht sich von selbst. *) 

Ein »weites Sichemngsmittei für die SchifiFahrt 
sind die Tonnen, die dain dienen, an beiden Sei- 
ten die GrSn«en des tiefen Fahrwassers sn beseich- 
nen. Solcher Tonnen liegen zwischen Hamburg und 
Freiburg etwa 40, und von -dort bis in die ofifen- 
Bare See eben so TieL Die nächste bei Hamburg 
liegt etwa eine Stunde Ton dieser Stadt entfernt; 
die äufserste In der See heifst Ton ihrer Farbe die 
rothe Tonne. Sie sind yon 7 bis 16 Fufs lang 
und bestehen aus starkem Eichenholne mit eisernen 
Beifen TCrsehen. Yermittelst euer starben eiaemen 
Kette, woTon die längsten 30 Faden Länge und 
1100 Pfund Gewicht haben, ist jede Tonne an einem 
im Grunde liegenden schweren Steine befestigt, der 
wieder durch eine andre Kette mit einem «weiten 
Stein yerbunden ist. Die an der Nordsetto des 



•) Man ist daher äufserst soi^am, auch di esc Marken unver- 
ändert SU erhalten. So Ut c» z. B. auf IScuwerk eine Bc- 
dingunf bei Ueberlassung« - Contractcn , daf« die dortigen 
Binssr inner In dieselben Forn crhaltco werden nuaien, 
die Iis biibsr gdMbi liabea. 
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Fahrwassers liegenden sind weifs angestrichen, die 
an der Sftdseite sdiwars. Allein weil die Erlilmiiig 
lehrte, dars es hei trfthem Wetter nieht Imer leieht 

■war, die Farbe zu unterscheiden, besonders wenn 
die wcil'sen Tonnen schmutzig werden, so ist seit 
einigen Jahren die Yerbessemng eingeflkhrt, da£i 
die swiiclien Cozhafen nnd der Elhmflndnng lieg^ 
den, sich auch durch ihre Gestalt TOtt einander 
unterscheiden. Ehemals hatten alle 'i'onnen die Ge- 
stalt eines Kegels, die Spiue niederwiru gehehrt. 
Jetst bilden die an der Nerdseite einen doppelten 
Kegel, woTon die eine Spitze niedergehehrt ist, die 
andre in die IIGhe steht, und sind mit einem Flügel 
Tersehen, während die an der Südseite ihre platte 
Basis dem Auge neigen, und heinen Flügel haben. 
Die Hosten einer solchen Tonne sind nach der 
Grofse yerschieden; die grSfsten hosten etwa 700 
Uk. jede. Bei Eisgang in der Elbe werden sie weg- 
genomnien, nnd an ihre Stelle Bojen hingelegt, 
cL h. anfreehtstehende, ebenfalls an Hotten enf dem 
Grunde befestigte Balken, über welche die Eissehollen 
unschädlich hingelicn. Mit grofser Sorgfalt wird 
übrigens darauf geachtet, da£s sie wiederum an ihre 
Stelle gelegt werden, wenn sie etwa Tertrieben aind. 
Eben so wacht man genau über die Yerandemngen 
im Laufe des Stromes, in der Lage der Sandbänke 
u. 8. w., um sogleich die Lage der Tonnen dem ge- 
maCi nn Terandem. Zn diesem Zweohe wird das 
Fahrwasser sehr oft ausgepeilt, d. h. nach seiner 
Tiefe und seinen Richtungen untersucht. 
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Trots aller dieser VmiehUmarsregeln ist die 
EinfUirt in die Elbe dennoch bei stünnischem Wetter 
und dunkler I.wft höchst gerährlich. Vielleicht künnte 
diese Gefahr dadurch bedeutend Tennindert werden, 
dafa nooh ein sweites Signalachiff , wie jenes erste, 
an einer Stelle postirt würde, die sich in den letzten 
Jahren als besonders gefahrlich erwiesen hat; viel- 
leicht auch dadurch, dai's die Baak auf dem Schaar- 
hOrner Sande in einen Lenehtthnmi Terwandelt and 
dadurch auch bei Nacht sichtbar würde. 'Wenig, 
stens haben erftbme SchtiFer diese Ansicht gcä'ufsert, 
und es ist govifs zu erwarten, dafs die thntige Be> 
bürde, sobald sie Ton dem Nutzen dieser Einrichtung 
fibenseugt ist, alles thnn wird, um sie ins Werk za 
setsen. Denn in dem Lobe stimmen die Seefahrer 
aller Nationen fiberein, dafs von Seiten der Admini- 
stration nichts Yci säumt wird, um die Schiflßahrt 
möglichst gefahrlos za machen, und daSk in wenigen 
Flüssen ähnliche Schwierigkeiten, wie die MSndang 
der Elbe sie darbietet, so glucklich überwonden sind.*) 
Endlich mufs hier noch der für die Bildung 
tüchtiger Steuerleute buchst wichtigen 
Navigationsschule 
Erwähnung geschehen, in welcher ron einem eigends 
das« angestellten Lehrer angehende Seeleute in allen 



*) Seit iUn obipe RMchriebcn wurde, ist der Be8chl»rs sefsfit, 
an die hcitichnih- Strilf, fiMrtllirh xnn drr Schanrhilrnef 
Sandbank, ein xw»i«es 1 eucrscliiü tu lci;en. l in ^prcchcoder 
Bewci« luf die ThäligkcU und den Kifcr der IJc»iurdc. 



Digilized by Google 



tur Schifllahrukttiide nölhigen KeantniaMii nnfer- 
wiesen werden. Aaf keinem llemburger Scliiffe darf 

ein Steuermann angestellt w erden , der nicht seine 
Tüchtigkeit in einem Examen bewiesen bat, das so. 
wohl auf die Theorie da auf die Praxia Büokticht 
nimmt. 

lit die Elbe ISr Hamborg von der grSftten 

Wichtigkeil, so gewährt sie dem Fremden ein buchst 
crgölzlichcs und iniponirendes Schauspiel. Der 
Fluia, mit der Mannigfaitigheit seiner Ufrr, bietet 
einen grofsen Anblick dar, besonders wenn der Be- 
schauer das Glück hat, einen Zeitpunkt sn trefTen, 
wo aufser den kleineren t ahrzeugen, ron denen die 
Elbe fast nie leer ist, grofse Secschifl'e ankommen 
oder abfahren. Vonttglich ist dies der Fall, wenn 
nach einem lange anhaltenden Ostwinde, der die 
Schiffe, die aus der See kommen, gezwungen hat 
bei Cuxhafen zu bleiben, ein Westwind eintritt^ 
oder umgekehrt, wenn wegen des Westwindes die 
SchifTe nicht TOn der Stadt abgehen konnten, und 
eben der Wind nach Osten herumgeht. Dann sieht 
man bisweilen kleine Mutten von /.eiin , zwölf und 
mehr Schiflen mit einander vorübeisegcln. Aber 
auch der Uafen selbst gewahrt grofsos Interesse; der 
Wald Ton Hasten*), die grorsen Gebinde der 
Schiffe, die rege Thätigkeit, der Gesang der Matrosen 



*) Im fahre 1826 kamen nach Hamburg 2206 Srhiffv. Die 
meisl«» deraelbca siml lutlirlick rrcsid; Hamburg beihtl 
i««locb etwa 140 eigne SecechUr«. 
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bei der Arbeil, alles muls demjenigen, der nicht 
durch täglichen Anblick daran gewöhnt ist, neu und 
anziehend tejm. YonügUch aber darf der I''renide 
nicht yersimnen, ein solches Schiff su besuchen, 
und er findet dasn leidit Gelegenheit. Es ist wohl 
der Mühe werth, einen solchen Bau zu betrachten 
und SU sehen^ wie der Mensch sich sein schwimmen- 
des Haue einrichtet^ dafs es dem Sturm und den 
Wogen trotst. Und will man Eleganz, so besuche 
man eins der Englischen , oder das Hollindische 
Dampfboot: Mahagoni-Mobilien, Spiegel, Fufsteppiche, 
elegante Betten, eine Reisebibliothek, alles, was aar 
Bequemlichheit tmd zum Luxus dient, findet sidi hier. 

Wir haben bisher den Grofshandel betrachtet;, 
dessen Hauptzweck es ist, Waaren an die Siailt zu 
bringen und wieder auszufuhren. Neben ihm be- 
steht der in einer so Tolhreichen Stadt natürlich be- 
deutende Kleinhandel. Er theilt sich in Tersdue- 
dene Zweige, von denen einige gesetzlich gewissen 
Corporationeu Torbehalten sind. So hat das Amt 
der Krämer den KleinTCrkauf TOn Eisen- Galan- 
terie- und dgl. Waaren, (sogenannten kurzen 
Waaren) und niemand darf solchen Verkauf treiben, 
ohne in diesem Amte zu seyn. Wer es gewinnen 
will, mui's seino Dienstjahre bei einem Amtsgenossen . 
aushalten; aber es erbt auf die Kinder, und die 
YHttwe oder Tochter eines Kramen bringt es ihrem 
Manne zu. Die Gesellschaft der Laken- 
händler und Gewandschneider (Tuchhändler) 
besitzt den Verkauf Ton wollenen und seidnen Stoffen 
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und dgl. Andre Arten des Handelt sind frei, doch 
•ieht man auch m anch e mit den obengenannten Ar* 
tikeln handeln^ die eigentUch nicht daa Recht hahen« 
Und nicht hlofii in HSusern aehlagen diese Leute 
ihren Laden auf; an den Gassen, ai f den Beischlä- 
gen C»teinerne oder hülzeme Einfa^^simgen der Uaua- 
treppen), auf Schiebkarren nnd in tragbaren Kitt- 
chen bieten iie ihre Waare ana , nnd wer an einer 
▼ollireichen Gasse irohnt, wird oft genug dorch das 
disharmonische Geschrei dieser Menschen , und na- 
mentlich der Israeliten, die Ton der frühesten Jugend 
an SU diesem Geschlft angehalten werden, gestSrt. 
Wer wohlfeil kaufen will, findet hier die Gelegen- 
heit dazu; so sah ich noch diesen Winter -wollene 
Kinderstrümpfe das Paar für einen Sechsling 
aasbieten. Freilich ist die Waare danach, aber un- 
begreiflich bleibt es immer, nnd man weifk nicht, 
was eigentlich damit bescahlt wird, das Material, oder 
die Arbeit, oder der Transport, oder das Ausrufen. 

In Hückficht der Handwerke herrscht bis 
jetst noch die alte ZunftTerfassnng. Jedes Gewerk 
hat einen Senator anm Patron, der in allen Amts- 
angclegenheiten die erste Geriehtsinstsnst bildet und 
die Rechte des Amts wahrzunehmen hat. Unter der 
französischen Regierung war diese ganze Yerfassmig 
anfgeboben, und gegen LSsong emes Patents hatte 
Jeder die Freiheit ein Gewerbe an ti«iben , welchea 
er wollte. Im Jahre 181 ü aher wurden die Zünfte 
wieder hergestellt, jedoch nur proTisorisch. Denn 
man fühlte wohl das Yeraltete in diesen Einrieb- 
II. 13 
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ttingen, und trollte es abstellen; aber man wollte 
besonnen dabei zu Werke gehen» Und es ist un* 
widertprechlich, daft eme Neaenmg in solehen Sacben 
die torc;ftltigtte Umaiclit erfordert. £• ist des In- 
teresse der Einzelnen, das nicht rerletzt werden soll, 
denn yielc dieser Acmter sind gekauft, und werden 
nadi dem Tode det Berechtigten wieder käuflich an 
einen Andern fiberlaMen, der dasn qualifidrt ist; 
eine Aenderung ohne Entschldigung wSre eine Un- 
gerechtigkeit gegen die Besitzer solcher Privilegien. 
Aber es ist auch das Interesse des Staates, das in 
Acht genommen werden mnfs, und auf mancheilei 
Weise leiden kSnnte. 80 haben, nm nnr dies Eine 
anzurühren, die meisten dieser Zünfte die Ver- 
pflichtung, für Verarmte und Kranke aus ihrer Milte 
SU sorgen» Mit der Aufhebung des Zunftwesens 
wflrde auch diese Verpflichtung aufhören, die Untere 
stStzung wurde dem Staate zur Last fallen, und er 
würde um so mehr Opfer zu bringen haben, da, 
wenn Gewerbefreiheit eingeführt wurde, der Zu^ 
drang von Fremden dann noch sUU-ker werden würde, 
und bei der daraus unfehlbar entstehenden Aber- 
grofsen Concunenz die Verarmung eines nicht klei- 
nen Theils derselben nicht ausbleiben kannte. In- 
awischen ist es der Weisheit nnsrer Gesetigeber 
gcwifs snsatraoen, dafs sie Mittel finden werden, 
um A'xe Mifsbräuchc abzustellen, ohne neue Nach- 
iheile herbeiauiuhren. 

Khemsls war Hamburg im Besits [»edeutender 
Fabfiken, aber «a ist kaum ein Schatten daron Abrig. 
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Aaftar den (Th. 1. pag. 253 St barAkrUm) Bier- 
brauereien waren es besonders die Zuckersiede» 
reien, Tabacksfabri ken und Cattandracke- 
reiesy die noch am finde dea ?erfloMeseii und 
im Anfinge dieiea Jalirliiinderta in reieber Blftthe 
•landen und vielen llenaehen Brodt gaben; t. Heft 
rechnete 1789, dafs die Zuckcrsicdereien wenigstens 
5000 Menschen ernährten, die Cattundruckereien 
eben so Tieli jettt luuin man gewila eof jedes dieser 
Gewerbe nicht ao Tid Hunderte reebnen. Viele 
dieser Fabriken sind eingegangen, andre wenigtlena 
sehr Ycrkleiuert, und eine reiche Quelle des Er- 
werbe Tertiegt« Die Umche dieser traurigen Er- 
■cbeinnng iat tbeila in dem nn lieben Arbeitilobn sn 
Sachen, der die hiesigen Fabrihherren in Naebtbeil 
gegen Auswärtige setzt, tbeils aber und besonders 
in der Politik vieler Regierungen, den iabri- 
oirten Erzeognisaen andrer Staaten den F.ingsng in 
ihre Lander su Terschlieften. Hamborg TCrseigte 
ehemals den gansen Norden mit raffinirCen Zachem 
und fabricirtem Taback; als aber die Abgaben immer 
höher gestellt wurden, errichteten Auswärtige in 
ihrer Heimath Fabriken; vnd die Spemmg der 
Elbe Tem Jahr 1804 bis 1614 Tollendete den Hnin 
der hiesigen Amlalten ; jetzt kann der hiesige Fabri- 
kanl die Concurrcnz mit dem Ausländer, der durcU 
die hohen Zölle aeines Vaterlandes geschützt ist, 
nicht aushalten. 

Dagegen sind in den letzten Jahren einige Zweige 
der Industrie zui- ülüthc gekemmen, die freilich jene 
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«hg6st o rbe n e nidit enetsen, aber doch tob dorn 

Patrioten nicht ohne Freude bemerkt werden können. 
So besteben hier jetzt bedeutende Fabriken von 
Sabouk md HinohhornMls (Sal ammoiiiaei Yolatüe); 
Vitriol4>el wird auf Eogluche Art (aus Schwefol- 
blnmen) bereitet ; die Entdeckung der neuern Chemie, 
aus der China-Hinde die wesentlichen Salze, Chinin 
und Cinchonm n sieben^ bescbaftigt mebrere Labo- 
tatorienj bei der groüben SüberaebiiielM auf dem 
Hamburgerberg wird aus dem ausgesehiednen Kupfer 
blauer Yiiiiol in solcher Qualität gewonnen, dafs die 
frühere Zufuhr dieses Artikels aus England gana 
aufgehört hat; imd überhaupt werden diejenigen 
chemischen FroductCy die sonst nur ms firemden 
Fabriken, e. B. in Salsgitter besogen wurden, In 
solcher Menge und Güte gewonnen, dafs Hamburg 
einen groüiwn Theü des nördlichen Deutschlands 
damit reraorgt. Auch die Arbeiten der hiesigen 
TiseUer (Sehreiner) sind nicht blofs in der nfibem 
Umgegend beliebt, sondern werden auch nach Por- 
tugal, Spanien, ja nach Westindien und Südamerika 
Tcrführt; und es kann auch nicht anders seyn^ die 
Ycrbiodung Hamburgs mit allen Theilen der Welti 
die bequeme Gelegenheit eu YerschilPungen überall 
hin, das beständige Zuströmen einer Menge von 
ji'remden, alles das sind wesentliche Yortheüe iur 
nnsre Handwerker und Fabrikanten, und wenn sie 
ihren wahren Vortheil Terstehen, und geschmaek^ 
▼olle, aber auch reelle Arbeit Uefem, so wird 
auch hierdurch der Wohlstand Hamburgs in der 



Digilized by Google 



101 



GewcrbtUti^Mit tiiMr Bürger noMr umm Ndb- 

ning finden. 

Diejenigen Handwerker, die mit dem Bau und 
der Decocatum Ton Hintern bh thvn haben, finden 
ftbrigens aeit einigen Jahien aelur yiele AriMtt. Ueber- 
au wird gebaut; alte Hinaer mfiaaen neuen Pitts 

machen, Gärten und unbebauete Plätze werden in 
Strafsen yerwandelt, ein neues Schauspielhaus ist 
«nfgef]Uirt werden, die St. Jacobt Kircfae erbilt 
«inen neuen Thofm; eilet diet beieliiftigt tanaende 
Ton Binden. Zwar Terdient der Handwerker jetit 
nicht soviel als ehemals, man bauet bedeutend wohl- 
feiler; was sich dazu eignet, wird auf Accord ge- 
baut; bei dffentliehen Bauten Terlmgt du Geaets 
tegar eine Ueitatien der Untenieiiamng, und et itt 
natfkrlicb, dafs die Concnrrens den Fk^is der Arbeit 
herabdrUcUt. Aber dafür wird denn auch , wo et 
dem Anblick verborgen werden kann und nicbt die 
gehörige Centrolle itt, eilet auf dat tpartamtte ein- 
gerichtet; die Steine tind hinfig tchleeht gehrannt 
und mü be ; zum Kalk wird so viel Sand gemischt, 
daft er nur schlecht binden kann; der Bau wird 
mdgUchtt tchneU aufgeiUhrt, um recht bald ReTenüen 
darant sieben sn hdnnen, der Winter macht keine 
Unterbrechnng in der Arbeit. Geht dat to fort, to 
werden wir bald dahin kommen, dafs, wie es in 
London liäufig der Fall bt, Wohnbaoter nur unter 
der Bedingung rermiethet werden, nicht darin nu 
tannen. Dala fibrigena daa hier Getagte nicht auf 
alle neuen Gebäude anwendbar ist, bedarf wohl keiner 
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Erwilmang. OdSrntKehe Bantm wwdtB nicbit «n- 

becUngt dem Mindestfordernden überlassen, sondern 
demjenigen, dessen Anerbietungen am annehmlich- 
Mi *ind, nnd dasn mutk man doch woU wetentlioli 
die |;^]idrige F«fttif^eit reehneii; muäk wird dnrok 
die Stadt-Baameister, die bei Vebenielimmig solcher 
Arbeiten nicht concurriren dürfen, die Conti*olle ge- 
fuhrt. Auch der FriTatmaim, der ein neues Ge- 
kiede aafiuhrt, nm et aelbat su bewolmen, aielit «if 
Festigkeit; aber bei den Hinsem, die anf Speenlatioii 
gebaot werden, um \ermietbet oder rerkanft su 
werden, (und sie machen bei weitem die Mehrzahl 
ras) ist jene Leiditigkeit des Baues siemlicb all- 
gemeine HegeL 

Naeb dieser, den Nlhntand betrefibnden 8cMU 
derung, gehen wir zum Wehi'stando über, um in 
einigen Zügen die 

Militairrerfassung 

«nsers Staates su sdiüdem. 

Naturlich, dafs hier keine bedeutende Gegen- 
stände angefahrt werden können. Der Staat bleibt 
«aeb seiner ganeen Einwobnersahl binter den Heeren 
der grSfseren Micbte soruek, und nicht der Krieg 
ist sein Element, nur der Friede kann dem Handels- 
ftlaaie frommen. Daher ist das Kriegswesen nur 
anf flas Notbwendige beschränkt, ohne «im Spiel- 
weih und sor Pracht so dienen. 

Jedoch w&rde man uns mifsTerstehen, wollte 
man glauben, wir hielten kriegerische Gesinnung 
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uiid Tapferkeit für anverembar mit jlen Stande des 
Kaufmanns. Die Geschichte selbst widerlegt eine 
solche Ansicht. Et waren fir&her die HriegsTulker 
det HantahiiiMUt, die in melir alt einer SeUaehft 
ihre Tapferlieit hewiesen, imd picht etwa f^emiethete 
Sül<lncr, sondern die Sühne der Städte selbst, 
iUhrt Ton ihren l^ürgermeistern und Senatoren. In 
dem Trefien bei BornhoTdCf in welchem Graf 
Adolph ly. TOB Sehanenhiirg den Diniachen 
Konig Woldemar III. ilberwand, (1227, 90. Juli) 
fochten Lübecker unter ihrem Bürgermeister Alex- 
ender TOB Soltwedel^ Hamburgischc Kriegt- 
tcluffe, BBter dem hietigeB Baththerm Nieolane 
8 ehe ehe tchlugen (1403) die beriköhtigten ud 
gerürchicten Seeräuber Claus StSrtehecher und 
Godecke Michael. Und unsere Zeit hat es auTa 
Nene bewihrt, dafs auch der Handelsttaat den Hrieg . 
nicht tchent^ nm die Freiheit sn gewinnen. Alt im 
FrShlahr 1813 der Rnttitche General Tettenborn 
mit einem Strcifcorps in die Mähe Hamburgs kam, 
war et diese Stadt, die sich erhob, die erste im 
nordwettlichen Deuttchland, und et wagte, tich tob 
der FransStitcben Hemdiaft frei sn erklircB, ob- 
wohl die Umatande ein tolchet Anfttehen eher wider- 
rathen als dazu ermuntern konnten ; denn jenseits 
der Elbe herrtchten die Franaotcn, die Absichten 
der Dfinitohen Begiemng waren nnbekannt, nnd 
eben diete Ungewiftheit Torhinderte die Schweden, 
der Stadt 7.11 Hülfe zukommen; die griifseren Machte 
aber konnten ihre Truppen nicht Ton dem Uaupt- 
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•diavplatse des Krieges in Sachsen und Prenfsen 
entiernen. Dessen ohngeachtet widerstand Hamburg 
den Angriffen der Fransosen langer, als diese selbst 
erwarteten. Eine aUgemeine Bewaffirang der Bürger 
und die scIineUe Einrielitang eines regnUfaren Corps 
unterstützte die fremden Hülfstruppen, deren An- 
sahl sich nur auf einige Tausende belief ^ und erst, 
als die Dinen sich ifkr Franhreich erklärt nnd der 
Russische Befehlshaber dadurch bewogen wurde, die 
Stadt zu Terlassen, um nicht abgeschnitten zu wer- 
den, mafcte die Yertheidigung der Stadt aufgegeben 
werden, und sie fiel wieder in die Gewalt der Feinde. 
Aber anfser einem Theüe der bewaflBieten Bürgert 
die lieber die Stadt rerlassen wollten, als sich auTs 
neue der Herrschaft Frankreichs unterwerfen, war 
es TonUglich die Hanseatische Legton, (Ham- 
burger und Lflbecker) die sich dem Heere der 
Alliirten anschlofs, und treulieh für die F^reiheit 
Deutsclilands kämpfte. Waren es gleich nicht Haupt> 
schlachten, zu denen sie berufen wurde, so zeugen 
doch die Treffen bei der Gör de, bei Möllen und 
andere lur ihre Tüchtigheit. Der Yer&sser dieser 
Schrift redet als Augenzeuge dar&ber. Er gehSrte 
selbst nicht zu. dieser Legion, aber durch seine da- 
malige Stellung ist er während des Feldnoges in 
Mechlenburg und Hoktein, so wie wihrend der Be» 
lagerung Hamburgs durch Benningsen, häufig 
genug mit den hanseatischen Truppen in Berührung 
gekommen, um es bezeugen zu können, dafs diese 
Truppen an Muth und Ausdauer so .Tiel geleistet 
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kaben, alt irgend Andre. Sie iMtten last beatindig 

den Vorpostendienst , und ihre Strapazen wurden 
nicht wenig durch die Vernachlässigung vergrCrscrt, 
die aie erfuhren. Denn nienumd nahm »ich ihrer 
an, niemand aorgte för aie bei der Ungewifiheit, ob 
Hamburg je wieder frei werden würde. Ohne Sold, 
ohne gehörige Verpflegung, ohne WinterKleiJung 
mufsten sie alle Beschwerden des strengen Winters 
(1813 — 1814) ertragen; aber bei allen Gelegenheiten 
neigten aie^ wie aebr ea ihnen Emst war mit dem 
Geschäft, das sie ergriflRm hatten. 

Nach dem Frieden (ldl4) ward dieses Corps 
aufgelöst und die meisten seiner Alitglieder kehrten 
nn ihrem bfirgeriichen Bemfe sorftck.*) Eine nenn 
Organisation der BewaflBinng trat ein, wie ate noch 
jetzt besteht. 



*) Jener Zeit v«rteht eine GcseRiciiaft ihren üri^prun;;, deren 
ia einer DarrteUaag Hansbarss wolil Erwübnnng ipmclieiiea 
mag, der banseatisclie Verein, bestehcod grorstenthetli 

siM Mitgliedern der ehemaligen Hanst-aii^clicn L^on, al»er 
nach ati< andern Männern, die den Bclriiiin^krirg mit^r- 
niarla liabfn. Ur<prünf;licli /mamnirnprlri kn , »im iJie Kr- 
inncrung an die wirlili^'c /eil, dii! sie mit cinarnliT durch- 
lebt, lebendig tu erhalten, (wozu auch no< Ii fiirJwalirond 
wöchentliche ZuMoimenkünfke dienen) gaben die Mitgh'eder 
ihrer ThaliglLcit bald eine wobbhiitige Richtnng aar Unter- 
«latsmg hfilfcbedfirfl^er Cameraden. Der Staat sorgt swar 
reichlich fSr die Verwvadcle« «ad die Hinterbli^beaen der 
Gefallenen, indem jährlich 30,000 Mk. tu Pen.itoneB aos- 
geaetzt <ind, allein viele Andre, durch Kriegiütlrapasen ge- 
«rhwäch», bedürfi-n der Hülfe, ohne ifich Tür eine fflenllirb« 
Pension lu cif^nen. Diese hat jene Geaellschan besonder« la 
ihrem Augenmerk genonimenf und «acht ihnen durch tweck- 

If. 14 
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Das Militirweten in Hamborg umftftt tbeila die 

Garnison, ihcils das Uürgermilitair. Jene 
beiteht aus fast 1000 Mann, Ton allen drei Waffen- 
gattanfen (66 Artilleristeii mit 6 FeldaUIcken mid 
72 CaTalleristai, eimclilielUieli der Olliei«re, dat 
übrige Infanterie), befehligt tob dem Stadtcomman- 
danten, der Obristcn- oder höheren Rang hat. An 
der Spitse dea Infanterie-Begimenta atebt ein Major; 
die Compagnie Fnla-ArtiUerie wird toü einem HanpU 
mann ; die Uhlanen-Schwadion Ton einem Rittmeitter 
befehligt. Der Dienst der Garnison ist im Ganzen 
nicht leicht. Bei den vielen zu besetzenden Posten 
kommt der Mann jeden dritten Tag auf Wache, und 
aoÜMrdem ftUen mancheriei außerordentliche Dienste 
TOr. Aber der Soldat wiid sehr gut besoldet nnd 
Terpilegt, der Staat liefert durchaus alle Kleidungs- 
nnd Armatur -Stücke. Der Infanterist bekommt an 



miifsige CntmliitiuQg nach gewiMcnbafter Uoienuchung bei> 
suttchen. Sm «rftmt «ich des cbrenvoUttea Zutniueos ihrer 
Milira^r, und empßogt jührikh voo der 8luild»eliorde einen 
Tbeil des Gddei, das am 18» October ia des Kifchen sar 

Unterttütsung biiirtbcdörftiger cbenuüiger Haoicatea gesam- 
ntelt wird. AurscrJcm ffiefiwa ibr manclic Gcscheake la« 
und die Mit^liudcr leisten monatlirhc Beiträge lu diesem 
Zwecke. Seil ihrer Stiftung (1815) sind durch sie über 
180ü0 Mk. vertbeilt worden. An einem Sonntage in der 
^äiiic des 18. Märs (de« Stiftuogstages der hanscaliscben 
Legion) pflegt die GefeHichafl eine ölfootlidie Feier «a Ter- 
anrtalmii, mn dorch AnfiiihraBg einer «werkiiiM%en Viuikt 
w> wie durch eine Rede eines ihrer MilgiieJer, die Erinnerung 
an die ßefreiung Hambai|p avch bei dem grüfiereo Publikum 
lehrm^i^ zu erhalten. Fine dabei angestellte SanwiblDf mil« 
der Gaben fällt gewöhnlich sehr rckUicb aus« 
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■oiiaUi«]i0r Lölmimg 7 Mk. 8 SdrilL, dar AitiUflritt 
9 Mk., dar CaTallerist 10 Mk. 8 SebOL; usd •Ar 

reichliche Lebcnsrailtel. Eine sehr zweckmafisige 
Fanrichtung ist, «iafs statt des einen halben Pfimdet 
Brodt (et werden l'/t Pfund geliefert und der 
Mann lial an 1 Pfimd genug) Geld empfangen wird, 
wolllr Ker, Syrop und Ingwer num Frfiliatack an- 
ge«chafT> wird. Durch diese Vei-pflcgang, so wie 
durcli gehörige Aafsicht und DiscipHn ist der Ge- 
anndkeilanutand ao gut, dafa die Zahl der Kranken 
▼on der gansen Gamiaon in der Regel nur iwiidien 
6 und 12 Mann beträgt. Gewifa ein Torthefl- 
haftet Yerhältnifi in einer Stadt, wo der Gelegenheiten 
SU Auaschweifnngen und Schwelgercicn so viele sind. 

Wer untre Gamiaon tieht, getteht, dalt tie tich, 
Tielleickt nicht an Pracht, aber an getnndem Aut- 
sehen der Leute, an militairiacher Haltung und Fer- 
tigkeit, neben die Truppen der meisten Staaten stellen 
kann. Da(t tie es auch an innerer Ordnung kann, 
Terdient um to mehr Beifall, da die Truppen cum 
Theü ant Autlandem bettehen, die tich hier anwer- 
ben lassen; und solche Subjecte pflegen nicht immer 
die betten zu teyn. Zu der Belebung dieser Ord- 
nung trigt unttreitig am meiaten bei, dalt man 
getucbt hat, dat Ehrgefühl m yiel m^tich sur Hanpt- 
triebfeder ihret Terhaltena «a machen. In dieter 
Absicht ist eine dreifache Abiheilung eingeführt. 
Der Soldat tritt bei seiner Annahme in die mittlere, 
und bleibt darin, bia er entweder wegen fortdauern- 
den, untadelhaAen Betragene in die hdhere Claiae, 
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die Elite, aufgenommen, oder wegen tadelnswcrfher 
Auffuhriing in die unterste hinabgeteUt >vird. Diese 
Einrichtoag tuteiliiQt, wie mir Tetticbeit worden 
ist, einen lebendigen Wetteifer, so defii Strafen Ter- 
bältnÜMnafsig selten angewandt werden dürfen. 

Für die Bildung des Oi'ilcier-Curps dient eine 
Bibliothek, die demselben angehurt und auf seine 
BedürfnisM berechnet ist, und nm deren Yennelk- 
rung sich namentlich die mit der Verwaltung des 
Kriegs -Depai-tcments beauftragten Senatoren, Ober- 
alten und Kriegscommiftsare bei dem Antritt ihrer 
Stellen oder bei ihrem Abgange TOn denselben 
Tordient su machen pflegen. 

Noch yerdient Erwähnung die Inraliden- 
Cassc. Wer im wirUiicben Dienste zu Schaden 
kommt und dadurch zu ferneren Dienstleistungen 
nntfichtig wird, oder wer, nach wenigstens swansig- 
fXhriger Diensteeit altershalber unfthig wird, hat 
Anspruch auf eine Peiibiun, die liir den Gemeinen 
monatlich 9 Mk. beträgt, und für die höheren Grade 
Terhältnifsmärsig mehr. Diese Casse wird thcils ans 
monatlichen Soldabsügen der Olficiere und Soldaten, 
theils ans aufserordentlichen Absfigen bei BefSrde» 
rungcn, thciU aus einem jährlichen Zuschüsse der 
Cammer von 30^X) Mk. Crt. gebildet. 

An der Spitse des Militair* Departements 
steht der llteste Bürgermeister. Anfser ihm bilden 
dasselbe drei Senatoren, der Commandant, zwei 
Oberalten, zwei Cämmerci-Bürger, und vier Militair- 
Commissarien ans der Bürgerschai^. 
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Eben demibe B&rgenMitt«r mit swai «nten 

Senatoren, dem Commandanten, dem Chef der Burger. 
garde und sechs hürgerlichen CommisMirien , bildet 
die Cooimiftsion des Bttrgermilitairt. DietM 
BftrgenniUtatr ist seit dem Jahre iBlA an die Stelle 
der firüliereii Bttrgerwaelie (getreten, die, aus 
älterer Zeit herstammend, gewifs eliemals eine wirk- 
lich zur Vertht'idigung der Stadt tüchtige Mann- 
aehail dargestellt hatte, aber später «ir Carihatnr 
'yerwandelt war. INe Officiere autgenomineD, b«. 
legen nnr Söldlinge die Waehen, und diese, ohne 
Unilbrm, mit Gewehren von allerlei Caliber , Ge- 
Sande und Krüppel durcheinander, boten das auf- 
fallendate Schauspiel dar, das nan sehen konnte. 
Natttrlidi, dals an ttriegsfibongen dabei gar nicht ge- 
dacht wurde. Zwar war ein eigner Orillmeister 
(Exerciermeisler) angestellt, und jedtr, der Bürger 
werden wollte, mufste einen Schein beibringen, daTs 
er hinlänglich gedrillt (eingeübt) sej; allein man 
fand meistentheils, dafs es Dir den Exereierm^ister 
sowohl, als für den Rehmten bequemer sej, die Zeit 
nicht mit Uebungeu /.u Terderben und den Schein 
ohne weiteres einzulösen; und so hatten die wenig* 
sten Bftrger, obwohl alle snm Dienst Terpflichtet, 
irgend einige Kenntnifs dessen, was dabei nothig ist. 

Ein ganz andres Bild stellt die jetzige Bür- 
ger garde dar. ihr Ursprung datirt sich Tom 
Frühjahr 1813, wo, auf die Nachricht von den Er- 
eignissen in Rofsland nad der Erbebang Preafseos, 
einige hiesige Bfirger die grofsen Begebenheiten 
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duMten, weiche die nächste Zukunft herbeilfihrcn 
wftrdA. EntachloMen, eo weit ihre Krifte reichten, 
die gewünschte Yerinderung Torbereiten ma helfen, 

hlclhcn sie ganz in der Stille mit mehreren Gleichge- 
sinnten VVaifenü[)ungea au, und diese, noch wahrend 
die Stadt rem den Fransoeen beaetsi war, heimlich 
Eingefibten gaben den Stamm nn der allgemeinen 
Bürgerbewaflnung , die Tettenborns Etmsug in 
Hamburg Iierbeiführte. Die neu organisirte liürger- 
garde halle sogleich Gelegenheit, sich im ernsten 
Kriegsspiele zvl Tersnehen, vnd sie stellte sieh den Be- 
sdiwerden und Gefahren mnthig genug entgegen. 
Freilich ward sie vor der Wiederbesetzung der Stadt 
durch die Franzosen (ol. Mai j 813) wieder aufgelöst, 
bis auf einen hleinen Theü, der wie oben erwähnt die 
Stadt yerliefs; alleüi nach dem Frieden ward sie im 
Jahre 1814 sogleich wieder organisirt. 

Zu diesem Zwecke ward die Stadt in 6 Quartiere 
gelheüt (wiewohl nicht sehr gluclUich, da nicht nur 
die BeTfilhemng der einzelnen Iiieile m ungleich ist, 
sondern anch hanptsSchlieh die Distrikte nicht alle 
gehörig concentrirt sind) und aus den waffenrähigen 
Männern jedes Distrikts ein Bataillon gebildet^ das 
siebente stellt die Vorstadt St. Georg; das achte, ans 
den Bewohnern desLandgebietea sn bildende, ist noch 
nicht organisirt. Jedes Bataillon besteht aus acht 
Compagnien und wird von einem ersten und zweiten 
Major befehligt; Chef des Ganzen ist ein Obristlieop 
tenaat. Anlkerdem gehdren dain noch ein BataüloB 
Jiiger, eme Schwadron CavaUerie und swei Compag- 
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nien Fufs-Artillerie. Die Anzahl aller Bewafineten 
mag etwa 6000 Maim betrage jedoch Terlndert nch 
dies natCrliek. INe Kleidimg ist einfteh und sweck- 

mäfsig; jeder mufs sich selbst Rustunj» und Uniform 
anschafTcn; besoldet werden nur der Obristlieulcnant, 
der Chef der Artillerie^ swei Adjutanten, die Feld« 
webel und Tambonrt. Jedes Friihjahr wird die Bur- 
gorgarde in den Waffen gefibt, vnd Männer Tom 
Fache fallen das Urthcil, sie leiste alles, w.ns man bil- 
liger Weise too Bürgern , die ihren anderweitigen 
Beruf haben, erwarten honne. 

Jedoch, wir sind TieUeicht fast an weitllnftig in 
der Schilderung dieser Verhall irisse t^cwcscn, zumal 
da ihnen walirscheinlicli bald eine Veränderung bevor- 
steht. Nach den Beschlüssen des Bundestages mufs 
Hamborg ein ContSngent Ton i79S Hann, (1008 In- 
fanteristen, 218 CaTalleristen, 62 Artilleristen, 12 Sap. 
peurs) mit 2 Stücken Geschütz, und eine halb so starke 
Beserve stellen. Die Vorarbeiten dazu sind noch 
nicht ToUendet, aHeui Hamburg wird, eingedenk seiner 
Pflichten als Mitglied des Deutschen Bundes, leisten, 
was CS schuldig ist; und sollte Je dieses Contingcnt 
Kur Vertheidigung der deutschen Freiheit aufgerufen 
werden, so wird es durch Muth und Entschlossen- 
heit seine Stelle ehreuToll behaupten. Daftlr sengt 
die Erfahrung vergangner Tage. 
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Es wild nicht autlallcn, wenn wir Tom Kriegs^ 
weten unmittelbar sur Dantelliuig des 

Kirchenwetens 

ftbergeheof denn wenn gleich die Waffen Tenchieden 
sind, ist ja auch die Kirche eine streitende, und Ham- 
borgs Theologen haben sich, besonders in früheren 

Zeiten, als rüstige Kämpfer bewiesen, wiovolü nicht 
immer znm Vortheil der Sache, die sie berufen waren 
sn Tertheidigen; denn sie verkannten oft ihre Stel- 
lung, und wie es ronüglich Geistliche waren, die zur 
Zeit der Reformation dem evangelischen Lichte den 
Einsans weliren wollten, so waren es später Geislliclie, 
die in den Zeiten politischer Gährung, am Ende di» 
17ten und im Anfange des id^ Jahrhunderts auf 
mancherlei Weise das Feuer der Unruhen anfachten 
und nährten. Allein jene Zeilen sind gottlob vorüber, 
und die Geistlichkeit Hamburgs w ill nur, nach ihrem 
Berufe, für Frömmigkeit und Tugend kämpfen; 
aber sie glaubt auf den Buhm Anspruch machen sa 
können, dafs sie dies mit Emst und Eifer will. 

Hamburg hat im Vcihiiltnifs seiner GröCsc wenig 
Kirchen. Nur fünf Parochialkirchen in der Stadt, 
und zwei in den Vorstädten St Georg und Hambur- 
gerberg, aufserdem swei sehr kleine Lutherische Kir- 
chen (die Waisenhans- und Spinnhaus-Kirche), da die 
St. Johannis-Hirchc noch nicht M ieder zum Gottesdienst 
eingerichtet ist. Diese Anzahl mufs für eine Be- 

*) W^en de« GotteidieMtet in der St. Gertruden» Kapelle 
vergl. Tb. 1. p«f . 99. 
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▼Slkermig tob wenigtlmis 90,000 Soelen offinibar tdir 

gering erscheinen. Freilich reicht der Baum, den 
diete Kirchen darhieten, an den gewöhnlichen Sonn- 
U^ea ftlr die Hirckenbetacher bin, aber an dan auage- 
seicfanateren Feileii wird er oft an klein. Aucb 
hat diese geringe Anzahl der Kirchen den Nachthei), 
dai's die Kirchspiele sehr grofs sind, wefshalb das 
Band awiachen dem Geistlichen und aeiner Gemeinde 
nicht ao en^^e gehnfipft wnden kann, ala wohl sn 
wflnsehen w8re. I>enn auch die Zahl der Prediger, 
die mit der Seclsorgc beauftragt sind, ist Terhält- 
nilÜHnSftig gering. Die üanpiprediger sind Ton der 
eigentlichen Sedaerge gans ansgeacbloaaeB, eben ao 
die Prediger an 8t. Johannia nnd am Waiaenhause; 
so bleiben Tür diesen Zweig der Amtsführung nur 
drei Diaconen an jeder Kirche and die Pastoren 
der Vorstädte. Tranvngen und Taufen sind an daa 
Kirehapiel gebunden, jedoch hat jeder das Reeht, 
unter den Geistlichen aeiner Kirche nn wihlen, wel- 
chen er will; Trauungen kann auch der Hauptpre- 
diger Terricbtenj der Beichtstuhl dagegen ist durch* 
ans nicht geach1oaaen| jeder kann in dieser RiLck- 
sicht sich an einen beliebigen Prediger halten, sogar 
ohne Bcschränliung auf die Stadt. Aus allem diesen 
gebt hervor, dafs das Band /.wischen Prediger und 
Gemeinde im Gänsen sehr lose aejn mnfs; ja, daüii 
eigentlich kein Prediger eine, ihm in allen Rikck- 
sichten Terbundne, abgeschlossene Gemeinde habe. 
Dafs dies nicht nur manche Inconyenienzen hat, 
sondern dafs es auch der fruchtbaren Amtafuhrung 
n. 15 
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maDcbe wirkliche Hindernisae in den Weg legt, 
tcheint nnlangbar. Inswiiclien gewahrt es dem 

Prediger Ersatz, data er nun ttberBeagt seyn kann, 
derjenige, tlcr ihm seine Kinder zur Coniinnation 
ftbergiebt, der aieh nu seinem Beichtstuhl hält, thut 
es ans wirklicher Anhänglichkeit, denn er hatte ja 
eben so gat jeden andern Geistliehen dain wählen 
kuniien. 

An jeder Parochial«» Kirche sind vier Geistliche 
angestellt*), ein Pastor oder Haopiprediger und 
drei Dtaconen. Der Pastor hÜt wöchentlich swei 
Prcdigtt^n, und zwar immer zu derselben Stande; 
die Diaconen "wechseln vierteljährig mit ihren Pre- 
digten. Der Fastor ist, wie oben erwähnt, yon aller 
apeciellen Seelsorge ausgeschlossen, dagegen aber ist 
er Scholareh der beiden gelehrten Bildungs - Anstal- 
ten, des Gymnasium und des Johanneura, und einzi- 
ger Aufseher aller Volksschulen in dem Sprengel 
der Kirche, an welcher er steht. Zur Besetsnng 
des Pastorats wird eine eigne Wahl TOrgenommen, 
und die Diaconen rücken nicht in diese Wurde hin- 
auf, können jedoch, uic ualüriich, dazu gewählt 
werden. Nur bei dem Tode eines älteren Diaconna 
tritt der jfingere ohne weitere Wahl in seine Stelle; 



*) Nor aa der Mieo1ai*Kifdw hl die vierte Stolle seit 18J8 
(wo der Ardiidlacooai Palm alterdiälber reiignirle) «nbr« 
sclxt. An der Michaelis- Kirehe waren «egen der Gröbe 

des KirchApicLi und der ia der kleinrn St. Mtcharlis- Kirche 
tu haltenden zwei Prrdi^iea, soait fiiiif Prediger. Seit 18t3 
iat auch hier eine Vacani. 
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jedoch den Titel einet Areliidiaeoiiiit, deo der 

älteste iiihrt , ausgeoommen , sind sie in Yüllig glei- 
chem Bange. 

Die Wahl der Prediger geschieht durch die 
Vorsteher der Kirche, an welcher eine Yacai» ein- 
getreten ist. Ein Aasschofs dieses Collcgiums (die 
Beede) macht einen Auisalz ?on 8, 12 oder 16 
Männern $ aus diesen wird durch dieselbe Behörde, 
mit Zuiiehung der snm Kirchen -CoUegio gehurigen 
Rathsglieder, nnd hei Diakonatwahlen auch des Pa- 
»tors der Kirche, ein engerer Anfsats TOn 4 Per- 
sonen gemacht, und aus diesen wählt das ganze 
Hirchencidlegimn mit Znsiehung aller eingeprarrten 
Bürgermeister nnd Senatoren. Bei einer Pastorat- 
waM hat der Senior, bei einer Dtaconatwahl der 
Pastor der Kirche, Vorschlag und Stimme. Auffallend 
ist die Einrichtung, dafs bei Besetzung der Pastorat- 
Stellen kein Geistlicher irgend, früher zugezogen 
wird, als bei der Wahl seihst; nm so anfiaUender, 
wenn man weifs, das diese Stellen früher fast immer 
mit fremden Gottesgelehrten besetzt wurden, dafs 
keine Anmeldung zu ihnen Statt finden darf, und 
dafs keine Wahl- oder Probe -Predigten dabei ge- 
halten werden* 

Ehmals wurden die Pastoren, wie gesagt, ge- 
wöhnlich aus der Fremde beruien*), und zwar meinst 



*) TTMer den 35 Ha«ptpNd%8ra, die seit ohegcISIir 1700 er- 
wählt wurden, sind nar 6, die vorher Diaconat«tellen hie- 
selbit bekici'lct hAttcn. Diese Erscheinung erklärt licli tliciU 
darsos, da£i di« Eionshsie des Hauplpredigen mii dvr k^n^ 
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am dem Magdeirorgiadien, Braonsohweigitchflii and 
filierbaapi' ans den Gegenden die swisclien Hamburg 

und Leipzig liegeo. Denn die Beisen 
verschafften den Voretehei n der Hamburgischen Kir- 
chen Yielfache Gelegeabeit mit fremden Predigern 
bekannt na werden, aie ra bdren, und Uber ibre 
AmtsAlbrmig manches sa yehiebmen. Jeist ist die 
Sache anders, denn nar sehr wenige der Kirchen- 
Torsteher besuchen noch die Messen; um so drin- 
gender aber mdcbte es erscheinen, die £Iinricbtung 
zu treffen, dafs der Senior des Hinisterii nicht bloCi 
erst bei der Wahl, sondern schon bei der Ver- 
fassung der Wahlaufsälze zugezogen würde; denn 
von Laien lätst sich weder rerlangen noch erwarten, 
dafs sie mit den Predigern des Auslandes bebannt 
genug seien, um grade die TOmfiglichsten aom Anf« 
Satz zu bringen. Freilich scheint die Erfahrung 
gegen die ^oth wendigkeit einer solchen Veränderung 
an Spreeben; aber wenn auch bisher die Wahlen 
gew5bn1icb so ansgefallen sind, dab man nicht Ur- 
sache gehabt hat, sie sa bereuen, so beweist dies 
nur, dafs die Wählenden Tielieicht unter der Hand 
sich laer oder dort Batha erholt haben, nicht aber, 
dafr es nicht besser wire, dem ersten Geisiliohen 
der Stadt gesetzliob einen, doch immer sehr be- 



nähme besooden d«r ülteren Diaroncn nirht im ricbtifen 
VerluklüiiMe steht, theitt aber und besonder!« daraus, dar« 
wenige Prediger eich enUchlicrjen künnen rin Amt amunch- 
vnrn , wobei «ie von aller xpccivilen SecUorgc ausgcschloMcn 
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•ehrlliiliteii Eiaflii£i aaeb bm BiMniig te AxAmmm 
8» d«n angeMbeiiaieo Pradigmtolteii amsariuMB, 

während bäl dm DiaeinMlwalilan dbr Pastor Ton 
Anfang an concurrirt. 

Aneh dio Stellen d« Biaeom wwden ebemala 
{•iKilnütisk mit eutwirligear FMdigem betetmt Sie 
HamborgiMbeB Candidateii wurden blafif bi den 
nahe liegenden Gegenden angestellt und spater in 
die Sledt sarüch gerufen. Seitdem jedoch in den 
meiitea teer . lArnkm^rtkAu h t u n ä m» i»t»4MtteH) 
daa. ludi i ^e db en e dh l ij ügeffa i ii wmimi^^^-^iamaiit-mmm 
billig fast mir auf hiesige CMiididalite Cideri^nrediger 
des Hamburgtsc hen Landgebiets bei Besetattng der 
Stadtpredigerstelien Aaehfiobt^ a»>'dafii föa^i'idieB 
jflilit Menddb DiaboMB»«!«^ HMpi«ma §m rmaijti 
bertifiBiH4iittd^ vnä^ aMk) rda dieeen lat «Cfaier«^ 
Hamburg gebürtige ein Andrer seit seiner Jagend 
dieser Stadt angehörig. 

IMe Einnabae der Prediger besteh^ neben einer 
freien. l^^liMPIf «Mp^i ^tMiiliM^TiMi 

Seiten der fHitebe, theil8 '4ii AoeMeniiM>«f!y><4hren 
Amtsgeschaften.*^ ^^Ob^es^ besser Sjej, wejo^ 4^^^ 

■■*«.' \» «l 

*) Nach dem Tode eiact Predigers behält seine Wiitwe ein 
Jahr lang die Wobimsg und den Gehalt ; «piiler bekommt 
'«ieJM»idBft*Sill*niialN>''aQiM-arobBebt%d^ aar 
Mielba uod aioa ÜHntaiawig atta dar Frsdigar-Witi- 
wancaaaa. Zn dar Sttflaag'disser Gaisa legte dar Diaooiim 
Bernhard Raupacb zu St. Nldolai (f 1746) daa Grund, 
indem er seine Bibliothek daxa vermachte, aa« welchrr 
1350 Mark Bco. gelost wurden. Jedoch ward dies Capital 
erst 1755 nach dem Tode der Wiitwe des Legalon frei. 



leistere ab^etchafil werden können, oder weno tie, 
wie s. B. im Fttmeatlmm Eutin, tob einer weltK« 
eben Behörde erbeben wfirden, ist eine Frage, deren 
Lnlsclicidurig wir uns nicht anmal'scn : unstreitig 
würde es in maaciier Bücksiebt sehr wünschenswert h 
•cjn, allein eine telehe Einsicbfnng würde aneb 
nu-ebes Gnta a«IMen. Selbst diese Be»dü»8 
(wenn man es so nemen will) der einzelnen Amts- 
geschäfte sieht ein grofserTheil der Gemeüideglieder 
ab ein Band mit ihrem Frediger an, and es luqin 
■iemanden entgehen, mit welcher Freude mancher, 
besonders aus den mittleren und niedem StSnden, 
dem Prediger, dem er wohl will, mehr gicbt als die 
bestimmte Gebühr. £r fühlt es, und dieses Geluhl 
apriebt sieb siohtbar genug ans, er beweiüst dem 
Mann, den er aehtet and liebt, seine Anblngliehheif 
doreh ein solches Gesdienk, das, yieUeicht für den 
i'jnpianger sehr unbedeutend, dem Geber bedeutend 

Das Miabtsriam brachte «»gidch noch lfm Mk. sassmneB 
and bartisNals Ah aa daen iaarUdMA BsÜraBS. Elna ba- 
•läad^e Einoabme hat dieaa Casaa aas dem Verkauf der ge> 

«clzlirli cinpi'fiihrtrn Catechlsmcn , so wie bei jedem neuen 
Hruc kc des tiesangbuchcs; dadurch und durch «dir ansehn- 
lulif I^r^ate, «leren die Cassc ^i^h auch noch in den neue- 
»tcQ ZcitcQ erfreut, ist da<t Capital .so bedeutend angewachsen, 
dab die jährliche Unterstütxung ciaer Wittwe jetxt 400 Mk. 
belragl* IVeilieh aidit genug, an te Hanbuff davao an 
labea, aber iamaer aine gva&e BeihoUe. Vefarigem kt die 
Unlerstützuogssumme veränderlich, iadea, naah dea Slaintea, 
die jährlichen Ziasen unter die AVittwen und minorennen 
Wa iseii der Mitglieder des IMinisteni vertheilt werden, und 
die Zahl der Theilnehmer natürlich den Aatbeii eine« jeden 
bcsliinmt. 
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•nolieiiit. VtkA aneh auf dar andeni MfU würde« 

sollt eil üio Accideazien ganz abgeschaiTt werden, dem 
Geistlichen maache Gelegenheit genommen werden, 
durch Zuruckweisnog der Gebühr dem Unbemitteltem 
•eine Theünabme und Hülfe sa beweiaen. Ea tind 
dies freilich Gründe, vor ava einseinen Füllen her- 
genommen, aber sie möchten doch der Beachtnng 
nicht unwerth seyn. Lnläugbar sind eine Menge 
Bande serriatenf die ehemak -den Prediger mitieinen 
Gemebdegliedera eng Terhnüpften; in FVende nnd 
Traner war der Beichtrater, war der beiipenndele 
Prediger der erste, der herzugerufen muuIi-, und 
diese Verbmdaog mulste ohnstreiii^ überaus kräiiig 
auf den gffisen Segen der AmtalÜhrang einwirken. 
Vieles ist jeut in dieser Bücksicht anders geworden; 
ob besser, gebührt dem Verfasser dieses Baches 
nicht zu entscheiden. Aber soll der Prediger mehr 
s^m, als ein Mann, der wöchentlich ein- oder zwei* 
mal die Kansel betritt, und xu Leuten redet, die 
er nicht kennt; der ein Paar Verlobte trauet, die er 
nie gesehen hat; der in ein Hans gehet, das er 
sonst nie betreten hat, um ein Kind zu taufen, dessen 
Eltern ihm übrigens unbekannt sind; der Jünglinge 
und Jungfrauen oonfinnirt, die nur in der Zeit der 
Confirmation nu ihm kommen, und ohne Liebe und 
Anhänglichkeit von ihm scheiden ; soll er in das 
Leben seiner Gcmeindemitglieder einwirlico, soll 
seine Amtsi^hmng sich in die Hanser derer hin- 
ein erstrecken, die ihm angehSren und aidi sn 
ihm haJlcii, o! so hüte man sich ja ein Band su 
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16MBt ^ bettdit. Vad wäre et anr fjjum 

wmSaaMh^ et itt doeh beiser tüß gpur helni» 

Diese BenerlivBgeii finden Sbre Anwendung noch 

auf eine andere Angelegenheit der Kirche, auf die 



Beichte eingeAhrC wcvden, besteht in Hamburg 

tbrtwährend tlie P r i t a t b e i c h tc. Man hört frei- 
lich manches Mal den Wunach äufsern, es mochte 
aneh bei ons eine Yeränderoog in dieser Hinsicht 
getroffen werden; dlein die Geisüiehkeit tbeilt diesen 
Wunsch nicht, und bat sich, bei einer Ten ihr ge* 
forderten amtlichen Erklärung über diesen Gegen- 
staad TCr einigen Jahren einstinmiig gegen diese 
Ansicht ansgesproehenf ob^eieh «die Arbeit der ein^ 
seinen Prediger durch eine solohe Terinderte Ein- 
richtung bedeutend verringert werden würde. Merk- 
wArdig war es hei jener Gelegenheit, daCs gegen die 
▼ergeschlagene Einfuhmng der allgeneinen Beichte 
anch Bwei, non schon Tcrstorbene, Prediger sprachen, 
die beide in früheren Amtsverhältoissen answSrts diese 
Einrichtung halten kennen lernen, ja von denen der 
Eine sogar bald nach dem Antritt seiner Stelle in 
Hamburg eine Schrift snr Empfohlnng derselben 
herausgegeben hatte. In einer Stadt wie Hamburg, 
wo die Gemeinden so grofs und doch nicht ge- 
schlossen sind, ist der Beichutuhl fast der einsige 
Ort, der den Prediger den Gemeindegliedeni nahe 
bringt. Und wenn man bedenkt, dafs an einndnen 
Tagen die An/.ahl der Communicanten in einer 
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fitrche SU grofs iit, ab dafs aie tot dem Altare Platt 

finden kannten (sie steigt in den greiseren Gemein- 
den auf 7 bis 800 und darüber an einem Tage); 
dafs der Prediger in unscrn lUrchcn vom Altare aus 
keinesweges äberaU im Schiff der Kirche gehört und 
Terstanden werden kann; dafa also anch die Vor* 
bereitungsrede ron der Hansel gehalten werden rnüfste 
und dadurch in die Kategorie jeder andern Predigt 
träte; wenn man die Verschiedenheit der Coramnni» 
kanten in Rückaicht anf Stand, Alter, UmatXnde 
U.B.W. erwägt, und daCi sie doch alle etwas ko em- 
pfangen wünschen, das auf ihren individuellen Zu- 
stand unmittelbar Beziehung hat; so wird zugegeben 
werden müssen, dafs liir Hamburg die Beibehaltung 
der Privatbeichte wfinschenswerth ist. Mag sie für 
den Prediger beschwerlich seyn, wenn die Zahl der 
Beichtenden sich häuft: das kann keinen Grund lUr 
ihre Abschaüung geben; genug, iiir die grdisere 
Zahl, iUr die mittleren und niedern Stinde TorBftglieb, 
erscheint ihre Beibehaltung wttnsehenswerth; und 
wenn auch Einzelne Tielleicht eben so viel Erbauung 
bei einer veränderten Einrichtung finden würden, 
was wir keineswegs beatreiten mdgen,,so ist ea doch 
gewi£s billig, auf die Hehiheit Torzüglich Bfickaicht 
in nehmen.*), 



*) Freilieh «hd «olisseUageii, omi si^ bd ctwaigef Eialith* 
roog der slIgMriHssn aMb die MfüMchls betbehsltaii. 

Wer aber weifs, wie sehr auch in UfchUchen Diogea die 
Moder und dai BcUpiel der Vornehmem wirkt, mnfi ^wift 
jiberaeo|t eeja, dab eshr hskl anch das Volk imr jene bs* 

u- 16 
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Was die iiursere Einrichlung des Gottesdienstes 
beliiÜt, so liuden in jeder lJau[»tkirclie an Sonn- und 
Festtagen im Sommer rier, im Winter drei Predig- 
ten sUtt, in den Neben- und Yorstedts-Uirehen eine. 
AnTser diesen werden im Laufe der Woclie in den 
Kirchen der Stadt und Vorstadt zusammen, wenn 
kein Festtag einfällt, im Sommer acht, im Winter 
sieben Predigten und fiinf Betstunden gehalten. An 
Predigten fehlt «s also nieht, besonders da in Ham- 
burg nicbt nur fSbrIicb ein eigner Bnfstag begangen, 
sondern auch noch alle sogenannten kleinen Fest- 
tage und die dritten Tage der hohen Feste gehalten 
werden, wosn noch der Id* October kommt, der 
snm Andenken der Begebenheiten in den Jahren 
1813—1815 auch kirchlich, jedoch nnr mit einer 
Predigt, gefeiert wird. Es ist freilich wohl die Rede 
dayon gewesen, auch hier, nach dem Üeispiel der 
meisten protestantischen Staaten unsers Vaterlandes, 
mehrere Festtage eingehen sn lassen; allein es ist 
nicht geschehen, denn die Erfahrung lehrt, dafs die 
Kirchen an diesen Tagen, und selbst an den dritten 



•uchcn würde. Das brweifst sich auf <la< Deutlirli*le durch 
die Zeit Her Hrirlitc. EhrmjiU \\iirt\ «lir Biiclile nur am 
Sonn;il>rnd ;;cliallfn, «ipafcr hnAon <li«' Xorni-hineron es be- 
quemer , sie am Sonntag Morgen vorKunehraen , und j e t x t 
kommt der gröfsere Theil aller Commneiksnten 
erst dann tnr Beichte, wodurch diese Handlang» wenn 
die Zahl der ConunuaikaDtcn grofs iM, bis in die Haupt- 
pfedigt, i« über dieselbe hinaus TorUbuert. Ein unleidlicher 
MiHihrauch, dem entweder dai Mioicteriam oder die böcbtte 
Behörde abhelfen «ollti:. 



Digilized by Google 



Tagen der hohen Fette nicht weniger betneht wer* 
den, als an andern, und §o ftUt, nnaera Bedfinhens, 

der Hauptgrund , der anderswo diese AbschafTung 
rechtferiigen mag. hier weg. Zwar ist haulig genug 
bis auf Heller und Pfenning ausgerechnet worden, 
wieviel Yeilnst das National -yermfigeii durch das 
Müssiggehen der Arbeiter an den Festtagen leide, 
und auch iur Hamburg würde der Unterschied, ob 
die Geaammtheit seiner Bewohner nefan Tage im 
Jahr mehr arbeitet oder nicht, eine gans hfibsche 
Summe ausmachen. Allein es ist eweierlei dagegen 
KU erwäijeii : zuerst, dalh doch der hotirsic Zweck 
jedes ötaates, und vorzüglich des cliristliehen, der 
seyn soll, seine Bürger sur Frömmigkeit und Sitt- 
lichkeit EU erheben, und dafs auch Feiertage, so 
lange sie als solche begangen werden, unläugbar 
dazu helfen: sodann aber, dals bei jeder Rechnung 
TorauftgeseUbt wird, dai's jeder \ri>eiter nicht bloCs 
den Willen, sondern auch die Gelegenheit habe, 
jene an Werkeltagen gemachten l'age durch Arbeit 
aus/utiillen , und so ein Produkt hervorzubringen, 
das sonst nichl geliulert worden wäre. Allein das 
ist nicht der Fall. Mein Landmann wird ein .Stück 
Feld mehr oder weniger darum bestellen; die meisten 
Handwerker werden nicht mehr absetsen als Torher; 
ja, eine Veränderung in dieser Kinrichtung konnte, 
wenigstens für den Augenblick, für manchen Ein- 
wohner höchst drückend werden. Wer eine be- 
stimmte Annahl Arbeiter in seinem Dienste beschif- 
ligl, der wird, wenn jeder 10 bis 12 Tage mehr ar- 
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beitet (und so viel belragi etwa die Zalil jener 
Fetttage) nicht so viele tieute gebrauchen, und also 
die tJeberflüssigen entlassen. Und endlich würde 
die Abschaffung jener Festtage in Hamburg Tonnig- 
Jich aulTallcn müssen, da grade hier, seit unsrcr Wie- 
derherstellung, in der Umgegend, auf dem Gebiete 
der Stadt, fünf neue Jahrmarlite jahrlich eingeltihrt 
•ind. Diese aber smd es, die Annnth herror brin- 
gen, und CS wird auf ihnen mehr Geld verschwendet, 
«is au allen Festlagen^ ja, diese Verschwendung geht 
•o weit, dafa man im SfiSentlichen Leüüiause, und 
wahrscheinlich auch bei Privat -Pfandleihem, immer 
dl« Erfahrung macht, dafs tot einem solchen Markt- 
tage weit mehr versetzt wird als sonst. 

Doch wir kehren Ton dieser Abschweifung in 
die National « Oekonomie eu unserm Gegenstande 
surfick. 

Die Taufen und Trauniigeii werden nicht in der 
Kirche verrichtet, sondern in den liausem; eben 
•o die Confirmationen. Die itirchenbacher werden 
«ieht Ton den Predigern geführt**), sondern Ton 
den Oberhfistern. Diese sind cxaminirie Candi- 
daten, und haben auiser jener Führung der Kirchen« 
regiater die Aufsicht aber die Altargefafse, und tot- 



*) So hat ftich namentlicfa ein bekannter Mmio hiewlbst, der 
einige und Bwauig Leute in Arbeit hat, fegen mich ant- 
gesprochen. 

**) Jlar ao einer Kirefae rdbft der jüngste Diakonui dlewlbeii, 
an swei andern der FMor die Tiaoregifter. 
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zügUcli die Verpflichtung in Notbfallen die Predigten 
an dc.r Kirclic, wuran sie angestellt sind, zti lialten. 
Denn in Uamborg darf niemand diu Kanzel bütreien, 
der nicht eiaminirter Candidat oder als fremder 
Predis^er zu einem Wahlaiifsats berufen ist. 

Die GesamnUhcit der Prediger der Stadt und 
Vorstädte bildet das Ministerium. An seiner 
Spitze steht der Senior Dieser wird vom Rathe 
auf Lebensseit gewählt , nnd i«t gewohnlich der älte- 
ste Hauptprediger. Nur wenn simmtitche Haupt- 
prediger dieses Amt abiebnen würden, würde ein 
Diakonna daiu ernannt werden können. Der Senior 
leitet die Yerhandlnngen dea Ministeriums, er ist 
daa Organ der Mittheilnngen ▼on Seiten des SenaU 
an die Geistlichen ; mit den 4 andern Hauptpredigem 
bildet er eine stehende Dcputalion des Ministerinms 
filr manche Angelegenheiten, z. B. für das Schul- 
wesen, Air daa Examen der Candidaten. 



*) Im enten Jabrbandert nach der Reforaiatioa faalts Hsmbnrg 
SoperintendeDten. Deref*tc war Joh. Acpinu«, (gewalili ir:32) 
der 5te David Pensliorn ( 7 lö93), nach dessen Toil diese 
Strlle nicht wieder Itr^cl/t wurde. Die Dürgersrhari war 
sehr gege n dicsf AbsclialTung , und vi'rlangli' /.u \r irdei hidlen 
Malen, i. D. 1609, IGIO, 1611, 161ü, die Erwidilung ciDe« . 
neuen Superiotcodcoten, im IclMereD Jahre enger mit der 
Erklämii$, eher keiae Abgaben beiahlcn ao «ollen. Der 
Rath versprach mehrmals Kr die verlangte Besetaung der 
Stelle SU sorgen, wufste jedoch die Sache himutichen, bis 
sie einschlief. Welche Gründe er dasu battr, habe ich nicht 
auiTmdcn können. Inr die Ordnung des Kirchenwesen» 
mu-ie es iiltrigens wohl zutriigHch gewesen »cvn, wäre diese 
Sti iiu nicht ciiijjcgangeo. 
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Die Regierang der Kirche ist bei dem 
Senate and der Bftrgerseliaft; diese hat jedoch das 
Collcgtum der 60er sn ihrer stehenden Depntatton 

in Kirchensachen ernannt, und 80 bilden Kath und 
6üer eigentlich das Consistoriuin in Hamburg. Sie 
sind verpflichtet, Tor einsoführenden Veränderungen 
die Meinung des Ministerii einnuholen; jedoch ist 
diese blofo consuttatir, und es können Bescblttsse 
gegen dieselbe gefafst m erden ^ in der Hegel aber 
wird sie, wie billig, beachtet. 

Die Verwaltung der einselnen Kirchen ist bei 
den einseinen KirchencoUegien. Wer an die 
Kirche gewählt wird, dient zuerst dadurch, dafs er 
in seiner lleihe mit dem Klingelbeutel umhergeht 
(sammelt)*); weiterhin kommt er bot eigentlichen 
Verwaltung dadurch, dafs er sum Jnraten erwählt 
wird. Die Juraten, deren nwei sind, haben die Ver- 
fall mi^ der Kirchengelder, die Aufsicht (Iber die 
Kirchengebäude u. dgL; mit den liciden Lcich- 
nnmsgeschwornen **) bilden sie die Beede, 



•) Dieses Umlicrtragen des Kliri^jflbfulcls und das Ein.*>anuncln 
de* Stcllcngeldcs walircnd dir Prtdi^l und de» (itrsito};» sind 
swei Dinge, die besonders dem Ausländer unangenehm aui- 
follca; imd allerdlogs Tcnimcbt beides oft iMiertri^liche 
StorvBgen. Aber die Kircbeo oud nildeo Stiftansen können 
die Einnalime nicht entbehren. Könnte dieie «nf iifcnd 
•iidra Weile, i. R. vermittelst einer Kirchensteuer, erwlit 
«erden, to wäre die« freilich höchst wünachenawerlh. 

*) Leichnam d. h. Leib, nämlich Christi, die chriilliche 
Gemeinde nnd Kirche. Die Leiebnamfgeach wornen 
haben namentlich die Auraicht über Altar, Kassel und Orgel, 
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alle Mitglieder endlich, die Juraien geireteii sind, 
bilden die Verwaltungtbebdrde, das Collegiom 
faratornni. Dietem aind die jedeamaligen beiden 

ältesten der im Kirchspiel wohnenden Senatoren als 
Deputirte des Raths C^ii'chspielthcrren) bei« 
gegeben, und, wobnt ein B&rgenneitter im Hirch- 
•piel, ancb dieser, nnter dem Namen Patron. 

Diese Bemerk unf^en berieben sich übrigens nar 
aui die fünf llauptUirchen der Stj^dl ; die Kirche in 
der Vorstadt St. Georg steht unter der V erwaltung 
det 2ten and 3ten Bürgermeistert, nnd diese wihlen 
ancb, mit Zmnebnng des Pastors sa 8t. Jaeob, den 
dorii{»cn Predij^cr; die Kircbe auf dem Hambarger 
Berg wird Yon dem MichacHtischon Kirchen-Collcgio 
mitTerwaltet, sn welchem jedoch acht eigne Juraten 
boomen, Ton denen swei jedesmal verwaltende sind; 
die Hireben des Spinnbauaea nnd Waiaenbanaes ste- 
hen unter den Vorslcheni dieser Häuser, die St. Jo- 



ttod die \ crwaltiin«; \<>n Arnienj»i«ldern, in welclicr Eigcnst liaft 
^ie Vurslcher tles allgemeinen Kninkcnliauses Kind. Sic 
werden au« dem Gollflfio der Kbichengcschwomen gewählt« 
Gawöbolich sind «• die bcideo älteitea Oberaltea, iedock 
hat mtn Beispiele, daft der 3te Oberalte oder aelbtt eioer 
der Diakonen daiu gewählt ward. Nach Klefecker 
(Sammlung Hambui^i«cher Gesetie^ !• psf« 233») wnr> 
den friiher bisweilen Oberalte gewählt, die nicht Juraten 
ili r Kirc lie gewesen sinti. Diese konnten dann auch nirlil 
Leicbnamsgeschirorne werden. Ucberhaupt vcrwechale man 
das Collepom der Oberaltea, GO" und iÖO^ Ridrt mit den 
Kirchen-Coliegien; \eue aiad tor Hegierung de« Staates, diese 
sor VenvaltaBg der Kircheosacheo , weao gleich beide Arten 
der Cdlegiea aus damelben Männern bcstaheo* 
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haimitkirche onter den Yorstebeni der Hauptkirche 
St. Petri; jedocH wird der Prediger an derselben 

ron der KlosterbehSrde (den beiden Iltesten Bürger- 
meistern und den beiden Klostei bürgern) mit Zuzie- 
bong des Pastors zn St, Pclri erwäUt. 

Was nun das geistliche Leben in Hambarg 
betrifift, so wird hoffentlich niemand eine genaue 
Schilderung desselben TCrlangen: Avic liefsc sich auch 
der Geist darstellen! Nur einige Züge können gegeben 
werden, und wir glauben Hamburg wird auch in 
dieser Rttchsicht die Achtung des Auslandes in An- 
sprach nehinen können. Ton fVüher Zeit her herrsehte 
in Hamburg ein acht religiösci- Geist, und auch in 
den neueren Zeiten hat derselbe sich erhalten. Mag 
auch dieser Geist ehemals in seinen Aeufserungen 
die rechte Grense oft fiberschritten, in seiner Rich- 
tung das Ziel oft verfehlt haben, mag er zur Er- 
regung und Unterhaltung politischer Unruhen ge- 
braucht und mifsbraucht worden sejn: dafs dies 
geschehen konnte, sengt schon too dem Interesse, 
das die Bürger der Stadt an GegenstSnden der Reli- 
gion nahmen. Und wenn gleich vermindert, ver- 
schwunden ist dieses Interesse nicht. Selbst in den 
Jahren, wo die Achtung gegen die Religion in Deutsch- 
land sehr gesunken war («wischen der fransl(sischen 
RcTolution und den Befreiungskriegen), war der 
Stand der Dinge bei uns viel besser als in den mei- 
sten nahgelegencn Gegenden. Die Kirchen wurden 
auch da noch besser besucht, als an manchen andern 
Orten, die Geistlichkeit euchte die Achtung personlich 
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tsu Tordienan, die ihrem Amte fiirtwllirend gesollt 

wurde, die Vorsteher der Kirchen hatten nnans- 
gesetzt das Beste der ilmen anvertrauten Institute im 
Auge. Und in den leisten Jahren hak sich dies alles 
sieht yermindert, sondern Termehrt, und es ist ge* 
wifs ein gerechtes UrtheU, das den Gemeinden Ham« 
burgs ächte, ungeheuchelte Frömmigkeit /uspricht, 
so wie den Geistlichen aui'ser Kenntnissen, auch Eifer 
daroh Lehre nnd Beispiel daf Werk Gottes sn fSor- 
dem. Hag denn auch Verschiedenheit der Ansich- 
ten bisweilen sogar grell hervortreten, bei einer 
Anzahl yon mehr als zwanzig Predigern ist dies 
wohl onTermeidlichf und seihst der Streit der Mei^ 
niingen ftlhrt endlich bot VVahrheit: nor werde die- 
ser Streit nie durch Personlichheiten und Vergessen 
des Anstandes entweiht, und jede Parthei lasse der 
andern die Gerechtigkeit widerfahren, die sie seihst 
Terlangt; denn man kann sowohl gelehrt als Iromm 
nod wahrheitliehend seyn, man stehe hier oder dort. 

Aber der Mjsticismns? Spuckt denn 
der nicht in Hamburg? Grade herausgesagt : 
nein. DaTs Einzelne auch hei uns sejn mSgen, die 
dahin neigen, ist mdglich und fielleicht gewifs| allein 
ihre Zahl ist sicher sehr gering und ihr Einflofs sehr 
beschränkt: unter den Predigern und Candi- 
daten aber ist keiner, auf den der Name 
eines Hjstikers pafste. Hag dies Urtheil denen 
befiremdlieh seyn, welche die Jereraiaden über ein^ 
reifsenden Mysticismus in einigen Zeitschriften ken- 
nen, und ihnen Glauben heimessen; der Verfasser 
II. 17 
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dieses Buches glaubt uline Anmalsun^ seine Behaup- 
tung jenen anonymen Klagen entgcgenstelleii sn dürfen« 
da er Termage »einer Stellung ^ohl im Stande tjn 
mögte, ein Vrtheil hierüber zu Dillen , und e r seines 
Wissens nie zu Ueneii ge/.ahlt >\'orden ist, welchen 
jene Vorwürfe genwoht werden. Aber jenes Geschrei 
ftber Hysticismus wird kanptaachlicli von swei Klas- 
sen Ton Leuten erhoben. Die eine weifs gar nicht ^as 
jenes Wort hcdeulet und ninimt es gleichbedeutend 
mit Orthodoxie. Sie will nichts, was sie nicht hegrei- 
fen lumn, und verwirft alles, was über den Verstand 
hinansgebt« Ist es nun Hysticismos, im Cbriatentbnm 
noch etwas HSheres su sehen, freilich, dann giebt 
CS viele Mystiker auch hei uns. Die andere Klasse 
könnte wohl richtiger urtheiten, aber sie besucht 
die Predigten der Tertchrienen Mystiker nicht, son- 
dern llfst »ich Ton andern referiren, und tiSSt 
auf solche Angaben die härteftcn Urt heile, ohne zu 
bedenken, >vie leicht mündliche Aculscrungea falsch 
TCrslanden, ja absichtlich Tordreht werden, nm einen 
Wits ansnbringen, oder weil der Erasahler weifs, je 
schlimmeres er Torbringe, desto lieber werde es gehört. 
Kommen dazu noch unedle Beweggründe, mischt sich 
JLeidenschalUichkeit ins Spiel, so ist begreiÜich, wie 
tiel HifsTerstand vnd falsche Anklagen entstehen miia- 
sen. Inswischen erfordert die Wahrheit allerdings 
das Bekcnntnifs, dals eine Menge dieser Mifsyerständ- 
iii .se und Klagen wegfallen wärden, wenn überall 
das Streben sichtbarer wire, ihre Entstehung so Tcr- 
meiden und durch Milderung dea Auadmoka, wobei 
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der Wahrheit untl iler Ueberzeugung nichts vergeben 
werden dftri'te, jcilen Anstois nach MLo{[^ichkeit su 
Terhuten. Denn darin wird nickt Mton fefehh, daft 
Wahrheiten, die, einfach antf;edrttekt, Allen einleneh- 

teii würden, recht schroff hingestellt werden, was 
dann zu harten Urtheilen, falschen Erklärungen und 
SireitschriUen Anlais gibt, wobei die Wahrheit weni^ 
gewinnt, aher Liebe und Einigkeit viel Terlieren. 

Was jedoch in Hamhnrg noch fehlt, ist eine Kir* 
chenordiiu iig. Man hat das nedurfnlfs derselben 
schon früher gefühlt , seit die liiij^cnhagenschc 
(▼on 1539) und dicAepinische (Ton 1556) Kirchen» 
Ordnung wegen rielfach TcrSnderter Terhiltnisse nicht 
mehr passend waren, und im 94sten Artikel des Haupt* 
rocosses ^vir<l festgesct'/t , sie solle aUi^eialsl uertlen; 
allein es ist nicht geschehen, und doeh wäre es ge* 
wifs wftnscbenswerth. Hatten wir eine feste Ordnung 
ftr Stadt und Land, so wurde mancher Willkühr 
Torgebeugt , manchem Mangel abgeholfen se3m« Dann 
würde nicht in einer Dorff^emcinde eii^enmächf ig 
▼on Seiten des Predigers die allgemeine Deichte ein- 
geßlhrt, in einer andern eben so eine Wochenpre- 
digt abgeschafft aejn; man bitte nicht so manche 
geistliche Stellen ohne weiteres eingehen lassen; 
es würden nicht, wie jetzt häufig, Falle Torkommen, 
wo Kinder Jahrelang nngetauft bleiben ; es wurde bes- 
ser für den Unterricht der Confirmanden von Seiten der 
Prediger gesorj^f seyn, als jetet, wo dieser Unterricht 
hier auf ein halbes Jahr ausgedehnt, dort auf G Wo- 
chen beicbrankt, dort gar nicht ertheiit wird. Möchten 
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daher Alle, die dazu wirken können, es ernstlich 
erwägen, dafs sie durch Einführung einer zweckmälsi- 
gen Ordnung euMm BedttrfnitM abhelfen wurdmi, 
das icbon Tor hundert Jahren erkannt, aber Bocb 
immer nicht befriedigt ist. 

Nach dieser Daritellung des lutherischen 
Hirohenwetent m&Men wir noch einiges über 
die andern Cenfessionen in Hamburg lunsafUgen und 
swar snerat ftber die 

eTangelisch-reformirte Gemeinde. 

I>enB Ten einer Yereinigang der lutheriachen und 
reforminen Kiroiie, wie sie anderswo g^sdiehen, 
ist, so Tiel wir wissen, bei nns noeb nie emst- 
haft die Rede gewesen, und weder die eine noch 
die andere Parthej hat den M'unsch darnach zu 
erkennen gegeben. Em sicheres Zeichen, dafo 
der bisherige Zustand nach der Eigenthttmliehkeit 
unserer Stadt passend und gut ist. Und in der That, 
wer mit der Lage der Dinge bekannt ist, mui's dies 
sugeben. Denn ron Reibungen, die ans der Yer- 
acbiedenbeit der Confessionen entspringen, ist auch 
nickt die mindeste 8pnr anisutreffen ; im bürgerlichen 
und gesellschafl liehen Leben wird durchaus kein Un- 
terschied gemacht; die politische Gleichstellung ist, 
wie früher erwähnt, erfolgt; die Geistlichen beyder 
Partheyen leben nicht blofs friedlioh, sondern in den 
freundschaftlichsten Verhältnissen, so dals bei feyer« 
liehen Gelegenheiten, als EiDführungen , Jubelfesten, 
Beerdigungen Ton Predigern u.dgL lutherische Geist- 
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lielie in den rcformirten und reforaurte in den 
Intheriscfaen Hirchen snge^m sind. 

üm 90 leiclitcr würde allerdingt die Vereinigung 

in Stande kommen kunnen, allein manche politische 
Verhältnisse vrürden dies schwierig machen, da, wie 
oben geseigt ist, unsere franse Staatsverfastnng anf 
der kirehlichen Verfaatnng nnd Eintbeilnng bemht. 
Und to mag Snberlieh die Trennung fortbestehen, 
die in geistiger Einigkeit und Freundscliaft laugst 
aufgehoben ist. 

Zu diesen Gemeinden gehürt nun zuerst die 
denltcb - reformirte, 

bestehend ans etwa 1500 Seelen. Sie hat swei Pre- 
diger, die abwechselnd am Sonntag Vormittag predi- 
gen, denn ^achmittagsprcdigten werden nur an den 
ersten Tagen der hohen Feste nnd an Commnnion- 
tagen gehalten. Die Conunnnion wird sn fönf tot- 
schiedenen Zeiten im Jahr gefeiert, und am Tage 
Torher die gemeinschnftliche Vorbereitung dazu üf. 
fentlich angestellt. Die Verwaltung der kirchlichen 
Angelegenheiten hat mit den Predigern gemeinschalt, 
lieh der Kirehenrath, bestehend aus -vier Aehe- 
sten und fünf Diakonen, die, wie in den lutherischen 
Kirchen, ihr Amt uncntgeldlich TCrwalten. Jeder der 
Aeltesten bleibt 4 Jahr im Amte, und sie sind hanpt- 
slchlich die Verwalter des KIrchenTennSgens. Jeder 
der Diakonen bleibt 5 Jahr, und zu ihrer Compe- 
tenz geiiori vorzüglich das Armen- und Schulwesen. 
Denn die Gemeinde hat eigene Armenwohnnngen, 
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III welchen elwa Tjü — 40 Menschen Ichen, die j^rül's- 
teniheiU Bekleidung und GelduntcrsUiizung eriudten. 
An dieaer letstcrn nahmen auch andere Afinen dieser 
Confesaion Theil. Ute Wahl der Pred^er .geschieht 
nach einem Aufsarss, den der Kirchenrath macht, 
durch Abstimmung von Seiten aller aktiven ( d. h. 
mgelmafsige Beiträge lahienden) MitgUeder der Ge» 
meinde; jedoch wird der Berufene alsdann doroh 
den Senat, ab höchste Behörde, bestitigt. Die Kirche, 
wuiiii diese (icmeinde ihren (iottesdienst liält, lic^t 
am Valentins- Kamp, in der Nahe des Gänsemarkts, 
hinter einem der Gemeinde gehörigen Hanse, das 
ehemals dem hollindtschen Gesandten, seit 1798 aber 
«lein jedesmaligen ältesten Prediger als Wohnung 
dient. Die Kirche liegt in einem grolsen Garten, ist 
etwa 75 Fois lang und 50 Vuh breit, einigennai'sen 
gewdibt, nnd mit swei an 3 Seiten übereinander 
nmherianfenden Emporkirehen yersehen. Sie ist itlr 
das Itcdürfnils der Gemeinde hinreichend grofs, jedoch 
ohne Ansprüche auf Schönheit, nnd wird mit der 
Zeit einem neuen nnd schöneren Gebäude Plais 
machen, wosn das Geld schon grStktentheils Torhan- 
den ist Ein ehemaliges Mitglied der Gemeinde, 
nemlich der vei*storbcne Johann Detlef Schott, 
vermachte im Jahr 1797 ein Capital von 50,00U Mk.Bco. 
mit der Bestimmnng, dafs die Zinsen dsTon gesam- 
melt werden sollten bis sie 50,000 Mrk. betrugen, 
woTon der neue Bau bestritten werden sollte. IHw 
ist freylich schon der F'all, aliein da das Hedürfnils 
einer neuen Kirche noch nicht da ist, hat der Kir- 
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chenrath betchiosten, noch mit dem Bau ku warien, 
om bei iamer anwaehtenden Zinsen, kunAig ein 
deeto beaaerct Gebinde aufiRihren sn kSnnen. Spi- 
terhin tollen nach dem Willen des Teatatort anf 

dieselbe Weise die Kosten zu der F.rbauung von 
zwei Predigcr-llauscrn gesamtnell werden. Die Pre- 
diger dieser Gemeinde sind übrigens blofs aof ihr 
festes Gehalt angewiesen vnd mnssen alle Amts- 
geschSfte nnentgeldlich rerrichten. Ihren Wittwen 
ist eine jährliche buterslüt/ung gesichert, die jetzt 
40ü Mrk. betragt. 

Weit kleiner ist die Zahl der Mitglieder der 
fransosiscli-reformirten Gemeinde 

die ihren Gottesdienst in dem Saale eines Prival- 
hauses in der Künigs&traCse hält. Sie hat nur einen 
Prediger, und der Giottesdienst wird in Irancosischer 
Sprache gehalten. Ihre VerwaltungshehGrde, beste- 
hend ans 3 Aeltesten nnd 3 Diahonen, fuhrt den 
Namen eines Consistoriitras, steht aber ganz in 
derselben Cathegorie mit dem erwähnten Kirchen* 
rathe der dentsehen Gemeinde, und mnfs eben wie 
dieser bei wichtigen Angelegenheiten, s.B. Prediger- 
wählen, seine yorsehlage den Familienhäuptcrn der 
Gemeinde , die etwa aus 60 Seelen besieht, vortragen. 

Die Engländer haben in Hamburg swei Gemein- 
den, die eine sa der bischöflichen Kirche 
(established chnrch), die andere su der reformtr- 
ten (dissenters) gehörend. Jene hält ibren Cottes- 
dieusl in dem Versamml ungshause einer Freimaurer^ 
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Loge an der grofsen Drehhahn; der Prediger, der 
denselben leitet, wird von London aus bestellt, den 
mgliichen Getetien gemäfs, d« die Kotten nur Un- 
terhaltnag des Kirehenwetent nur etwa snr Hüfte 
Ton der Gemeinde, ear Hälfte aber Ton dem cng- 
liichen Staate bestritten werden. Die Zahl der Ge- 
■leindef^Ueder mochte übrigens schwer nn beetinunen 
••3m, de sie bei der grofsen Lebheftigheit des Ver- 
kehrs mit England immer wechselt, indem eine Menge 
englischer Familien häufig auf einige Jahre nach 
Uamborg koounen, und dann in ihr Vaterland suruck- 
kehren» Gegenwirtig mag die Zahl der Glieder 
dieser Gemeinde sich »wischen 1000 nnd 1400 Seelen 
halten. Die englisch-refo rmirte Gemeinde 
hat seit einigen Jahren eine eigene Kirche am Wall, 
in der Mähe des Stintfangs, erbant, in welcher sonn- 
tlglidi Bweimal Gottesdienst gehalten wird. Die 
Kirche ist dem Bedürfnisse der Gemeinde snfolge 
nur klein, und ohne Orgel, sehr einlach aber niedrig, 
und wird im Winter vermittelst eiserner etwa l'/s 
Fnfs Tom Boden nmherlanfender E5hren durch 
Dimpf erwärmt. Die Wohnnng des Predigers ist 
unmittelbar mit derselben verbunden. Die Zahl der 
festen Gemeinde-Glieder ist zwar nur sehr klein, etwa 
40 Seelen, allein die Zuhörer belaufen sich gewohn- 
lich «nf 300 his 300. Bei der Lage der Kirche in 
der Nähe des Hafens wird sie Tiel yon den hier an- 
wesenden Seeleuten besucht, und dies ist doppelt 
wichtig, da seit der fransosischen Occnpation der 
dentsch-lntherisehe] Gottesdienst, der cfaemalt auf 
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einem Schiffe im Hafen gehalten wurde, und wozu 
ein eigener Hamburgischer Schiflsprediger angestellt 
war, eingegangen ist. Die Yerwaltong der Ange> 
legenbeiten dieser Gemeinde ist ulirigen* bei 7 Yor- 
•tebem (Diakonen) die jibrlich gewihlt werden. 

Die catholische Gemeinde in Hamburg, die 
neb etwa auf 5 bis 6000 Mitglieder belaufen mag, 
iat im Besitz der kleinen St, Micbaelis- Kirche (Tb. I. 
pag. 101.)f TOn der fransSsbehen BebSrde ge. 
waltsam weggenommen, später jedoch den Catholiken 
rechtlich übergeben ward, nachdem der Staat sie zu 
diesem Zwecke der grofsen St. Michaelis -Kirche für 
30)000 Hrk.Bco. abgekauft halte. Die Gemeinde bat 
Tier Yorsteber, die mit den Geistlichen zusammen 
das Kirchen vermögen administriren , und ihr Amt 
lebenslang behalten, auch bei Todesfällen sich durdi 
Wahl erginsen. Die Verhältnisse dieser Gemeinde 
mit dem Staate werden erst durch ein k&nftiges Con- 
cordat geordnet werden. Sie steht nicht unter einem 
TiischoFe, sondern unmittelbar unter dem romischen 
Stuhl, der früher durch seinen Yicarins apoatolient 
(den ehemaligen Bischof ron Hfldesbeim> jetzt dnrcb 
einen Nuntius apostoHcus zu Mttnster mit ihr com* 
mnnicirt und auch auf dieselbe Weise ihre Prediger 
anstellt. Sie hat einen Prediger, dem jedoch seit 
1S32 wegen kdrperlicher Schwache ein Adjunct bei- 
gegeben bt. 

Endlich müssen wir noch einer Gemeinde er- 
mähnen, die freilich eigentlich nicht zu Hamburg 
gebort, sondern fv Altona, der Taufgesinnten 
■1. 18 
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( Wiedertäufer, Mcnnoniten ). Die Ansahl ihrer Mit- 
glieder beträgt etwa 350, wovon jedoch an 2U0 in 
Altona wolmeii. Dort ist auch ihre Kirche und die 
Amtswolmiiiig dat Predigen, obwoU der jetaige Pre- 
diger et Torsiebt, in Hamburg an leben« Sie bat 7 
Vorsteher, theils Hamburger, theils Allonacr, und 
bestellt ihre Prediger Termittelst Wahl aller con- 
triboirenden Mitglieder der Gemeinde.*) 

Was b6nnte sieb diesen Nachricbten über das 
Kirchenwesen passender ansehUefBen, als eine Dar- 
stellung derjenigen Anstallen, die in allen christlichen 
Ländern ans der lUrche herTorgegangen und in 
Hamborg wenigstens nocb niobt Ton derselben ge* 
trennt worden sind? Es ist 

das Scbnlwesen 

SU dem >vir übergehen. 

Die Sebnlanstalten Hamburgs sind tbeils öffent- 
licbe, tbeils Rircben-, tbefls Stiftongsscbnlen, tbeils 

endlicb PriTatuntemebnrangen. 

Oeffentlichc Anstalten hat unsere Stadt nur zwei, 
das Johanne um und das Gymnasium. Sic ste- 
ben nicbt blofii unter der Anfticbt des Staats ^ son- 



*) Wer über diesen Abschnitt, «o wie über den Folgenden noch 
»peciellere NachweisoDgen wüiucht, findet dieselben in dem 
mit vielMB Ftoifte amgearbeitetMi Werke des Dr. I* A. R* 
Jansen: Ansröhrliolie Nachrichten fiber die 
•amintlichen e rang eliscb-proteatanliacben Kir- 
chen und Geistlichen der Treieii und Hansestadl 
Hamburg, so wie über deren Johanneum« Gym- 
nasium, Ii ibl i o t hek U.S. w. Uambuig 1826* 
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dem werden auch grufstentheiis von ihm unterhalten, 
■nd sind die eiosigtti Geiegenbeiteiiy die der Staat 
nnnittelliar leliMB Bflifen sor BUdong ihrer 86hne 
darbietet* 

Das Johanneum, ohnslreitig die wichtigste 
dieser Anstalten, Terdankt seinen Ursprung derUircbcii. 
refomation. Bis dahin nämlich war ca die mit der 
Domkireho Terbnndene Marianiaehe Domaehale, 
auf welcher der Schdaiticaa end die Stiftaherren 
jener Kathedrale Jen wissenschaftlichen Unlciricht 
ertheiiten. Natürlich, dafs die grofse Umwälaung 
anch eine Veränderung im Schnlweaen nothwendig 
machte, and ao ward, aaf den Yonchlag dea anr 
Regolimng dea Kirchenweaena TOn Wittenberg her 
berufenen Dr. Bugen Ii agen, beschlossen, eine 
Stfentlicho Schule in dem bisherigen Kloster St. Jo- 
hannia na errichten, welchea Tom Grafen Adolph lY. 
▼on Schavmbnrg geatiftet, «nd aeit 1235 Ton Demi. 
nihaner-Mdnehen bewohnt worden war; diese erhiel- 
ten 1529, den 20. Mai, die Weisung, ihren Aufent- 
halt sogleich SU Tcrlasaen und sich Torläofig in daa 
Hloater sn St. MariCD-lIagdalenen sn hegten, wormif 
denn achon am 24* Mai deaaelben Jahrea die neue 
Schule feierlich eröffnet wanl. Sie blühte bald herr- 
lich auf, und der Ruhm den sie schnell erwarb, 
erhielt sich freilich nicht uranterbrocheo, kehrte 
aber doch immer achneU surftch, denn der Staat 
aorgte dafHr, dnfa de mit tüchtigen Lehrern Ter. 
sehen wurde, und in ihrer inneren Einrichtung den 
jedesmaligen AnlordeniageB der Zeit entaprach. Ihre 
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gegenwartige Gestalt verdankt sie ihrem bisherigen 
hochrerdienten Director, Dr. Gurlitt, der, im Jahr 
1802 TOB Hlmterberijeii bei Magdeburg bierber be- 
rufen, den ebrenroUen Auftrag erhielt, dnrcb eine 
nene Scbnletnrichtnng den Mängeln abzuhelfen, durch 
welche sie zu jener Zeit in Verfall gcrathen war^ 
nnd aie so ibrem frttheren GJanze surücb su (läbren, 
«nd der das Tertranen, daa man in ibn aetste, auf 
das glänsendate reebtfertigte. *> 

Der jcl/igen Einrichtung nach zerfallt die Johan- 
niaachule in zwei Abtheilnngen, die jedocb in demsel- 
ben Gebinde, nnter demaelben INreetor nnd einerlei 
Lebrer ateben, in die gclebrte nnd 'die Burg er- 
schule. Diese hat 3 Klassen, jene 5. An die 
Steile des früheren Klassensjstems, v,o einer und 
deraelbe Lebrer aebe Klaiae gana allein in allen 
Gegenatihden nnterricbtete nnd ein Sebfiler in allen 
Fiebern derselben Klasse angeh5rte , ist das Parallel* 
System getreten, wobei jeder Lehrer in verschiedenen 
Klassen unterricbtet, wo meiatentbeils in jeder Stunde 
diet^ben Gegenatinde dea Onterriehta in allen Hlaaaen 
sngleicb bebandelt werden, und jeder Sebfiler also 
nach seinen Kenntnissen in den einzelnen Wissen- 
acbailen Teracbiedenen Abtheilungen angehört. Das 



Dieser R^-achtetc Schulmann ist am 14. Juni 1827 gestorben; 
«las Andenken an »eine V'erdifnstc wird fortleben. Sein 
ToU wird wahncbetnlich die Veranlassung tu einigen Ver- 
iadteraiigeii in der Einricblung der Schale geben; allein 
vir kinnea nniam Leiern ooch nichtB dsriiber uihUieilea, 
dla die VoraAeilcn dasa iroU nocb kam begoanen babea. 
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Lateinische wird jedoch mit Recht in der gelehrten 
Schule als Ilauptwisscnschait angesehen, und. nach 
ihm die HauptklMsificationen bettunmt. 

Den Unterricht hesoi^en, «öfter dem Director, 
sechs Professoren , Tier Collaboratoren, drei Lectorcn 
der neuern Sprachen, ein Schieil»- und Rechnen- und 
em Zeichnen^JLiehrer. Der Director, Tier von den Pro- 
fessoren, und der Lehrer der Schreib- und Rechnen- 
knnat haben freie Amtt#ohnnngen, die beiden andern 
Professoren erhalten daHir eine Entschädigung in 
Geld. Die Professoren sind verpflichtet, wöchentlich 
24 Stunden sa geben, die CoUaboraloren IS. Die 
Besoldung der letzteren ist TerhaltniftmSrsig nicht 
bedeutend, die beiden ältesten erhalten jeder 1200 
Mrk. Cour, die beiden andern 1000 Mrh. ; die Pro- 
fessoren jeder 2400 Mrk.Conr. als festes Gehalt, und 
einen Antheil am Schulgelde | ist die Schule stark 
besucht, *) so ist ihre Skononusche Stellung hin- 
reichend gesichert. **) Das Schulgeld ist ziemlich 
hoch, 100 Mrk. Cour, jährlich für jeden Schüler ; 



*) Die Zaiil der Schüler bclief »ich im Soramcr des Jahres 
1827 auf 287. Wach einer >nchricht, die Khf.k. r H.l. ß. 
pag. 40. anführt, waren 160,5 in der gan7«'n Schule IlOd, 
in Prima 130 Schüler: freilich existirte damals die grofse 
Zahl der PriTat-Institute nicht, die jetzt Torhanden ist. 

**) Eine 'Wiltwonkasse der ordentlichen Lehrer besteht iwar, 
allein sie hat einen xu geringen Fond um bedeutende Uuter- 
stütxungen geben zu können, zumal , da es nicht wie bei 
d«r Prediger - WittwenkoMe ein Muii ist, in dieselbe einsu- 
trelea; dsber pflegt for bedurllige Whlwea mm der Scbal- 
' kane ctno lähilidie U nm<ia iiiipg stufeMCit m weiden. 



142 



jedoch sind gesetsHeh 12 ganse und 25 halbe Frei- 
stellen für fähige und fleifsige Schüler bestiinml; 
indels ist die Zahl derjenigen, für welche nichts oder 
BQr ein Theil des Sehnlgeldea becahlt wird, noeh 
frafier. *) 

Die Gegenstände des Unterrichts hier einzeln 
genatint zu sehen, wird niemand erwarten; tio sind 
in allen ahnlichen Scholen dieselben. £ben so wenig 
wurde ein Unheil Uber den Zustand dieser Bildnnga- 
anst&lt bler am rechten Orte seyn; die rühmlichst 
bekannten Namen der Männer , die hier den Unter- 
richt ertheilen, so wie die Geschicklichkeit und 
Brauchbarkeit Tieler ehemaligen Zöglinge dieser An- 
stalt, reichen hin, nm ein g&nstiges Zengnats darüber 
abzulegen; aber einen Wunsch kann der Yerfeaser 
nicht unterlassen hier uü'entlich auHzusprechen : er 
betrifii den Abgang der jungen Leute yon der Schule* 



*j Anüer diesen Freistelleo io der Schule finden die Studircu- 
dca aach auf der Unifenilil eine für Viele sehr wnnsciieiit- 
wcrtbe ErleickteniHg in den Stipendien, die ia aienüicli 
radier Aaaelil Torhaadea ilnd. Ihre Verwallnag ist thetU 

ao gewisse Aemter geknüpft, tlieiU in den Tländen «Ott 
(Nachkomnien der ehemaligen Stifter. Aber sehr wünschens- 
«crth Ist CS , dab der patriotische Sinn der V^erwalter sie 
TeranhiMcn möge , mit einander über die Persunnn der 
Empfanger in gemeinschaftliche Reratbuogea lu treten, 
daail aidit Eimeiae nwbr empfangen, ab das «wUlcbe Be- 
darbila evfordert, wahrend Andere leer «Mfsliea* Dd>ei 
koantc die Freiheit jeder ehtoeinen Verwataff ia Vcrthei- 
laag ihrer l nterstüUungen ongrlSbrdet bleiben, die weeb- 
seNeitigen Mittheilungen wurden f«ia aeUial schon ein gewis> 
*CM Gleichgewicht berheiführcii. 
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Et wird immer lauter gelUagt dai's die Studirenden 
diaae Amtalt TerlaiMii, ohne dtm Zeugnifa der Heil« 
erwerben- wn hebeii. — MSgten doch aie^ ao wie ihre 
Eltern, za der Einaicht kommen, dafa etn so früher 
Beanch der hohen Schule kein Gewinn ist, und hierin 
dem Rathe der Lehrer folgen, die doeh wirklich in 
der Bogel die emsigen competenten Btcfater fiber die 
Fihigkeit einea jungen Mann e a aind, sn höheren 8tn* 
dien übensugehen. Mügte aber auch von Seiten der 
Behörden geschehen, waa mugUch iat, um den gerech- 
ten nnd wiederholt aoageaproehenen Wttnachen dea 
Directora der Schale e n t g egen sn fcennnen. Etwea 
würde gewifa schon dadurch gewonnen werden, wenn 
das Gymnasium die Zöglinge des Johanneum nur 
dann nnter aeine Mitglieder anfnahmef wenn aie mit 
dem Gharekter der Maturitit .entleaaen worden. Deon 
enffaUend hleiht ea doch immer, wenn tou swei 
Anstalten desselben Staats die höhere solche Schüler 
suläCit« denen die andere daa Zeogni£a der Reife 
Tenagt. 

Zn den öffentlichen Sehnlprufangen, sn den 

Prüfungen der auf daa Gynmaainm oder snr ünirer- 
sität Abgehenden, so wie zu den Iledefeicriichiiettcn, 
bei denen theila diese, theila andere Schiller der 
Anatalt enfbeten, ladet der Dhreetor durch Ihre- 
gnmme ein, in welchen deraelbe den Schuhmchrich- 
ten irgend eine gelehrte Arbeit voranzuschiclicn pflegt. 
Vielleicht roogte es nicht unzwechmärsig seyn, wenn 
eneh hier die bei Tiden andern öffentlichen Schalen 
beatehende Sitte eingeflkhrt wfirde, deie diete Abhand- 
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langen von den fest angestellten Lehrern wechselweise 
geschrieben würden. Auf jeden Fall würde es mcbl 
blofs dem Tielbesobiftigten Director eine wünschen»- 
werthe Erldehtenuig seyn, sondern snch den Lehrern 
könnte es, nnsers Bcdünkens, nicht unwillkommen 
erscheinen, wenn sie dadurch Gelegenheit erhielten^ 
über wichtige GegenttSnde der Wittenschaft oder 
des Scholwesens ihre Ansichten nnd Gmndsitse Sffbnt- 

lieh darzulegen. 

Das Schulgebäode bildet einen Theil des ehe- 
maligen Klosters; simmtliche Hlassensimmer, 8 an 
der Zahl, liegen su ebner Erde nm einen Hof her nm^ 
in dessen Mitte noch in einem Gebäude das später 
aufgeführt ist , zwei andere Zimmer sich befinden. 
Sie sind antik, nnd entbehren aller Schdnheit, haben 
jedoch den grofsen Yorsng gegen 8t5mngen Ton 
anfsen Tollig gesichert zu teyn, und bieten durch 
ihre hohen Kreuzgewölbe, so wie durch ihre Ilellig- 
keit noch immer passende Schulstuben dar. Inzwi- 
tchen toll man mit dem Plan nmgehen, diese Anstalt, 
so wie das Gymnasium nnd die Bibliothek , TOn hier 
weg nach dem Platze za verlegen, wo ehemals die 
Domkirche stand 5 und in der That eine zweck- 
mafsigere Benutsnng jenes Platzes, ron dem aue 
ehemals alle Cultor sich- mit dem Christenthum über 
die nSrdlichen Gegenden unseres Vaterlandes Tcr^ 
breitete, kann es ■wohl nicht geben, als wenn er 
den Anstalten gewidmet wird, die das Bestehen und 
Fortschreiten dieser Cnltnr unter uns sa sidbem 
bestinuit sind. Sollte dieses geschehen, so würde 
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et Tielleicht die Gelegenheit darbieten, eine wichtige 
Yerlnderung vorzunehmen, und eine eigene Bür. 
genohule su emohten, h, eine öffentliche Schule 
für diejenigen, die eich dem Stande de« Maufmann«, 
des Künstfert n. dgl. widmen wollen. Daran fehlt 
es. Zwar ist, wie eben erwähnt, eine Abthcilong 
des Johanncums dazu bestimmt, aber daTs diese Bür* 
gerschule ihren Zweck nicht erreicht, geht schon 
«ns dem Yerhaltnils der Schiller herf or» Unter den 
5^7 jungen Leuten, die im Sommer 1827 die Schule 
besuchten, gehürteu 197 der gelehrten und nur 90 
der B&rgerschoie an. Ein wahrlich höchst auffallen- 
des Yerhiatnifs in einer Stadt wo die Zahl der Han- 
del und Gewerbe treibenden so flberwiegend ist. 
Und jenes Yerhältnifs ist nicht etwa tcmporair und 
durch zufällige Umstände rcranlafst, sondern die 
Bfirgerschule hat nie sn rechter Blfithe kommen kon^ 
nen. Und in der That ist die ganse Einrichtong 
nicht für das Bedürfnifs des kflnAigen Geschäfts- 
mannes berechnet* So wird im Englischen, das in 
Hamburg bei weitem nothiger ist, als das Frannosi- 
sehe, nnr denen, die es besonders verlangen, und nnr 
in swei Stunden wSehentIteh Unterrieht gegeben; 
freilich ist eine sogenannte hanfmannische Klasse 
eingerichtet, allein sie wird nur Ton denjenigen be- 
sucht, die ihren tUbrigeo Henntnisaen vnd ihrem Alter 
nach schon der gelehrten Schule angehSren, nicht 
Ton den Schülern der zweiten Abtheilung. Diese, 
die Bürgerschule, ist jetzt fast nur Vorbereitungs« 
Anstalt för die gelehrte Schale, denn unter den 
n. 10 
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Schülern, die sie zahlt, und wohl henm sur Hälfte 
solche, die eich hiinftig einem bfirgerlicheii Geecbifte 
iNfidmen wollen. Der Fehler aber lie^ nicht in den 

Unterrichte, der gegeben wird , nicht in den Lehrern 
die diesen Unterricht ertheilen, sondern, unserer 
Ansieht nach, in dem Umstände, defs man bei der 
Einrichtnng dieser Schule swei Dinge hat yereinigen 
wollen, die sich nicht rereinigen lassen. Die Bi|. 
dang des künftigen Gelehrten mufs einen ganz andern 
Gang nehmen, als die Bildung des Geschäftsmannes. 
Es ist fast nnm^ch, dafr derselbe IMrector ftlr 
beide mit gleicher Liebe und RenntBifs wirke, dafs 
dieselben Tichrer beide Arten des Unterrichtes mit 
gleicher Geschicldichkeit und Fracht ertheilen kön- 
nen. M6ge daher, wenn die obenerwähnte Yerlegnng 
der Schule wirklich beschlossen wird, Tor defimtiTCr 
Feststellung eines Plans des neuen Schulgebäudet, 
die Sache reiflich erwogen werden und die passend- 
ste Gelegenheit su einer seitgemäCsen Aenderung 
nicht nngenutst bleiben. 

Einen hSheren Rang als die bisher beschriebene 
Anstalt behauptet das Gymnasium, das wir jedoch 
erst nach dem Johanneum betrachten, weil es sjpäter 
gegründet worden ist. Ob es blofs eine lobenswerthe 
Eifersucht IHr den Ruhm ihrer Stadt war, die die 
Bürger Hamburgs zu dieser Gründung bewog, damit 
nicht, wie es damals wohl geschah, junge Studirende 
Ton hier nach Bremen, Stade und andern Orlen auf 
die dortige Schule geachickt werden sollten; oder 
ob es die Ftoht Tor dem in jenen Städten herr- 
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sehenden Cr)plocalvinismu8 , oder, wie woLl wahr, 
«cheiolich ist, beidea, genug im Jahr 1610» d«n 16. 
Anguit, tchlof^ d«r Rath der Türtunriniii Biirger- 
•chaft die SUItiiiig eines hdlieren Lelunnidtatet ror, 
und diese nahm den Yortchlag bereitwillig an, »oi. 
auf 1612 durch den ersten Inspector Mag. Jac. 
Reineociiis, Paitor zu 8t. Catharinen» die neue An- 
stalt eroflnet wurde. Bestimmt, eine ICttelanstak 
swisdien der Schule und der Universitfit la seyn, 
bietet das Gyntnasium den Studirenden aller Fächer 
Vorlesungen über solche Gegenstände der WiMOn- 
schaft dar, die in der Schale nieht getrieben wer- 
den und nur Yorbereitong auf alle Fahnltits-Stndien 
dienen. Diese Vorlesungen werden Ton 6 Professoren 
gehalten, von welchen Einer das Rectoral nach jähr- 
lichem Wechsel fuhrt. Zwei der jetzigen sind su- 
gleich am Johannenm angesteUt, swei andere BibHe- 
ibehare der SffentUchen Bttehersammlnng. Der jedes- 
malige Reetor esaminirt mit einem seiner CoUegen, 
als Assessor, die aufzunehmenden Gymnasiasten. Zu 
seinen Pflichten gehurt die Abfassung der Denk- 
sehriften über das Leben der angesehensten Männer 
unseres Staates, die wihrend seines Reotorats ster- 
ben. *) Zu den Vorlesungen ist für den Sommer 



*) INS an solchen DeakichriAea Berechtigten «ad die «icr Uur- 
gsraiditar, der iltcsle S/adicos, der slleite Senator mid 
der Senior des HioklefionB. BfaeBsls gekörte dahin such 
der Recter de« JohaaoeuiiM, an detsen Stolle jetot ein 

Oirector gctretfn bi. Endlich wird auch das Godiichtoifr 
der Gjrmaasiuou-Prorcssorea durch solche Scfaiilko geleieft. 
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ein sehr geräumiger Saal , für den Winter ein klei- 
DM Zimmer im Erdgescbofs des BibUothekengeliaa- 
det BetttouBt; doch lassen einige der Professoren 
fbre ZuIiSrer so sieh ins Hans kommen. Die Fre- 
quenz dieser Anstalt, die im Jahr 16i3 bis auf einen 
Gymnasiasten Terringert war, hat sich seitdem all« 
aihlig wieder gehoben, so dafs im Jahre 1826 nenn 
und swannig ZnhSrer anfgenommen worden sind» 
Allerdings imraer noch eine kleine Anzahl, für eine 
Anstalt, bei welcher sechs Professoren angestellt sind. 
Dieter Umstand ist es ohne Zweifel banptsiehlieh 
gowesen, der hier nnd dort die Aenfsernngen- yer- 
anlafst bat, das Gymnasium habe sich uberlebt, and 
könne ohne Schaden aufgehoben >\erden. *) Allein 
nicht geling ist Torsicht im Urtheii nnd reifliche 
Erwignng an empfehlen, ehe man eine Institution 
aufhebt, welche die Vorfahren als heilbringend, ja 
äla nothwendig, erkannt haben. Es wäre allerdings 
wfintchenswerth, dafs diese Anstalt sich eines sabl- 
reicfaeren Beancha erfireoen mSgte, allein sie rer- 
werfen, weil dies nidit der Fall ist, mogte doeh su 
Toreilig scyn. A> aruni nicht lieber Mittel ergreifen, 
die ihr diese Frequenz sichern? Warum nielit das 
Gciets eriasseni dafa keiner Ton der hiesigen Schule 



Die Matrikel , in welche nlle GTmnasiastpn «•in;;r7<'irhnct 
werden, hcweilsl übrigens, ilafs «lio Anialil «Icr Insrripti««- 
l»co nie hi»her gcMipRen Die grof^rrc /.alil der Gjm. 

naMMten io frühem Zeitrn beruht auf fleni Uin^lande, daf« 
die nettten diemab 2, 3 und »cfar lahre in dieser Anstalt 
TcmeHleB. 
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Sur UfiiTerMtat übersehen darf, ohne dai Gymnasium 
besacht m haben? Das kann keine Beeintriehtiginig 
der burgerlieben Freiheit heifsen, auf die, und nit 

llccht, ein grolser "Werth hei uns gelegt wird. Denn 
sind nicht ganz analoge Gesetze schon vorhanden? 
Wer als praetisoher Arut oder als Adtoeat sngelas- 
ten werden will, nrafs beweisen, daft er ieinTrien- 
nium auf Aeademien gemacht hat Wir sehen nicht 
ein, warum der Staat nicht herechligt wäre, eben so 
den Besuch seiner höchsten BUdnngsanstalt sn Ter- 
langen. 

Aber eine Refbrm des Gymnasiums bt allerdings 

dringendes Bedürfnifs. um so^mehr, da diese Anstalt, 
wahrend das Johanne um mehrere Male die Yerände- 
rangen erfohren hat, die der Geist der Zeiten for- 
derte, noch im Wesentlichen in der Gestalt geblie- 
ben ist , weldie sie bei ihrer Grflndung empfing, und 
die für unsere Zeiten yiel Unpassendes enthält. So 
ist die Yertheilung der einzelnen Fächer unter den 
Profbasoren h5ehtt wonderlidi! der Professor der 
theoretischen Philosophie ist sugleieh Professor der 
Beredsamkeit, nnd sollte, als solcher, Vorlesungen 
über lateinische Prosaiker halten; der iür die prak- 
tische PhUoaophie lehrt sugleieh Jurisprodena; die 
Physik ist mit der Poesie, d. h. der Erklirung 
römischer Dichter, die Geschichte mit der griechi- 
schen Philologie vereinigt. In der Tliat, eine Zcr- 
Spaltung und Zuaanunenfugung die gsnz unbegreiflich 
seyn mllfste, wenn nicht fast^efident wire, dafsman. 
bei Errichtung der Anstatt sieh der Persönlichkeit 
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■nd dea Leutangcn der ersten Lelirer «nbe^penite. 
Zwar «od in neueren Zeiten hierin ttälteliweigend 

einige Aendcrungen getroilcn, allein nicht ohne neue 
Nacbtheile herbeizufuhren. So fehlen jetzt die Vor- 
leMmgen ftber lateiniftobe Philologie giiiisltch, nnd 
igenMie um sind Hur eine solche Aastalt doch wohl 
nnentbefarliGii. Anch mogte in der Stellung der jun- 
gen Leute, die diese Anstalt frequentiren, manche 
Aendemng lu treffen sejn. Es ist jetit ma viel ihren 
FriTutfleifii üherlaaaen, und doeh mffgto des Alter, 
dem sie angehören, noeh nicht geeignet seyn, den 
grofseren Theil der Zeit durch Privatslunden zweck- 
mäfsig auszufüllen; es ist ihrer Willkühr anheimge- 
stellt, welche Yoriesnagen sie besuchen wollen, und 
doch ist sdiweriieh daruuf su rechnen , dafs sie schon 
Reife des UrtheiU genug haben, um immer die lich- 
tige Auswahl mu tr^en. 

Ferner wire gewifs wunsche ns wc r ih, wenn die 
Yeibindung angehoben würde, nach welcher jettf 
swei Pkvfessoren des GTunashmt zugleich am Jo- 
hanneum angestellt sind. Jede dieser Schulen hat 
gewifs, wenn sie blühen soll. Anspräche auf alle 
IfrÜW der an ihr angestellten Minner, und durch 
eine solche Vereinigung wird sugleich der Wetteifer 
iinlei*drückt, der wesentlich beiträgt , eine Anstalt zu 
falben. Endlich aber können wir hier einen Wunsch 
SU Gunsten des Gjwnasioms nicht unterdrücken, 
wie wir oben einen ihnlichen au Gnnaten des Johan* 
nenms ausgesprochen haben. Es ist anpassend, wenn 
das Gymnasium Jünglinge aufuimmt, die dasJohanneum 
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aSehl SS» reif esliliit, am ehrenvoll entlaatea sm 
wefdea. Aber möge denn eveh diese eLrenToUe Ent- 
ItBsnn^; dort nicht, wie es jetzt, wir wissen nicht 
•US welcher Autorität, geschieht, an die Bedingong 
geknüpft MJiif dafs nun gewiite Jalire der enten 
Kiene engebSrl habe , aondem an ein, allenfalla «tren- 
ges Examen; möge eben eo das Matmrititaexamen 
wieder, wie früher, nicht blofs auf Ostern, sondcr.i 
aaeh «nf Michaelia gehalten werden. Denn durch 
•olehe Einrichtungen wird in vielen Fillen der Ab* 
gang Ton der Schule nnnSthig verzögert; sie bewir- 
ken nicht, wie sie es sullen, die Blüthc des einen 
Institatea, aber sie schaden dem Andern. 

Am allerwenigsten aber wird derjenige für die 
Anfhebmig dee Gjmnasimns stimmen, der es bedenkt, 
wie wichtig sein Einflnfs werden konnte, und in 
früheren Zeiten gewesen ist. Es soll nicht blofs 
fiildnngsanstalt für Studirende seyn: es kann und 
soll seinen wissenachalUichen fiinflnfa anoh nnmittel- 
bar fiber die andern Klassen des Staates aosddmen. 
Darum werden öflentliche Vorlesungen gehalten, an 
welchen jeder Gebildete unentgcldiich Theii nehmen 
bann. Auf diete Weise soU die Gelegenheit, sich 
wissensehaftliche Bildung in erwerben, aoch denen 
dargeboten werden, denen ihr Beruf keine Veran- 
lassung dazu giebt. Und ehemals ward dies dank- 
bar empfunden« Wie eifrig wurden die Vorleanngen 
des unTergelUiehen B IIa eh besucht? Gewib leben 
noch unter Hamburga Kaufleuten mehrere, die sich 
mit Freuden des Gewinns erionern, den ihre gei&lige 
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Bildung dort empfing. Aber daft auch in neueren 
Zeiten dem PuUiknm ein loleher Sinn nicht feUt, 
beweiftt der saMreiche Besuch, dessen sieh der Ter- 

storbene yon Ilefs in seinen Vorlesungen über 
Handelsgeographie erfreute, die er im Auftrage der 
Cemmera-Depntation hielt « so wie der Eifer mit weU 
ehern andere Yorlesungen fiber Gegenstinde der 
Naturlchrc, der schönen Wissenschaften n. s, w. fort- 
während besucht werden. Dal» dasselbe nicht auch 
wenigstens in denjenigen Yorlesungen der Professoren 
des Gymnasiums geschieht, die ein allgemeineres In- 
teresse haben, wurde unerklärlich seyn, wenn man 
nicht annehmen mufste, es sey ganz unbekannt, dafs 
diese Vorlesungen Öffentlich sind, auch 
für Nichtstudirende bestimmt, auch ihnen 
unentgeldlich dargeboten. Deshalb machen 
wir hier darauf aufmerksam, mit dem Wunsche, 
dafs Tielleicht auch diese £rinnerung eine Veran- 
lassung werden möge, dieser Anstalt einen erneuerten 
segensreichen Einfluls auf die allgemeinere Bildung 
auch künftiger oder schon M'irklicher Geschäftsleute 
SU TCrschailcn. 

Möge denn aber auch Ton Seiten des Staates 
gesorgt werden, die Besoldung der Professoren so 
SU bestimmen, dafs sie alle Zeit und Kräfte dieser 
Anstalt widmen können. Denn bei der jetzigen Ein> 
richtung kann dies nicht Tcrlangt werden, da jeder 
Ton ihnen aufser dem sehr geringen Honorar £Br 
die PriTatTorlesungen die sie halten, nur 2400 HluCour. 
erhält, was in Hamburg, für einen Mann, der Familie 
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hat, bei weitem nieht ansreieht, betoniiert wenn er, 

wie hier, keine freie Wohnung hat. 

Die lieideii Anstalten, TOn denen wir bisber 

geredet haben, stehen unter der Leitung des Col- 
leginm scholarchale, das aas den ?icr ältesten 
Senatoren, den fünf Hauptpredigem und den Hlnf- 
sebn Oberalten besteht, und an das alle wichtige 
Sachen gebracht werden müssen. Minder wichtige 
das Jobanneum betrefTende Angelegenheiten gehören 
nur Competens der Scbuldepatation, die ein 
Ansscbnib ans jenem mid ans den beiden iltesten 
Senatoren , zwei Hauptpredigem nnd swei Oberalten 
zusammengesetzt ist, von denen jährlich ein Haupt- 
prediger und ein Obcraltcr wechselt. In dieser De- 
putation kommt auch dem Director der Johannia- 
tcbnle Sits nnd Stimme sn. 

Die Kirchenaebnlen, deren bei jeder der 
ftnf Haupt- und der beiden Yorstadtsebulen Eine 

befindlich ist , stehen unter der Aufsicht der einzel- 
nen KirchencoUegien nnd des Pastors der Kirche ^ 
die aueh die Lehrer daran wihlen. Diese gehSren 
nicht dem eigentlichen gelehrten Stande an, doch 
ist bei den meisten ein Catechet aus der Zahl der 
Candidaten des Ministerii angestellt. In diesen Schu- 
len werden die Chorschulery die den Gesang in den 
Kirchen und, wo et yerlangt wird, bei Beerdigun- 
gen leiten, unentgeldlich gebildet. Jedoch werden 
sie auch von andern Kindern besacht, und es ist 
dies för die Lehrer nothwendig, da dieselben neben 
n. 20 
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der freien Wohonng nur eine geringe Besoldung 

vun Seiten der Kirche ziehen. 

Die Stift ungs- oder Armenschulen sind 
eifarenwertbe Denkmale des Patriotismus nnd der 
Menschenliebe einselner Bürger. Die Üteste dersel- 
ben, die Knalienriiggiscbe, gegründet 1612, ist 
im St. Jacobi Kirchspiel befindlich; ihr Slifler ist 
der ehemalige Oberalte llieronimus Knahen- 
rügge; sie steht unter der Inspection der Pre- 
diger der St. Jacobi*Kirche und hat yier Bürger su 
Administratoren. Für arme Kinder beider Geschlech- 
ter bestimmt, hat sie gewühnlich 2 — 3ü0 Schiller. 

Dem Alter nach folgt auf diese die erste Neu- 
stidtische oderPafsmannische Armenschule, 
so benannt nach dem ehemaligen Diahonus Pafs- 
laann an der St. Michaelis-Kirche , der mit unermüd- 
lichem Eifer ein Capital von 20,000 Mrk.Bco» num 
Fonds derselben nnsammenbrachtey das spiter noch 
durch Geschenke nnd YennSchtnisse yergrSlkert wurde. 
Sie ward 1683 gegründet, steht unter der Verwaltung 
von zwei Senatoren , zwei Predigern und zwei Bür- 
gern, und bietet etwa 250 — 300 Knaben und Mäd- 
eben einen treflliehen Unterricht dar. Diese Schule 
wird nicht, wie die übrigen Armenschulen, blol^ Ton 
den Zinsen der ihr durch Schenkung oder Vcrmücht- 
nisse zugekommenen Capitaliea erhalten, sondern die 
Binder, die dieselbe besuchen, machen jahrlich, an 
dem Montage, der auf den Umsug der Waisenkinder 
folgt , einen Umsog durch die TOrzüglichsten Strafsen 
der Sudt, wobei zum Besten der Anstalt eine Samm- 
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luiig bei den Bewohnern der Hiuter^ bei denen sie 
Torbeikommen , engeatellt wird, die gew^nmlich etwat 
ftber f 000 Mrli.Bco. betragen soll. 

Die ^weilu Neustädtisclie oder Uumbaumsche 
Amentchulc verdankt ihre Gründung den Bemuban- 
gen des ebemaJigen Seniors des Ministerioms vnd 
Pastors BU 8t. Micheelis, Jobann Winkier, und 
fttbrt Ibren Namen nacb der Wittwe eines Arstes 
Rum bäum, die 6QüO Mrk.Bco. dazu vermachte. 
Aucb sie gewährt an 300 Kinder freien Unterricht. 
Ibre Vorsteber sind swei Senatoren, swei Prediger 
nnd swet Graduirte. 

Eljcnfalis in dem Kit*chspiele St. Michaelis nnd 
gegründet durch denselben verdienstvollen Prediger 
ist die Winkle rscbe Schale, die jedoch nicht so 
reich dotirt ist als die vorigen, und in welcher die 
Zahl der Scb&ler nur auf 80 bestimmt ist. Bedeu- 
tender ist wieder die, derselben Parochie angeliurige, 
Welken sehe Schule, nach ihrem Stifter, einem 
KauÜDBann, genannt, der (1712) 20,000 Mrk. Bco. 
dasu Termachle. Die ZaU der hier onterriditeten 
Kinder beträgt an 400. Von ibren fünf Vorstehern 
gehört keiner dem geistlichen Stande an, und in 
dieser Rücksicht bietet sie das einzige Beispiel dar. 

Endlich bemefkea wir noch eine banptsScblicb 
durcb die Bem&bungen des ehemaligen Ardiidiabmius 
zu St. Nicolai, Michael Gerhard Feyga (f 1772) 
errichtete Stiftung, wodurch 50 amen Hindern an- 
entgeldücber Unterriebt xogesicherk wird, and die 
bei der Nicolai-Hirobe befindKcb ist, so wie 
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einer Freischule in der Vorstadt öt. Georg, gegrün- 
det 1710 durch das Termichtnils einer Jungiran 
Dvnt und Ton den FamiliengUedern der Stiftenn 
Terwaltet Die Schüler, deren Ansalil auf 70 festge- 
setzt i«t, werden jährlich von den Vorstehern und 
dem Prediger sn 8t. Georg geprüft. *) 

Die JeCste Mlaase der Scholen in Hamhnrg bil- 
den die Teraduedenen Priratanatalten, deren ea 
in einer so grofsen Stadt natürlich eine bedeutende 
Menge in den Terschiedcnstun Abstufungen geben 
mofa, Ton der unbedeutendsten Bochstabirschnle bia 
ma dem Inatitute, wo der Jungling und die Jung^frau 
•na den ersten Stinden allen nur BOdung nSthigen 
Unterricht empfangen. Dafs sie ebenfalls an innerer 
Güte sehr Terschieden sind, liegt in der Natur der 
Sache, denn ea ist su Tielea waa hierauf £inflnia 
hat: der persSnliehe Charahter des Toratehera einer 
aolchen Schule , sein innerer Beruf num Lehrer, seine 
eigene Ausbildung, die Wahl seiner Gehülfen, aber 
auch die ökonomische Lage, worin er sich befindet, 
und die ihm die Freudigkeit su seinem Berufe giebt 
oder raubt, ihm die Anwendung mancher Hfllfamittel 
des Unterrichtes gestattet oder Terbictct, haben den 
grSfstcn Einflufs auf die gröCsere oder geringere 
Gftte einer Schule. Und doch ist es miTerkennbar 
von der hSchaten Wichtigkeit lur daa ganse Glftch 



*) Ueber den tob der psirkriiscben Geidlidiafl so wie von 
der ArmensDilalt darg^eteaea Unterridit hedSifUger Kia» 
der siebe ontea bei der Beschreibviif dieser AaHahm. 
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eines Staates, die Schalen zur moglicbsten Yollltom- 
mcnheit zu erheben. Hängt doch davon seine eigene 
kunilige Bliltbef j« vieUeicbt dit Fortdauer seiner 
Existens ab. Aber um deato mebr ist es an der Zeit, 
dafs endlicb Hamburg aitcb in dieser Rücknebt ticb 
den Ruhm erwerbe, den es in so vielen andern Punk- 
ten wohlverdient besitzt, auf den es aber leider 
bier noch keinen Anaprocb machen kann, den Ruhm 
tSr das Wohl seiner BOrger nach Hriften sn sor- 
gen; denn jetzt geschieht vom Staate fllr diesen Zweck 
noch nichts. Dazu würde vor allen Dingen die £in- 
richtang eines Schalseminars gehören, wodurch 
allein die Sicherheit gewährt werden kann, dals Im- 
mer eine binlinglicbe Ansabl guter Lehrer Torban- 
den ist. Und dazu bedarf es keiner grofsen Anstal- 
ten, liier ist nicht, wie in Staaten von grüfserem 
Umfange, notbig, dafs die jungen Leute mehrere 
Jahre lang gans oder grolüitentheils rom Staate erbal« 
ten werden, um in der Stadt leben sn kennen, wo 
das Seminarium ist. Die Stadt bildet den Staat, und 
diejenigen, die diese Anstalt zu besuchen hatten, 
leben doch schon hier* £s würde nur erforderlich 
sejn, dab TOn Seiten des Staates den künftigen Leh- 
rern, wSbrend der Zeit, die sie als Schulgehülfen 
(XJnterlehrcr ) verleben, die Gelegenheit dargeboten 
wurde, sich mit den Keuntnissen anssurftsten, die 
sie lehren sollen, nnd anch theoretisch das Fach so 
stndiren, das sie praktisch ausüben woOen. Das 
würde mit verhältnirsmälsig gerinf^en Kosten zu er- 
reichen sejrn und doch einen nicht berechnenden 
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Segen herbeifuhren. Denn trenn gleich Viele unter 
uiisern Vullulehrern ausgezeichnet in ihrem Fache 
sind, nnd ei sa ihrem hdchtten Ruhm gereidit, trots 
4es Mangelt aOer Untentiitsmig, tich für iliren Beruf 
Bweekmafsig gebildet su haben, so gilt dieses doch 
bei weitem nicht von Allen, und wird nie gelten, 
bis der Staat, indem er die Mittel sur Bildung der 
liehrer darbietet, gerechter Weise auch seine For* 
derungen an sie h5her stellen kann, und jeden surttck- 
weirst, dessen Geschicklichkeit and Tauglichheit Tür 
das wichtige Amt, das er übernehmea will, noch 
nweii'elhait ist. 

Ein aweitety trat eben so sehr und Tielleieht 
•oeh dringenderes Bedfirfnifs genannt werden raufs, 
ist die Einführung einer zeitcrcrnüfsen Schulord- 
nung, denn was jetzt in dieser Art existirt, ist 
buchst mangelhaft. Derjenige, der eine Schule anzu- 
fangen w&nscht, meldet sich bei dem' Pastor des 
Kirchspiels, in welchem' er sie einsnrichten die Ab- 
sicht hat. Dieser prüft; ihn, und erthcilt ihm, wenn 
er die gehörigen Kenntnisse hat, und gegen seinen 
sittiicben Lebenswandel nichts einsnwenden ist, die 
gew&nschte Erlaubnilk. Dann kann er die Schule 
erüflnen, wobei er einzig der AaPsicht des Hanpt- 
predigei-s unterworfen bleibt, welcher alleiniger In- 
spector aller Privatschalen in seinem Kirchspiel ist. 
Er mnfs sich freilich ein sogenanntes Examen gefaU 
len latsen, das jihrlieh in den Schulen gehalten wird, 
and wobei )e ein Prediger und ein Mitglied des 
Kirche ncoUegiuuis die einseinen Schalen besuchen; 
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in drei bis vier Stunden vier, fünf und mehr Schu- 
len besacbt werden ? £a iat nomogUch, die gro£ieii 
Mingel dieaer BUnriehtnog sn Terkenneiit die ana 
einer Zeit atamnt, wo Tielleiebt nur der sebnte Theil 
der Schulen existirte, die jetzt Torbanden sind. Nicht 
nur, dafs der Hauptprediger in vielfache, höchst un- 
angenehme Verlegenheiten kommt, wenn er um die 
ErlaobniCi, eine Schale ma er^finen, angegangen wird; 
nicht nur dafa, infolge der beatehenden Einrichtung, 
jeder, der in einem Kirchspiele concessionirt ist» 
eben dadurch auch die Erlaubnifs hat, später in 
jedea andere Kirchspiel nn siehen, wodurch ein- 
zelne Gegenden der Stadl mit Schnlen überhünft 
•indt dieae Anatalten entbehren der geh6rigen Auf. 
sieht. Im kleinsten Hirchspiele Hamburgs sind jetzt 
swansig solcher Priv alanstalten , im gröfseslen weni^ 
atena achtsig; wie iat ea möglich, dafa ein Mann 
dieae beanftichtige, wenn er anfaerdem w5chentlick 
swei Predigten su halten und manehe andere Amts* 
gaachäfte zu verschen hat. Und könnte er es, so 
lang er geannd und rüstig ist, wie nun, wenn er 
alt wird, wenn rielleioht jahrelange KrinUichkeit 
ihn hindert? Oder ist so erwarten, dafa derPaator, 
bei dessen Wahl doch vorzüglich der Prediger be- 
rücksichtigt wird, immer ein guter Schulinspector 
iat, da(a er ao Tiel Yorliebe för dieaea Fach hat, 
•la dam gehSrt, um nicht bei dem grofaen Umfange 
aeiner Intpection bald sn ermfkden? 'Wahrhaftig, ea 
bedarf der Abhülfe! Es ist unmöglich, dafs solche 
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Ijast TOD einem Mann getragen werde. Möge denn 
niSgliclitt bald Ton Seiten der Behörden entgeführt 
werden, wae, wie nun tagt, «eben beelisielitigt wird. 

Mögen dann aber auch die Geistlichen , die aHerdings 
TOrzüglich den Beruf und wir dürfen ja wohl hin- 
■Bseuen die GeichickUchlieit haben, die Unterwei- 
aottg der Jugend sa beanftiebtigen, durch eutichti- 
Tolle Mitglieder der weltUehen Stinde darin unter- 
stützt werden und auch diese künftig ihre Dienste 
einer Angelegenheit widmen, die für Staat und Kirche 
gleich wichtig ist. So itt es im Geiste nnserer Yer- 
fiuanng; denn dies ergibt sich dentlicb ans der Ein^ 
ricbtnng der gelehrten sowohl als der Kirchspiels* 
schulen; hei jenen bilden Tier Senatoren und fünf- 
nehn Oberalten, bei diesen die engeren Ausschüsse 
ans den HirchencoUegien mit den Pastoren die Auf- 
seher. Und wie iweekmibig eine solche Einricb- 
tnng auch noch jetst ist, beweifst das Beispiel Bre- 
mens. Seitdem dort das Schulwesen auf die hier 
engedeutete Weise geordnet ist, neigt sich eine 
lebendige Tbeilnabme des Pnblihuais an der Sache; 
die Schule tritt- in nähere Terbindung mit dem hina- 
lichen Leben , und wie TOrtheilhafl dies wirken mafs, 
bedarf govifs keiner Auseinandersetzung. 

Möge dann aber auch eine Schulpflichtige 
keit Dir alle Bürger und Einwohner Hamburgs ein- 
geführt werden. Darunter kann natHriieb nicht ge- 
meint seyn, dafs der Unterricht nur in Schulen ertheilt 
werden dürfe; mag die Privatunterweisung in den 
Hiusem, die namentlich üär das weibliche Geschlecht 
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gewifs manche grofse Vorzüge darJbietet, fortdauern, 
wo den Eitern ihr Yermögen geetattet, de den Kin- 
dern ma Tertehmffen: aber daförmfiftte doch gesorgt 
werden, daTe alle Kinder hinlSiigliclien Unterricht 
erhielten. Und dies ist in unscra untersten Klassen 
notlnvendig. Es ist notorisch, daFs noch jetzt Leute 
von 20 und mehr Jahren in nnterer Mitte leben, die 
nicht einmal lesen hSnnen; man trifil auf Andere die 
In demselben Alter noch nicht eonfirmirt sind ;^ es 
Itann täglich bewiesen werden, dafs viele Eltern ihre 
Kinder, nach jahrelanger Schul versäumnirs, hochstena 
das letste halbe, auch wohl nur Vierteljahr TOr der 
Confirmation in -die Sehnle senden: wohin mnfs das 
föbren? Wir glauben allerdings nicht, dafs blofses 
Wissen schon hinreicht, den Menschen gut und glück- 
lich zu machen; wir sind vielmehr überzeugt, dala 
sn Tiel Unterricht sogar schädlich wird, wenn er 
dem Ifonschen eine Bildong mltdkeilt, die über seinen 
Stand hinausgeht, wie denn die Erfahrung zeigt, 
dafs namentlich von den Töchtern des Mittelstandes 
nur wenige sich entschliefsen können, in die Klasse 
der eigentlichen Dienstboten sn treten. Aber wir 
halten es für eben so unwidersprecblich, dafs der 
Staat berechtigt, ja verpflichtet ist, die ihm zu Ge- 
bot stehenden Mittel anzuwenden, um zu bewirken, 
dafs die Jugend, die ihm angohort, wenigstens in 
der Religion, so wie in den unentbehrlichsten Kennt- 
nissen des butgerlicben Lebens, im Lesen, Schrei, 
ben nnd Rechnen, den gehörigen Unterricht empfange. 
Und eben um der Wichtigkeit der Sache willen, 
11. 21 
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dirlbii wir um gewid d«r Hofiauig uberlaaten, 

in Hmdburg, wo in andern Dingen to Tiel snni «11- 
gemeinen Besten geschehen ist, und taglich geschieht, 
auch diese Angelegenlicit bald die erwüiiftchte Be- 
aektmig finden wird. £• gedeilil eilet Gute bei 
mia langaamer ab ändert wo, wo der Wille einet 
Einzelnen hinretobt, neue Institutionen ins Leben zu 
rufen; aber et unterbleibt darum nicht, und der 
längere Yermg der Einrioktvng ncbert dann auch 
den Bettand der neuen Anordnung; denn die Ter* 
fintnngtmafsige Beralhtdilagung aller dabei eonpe- 
tirenden Behörden verhindert übereilte Beschlüsse: 
was ausgeAlhrt wird, ist in der Begel wohl erwogen 
nnd bewabrt teine Zweeknuifaigkeit. 

^Paitend teUieften tieh an diete Dartteilnng der 
Anstalten zur Bildung der Jugend einige Nachrich- 
ten über diejenigen Anstalten, die zur Förderung 
der allgemeinen Bildung gegp'findet sind. Dabin 
gebdren suniehtl 

die Bibliotheken, 

deren es mehrere gibt, die Allen zum Gebrauch 
ofl'en stehen, und die sanimtlich mit der grüisesien 
liberaiitlt rerwaltet werden. Hier niuit suerst ge- 
nannt werden 

die öffentliche S t ad t b ib 1 i o t heh. 
Sie datirt ihren Ursprung erst aus dem Jahr 1649« 
wo durch Rath- und Bfiigeraobluft bettimnit ward, 
die damals schon Torbandeoe kleine Bibliothek des 
Gym n a sium mit der Bücbemmmlung au rereinigen, 
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die im Johanneo befindlich war, und aua einer Sehen- 
Illing des Büfgermeitten 8eb. tob Bergen (WIO) 
herraiute. Der Anfang war Uein, aUein die Sanm- 
hing Temelirte aich bald, tbeila dvvch Ankanfy theilt 

und hauptsächlich durch die Freigebigkeit ehrcnwer- 
ther Freunde der Wissenschaften, TOn welchen Manche 
ana ihren Bibliotheken einselne koaibare Werke, 
MannicripCe ikdgl. aehenkten. Andere ihre ganien 
Samvdiiiigen der WcntKcben Bibliiitbek Termachten. 
Die Annalen der Anstalt enthalten eine Mengte Namen 
solcher patriotischer Männer und Ton vielen dersel- 
ben wird daa ' Andenken lebendig erhalten durch die 
Anfttellnng ihrer Bildniaae in den 8ilen der Biblio- 
thek, oder dnreh Tafeln, worauf ihres Verdienstes 
Erwähn^ing geschieht. Zu ihnen gehören, um nur 
einige anzuführen, die berühmten Ürüder Johann 
Christoph Wolf, Pastor sa St. Catharinen(tl739) 
nnd Johann Cbriatian Wolf, Professor am 
Gymnasinlm (f 1770% der Senator Jacob L an ^er- 
mann I. U. L. (f 1762), der Pastor /u St. Catha- 
rinen, Johann Melchior Götze (f 1786), der 
Pastor zu St. Macien-Magdalenen, Barthold Nico- 
Uns Krobn (f 1795), der deutsche Prediger in 
London, Dr. Gebhard Friedrich August Wen- 
deborn (f 181 J ), der Dr. med. Jacob Christian 
Vogel (t ldl4) und ganz neuerlicb der im Jahr 
1S25 Tterstoibene Prif atgelehrte Arnold 3chnback, 
deasen Bibliothek aber, die besonders reich an Harn- 
bnrgensien ist, wegen Mangel an Fiat/, noch nicht 
hat anfgeslelU werden können. 
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In Folge dieser Yermehrungen beträgt die Zahl 
der auf der Bibliothek jetzt Torhandenen Bücher 
etwa 200t000 Binde. Die einseliieii Picker tbd, wie 
diei wohl bei aUen BibUotheheii der Fall ist, mdn 
in gleicher Yollstindigheit besetzt; die Neigangen 
der jedesmaligen Vorsteher solcher Anstalten haben 
immer viel Einflufs auf die Antwahl der ansilkaufen« 
den Bücher, und die YermicbUiiMe Ton PriTatiiMBin- 
langen Tennehren in der Regel hauptsächlich nnr 
das Fach, dem der Beruf des Legators angehörte; 
jedoch haben allerdings die Bibliothekare der An> 
•lalt getnditt so .yiei die beschränkten Hulftmittel 
eilaobt^, tfBkT sweckmifsige Termehmng der ihnen 
anTcrtranten Sammlung beisntragen* 80 hat der rer- 
storbene Professor Ebeling sich um daj^ natur- 
historiscbe Fach durch den Ankauf mehrerer aosge- 
seichneter Kapferwerke ein grofses Verdienst erwor- 
ben. Sehr sweckmSfsig ist, dafs man überhaupt 
solche Werke gewühnlicfi nicht anschafft , die in an- 
dern hier besiehenden Bibliotheken (namentlich der 
patriotischen GeseUscbaft und des Commerz iums) ge- 
funden werden* Vorsüj^lich reich ist dieselbe übri- 
gens an theologiscben Werken ans der ilteren Zeit 
(bis etwa 1760), namentlieh' an alten und seltenen 
üibelausgaben aus der berühmten Sammlung Joh. 
Melchior Götse's. Eben so sollen unter den 
Uannscripten (im Gannen etwa 3000 Bande) Tiele 
seltene und widitige Orientalia sejn. 

Der Baum, der snr Aufstellung dieser Btblio- 
ihek dient, ist für ihren jetsigen Umfang durchaus zu 
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beschrankt. Es sind das 2tc und 3te Stocltwerk des 
Haums, ia welchem die Auditorien det Gymnasinmt 
•ich befinden. Anber swei ziemlieli grölten 8ilen 
tind 10 (^fsere nnd kleinere Zimmer Torhanden (Von 

denen 5 zur Aui'bewalu ung einer schönen Sammlung 
TOn Modellen, auch mathematischen und physikalischen 
Inttmmenten, dienen, ao wie Ton naturbistorischen 
Gegenständen, die aber gans nnbedentend sind). IKeae 
Bescbrinknng des Ranmes swingt nieht nnr, die 
Bücher zum Theil in tlteit'achen Ileihcn hinterein- 
ander aufzustellen I sondern manche Sammlungen aus 
Vermächtnissen n. dgL sind noch nicht einmal ans 
den Kisten gepackt, in denen sie gebracht worden. 
Allein auch hier steht hoffentlich eine wesentliche 
Verbess^ung bevor. Die obenerwähnte projectirte 
Verlegung, der öffentlichen Schule nach dem Bom- 
plats soll sich dem Vernehmen nach auch auf die 
Bibliothek erstrecken, nnd gesohilbe dieses, so wftrde 
dieselbe sich gewifs eines 'hinlänglich gerSnmigen, 
zweckmärsigen und >^ür<Jigen Lokals erfreuen. 

Die Oberaui'sicht über diese Anstalt steht dem 
ältesten Senator ala Protoscholarchen sn; er Tcrwal- 
tet die ffir dieselbe belegten Capitalien nnd besahlt 
die Besoldungen der dabei angestellten MKnner. Die 
Aufsicht und Verwaltung ist bei den beiden Biblio- 
thekaren, die vom SchoUrchai der Ke^el nacb aus 
der 2aiiJ der Gymnasioms-ProfessoreA erwählt wer- 
den, und gemeiiikcbaiftUch- alles wabmebmen, was nur 
Erhaltung und Vcrmelirung der Bibliothek dient. 
Ihnen sind swei JRegistratoren und Custodcn beigc- 
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geben, jene aus den Canüidaten des Ministerii, diese 
•u dflB GyrnnMiMt«!! gewihli. ttie fertig«B die Ca- 
taloge nod Mtsen ne fort, beaofgen die Einseich- 
nnng und Aufstellung neuer Bücher und nefimen 
Wiihr, was beim Verleihen derselben zum häas- 
lieben Gebrauche TOrkommt. £hrenYoUe £Irwäbnttpg 
Terdient ea,' dafa der bei ao Tielen BibUetlidwii ge- 
riete Mangel der Cataloge hier nicht angetroffini 
wird. Der Normal - Catalog ist nach dem vom ver- 
atorbenen Professor Ebeling entworfenen Plane und 
grufalentheila noch anter aeiner Leitung' Toliatandig 
aiMgeariMitet. Der Real -Catalog ist ebenfalla tot* 
banden, bedarf Aber in rieten Fichem "einer gllnc- 
lichen Umarbeitung nach dem neueren Stande der 
Wsftcnschaft. 

Die Getetse ftber daa Analeiben der Bücher aind 
aehr liberal. Jeder hieaige BSrger bann gegen einen 
Einpfangschcin, die Bücher, deren Titel er am Taf^e 
vorher schriitUch aulgegeben hat, an den beiden 
Tagen erhalten, wo die Bibliothek nnm aUgemeinen 
Gebranche geSffnet ist: Mittwochs und donnabenda, 
▼on 12 bia 2 Uhr. FVemde bedfirfen nor eines Scheina 
eint'S hlcsigt'ii Bürgers der für sie cavirt, oder sie 
müssen den Werth des verlangten Buches deponiren. 
Selbst answartigen Gelehrten tiberaendet man gern 
sogar die seltneren anf der Bibliothek befindlidien 
Sachen. Dafs dabei Jedoch die gehdrige Vorsicht 
beobacl^tet wird , um schwer oder gar nicht zu er- 
selaende Veriuste ku Tcrbindem, wird niemand unbil' 
Hg linden. 
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Die Kosten, die die Krh.dtung und Vermehrung 
dicker Sammlung erfordern, wurden früher nur aus 
den Zitaten der für die Bibliothek belegten Capitalien« 
(die aber g«wi(k nicbl tebr «naebnlicb aind) ana 
jährlichen Beiträgen Ton Seiten der Admiralitiit, und 
ana einer Abgabe yon '/« pCt. aus dem Erlös aller 
hier dffentlich verkanften Büchersammlungen bestrit- 
ten. Diese Einnahme konnte jedoch nor unbedeutend 
aeyn, besonders da in neueren Zeiten dieser 6fient- 
liche Verkauf von Privatbibliotheken wegen der grofsen 
damit verbundenen Kosten idie sich mit Anfertigung 
des Cat^oga wohl auf 25 pCt. anschlagen lassen) 
immer seltner wurde. Daher war et nothwendig, 
im ^ahr 1801 jährlich 3000 Hrk.Bco. aus der Sudt- 
hasse zum Besten der Anstalt auszusetzen. 

Allein möchte doch eine andei*e Art der Yermeh« 
mng dea Bücherachatses, die demselben ehemala 
gewifa manchea bedeutende W«rk sugeföhrt hat, 
wieder allgemein erneuert Irerden^ wir meinen 
die Sitte, nach welcher, zufolge einer im Jahre 1720 
durch d^n Burgermeiater IL Ij. Scheele (f 1751) 
Teranlarsten Uebereiokunft, die Glieder dea Rathea, 
dcf Ministerii, des Collegii der Oberalten, nnd ande- 
rer Behörden, bei ihrer Erwählung der Stadtbibiio- 
thek irgend ein wichtiges noch fehlendes Werk zum 
Geacheiik machten; eine Einrichtung, die, für den 
Einseinen nicht drfickeud, die Bibliothek gerade mit 
solchen Werken bereichern würde , deren Ankauf 
die Hnifle der Anstalt übei*steigt. Zwar sind auch 
aua neueren Zeiten, was die dankbarate Anerkennung 
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Terdieiit, mebrere der Hamier, die sa dan ersten 
Wfirden im Stute bemfen worden, dieser Sitte 

nacbgelblgt 9 allein nicht allgemein geschieht es. 

Eben IG wäre eine £meueraiig, der gesetslichen 
Bettiinmiulg wfinicheiiiwertlif nach welcher alle hie- 
sigen Bnohdmcker yerpflichtet sind, ein Exemplar 
der von ihnen gedruckten Bucher der Stadtbibliuthck 
umsonst zuzustellen^ eine Verordnung, die, obgleich 
im Hauptrecelt (Art. S2) enthalten, doch,^ so Tiel 
wir Wimen, nicht befolgt wird, bei deren Aualuh« 
rang aber, wenn immer strenge darflber gehalten 
worden ■wäre, nicht manche hier erschienene Werke 
vergebens an dem Orte gesucht werden würden, wo 
sie anx wenigsten fehlen sollten. *) 

Eine xweite BibKotheh, die wenigstens mitteU 
bar dem Staate angehört, ist die Bibliothek der 
Commerz-Deputation, die sich ( wie schon Th.l. 
pag. 139 erwähnt worden) oberhalb des-Yersamm- 
long^simmers genannter Bepntation befindet.,' Das 
Lokal ist freilich beschränkt, allein die Bttchersamm- 
lung, die sich in einer musterhai^en Ordnung befin- 
det, enthalt in grofser Vollständigkeit alles, uas auf 
die Handlung und die dahin einschlagenden Wissen- 
schaften Besag hat, namentlich die kostbarsten Beise- 



*) ObetMch- jenes Geseu nnr von Ruchdrackero ndet, habea 

doch einige unserer ersten Buchhandlungen, nament- 
lich die Herren Perthes u. Hesser und HofTmann u. Campe, 
CS freiwillig auf »ich ausgccklml, und übergeben der Hiblio- 
thek von allen ihren VcrK-igswerken , auch wenn «ie aus- 
wärts gedrackt siod, ein EtcmpUr^ 
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betchreibttig^ in aUen Spraehes« und dAffgl«iclMii| 
•o wie auch Haiiibiii]gewieii, Land- und SMluvten« 
besoodert iltere und seltene. Die Zahl der hier be- 
findlichen Bände ist etwa 25,000, und die Aufsicht 
Qber dieselbe i^hrt der Protocoliist der Conuners» 
Deputation, ein graduirter Reehtsgelebrter. 

Die Bibliothek der Hanbtirgisehen Ge. 
Seilschaft snr Beförderung derKflnste und 
nützlichen Gewerbe enthält aufser demjenigen 
was anf Hamborg Besiebung hat , eine reiche Samm- 
long Ton Werken ans allen Fächern der Litterator 
und Künste, und Torxüglich Ton aolclien Schriften, 
welche in die Gewerbkunde einschlagen« Sie ver- 
dankt ihren Anwachs besonders dem yerstorbcnen 
Senator J. A. Gänther (t 1605), der seine bedeutende 
Bibliothek dieser Anstalt Termachte, so wie der hiesi^ 
gen 5ten Assecnrana-Compagnie, welche die ihr enge, 
hörige Bibliothek hierher schenkte (1818). Zwei 
Mitglieder jener Gesellschaft, auf die wir übrigens 
weiterbin surfickkommen werden, sind Bibliothekare 
dieser Sammlung, die ftber 301,000 Binde enthilt, 
und mit welcher nngleich eine Sam mlun g von Instru* 
menten, Modellen u. dgl. yerbandcn ist. 

Ganz neuerlich (im Jahr 1816) gestiftet ist die 
Bibliothek des arstlichen Vereins, deren 
Tendenz schon durch den Namen angeieigt wird. 
Sie ist etwa 5000 Bände stark und steht unter der 
Aufsicht eines Arstes, der Mitglied des Vereins ist. 

Die fienutsung dieser beiden Sammlungen, ob- 
gleich sonichst nur Ar den Gebrauch der Mitglie- 
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der d«r GnelUdiafteii battimmt, wird mit groCier 
Liberalitat auch Andern Terstattet, die «icli durch 
Termitteliing eines Mitgliedes dazu melden. Dafs 
fibri|(eBfy aofter den genannten noch Terschiedene 
PriTatrereine gnte Bfteheraanunlnngen, beaondera im 
helletriatitehen Fache haben, bedarf gewifa der Er- 
inuerung nicht ; -hier konnten nur die bedeutendsten 
angeführt werden. 

An aBderwettigen HfflftmitldD Ar Wissenachaf- 
ten nnd Künste ist Hamburg zwar nicht reich, jedoch 

müssen -wir zweier Anstalten daxu gedenken, die 
indefs, da sie beide neu gestiftet sind^ erst künftig 
ihren Nntien in grofierer Ansdehnnsg als bisher, 
bewShren werden. Die Sternwarte, die erst in 
deu letzten Jahren erbaut ist, liegt am >Yall ustlich 
Tom Altonacr Thor und ganz in dessen Nähe. Die 
Hälfte dea Gebäudes ist ftlr die schon früher er- 
wähnte I^ATigalieoasdrale bestimmt, deren Torsteher 
hier wohnt; die andere Hälfte com Obserratorinm; 
jedoch stehen beide in keiner inneren Verbindung. 
Das Gebäude ist einfach, aber geschmackToll auf- 
geftkhrt, und enthält aniser den Zimmern liir den 
Director (der jedoch nicht hier wohnt), so wie für 
einen künftig anzustellenden Observator, besonders 
zwei Zimmer im Erdgcschofs, so wie eine Rotunde 
mit drehbarer Kappel in der Höhe, die fiir die Anf- 
stellnng der Instrumente bestimmt sind; in jenen 
beiden werden ein Passage -Instrument, so wie ein 
Meridiankreis, nebst zwei Uhren, in dieser ein paraU 
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UctttchM Inttranent *) Ranrn fndeii. DtA die Zia. 

mcr die gehurige Einrichtung haben, das Dacli mit 
den crlbrdcrlichen Meridian-Dorchschnitten versehen 
ist, bedarf keiner Erwihamig; allein die Art der 
Aafatellong der Inttniniente mnCi bemerkt werden, 
da sie nnr auf swei andern Sternwarten, der Mttn- 
chener und der des Professor Schumacher zu Altona, 
in dieser ZweckmäTsigkeit angetroffen wird. Jede» 
der drei genannten Inttramelilef ao wie aock die bei- 
den Ubren, ruht auf swei tob Manerateinen anfge- 
fBlnten Pfeilern, die uomitt^ar Tom Grunde aufstei- 
gend, weder an der Basis noch in irgend einem Punkt 
ihrer Höhe eine Verbindung mit dem sie umgeben- 
den Gebäude haben. So kann keine Eiachftttemng 
durch Torbeifahrende Wagen, keine etwaige Senkung 
des Hauses auf die Instrumente einen nachthcih'gen 
Einflufs haben. Eine Bleiplatte, die einige Fufs 
über dem Grunde diese Pfeiler quer durchschneidet, 
xerhindert daa Aufrteigen der Feuchtigkeit in ihnen, 
und hSlt dieselbe ron den Instrumenten ab, ao wie 
sie auch die Pfeiler gegen die schädliche Einwirkung 
der Nässe sichert. Die Instrumente, die hier aufge- 
stellt werden sollen, sind noch mckt ToUendet. Dafs 
sie indefs die grSiste Yollkommenbeit haben worden, 
rerbürgt schon der Name ihrea Terfertigen: Herr 
Repsold, unter dessen Aufsicht die Sternwattc steht, 
ist beschäiUgt, sie au Terfertigen. 



*) In diaem Augenblick ist hier «in Heliometer *on l'iauen- 
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£beiifaJlS| wie schon bemerkt, ein neues in- 
•titiit ist 

4er botanitche Garten. 
Schott Tor der Oooapatioii dercb die Fransoten be> 

safs Hamburg einen solchen Garten, der seine Grün- 
dung dem Eifer des, seitdem Terstorbenen, Dr. Flügge 
Terdankte. Die TOn dem fraiiBosiachen Befeblahaber 
angeordneteo ZeratSrangen trafeD auch die Gebinde 
nnd Gewichte dieaea Gartena , nnd naeh der Wie- 
derherstellung unserer Freiheit schien es zweifel- 
haft, ob auch dieses Institut wieder hergestellt wer- 
den würde. AUein bald ward die Frage gunatig 
entaehieden, indem theila ein wiaaenaehaftliehea In- 
teresse mehrere unserer angesehenateo Bürger bereit 
machte, nicht unbedeutende Summen dafür herzuge- 
ben, theüa ein aolchea Inatitut gewissermafsen noth- 
wendig wnrde, nm manche geaetaUcbe Beatinminn* 
gen der nenen MedieuiäM>rdnnng für die Lehrlinge 
and Gehulfen auf den hiesigen Apotheken anafÜhr- 
bar au machen. Eine Commission von drei Sena- 
teren nnd einem Uämmerei-Yerordneten übernahm die 
nihere Beaorgnng, der Staat gab ein bisher unbe- 
nnlBtea Stück Land anlWrhalb des Dammthora, daa 
früher zu den Aufsenwerken der Festung gehört hatte, 
dazu her; eine Subscription, unter patriotischen Bür- 
gern angetteUt, brachte die ndtbigen Summen su- 
aammen, ein Wohnhana Air den Girtner und drei 
Gewichabiuier (woron Eins mit Dampf erwirmt 
wifd) wurden allma'hlig aufgeführt, und ilcr Garten 
eWreut sich, mit geringer jährlicher Beihülfo der 
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Stadtkasse, durch fortwährende Privatunterstiitzung 
des schönsten Gedeihens. Es ist der lebhafte Ver- 
kehr Hamburgt mit allea Lindern, der dieses Ge- 
deihen befördert; aber ei ist euch der tmennfldKebe 
Eifer des jetzigen Directors dieses Gsrtens, des in 
der gelehrten Welt rühralichst bekannten Herrn Dr. 
J, G. C. Lehmann, Professors der Naturgeschichte 
am hiesigen Gjmuiasio, der diesen Umstand an be- 
nnkaen mid ttberall die erfolgreiebsten TerbindongeD 
ansulmfEpfini wnftte, wie derselbe ancb schon Tor 
der Anlegung des Gartens, in einem andern Lokale, 
Gewächse för denseUben sammelte und ansog. Daher 
kann der Garten sebon 9500 Speeies Ton Pflansen 
anfveisen, vnd darmter Tiele der seltensten , beeon^ 
ders ans Nenbolland nnd dem sddlieben Amerika; 
Sachen die man yielleicht auf dem Continent sonst 
gar nicht ßndet, oder wenigstens nicht in solcher 
GrSIse imd VoUkommenbeit der Exemplare, *} nnd 



*) Von der Msngs der hier saiatNlimdeB so yssic hastsa 
Piimen nennea wir mir: die ia ikUm blSblMien Eicnplaren 
voriindeoca Arten der Gattaogen Metrosideros uDd 
Melalenca; die Lecheaaultia rormosa, die hier 
Mchon seit mehreren Jahren gezogen wird; die Arten aus 
den Gattungen Banksia, Dr>andra, Epacris und bor> 
ronia« Unter den Palmen ist eine Z am ia h o rrida, deren 
Stainin gegen 4 Fu(s im Umraug mifst. iDterrtsant ist 
bvaoaden ia d«n WintemuNiateD die truUaländige Softe der 
schÖDen Csmellien aod die grolse ArUiuahl der Gattong 
Erica, auch die pracbt? olle AatrapseaWallicbii. Rlio- 
(lodendrom arborsam und caucasicum »ind schon 
in grorf»en Exemplaren vorhanden. Unter fünf Arten der 
Gattung Ai«iroemcria be&odcn sich A. pulchella und 
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die Vollendung eines nenen Gewächshaiuet, an wel- 
ehem achon gebant wird, wird noch eine grofaere 
Vermehning dea Pflansenbestandea erlauben. Der 

Gürtner, der die Aufsicht über dieses Institut führt, 
ist befugt, die Dubletten zum Besten desselben zu 
▼erkaufen, und der Garten liefert mehreren Apothe- 
ken die officinenen Pflansen, die hier «i dieaem Be- 
knfe in grüfaerer Menge gezogen werden. Hier wer- 
den die botanischen Vorlesungen sowohl für die 
Mitglieder des G^rmnasiuma ala für angehende Flmr- 
maceuten gehaltem . 

Wir können una nidit entbreeken, hier noeh 
einen Wunsch eu iufaem, der mit unaerer oben 
dargelegten Ansicht über den Nutsen, den das Gjm- 



tricolor, aebit a&Mf aaaan Art: A. psittacira; ncbsn 
den beiden scTiünea Artca der Gattung Marica, BI. coe- 
rulca und Sahini, iwei hier zuerst beschriebene neue 
ArttMi : M. tigridia und coelestis. Unter den succu- 
lentcn Gewächsea sind allein fünf neue Cactusartea aus Bra- 
•ilieo, ii&dkdi: C Brsdjpu«, C Langsdorfii, C 
pUeantiformls, C mycrodasjs und G. fanieatos. 
Höchst intarassant kt die Dlonaea mnscipala «ad 
Nepentbas destillatoria. Unter der ToUaländigen 
Sammlung ron Iris -Arten sind schon I. nepalensis, I. 
cuprca und I picta; die Potentilla colorata und 
P. Sieroersiana sind von hier aus tuerst verbreitet; dio 
SammlanK von Boten bt scbr vollständig; «tu Nord-Amerika 
haben wir mehrere noch wenig beltaanta Aescvlvs«Artea> 
eben daher aveh an 90 Eichen •Arten. 

Jährlich, im Decenbcr oder Janoar, wavdan Saansea- 
«eneicbaisie ausgcgefaea, in welchen die, im hiesigen Gar> 
ten benannten Gewächae tngleich chsraclerisifft wcrdea. 
Da« erste derselbca aischien im Janaar 1920, 
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aatiain iur die allgemeine niKlung haben kdante^ 
genau susammeiiliiogt, daft nämlich^ bei einer etwai- 
gen Beform dieser Anstalt die Ster n w ar te sowolil 
ala der botaniacKe Garten in engere Yerbtndang mit 

derselben gesetzt werden mugten. Astronomie und 
Botanik gehören unstreitig zu den Wissenschaften, 
die einen grofien Hreia Ton liebbabem finden, nad 
Yorleenngen über diese Gegenstände, dem Bedürf- 
nisse, niebt des eigentlieben Gelehrten sondern des 
gebildeten Publikums angemessen, würden gewifs 
nicht ermangeln , grofses Interesse zu crwcken und 
einen wichtigen Einflufs auf die AasbUdung des Gei- 
stes und des Heraens Vieler an tiben. Hambarg bat 
die Anstalten, die hierzu notbwendig sind: m5gten 
sie denn auch auf eine Weise benutzt werden, die, 
ohne dem höheren wissenschaitlichen Zwecke in den 
Weg an treten, dem dafür empfänglichen Publikum 
ein Mittel an edler und erhebender Besebiftignng 
darbietet. ^ 

Oeffentliche Sammlungen von natur- 
historischen und Kunst- G egenitänden liat 
unsere Stadt leider nicht, weder Gemilde -GaUerien 
noch Museen, dem Staate gehSrig, findet der Fremde 
hier, die ihn zum Besuche reizen konnten, und aller- 



*) In Rücksicht der Stcmvarte soll wirUick dae BariehtoBg 
■■r ThcUaahoM d«t PnUtkoiiis fchon baskticbliit «erden. 
Ob auf die hier aagedeoieie Wdie, könaea wir nicht an- 
geben; auch ist es, vrcnn nur dw ZntA «rrei^t wird, 
§kiehg^ «af ipdcbe Weise. 
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«iingp ist dies wohl ein Mangel, der sich nur mit der 
Sorgfalt und Thitiglwit enUehuldigen li&t, die auf 
andere Gegenstinde in reiehem Haafoe Terwändt wird, 

und die Aufmerksamkeit bisher TOn diesem Zweige 
öffentlicher Anstalten abgezogen hat. Vielleicht ist 
ea ancb der Sinn fär Gewerbthätigkeit und Handel « 
der bei ona TonClgUeb Torbemobt, nnd in friiiie- 
ren Zeiten die Sorge itae aolebe Anstalten snr all- 
gemeinen Bildung überflüssig erscheinen liefs. Jedoch 
macht sich auch hier eine Aenderung sichtbar hemerk- 
licbf der Geiat der Hnnat erwaeht inuner mehr: 
Hnaik wird Tiel getrieben, nnd mebrere Tereine 
wirken gleichzeitig, ibre Aoafibnng sn befördern; 
mehrere Privatleute haben nicht unbedeutende Sauun- 
Inngen TOn Gemälden , Kupferstichen und Handzeicb- 
nongen^ in der Knnstbandlnng dea Herrn Conuneter 
anf dem Nenenwall, bei den Rnnstmalem Herrn Har- 
zen und Herrn Noodt finden sich schätzbare Stücke, 
und diese Männer» so wie die geschätzten Maler, 
Herr Aldenratb, Herr Bendixen nnd Herr Gruger, 
macben aicb eine Fronde darant, ibre Sammlungen« 
in weleben tich antgeseiebnete Saeben befinden, bie- 
ngen und auswärtigen Licbliabern 7>u zeigen; die 
Steindruckereien der Herren Spckter und Cranz wett- 
eifern mit den betten dea In- und Analandea an Zart- 
beit der Zeicbnungen und Beinbeit der Abdr&eke. 
Aneb die Natnrwitaenaebaften haben ibre Yerebrer 
unter uns: die Treibhäuser des Herrn Senator Merk 
in Hamm, und des Herrn Parish in Nienstadten bie- 
ten bocbat aeitene Sachen dar, und meiatentheüa in 
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vorzuglich schünen Exemplaren; mehrere Handcls- 
gärtncr crüfFnen den Freunden idioner Gewächse 
die Gelegenheit 9 ihre Zimmer und Girten mit den 
Ersengnisten der entfemteiten Linder sn Msfamuehen, 
und fhit fiberall liat der an den Häusern A oi über- 
gehende Gelegenheit, sich zu überzeugen, dafs die 
Bewohner der Stadt diese Gelegenheit benatsen. An 
natnriiittoriachen Gegenitanden bietet die Handlang 
des Herrn Beske (in der Zochthaasstrafte) eine 
reiche Auswahl dar, und auch hier ist es die gün- 
stige Lage der Stadt, die es erlaubt, aus allen Thei- 
len der Erde die gewGnschten Seltenheiten za Ter- 
biltnirsmiisig billigen Preisen sa liefern. Aach hier 
hSnnten vir mehrere der angesehensten Bewohner 
der Stadt nennen, die aus rein wissenscbaf'tlichem 
Interesse Sammlunp;en angelegt haben, welche sich 
theils dnrch Vollständigkeit des Faches, in das sie 
einschlagen , theils durch die Tollhommene Erhallong 
der Exemplare, -weranf bekanntlich soviel ankommt, 
auszeichnen. Nur ein Institut dieser Art mag indefs 
namentlich angeführt werden, 

das Museum der Natur und Kunst des 
Herrn P. F. Röding 

eines hiesigen Kaufmanns, das in dem ehemaligen 
Artillerie - Zeughause am Deichthorwall aufgestellt 
and an drei Tagen in der Woche (die drei Winter- 
monate ausgenommen) gegen ein billiges Eintritts- 
geld dem Publikum geöffnet ist. Es entliält mancher- 
lei Kuostproducttoneu sowohl ans früherer Zeit als 
«■ 23 
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von den Bewohnern fVcmder Welttheile, eine foll- 
ständige Sammlung llamburgischer Münzen, so wie 
eine, irahrtcheiiiltch in ihrer Art einsige, Sammiong 
Ton RiMen, Pltnen, Portmits u. dgl., Hamborg be- 
treffend ; eine Sammlung von Mineralien , so ytie wen 
Produkten des Thierreichs , besonders Conchilicn, 
unter denen sich viele höchst seltene Sachen aus- 
seiebnen, und liefert einen rühmliehen Beweia für 
die Kenntnifs und den Eifer des Besitzers , der ein 
Cabinet snsammengebracht bat, wie es ▼ielleicbt in 
der Welt kein zweiter Privatmann aufweisen hann. 
Vielleicht könnte später dieses Cabinet für den Staat 
erworben werden, vnd dann wurde es einen ausko- 
Koicbneten Stamm IHr eine Sammlong abgeben, die 
in einer Stadt wie Hambarg dodi niebt fehlen sollte. 

Wenn die Gegenstände, die bisher geschildert 
wurden, wie wir es offen gestehen muisten, nicht 
in allen Rüchsichten die Stufen der YolUtommenbeifc 
erreicht haben, auf welcher der patriotische Ham- 
burger sie so gern erblickte, so wenden wir uns jetzt 
SU einer andern Klasse von Einrichtungen , bei denen 
auch eine strenge Kritik, sobald sie nur nichts fordert, 
was über menschliche Kräfte überhaupt hinausgeht, nur 
loben kann, und die wesentlich. dasn beitragen, Ham- 
bnrgsBnhm auch im Aaslande zu erhohen, wie sie denn 
' auch an vielen Orten in der Nähe und Ferne für dortige 
Institntionen die Muster abgegeben haben, die in der 
Nachahmung mit den nSthigen, durch andere Yerhilt- 
nisse bedingten, Modifioationen überall bewahrt gefun- 
den worden sind. Es sind dies die vcrschiedcueii 
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üffentlichen, sowohl gemeinnützige, 
als Sicherheiit und Wohllhitigkeitt* 

Anstalten, 

die theils doreh den Zusammentritt Ton PriTatlenton 

gegründet sind und von ihnen erhallen werden, iheil:, 
aber unmittelbar unter der Leitung des Staates ste- 
hen nnd ihm allein snr l«ast fallen. 

In der ersten Klasse der benannten Anstalten 
nennen wir snTdrdertt: 

die Gesellschaft snr Beförderung der 

Hanufacturen, Künste und Gewerbe, 

(im gemeinen Leben gewdhnlich die patriotische 
Gesellschaft genannt), deren wir schon oben 

wegen ihrer Bibliothek Erwähnung thaten; eine Ver- 
bindung, die in den 62 Jaliren seit ihrer Stiftung 
sich um das gemeine Beste auf yielfalUge Weise im 
hdchsten Grade Tcrdient gemacht bat. Als ihren 
Griinder betrachtet sie den Dr. J. H. Pauli der im 
Jahr 1765 den Gedanken einer solchen Vereinigung 
zuerst einigen seiner Freunde mittheilte, und sie 
beweg, SU seiner AusDkhmng mitsawirhen« Aber als 
ihr sweiter Grunder mufs der so Tielfacb ansge- 
seichnete Senator Günther genannt werden, der im 
Jahre 1790 eine neue und zucckmärsigerc Einrich- 
tung Torschiug , die im Wesenüichnn noch jetzt be- 
steht. Dieser snfolge finden in der Getellsehaft dreier- 
lei Arten ron Tersamnilungen sutt. Die freund- 
schaftlich e n sind an dem Nachmittage eines jeden 
Mittwochs, und an ibaen können nicht nuc ulke Mii- 
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gliedev Theil nehraen, sondern auch Andere, Ein- 
heimitche und Fremde, eingefahrt werden. IMe 
monatlieben Deliberatione - Versammlnii- 
gen, die am leisten Donnerstage jedes Monats ge- 
halten werden, sind eigentlich zum Geschäl tsgangc 
bestimmt. Zu ihnen können nur diejenigen Mitglie- 
der liommen, die dorch eine Wahl dasn beTolimach- 
tigt werden. Hier werden Yorschlage gemacKt, neue 
Ideen besprochen, Verbesserungen, die das allgemeine 
Beste berühren, in Erwäguns; gezogen , die licrichte 
über die der Gesellschaft angehörenden Anstalten 

• 

Torgelegtf und was dabin weiter gehurt. Endlich 
wird halbjibrig eine Sffentlicbe Yersammlnng 

veranstaltet , zu welcher jeder Gebfldete Zutritt bat, 
und in welcher Rechnung über das Wirken der Ge- 
sellschaft abgelegt wird. Die Leitung der Yerband- 
langen hat ein proponirender Seeretair , an welchen 
alle Angelegenheiten der Gesellschaft gebracht wer- 
den müssen. Um Mitglied zu werden, mufs man sich 
zu einem jährlichen Beitrage von 15 Mrk.Bco. an- 
heischig machen $ doch nimmt die Gesellschaft, aulser 
diesen ordentlichen HitgUedem (deren jeUt gegen 
350 sind) auch andere TerdienteMinner sn Ehren- 
mitgliedern auf, denen dann alle Rechte von jenen 
zustehen. Alle diese Zusammenkünfte finden in dem 
der Gesellschaft sngehorigen Hanse in der groüsen 
Johannisstrafse statt, wo anch die Bibliothek dersel- 
ben aufgestellt ist. 

Seine blühendsten Jahre hatte dieser Verein im 
leisten Decennium des Tcrflossenen Jahrhunderts, 
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nachdem er durch Günther so neuem Leben erwccUt 
war; ein reges Interesse beseelte damals seine Mit- 
l^liedert die auigeseiehnettten Hdpfe schloMen sich 
mn ihn an, nnd eine Menge der woUthitigrten Em. 
ricbtnngen, telbtt soleher, die Ton Seiten des Stattet 
ausgeführt worden sind , haben hier ihren Ursprung 
gehabt. Aber wenn auch jetzt das Wirken dieser 
Getellsdiaft weniger bemerklic^ erscheint, ao kann 
ihr diea nicht cum Yorirnrf gereichen. Ea iat diea 
ja der bettSndige Gang der Dinge : auf die Zeit der 
höheren Thätigkeit folgt immer mehr oder weniger 
eine Zeit der Ruhe, bis dann durch einen neuen 
Antrieb daa Leben wieder aichlbar berrortritt. Und 
was fortwibrend gelebtet wird, ist nicht nnbedea- 
tend. Anfser derNafigationsacbnle, deren wir schon 
oben erwähnten , und die unter iler Mitleitung der 
patriotischen Gesellschaft steht, macht sich dieselbe 
besonders durch swei Anstalten, die sie nnterhih, 
reich Tcrdient. Die erste der hier gemeinten An. 
stalten ist die Zelchnenschnle fttr künftige 
Handwerker und Künstler, die unter der Auf. 
sieht eines Mitgliedes des Vereins steht, und in wel- 
cher swei aosgeiceicbnete Lehrer, die Herren Ben- 
dixen ond Dnjffke, jener in freien Handseich- 
nungen und in Decorationsmalerei , dieser im Anferti- 
gen Ton Baurissen u.dgl., Unterricht ertheiien. Die 
Schüler, deren Herr Bendisen in swei Klsssen jetxt 
40, Herr Dnjffke 30 hat, und die drei Jahre Isng 
freien Unterricht erhalten , werden auch durch Pri- 
nien ermuntert , die Gelegenheit zu benutzen, sich 
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la geschickten Arlieitern auszubilden, und mehrere 
im VertamnliiiigtBiiiiiiier der GeseUsehaft aufgestellte 
Proben legen das gültigste Zengnifs ab, was ge- 
leistet wird. 

Die zweite dieser yerdicnsty ollen Unternehmun- 
gen ist die Aettnngsanstait für im Wasser 
YernDglilcIite, die, mit einer geringen BeihtUfe 
▼on Seiten des Staates, ebenfalls der patriotisehen 
Gesellsciiafi ihre Existenz yerdanht. Sie steht unter 
der Leitung eines verdienten Arztes, der Mitglied 
derselben ist, mid die Rettung von Vielen, die ohne 
sie wabrsdieiulieb umgehommen wSren, ist ihr Werk. 
Zn diesem Behnfe sind in der Stadt dreizehn, in 
den Vorstädten und dem Gebiet, selbst bis Cuxhafen 
hin, fönf und swanzig Bettungskasten mit den iiir 
solche Filie nSthigen Apparaten *) Tortheilt, und in 
mehreren öffentlichen Gebinden pafsliehe Locale snr 
Behandlung solcher Menschen eingerichtet, die das 
Unglück gehabt haben ins Wasser zu stürzen. 13ei 
der Menge Ton KanSlen die Hamburg durchschneiden, 
bei den vielen Gewissem, die überall das Gebiet 
dorehkreusen, und bei dem lebendigen Verkehr auf 
der Elbe kann es nicht fehlen, dafs solche Unglücks- 
iallc sehr häußg Torkommcn. Viele der Ilineinge- 
stärsten werden bloia durch schnelle Hülfe gerettet, 



*) la jedem Itettungskuten befinden sich einige Arzneien, efal 
Appartt, am Wasser tchiMU kochen tu machen, da Blase* 
balsi Röhre am AfMeien in den Magen ao briogeo, 
cioe Kllstierqpritie, Laoaetlea, wolleae Deckea, Büntea 
«od T&cher som reiben. 
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«her iDch Viele, denen diese Hülfe zu spät zu rheil 
■wird, danken der ärztlichen Behandlung, su weichtsr 
die patriotische Gesellschaft Yeranlaeniiig ist, die 
B&cU&ehr det schon fast entflohenen Lelient.^ Um 
derto mdur anlsnfbrdeni, daft alles geschehe, was 
in solchen FSIIen muglich ist, enheill die Gesell- 
schaft sowohl denen , die zum Herausziehen der Ver- 
unglüchten wirken, als denen, die hei der ärstlichen 
Behandlung thatig sind, Prinnen, entweder an Geld, 
oder in tilbemen mid goldenen Denkmünnen Ton 
Terschiedenem Wcrthe nach dem Grade des Mulhes 
und der Ausdauer, die dabei bewiesen sind, so wie der 
eigenen Gefahr, welcher der Better sich aoigeaetit 
hat. Ein anderes Verdienst derselben in dieser Bfick* 
sieht ist die Veranstaltung, dafs im Winter drei 
Bettnngshoote*'^)uQd zwar £ins amJungfemstieg, 



*) Die Zahl der too 1790 bis 1823 bei der GcMlbcbaft gemd- 

dclen und von ihr bcluhntcn Fälle, wo Verunglückle mit 
gar keinem oder nur sehr schwachen Lebens- 
seichen aus dem Wasser gesogen wurden, beträgt 818. In 
246 Fällen war keine \fViederherstellung mügUch; aber 572 
Meoacben worden durch tweckmäftige Bebandlaog gerettet. 

) Dieses Boot besteht aus einem Korbgeflecht, mit Lciler iibcr- 

•**g*n, und unten mit eisernen Schienen beschlagen, um 

*<Vieieh all Schlitten über das Eis fortgebracht su werden. 

In der Mitte des Bodou geht die Korb- and Lcderwand 

in die Höbe, eud bildet eine Oeffouns, durch welche der 

Mann, der das Boot handhaben wU, tritt, um et, w> 

mitte/st zweier am innem Rande beiodlichen Hsndbsbee, 

^ber rauhe Stellen im Eise wegiatnigen. Kommt er dann 

an eine uosicbcre SuUe , so springl er leicht in das Dout 
hioeio. 
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Eint bei der Lombardtbrücke «nd Eine an der Anüben» 
elfter Hegen. Dean die Aleter wird TielAltig som 
Schlittaebohlaofen benatst nnd bei wegen des Strome, 

den die an ihr liegenden Mühlen hervorbringen, im- 
mer manche unsichere Stellen. Dagegen ist im Som- 
mer an dem -nelbeanebten Badeplatn am Graabrook 
(an der Elbe) ein Anfteber mit einem Fabfsenge 
bettlndig bereit, denen, die in Ge&br gerathen, zn 
Hülfe zu eilen. 

Eine Tochter der patriotischen Gesellschaft ist 
die im Jabr 1782 errichtete Creditbaste fftr 
Erben nnd Grnndsttteke in der Stadt Hanu 
bürg und d cm* c n Gebiet, unter der I^eitung von 
7 Directoren und 2 Assistenten. Sie hat die Bcstim- 
meng, denjenigen Grundbeiitiem, die ihr beitreten, 
bei etwaigen Kündigungen der ihnen bTpotbekaritcb 
anrertranten Gelder, dnrch Yorstreckung der nSthi- 
gcn Summen, unter gehöriger Sicherheit und gegen 
billige Zinsen zu Hülfe kommen. Zu diesem Zwecke 
macht sie bei andern Privatpersonen Anleiben, nnd 
sammelt durch den Uebersobufs der Zinsen, so wie 
durch jährliche Beitrage ihrer Interessenten, ein 
eigenes Capital, das sie dann in den Erben ihrer 
Theilnehmer, nach deren Verlangen, belegt 

Ebenderselben Gesellsebaft verdankt ihren Ur- 
sprung die allgemeine Tersorgungs-Anstalt, 
die im Jahre 1778 errichtet wurde, und den Zweck 
bat, Privatpersonen zur sichern Benutzung ihres 
Capitals auf Terscbtedene Art Gelegenheit en geben» 
Sie nummt Geld auf Leibrenten an, sichert gegen 
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einmaligen Einkauf oder jährlich« fi8itr%e ihNr la- 
terMMoteii Pennonen f)lr Wittwen, Waiseii md 
dere so Yenorgende, saUt bei Todetftllen eine 
Summe zu den Becrdigungskotten , und bietet in der 
sogenannten Er spar ungs-Uasse Gelegenheit dar, 
Smmiieii Ten 15 lfrh.Beo* nnd darftber bia su 500 
KtluBco. aaeher imd gegen eine fireilieh geringe 
Zinse sa belegen. Diese letzte Kasae ist es ror- 
züglich, die sich höchst >\oblthätig erweifst, indem 
sie nur Sparsamkeit und Ordnung gewöhnt; und die 
Menge der hier belegten grllftem und Ideineren 
Smnmen besengt ea, daCi die Anatalt uiner reichem 
Segen wirkt. *) 

Allein 15 Mrk.Boo. sind eine Summe, die nicht 
ein Jeder leicht OTaammenbringt , nnd ao war diese 
Anatalt gerade für diejenige Rlaaae, die der Fftnorge 
am meiaten bedarf, Ton geringem Nutzen. Der 
kleine Handwerker, der Tagelöhner und Andere aus 
den niedern Ständen sind es, für welche das Zurück» 
legen einea Nothachillinga Torsftgllch wichtig iat, 
wenn aie nicht, bei jeder Yeranlaianng, die nnge- 
wShnliche Ausgaben erfordert, oder den gewohnli- 
chen Erwerb unterbricht, in drückende Noth ge- 
rathen und der öfientlielien Unteratfitanng inheim 
ftllen aellen, Deato grtffaer iat daa Tefdienat der 



*) Aehnliche Anstalten, jetloch in geringerer Ausdehnung, sind 
die Pensions - Anatalt, die allgemeine Versor- 
gungstoaline lo Tenchiedenen lUassen, der Leib- 
raetea verein «. s. w. 

II. 24 
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patriolischen Männer, die am 16* Junj 1827 ein 
neues Inttitiit dieser Art, 

die Hamburger Sperkesse, 
erSffiiet haben, in welcher Snnunen ren 8 Schillingen 

bis zu 30 Mrk. Cour, auf einmal belegt werden kr»n- 
nen und Zinsen tcageo. Diese Kasse ist es, die für 
die ttiedeien Klatsen unserer Bürger und Einwohner 
ein Bedürfiiilji ist. MSge sie denn alles das Gute 
stiften, das ihre Gründer beabsichtigen; mögen diese 
Männer für den Aufwand ihrer Zeit und iiirci* Krafle 
den Lohn finden 9 den sie wfinschen^ daüs ihre Stif* 
tung hier recht Vielen ein Antrieb sum Sparen 
werde. *) Muge jeder die Gelegenheit ergreifen, 
beine Dienstboten und Andere, auf die er wirken 
bann, anzuhalten, ihre Krspai'oisse hier niederzulegen« 
damit der Sinn der Ordnung und des Uaushaltens 
gewecht werde, und insbesondere der Tcrderbliche 
Hang, durch Glücksspiele reich sn werden, ein heil- 
sames Gegengewicht bekomme. Denn dieser Hang 
ist es, der wie eine Fest unter unsem geringeren 
Stinden wtithet, und die geringe Ausdehnung unsere 
Gebietes macht seine Bek&npfung und Ausrottung 
fast unmöglich. Denn Hamburg hat zwar zwei Lot- 
terien, die gröfserc von 12,000 Loosen in einer, 
die kleinere Ton 12,500 liOesen in 5 Klassen. Beide 
stehen unter Garantie des Staates, und werden unter 



*) Dsla diese Hotnung nicht fus eitel sejn wird, verbürgt 
MiB Thetl der Umslaail, da& am enteo Tage, wo die 
Xasie tfiren war, über 4000Mr]Ulee. daaelbat belegt Warden. 
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der Aufsicht eines Ratbslienn, eines Oberalten, eines 
Hämmerei-JBürger» und eines Deputirlen der Interessen- 
ten in Gegttnwurt sweier beeidigen Notarien, welebe 
die Nummem und Gewinne ensrnfen^ gezogen. Allein 
nicht diese sind es, die sich so rerderblich zeigen, 
da ihr Einsatz ftir die dürftige Klasse zu hoch ist *) 
sondern das Zahlenlotto, das wöchentlich in dem 
nahen Altona genogen wird ist et, was nicht an be« 
recbnendet Unheil in Hamburg stifteL Denn hier 
wird jeder, anch der geringste Etntfita angenommen; 
hierher trägt der Handwerker und Tagelöhner, der 
Diensthote und Lehrburschc, seinen sauer erworbenen 
Verdienst, und die Lockung des Gewinns, der be- 
lianntlicb bei cinfadien AusaSgen das funfiiduifacbc 
des Einsatses betragt, und bei Amben, Temen und 
so weiter in erhöhter Proportion steigt, ist um so 
unwiderstehlicher , je -weniger solche Leute die rieh* 
tige Ansicht nbcr die Wahrscheinlichkeit des Gewin- 
nes haben kSnnen. Es ist unglaublich, welche Sum- 
men jährlich in diesem ycrderblichen Spiel angelegt 
werden. Freilich soll, dem \ enichmen nach, nicht 
alles dieses Geld wirklich nach Altona gehen, son- 
dern in Hamburg seihst finden sich Leute genug, 
die den Gewinn, den ein solches fiOtto för den 



Nur mogle tielleicht sweckmäfaig sc^n , daft die Loose der 
Melaea Lotterie nkhl in AchtsI tcrlheilt «erdea düffftsa. 
Der Preis des gansen Looses betract 63 llfk*Coar4 an >A 

Loos Tcreioigcn sich hioßg moliicrc Persooeo, »n«1 w» 
Lünoen aocb schon die niederen Stünde hier ihr Ghtrk 
TenuchcB. 
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Unternehmer nothwendig haben mufs, richtig su 
tudrvtk wiiMiiy imd deshalb auf eigene« Ritioo tege* 
aeiiiite W^tte-Comptoirjs anlegenf worin «e Ton 
Gewimdvttigen die Eintitse «nneliaien, die sie aber 

nor selten, wenn eine Zahl vorzüglich stark besetzt 
wAf nach Altona bringen sollen. Es mag schwer 
tejn, diesem Unwesen sn ateoern, allein wfinsehens- 
werdi wire ea gewifa« wenn hier die Infberste Strenge 
Migewandt- würde, denn die Ruchsicht, die wohl Ton 
den Verthcidigcrn der Nachsicht hervorgehoben wird, 
daOs dadurch jährlich bedeutende Summen in Ham- 
burg erbalten werden, iat doch ma unwichtig, wo et 
deh um daa aittKobe WoU Ton Tanaenden bandelt; 
und das mügte, unsers Bedilnkens, doch nie zu läug- 
nen sejn, dafs eine Menge Menschen, die jetzt ihr 
Geld snm Lotto tragen, weil sie übersll in Hamburg- 
Leute finden, die die Einsitie annebmeni tob die- 
Mm T o rder b Hehen Spiel id>gehalten werden würden, 
wenn sie jedesmal nach Altona darum gehen müfsten. 
Man hat hie und dort wohl vorgeschlagen, Hambui|g 
tolle seibat ein aolcbea IiOtto errichten, daa, nneigen- 
nfttsig und nicbt auf Gewinn bereebnet, jenem an^ 
dem Institut bald den Untergang bereiten würde; 
aber mit Recht wird ein so Terzweifeltes Mittel ge- 
scheut, besonders nach den Erfahrungen, welche 
man schon tot 50 Jahren iiber die daraua entatebende 
Gefhbr gemacht hat. Denn, da aeit dem Jahre 17S3 
die Sucht in fremden Lotterien zu spielen sich in 
Hamburg aufli'aliend vermehrt hatte, schlug der Senat 
(1770, den S* Februar) der Bürgeracbaft Tor, eus 
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cJgoiat Lotto sn orriehten, und diote gonolMiigto 

den Vorschlag, woTon die Kammer jährlich 29,600 
Mrk.Cour. von dem Unternehmer bekam. Allein da 
der Unternehmer, der damala wegen leinea Retoli* 
tlmiM berühmte Fnms Peter Hia im Jahre 1776 sei- 
aeo Contrect kjiadlftte, Torweigerto die Bürgeraohaft 
ihre Znstimmmig snr Fortsetsniig des Inatitates, 
denn man erkannte, wie die Spielwuth dadurch zu- 
nahm, indem damals die jährlichen Einsätze aiu Ham- 
burg 4k)0»000 Mrfc. betmgonf und die aaawfotig^ 
eben ao Tiel. Grofthemig achtete die Bfirgerachaft 
es nicht, dafs diese Summe sich nun anderswo hin- 
wenden würde, imd der Senat trat ihr bei. Aber 
den hdchaten 8chmeiM mtSk ea jedem Hamburger, 
der ea mit aeiner Yateratadt gut meint, Ttmraacheii, 
data «adero Regierungen Ton weniger menadien- 
Ireandlichen Grundsätzen ausgehen, denn es ist deut- 
lich, dafs bei dieser Lage der Dinge keine obrig. 
keitUche Verbote dem Uebel wehren können, wie- 
wohl aie aeharf genug aind, indem i.B. keiner, dem 
ea bewieann werden kam, dafa er in Zablenlotterien 
spielt, zu Mäkler-, Stadt- und andern Diensten zu- 
gelassen werden, Tielmehr alle solche Leute ihre 
Aemter Terlieren aoUen, die Herrschaften daa Recht 
haben, ihre Dienatboten in aokbem FaUe nnmittel- 
bar sn entlaaaen, alle Faulten, die sich der Ueber- 
trctung dieser Geaetxe acliuldig machen, als boshafte 
Falliten betrachtet weid«a aoUen u. a. w. 

In Bor sn geiuMaor TerbiBdttng mit dieaen in 
beiüagenden Verhäitniaaen steht 
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. der Lombard, oder da» öCfentlicke 

Leihbaas 

(Tb.1. pag. 147. ) 9 ^Isiui bierber trigt «ler Leidit- 
•inni^e seine Effekten häufig nnr in der Absicht, 
sich Geld zum Lottospiel zu yerachaffen. Dennoch 
bt eine aolch« Anatalt natbwendig, um dem Wucher 
der PriTat-Pfandlleiber dcberer Einhalt ma tbon, «od 
eben diea war (1652) die Yeranlaaaung snr Grün- 
dung dieses Institutes, dessen Geschüfte unter der 
Aufsicht von zwei Senatoren , zwei Oberalten und 
swei Kämmereiburgera dureb einen Verwalter und 
einen Schreiber geführt werden. Die Anstalt leiht 
auf alles, was Geldeswerth hat, nach der Taxation 
des yerwalte», der allen aus zu hoher Taxation 
enlspring^den Schaden ersetsen mnüs. Der Yor- 
•obnia wird in der Regel mif 6 MonMö gegeben, sa 
einer Zinse Ton y« pro Cent pr. Monat , bei kleinen 
Summen jedoch f^eringer. "Wird das Pfand zur Ver- 
fallzeit weder prolongirt noch eingelufst, so läfst 
die Anatalt ea Sffentlicb yerhaafen. Der Ueberachnla 
wird dem Inhaber des Yersatnietteb aosgekebrt, fiOlt 
aber, wenn dieser sich binnen 6 Monaten nicht mel- 
det, der Kammer anheim. 

Gehen wir Ton diesen gemeinnfttsigen so 
den 8icberbeits*Aiistalteii ilber, so ist es hier 
soerst 

die allgemeine Polizcybehördc, 
welche die Pflicht und den Buhm hat, über die 
öffentliche Hube an wachen, nnd aller Gefährdung 
derselben so Tie! möglich suTonakommen. Auch 
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dieses ist eine Institution, die Hamburg ans der fniu 
sotiadiaii Occupatioii mit henibergenoraeii hat 
Friilwr inrar die Haadhabmig der Poliiej mefamen 
BehSrdan ubertragen, namentlicli den beiden Prä. 
toren, den Wedde-, den Düpe-, den KirclispieU-, 
den Thor-Herren , den Patronen und Landherren der 
Voratädte, den Amu- Patronen und der Amea»An- 
atalt. Eine tolehe Yertheflnng mufate nicht nur Tiel. 
faehe Collisionen herbeifilhren, sondern die kräftige 
und schnelle ^Vi^ksamkeit, yon •welchen in vielen 
Fällen der Nutzen der Polizej einzig abliängt, muTste 
um 80 mehr gelihmt werden, da die beiden Prato- 
reu, in deren Binden hier gerade das Heiale gelegt 
war, jahrlich wechselten. Die französische Verwal. 
tnng war mit greiser Kraft aufgetreten, und wenn 
auch die UnannehralichUeiten , die den Hamburgern 
durch den MiCabrauch ihrer Gewalt erwuchsen, schwer 
genug empfinden wurden,, so konnte eine rahige 
Erwägung doch den Nutzen nicht rerhennen, der 
aus einer Vereinfachung der Poiizcygeschärte unter 
einer und derselben Behörde herr^rgehen moTs. 
Deshalb ward diese Verwaltung im Jahr 1814 pro- 
Tisoriseh awei Mitgliedern des Senau flbertragen, 
und durch Rath- und Bür{:;erschlur8 vom 15. Februar 
j821 vrard die Einrichtung der Polisej vorläufig aaf 
6 Jahre festgestellt; Vorauf ein neues Gesete vom 
a Jnnitts 1826 diese Einriehtung für einen intcgri. 
renden Theil unserer Verfassung erklärte. 

Demnach ist die .Polizey Verwaltung jetzt zwei 
Senatoren übertregen, woron indefs der JCngere 
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aar in KranUieils- oder andem legaleii Verlitiide- 

rungsfillen des Aelteren an dar Handhabung der 
PoUaej Theil nimmt, und übrigens nur einige Auf- 
sidit auf die Fahmog und Vollatandigkeit der Unter- 
anchimgaakten Bat. Beide werden auf 6 Jalire er- 
nannt, jedoch nleht, wie et aonat im Bathe Sitte lat, 
nach der Folge des Alters, sondern nach einer im 
Senate festgesetzten Modalität, wobei auf die Fähig- 
keiten and die huMl dea Einselnea an dieaer Verwal- 
tang die gehörige Biiekaidit genommen wird. Der 
älteste Polizcyherr wohnt im Stadthaase(Th.I.pag. 130), 
und hier werden alle dahin einschlagende GeschäAe 
abgemacht 9 and aelbat während der Nacht müaaen 
hier immer ein Paar Officianten bereit aeyn, die 
HtUfo an leisten die yerfarngt wird. • 

Zur Ausführung seiner Befehle sind dem Polizey- 
herm, aufser den beiden, schon früher bei der Ge- 
riehtaTerfaiaung erwähnten Actaaren für Hriminal- 
Unteraaehongenf ontergeordnet ein Oi>er-PoIise}rTogty 
4 Beamte, 4 Schreiber, 3 Boten nnd 127 Officianten, 
gewifs ein ni(At zu t^rofses Personal für den Umfang 
der Stadt und der Vorstädte. Aaiserdem sind 20 
Angestellte enr Handhabong der Armen^Poliaejr, aar 
Yeriitltnng des Betteins a. dgl. bestimmt. 

Für die Sicherheit des Hafens, der Kanäle und 
der Elbe sorgt die Hafenrunde, bestehend aus 
einem Inspector, einem Capitain« 6 Commandeor» 
and 25 OiBeiaDten, die 4 Posten beaetat hat Oir 
liegt TOraQgHch die Aufsicht über die hier anwesen- 
den Matrosen, und die Erhaltung der Buhe unter 
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denselben ob, so wie die Verhinderung der SchifTs- 
diebereien, der Zoll- und Acciie - Defraudation , die 
Sorge fiir £ntfeniiing der Feaertgefahr, wonach jeder 
liier ankommende Capitain teine etwaigen PnlTer- 
Yorräthe sogleich in das ofiTenlüehe Magazin snr 
Aufbewahrang abliefern muls, auch des Abends 
•pSter als 8 Uhr kein Licht und Feuer mehr auf 
den Sehifibn geduldet wirdj und waa dahin weiter 
geiitfirt. 

Die nächtliche Sicherheit endlich wird haupt- 
sächlich durch die Nachtwichter bewirkt, die, 
ebenfalla unter dem Polisejhenm aU Obenten stehend, 
mit EinteUiift Ton sechs Officieren, ein Corps Ton 
429 Mann bilden, ganz militaimch organisirt und 
nniformirt sind, auch jeden Machmittag auf dem 
Pferdemarht ihre Parade halten, Ton wo ans sie 
sodann die swdif andern Wachtposten besiehen, die 
sie des Nachts besetzt halten, denn am Tage haben 
sie nur die Wache auf dem Pferdemarkt inne. Von 
diesen Wachtposten ans Tcrtheilen sie sieh im Som- 
mer um 10 Uhr, im Winter vm 9 Uhr, je swei Wädi- 
ter snsammen, in die ihnen angewiesenen Straheh. 
Hier rufen sie halbstündlich die Zeit ab, -wobei sie 
mit dem sogenannten Stundenzeichen schnarren. Sie 
haben sowohl für die Ruhe auf den Gassen als für 
die Sicherheit der Hinserbewohner gegen Diebstlhle 
zu sorgen, und sind deshalb ermächtigt, jeden, der 
diese üuhe sturen sollte, so -wie auch den, der Mo- 
bilien, Waaren oder dergleichen tragt, ' und sich 
II. 25 
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nicht gehörig darüber ausweisen kann, nüthigeufalU 
zu Terbaflen. *) 

Was nun diese Terschiedenen Anstalten betrifit, 
SD k6nnen wir gewidt auf die Zustimmung eines Jeden« 
der Hamborg bennt, reebnen, wenn wir Tersiebem, 
dafs nicht blofs ihre Organisation zweckmäfsig, son- 
dern auch ihre Ycrwaltaiig ausgezeichnet trefllich 
ist. Die Localitat Hamburgs stellt eine Menge Schwie« 
rigkeiten auf, die man anderswo niebt kennt: die 
enge Bauart der Stadt; die Henge kleiner Strafsen 
und Hüfe; die starke Bevölkerung; alles dies mufs 
die Handbabung der Polizej erschweren. Dazu kommt 
die nabe Begrinsung des Gebietes rings umber, das 



*) Die nSdidiciie BeleochtniiK «ifd in der Sudt durch 3700 
«nd in den VomSdlen dvrcli etwa 500 Leochten bewirkt, 
die theilt in einem dreieckigen bleehemen Gestell« out Gha- 
scbeiben, iLeils in gläsernen Glukrn hängen. Bei jenen 
nimmt der Hahmcn viel von dem Uchte weg. Die Erlcucli- 
tting ist hioliinglich , jedoch nur in einigen Haupt5trafscn 
reichlich. Die £tnnibruAg der Ga»belcuchtuDg wiire aller- 
diogt wunteheni Werth, allein mit Recht öbereOt man «ick 
nidit, VerindemngMi dnaufShren , die viele Tansende koelen, 
«nd doch, wie die ErfUirangaa anderer Stidte bewdton, 
nachher msogelbafl sind , und leicht in Stocken gerathcn. 
Ueberdici ist wohl xu bedenken , dafs Hamburg in seiner 
Pijihc Rar keine Steinkohlen hat. Zwar liefert England uns 
dieselben in binreicliender Menge und *u billigen Preisen. 
Allein, wenn nnn ein Krieg den freien Handel uuterbricbt? 
Man kennte dann freilich aus andern Dingen, am denlteben 
Kohlen, an« Oehl, Thran n. dgL das Gas bereiten, aber dae 
wurde doch wieder eine Veränderung der Apparate nöthig 
machen, und dann mögte noch immer die Frage sejn, ob 
»ich die Konten der dani erforderlichen Stoffe nicht an hoch 
belaufen wiirdcn. 
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HemutrSinra TMer Fremden Ton alleii 3eiten, der 
Reis, den eine »o ^ofte Stadt für Tagabonden nnd 
Abentliearer nothwendig hat, die Anwesenheit einer 

bedeutenden Anzahl Matrosen und fremder Hnnd- 
werksgesellen ; lauter Umstände, die eben nicht ge- 
eignet aindf die Erhaltung der Ruhe und Sicherheit 
XU erleichtem. Aber detaen ungeachtet ifird beides 
auf das Tortrefliichste erhalten. Von Lfirm und 
Tumulten hört man fast jücht, und entsteht ja ein- 
mal ein Zusanimeulauf von Menschen, so ist er fast 
eben ao achnell zerstreut als entstanden; Diebstühle 
durch Einbruch hemmen seit mehreren Jahren fast 
gar nicht Tor; mit der grSfsten Sicherheit geht man 
zu allen Stunden der Naciit durch die abgelegen- 
sten Strafsen, nicht blofs der Stadt, sondern auch 
der Yorstidte; Rettier, die Plage grofser Stfidte, 
die auch bei una ehemals hSchst lastig war, sieht 
man auf den Strafsen nicht; kaum dafs am Abend 
ein Terschiimler Armer den Vorübergehenden an- 
apricbt; die Uausbettele/ durch mündliche Bitte 
und Rriefe ist swar nicht ausgerottet, allein es 
wSrde ungerecht sejn, der RehSrde die Schuld 
dayon beizumessen, die wiederholt die Bürger und 
Einivohner auübrdert, ihr in vorkommenden Fällen 
nur die Anseige sn machen, und, wo dies geachieht, 
aogleich -dem Uebel abhilft. Rei dieser lebendigen 
Thatigkeit aber findet durchana keine Relistigung 
des rechtlichen Mannes statt. Kein Fremder wird 
sich über die hiesige Polixey beschweren können; 
kein widrigea Nacbforscben nach Pisten, kein koat* 
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spicliges Aaslosen ?on Sicherltcitskarten TCrleidet 
dem G^ste seinen Aufenthalt hieselbst, und wo die 
Behörde einsclireiteii b^uTs, befleifingt sie «ich, bis 
•nf die geriogiten Offidanten hintb, dler nur 
wendbaren Sehonmig nnd Artiglteit. 

Die Weddc, ebenfalls eine Polizeybehorde, 
deren Competenz ehemaU sehr weitumfassend war, 
beschäftigt sich jetst nur mit den bei Yerfaeirathiiii- 
gen erlbrderiicbeii Untenacbnngen, mit der Anord» 
nung derProhlamationen, die Sonntags, nach der Haupt- 
predigt, in derjenigen Haoptkirche geschehen, in 
deren Sprengel die Braut wohnt, so wie mit der 
Erlaiümirs rar Copnlation, die getetslich, nnd wenn 
keine apeeielle Dispensation geancht nnd erhalten 
ifird, erst 8 Tage nach der Proclaraation, die übrigens 
nur einmal geschieht, statt finden darf. Vier Sena- 
toren stehen dieser Behörde tot; die beiden Ülteaten 
derselben haben die Untermehnngen» die der An« 
nähme neuer Bürg er gesetalieh Torangehen mils» 
sen; eben denselben, Tcrbundcn mit einem Deputirten 
des Commerziums und drei andern Bürgern, ist die 
Aufsicht über daa TOr dem Deichthor befindliche 
Theermaganin übertragen. 

H8chtt wichtig sind die Veranstaltungen sur 
Verhütung TOn Feuersgefahr, und zur Löschung, 
wenn die Flamme xum Ausbruch gekommen. Man 
hat die Einrichtungen dasn in Hamburg anf einen 
hohen Grad der Tollhommenheit gebracht Auch 
hier stehen die beiden Polizeyherren an der Spitze 
der danu Terordnelcn Deputation, bu welcher aus- 
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•erdttn zwei Oberalte, zwei Kammereibürger und 
lehn andere Bürger (swei a«a jedem Hirehtpiel) 
gehSren, die ans den GrandbeaitMro gewiUt wer- 
den und Ton denen jilirlicli Einer abtritt Die 
Gen cral-Feuer - Kasse, welcher sie vorstehen, 
erfüllt den doppelten Zweck, sowohl die Gebäude 
in der Stadt gegen Feneragelabr sn ▼ersiehem, ab 
auch etwa anabrechende Fenerthrfinate sn 16aeiien. 
Alle Gebäude, sie mögen ufifentliche seyn oder Pri- 
vatpersonen angeboren, müssen bei dieser Kasse 
Tersichert aeTn, nnd niemand darf aieanderawo Ter- 
aiehem lassen.*) 

Zu diesem Behufe werden alle Gebäude von 
10 an 10 Jahren tazirt, nnd ea kann alsdann nicht 
nur der ganse, durch die Taxation ermittelte, Werth 
Tersichert werden, sondern noch lOpCt. mehr. Ton 

der Tcrsicherten Summe bezahlt der Eigner jährlich 
Ys per mille, jedoch mufs er, wenn irielc Feuers- 
brflnste die Torhandenen Capitalien erschöpft haben, 
eine anfserordentliche Zulage beaahlen, die aber 
erst von dem Senate genehmigt werden mnfs. Die 
nach einem Brande zu zahlende Entsebädigungs- 
summe mnfs wieder sum neuen Bau rerwandt wer- 
den, und es wird daa erste Drittel derselben beim 
Anfange des Baues ausgehehrt, das sweite nach Yoll* 
endung des halben Baues, und das letzte nach gänz- 



*) Ebemab dnrfle disM V«nicliernBg auch tob Privat- Asm» 
cvraoBGonpagnieB fibaraonneo werden. Jdst durlini diei« 
BW anf BtobilieB nnd Waarcn vefMcbcn» 
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lieber Beendiganf^ desselben und erfolgter Besich- 
tigaog, dafs Tonchriftsmiilsig gebaut worden sejr. 

Anlser jenem ytp*ni. nrafs jeder Eigner noch Ton 
•einer yenichemngssnmme '/i p. m. Coder 4 Schil- 
linge Ton lUOO Mrk.) bezahlen. Von dieser Abgabe, 
wosu die Kammer noch 25,000 Mrk. gibt, werden 
die Hotten der J^gtchanitalten bestritten, und diete 
L5tdian8talten sind es TorsSglieh, die sich den Ter- 
dientesten Ruhm erworben und yielen ähnlichen An- 
stalten auswärts zum Muster gedient haben. Mit der 
grofsten Umsicht ist alles der hiesigen Localitat ge* 
mafs eingerichtet, mit dem nnermiidlichsten Eifer 
sinnt man fortwihrend anf Yerbessemngen; was als 
zweckmafsig erkannt wird, wird eingeführt, und mit 
der genauesten Sorgfalt wacht man darüber, dafs 
•Ue Maschinen, Gcrathschaften nnd was dahin gehört, 
in brauchbarem Znstande sey, sn welchem Behnfe 
auch alle Spritzen jährlich einmal probirt werden. 
Daher kommt es, dai's die meisten ausbrechenden 
Fenersbrünste sogleich im Entstehen geloscht wer- 
den, und wenn dies nicht gelingt, ist es doch ein 
seltner Fall, dafs mehr als ein GebSude der Flamme 
xum Raub wird. Das Verdienst, unsere Lüsclianstalt 
8tt dieser Vollkommenheit gebracht zu haben, mufs 
neben den erwähnten Depntirten der Fenerkasse, die 
jede Verbesserung eifrig anordnen, Torzuglich auch 
den beiden Spritzenmeistern, dem schon mehrmals 
erwähnten Herrn J. G. Repsold und seinem CoU 
legen Uerm J. D. Bieber zugeschrieben werden. 
Denn diese Männer suchen nicht nur fiberall immer 
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mehr Zweckmäfsigl^eit einsufuhren , sondern sie sind 
et auch, die die Anstalten dirigiren^ doroh welclie 
einem «nagebrockenen Fener Einhalt gethan wifd. 
Jedes noeh so nnbedentende Fener nnfb ihnen so» 
gleich gemeldet werden, und >vcni^slcns Kiner von 
ihnen mufs bei jedem Brande auf dem Platze scyn« 
Hier ordnen ne an, was geschehen soll; sie weisen 
den Rohrleitern der Spritsen ihre Stelle an nnd nutti 
braucht nnr ein ein/.igcs Mal in der N2he Zeuge eines 
solchen Schauspiels zu seyn, um «u bemerken, wie 
sie es verstehen, alle Kräfte der ihnen untergeordne« 
ten Leute auf das sweckmiUsigste an benntsen. 

Die Hauptwerhaenge nur Iiosdumg sind natSiu 
iich die Spritsen, thefls Land- theils Wasaer- 
Spritzcn. Jette, 25 an der Zahl, ruhen auf einem 
vierräderigen Gestelle nnd werden von Menschen 
gezogen. Jede derselben hat einen sogenannten Zu- 
bringer, ebenfalls, wie die Spritse, mit do^eltem 
Cjlinder und hänfnen ScMSnchen rersehen, wodurch 
das nölhige Wasser aus den Kanälen, Brannenleitun- 
gen oder grofsen Wasserküheln (Feuercopen), 
in die eigentliche Spritae gebracht wird, welche 
dasselbe alsdann in einem ununterbrochenen etwa */s 
Zoll dicken Strahl in das Feuer wirft. Die A\ asscr- 
spritzen sind in platten Fahrzeugen angebracht, und 
bestimmt, da au agiren, wo die Lage des brennen* 
den Gebindes ihre Anniherong gestattet; ihrer sind 
12, einige mit 16, andere mit Qi Menschen besetzt; 
die Lands|»ntzen haben jede 'iü Mann /.ur Bedienung, 
nämlich zwei Commandeore, 2 Aohrleiter, die sich 
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ablosen und helfen, und 16 Mann zum Pumpen bei 
Spritse und Zubringer. Aufserdem ist noch bei dem 
Altopaerthore, am Fnfte des Dunme«, ein fetutehen- 
det Drnekweili, welches dorch 30 Mensoben (getrie- 
ben wird. Aufser diesen von der Stadt-Feuerhasse 
unterhaltenen Spritzen haben noch viele üfTbntliche 
Gebinde 9 s. B. die Hircben, die müden Stütungen« 
das Theater u. s. w. eigene Spritaen und groÜM 
Waaaerhehfilter, um sie sogleieh sn füllen. Das Bum 
Loschen nötliige Wasser geben, '.vo sie in der Nähe 
sind, die Kanäle und das Bassin der Alster, sonst die 
Terschiedenen BrnnnenleitmigeB unter den StralÜwn, 
die m diesem Zwecke in gewissen Entfernungen mit 
sogenannten Noth-Pfosten (senkrecht in die Höhe 
gehenden Nebenröhren) versehen sind, aus welchen 
das Waaser in grolse Kübel geleitet wird, und end- 
lich die avf Wagengestellen stehenden Wasserhftbel 
und Tomen, zn deren schneller Bespannung gewisse 
Fuhrleute in der Stadt verpflichtet sind, die zu dem 
Ende die nüthigen Pferde Tag und Nacht in Bereit- 
sdiafk halten müssen. 

Die bei den Spritzen angestellten Leute werden 
ans den gewohnlichen Arbeitsleuten genommen. Ihre 
Besoldung ist sehr geringe. Der Commandeur und 
Bohrleiter erh&lt jährlich 18 Mrlu der Spritsenmann 
12 Mrh. Für jede Fenershronst erhält jede dabei 
thitigc Spntee 2 Mrk. auf den Mann, die Reserren 
weniger nach Verhaltnifs. Die zum Nachlöschen er- 
forderliche Arbeit wird dem Mann mit ly« Schilling 
für die Stande beiahlt. Gewifs wird diese Besahlang 
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i;eriiig eticheinm» da gpr lieine andere Emoluinente 
damll rerbimdeii find* Aber die bei den Sprinea 
aogettellten Leute tmd Ton dem Dientte in der Bftr- 

gergarde befreit, und so ist immer eine grofse Aus- 
wahl unter den tüchtigsten, denn alles drängt aich 
dam, Hüter die Spiitaenmannachaft aufgenommen in 
werden« 

Entateht nun eine Fenertbnrast, ao aind die 
Anatalten getroffen, um so schnell als möglich Uälfe 
an achaffen« Zn dem Ende müssen Alle, die es an- 
gebt, dafon anf das aebleonigtte in Keuntnifs gesetst 
werden. Sobald irgend eine Wache Naebriebt fiber 
ein solches Ereignifs erhalten, wird sogleich den 
Spritzenmeistern Meldung daTOn gemacht. Zugleich 
mnfa die Scbildwache dorcb drei Scbuaae ein lantea 
Signal geben, nnd Ton allen Wachen wird dasselbe 
wiederholt. Die Tbnrmwicbter, deren des Nachts 
zwei auf jedem Thurm sind, ziehen, sobald sie den 
Rauch oder die Flamme bemerken, die Sturmgloche 
an, nnd swar in ebener Zahl Ton Schlagen auf dem 
Thurm, in dessen Sprengel es brennt, in ungleicher 
Zahl anf den andern; der Thurm er blist Feuerlarm; 
eine rotbe Fahne bei Tage, eine Laterne bei Nacht 
am Thurm aufgehängt, heseichnet die Richtung des 
Brandes, bt Ton einem Thnim das Signal gege- 
ben, so folgen die Andern nach. Haben die Nacht- 
■wächter schon ihre Posten hezoj^cn, so rufen sie 
unter beständigem Rasseln, den Feuerruf, und fugen, 
sobald sie dieselbe erfahren, die Gasse binsn, wo 
es brennt. Nun hemmt Alles in Bewegung. Die 
II. 26 
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nächste Wache sendet sogleich einige Mannschaft ab, 
um den Plats des Feuers TorÜufig an beseteen; ron 
der Garnison werden schnell 28 Mann mit Feuer« 

eimern hincommandirt. Zngleieh erschallen die Trom- 
meln des Bürgermilitairs. Die beiden nächsten Com- 
pagnien desselben besetxen die Strafsen, wo das 
Feuer ausgebrochen istf um allen unnothigen An- 
drang absuhaltmi, und es ivird niemand hinsugelas- 
sen, als der von Amtswegen dahin mnfs, oder den 
Bewohnern der Strafse angehört, oder in ihren Dien- 
sten steht. Von den übrigen Bataillons stellt sich je 
eine Compagnie auf ihrem Allarmplatse auf. Eine 
Deputation des Rathes, bestehend aus dem prasidi- 
renden Bürgermeister und den acht jüngsten Sena- 
toren, Tersammelt sich, um die etwa nüthigen Ver- 
legungen, sogleich XU treffen. 

Zu ihrem .Dienste finden sich Tor dem Uatk" 
hause Ordonnansen tou der CaTallerie des Bürger- 
militairs und der Garnison , so wie Ton den reitenden 
Dienern ein. Der älteste Poiizejherr begibt sich 



*) Diese reitenden Diener, 16 an der Zahl , sind ursprüng- 
lich eine Art Leibgarde des Senats. In dieser F'.igenschaft 
müssen einige von ihnen den Wagen der 13 iirgerm eisler , 
wenn sie sich in ihrer AmUkleidung wohin TcrfUgen, durch 
die nSdulMi Guten ra Fub einholen und wcgbcgiciten; 
doiee afisMO irahreod der RsthMitsniis sich vor der Bsths- 
atnbe aulhslten. Weaa Depviirts des Bstbt M in Amis- 
gescbäften auf das Landgebiet begeben, mu-istn xwci rei- 
tende Diener die Deputation tu Pferde begleiten. liei 
dieser Gelegenheit, so wie bei Feuersbrünsten, ersclicinen vio 
in gelber Dragoner- Uaifomit AUeia «ie dienen auch dem 
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an die Feuerstatte, und übernimmt, unter Assistenz 
der beiden SpriUemneister , die Ober-Direction 
der Ii5tcliwif(WiiBUlteii. Wabrend detien iind die 
Spritsen herbeigekemmeB, ( jedodi nicbt alle, sondern 
nur zwülf nach gewissen Distrikten dazu bestimmt, 
wäbrend die übrigen bis auf' weitern Befehl in He- 
serfe bleiben; dieie letstern tcbicken jede einen 
Conunandeur und 8 Mum mnm Fener um Hendrei- 
cbnng sn leisten;) die Wasserwagen rasseln berbei 
und die Arbeit beginnt. Inzwischen ei scliallt von 
Zeit 2U Zeit die Sturmglocke in wiederholten Scblä- 
gen, und Terkündigt dorcb die grofsere oder ge- 
ringere Aniahl derselben die Zo^ oder Aboabme der 
Fenerabrnnst. Tansende Ton Menseben strSmen.bersn^ 
um das furchtbar schöne Schauspiel zu betrachten; 
es ist grülstentheils blofs Neugierde was sie treibt, 
denn <n Hftlfsleistnngen bedarf man ihrer nichts nnd 
▼on Aengsdiehkelt wissen sie nichts» Der Hanibnr« 
ger setzt ein solches Vertrauen anf die Trefflichkeit 
der hiesigen Lüschanstalten, dafs die bei weitem 
greisere Zahl der Bewohner der Stadt sich am 
Tage in ihren Geschäften^ in der Naeht in ihrer 
Ruhe nicht stSren lifst, wenn man nur erst weifo, 
wo es brennt, und daCs in der Nähe jener Stelle 



Pabliknm bdSoshMüsn «od BcgribniiMB aagsiehflBer Bür- 
ger. Bfli jeneo adgen eis sich in faUonirlMi fioekes, nii 
Degen, bei dioMO In alter ipanisdier KlekluDg, einem 
faltigen Mantel, wdten FladerboMn, nciftem cingefallelca 
Kngea und srit siasoi TfaMTdegea. 
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kein genauer Beliannter wohnt. Bei Fremden erregt 
et allerdiagB häufig gro£M Yerwimdeniiig, wio man 
luer «ine Fenenbniiist so ruhig behandelt, und rie 

beschuldigen wohl gar den Hamburger der Fühl- 
losigkeit. Allein es ist die gegründete Ueberzeu- 
gnng, d«& GeschicUichheit mud Eifer der Wuth der 
Flammen bald Einhalt thnn wird, wat diese Rohe 
herTorbringt, vnd wirhlieh gehört et, wie tchon er- 
wähnt, zu den äufserst seltenen Fällen, dafs mehr 
als ein Gebäude zerstört wird. Nur wenn Tielc un- 
günstige Umstinde sosammentreffen, bann das Fener 
weiter mn sidi greifen. 80 war es im Winter 1826 
anf 1827, wo der scharfe Frost die Herbeisehafiung 
des Wassers und die Handhabung der Spritzen er- 
schwerte, wo das Feuer in einem Oelmagazin aus- 
brach, wo die angrenienden Speicher mit Rom, 
Speck, Wein, BanmwoUe und andern brennbaren 
Artikeln angcrüllt waren, und wo dennoch, obgleich 
die Flamme fürchterlich wäthete, nur 3 Speicher 
ein Raub der Flamme wurden. 

Allein jene Ruhe entspringt auch aus der üeber- 
■eugung, daA der Schade, der durch eine Feuers- 
brunst YCrursacht wird, in tler Regel nicht sehr be- 
deutend ist. Die Gebäude müssen, wie oben erwähnt, 
Torsichert sejnj Waaren und Mobilien können es, 
nnd bei der ludMrst geringen FrSmie die dafiir in 
Hamburg bezahlt wird, ist die Unterlassung dieser 
Maafsregel unverzeililicher Leichtsinn. Ja wäre diese 
Summe auch hoher, so würde dennoch das Ge- 
fühl der Sicherheit nicht su theuer damit erkauft. 
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Die Erfahrung bcweifsl, dafs bei Feaersbrünsten die 
meisten lebeD8gefahrliclie& Bescbädigangen durch den 
Vertnehf das Eigenthnm su retten, herbeigellUirt wer- 
den. Wer seine Hebe yersidiert bat, darf, «ufter 
seinen Angehörigen , nur seine Handlungsbücher, Pa» 
piere und was etwa sonst nicht durch Geld zu er- 
aetsen aejn mag, ma retten Teranchen. Um daa 
Uebrige braucbt er ticb nicbt sa bummemj eigene, 
Ton der BrandTeraiebernngs - Aaaoeiation 
(einer Privatgesellschaft zur Versicherung auf Mo- 
bilien , Waaren and Effecten) angestellte Retter 
fibemebmen die Sorge daför, und waa aie dem Fener 
nicbt entreifaen, waa gestoUen, beaobSdigt oder yer- 
nicbtet wird, mnfs die Assecurans-Oompagnie ersetzen. 
Freilich ganz ohne Schaden bleibt auch der Abge- 
brannte nicbt, aber der Verlust, den er leidet, ist 
wolil SU tragen, nnd kann kein grofiMa Bedauern 
erregen. Tri£ft jedocb ein aolcbea Unglfick Leute 
aus der ärmeren Klasse, ao findet sich, anch wenn 
sie nicht yersichert sind, raeistentheils hinlängliche 
H&lfe. Menacbenireande eroffnen Subacriptionen ISr 
aie, nnd mebrmala adion aind die Summen, die da- 
dnreh suaammen gebraebt wurden, grSJber gewesen, 
als der Verlust, den sie ersetzen sollten. Mogte nur 
das Leben eben so geschützt werden können, wie 
daa Eigentbum! Aber daa bat biaber nicbt gelingen 
wollen. Der Eifer der L5acbenden Dlbrt aie mancb- 
mal Bu weit, und b^ der oben erwSbnten Feuers- 
brunst im verflossenen Winter wurden vier, bei den 
Spritzen angestellte Leute durch Uitze und Raucb 
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geiudtet. Und anch einzelne Bewohner der Häu- 
ser haben bei nächtlichen I'euersbrünsten bisweileo 
üuren Tod in den FJammen gefanden. Noch ist et 
nidit gelungen, ncbere Mittel dagegen sn ersinnen, 
obgleieh et an Yortehlagen nidit fehlt. Die Annälen 
der patriotischen Gesellschaft sind voll davon, und 
in ihrer Sammlung befinden sich eine Menge Modelle 
Ton Maschinen, die dasa dienen loUten. Allein 
keine ist anwendbar gefanden; sie waren entweder 
SU schwierig in handhaben, oder an unbehtUflich, 
und hätten , besonders bei der Enge der mcLrsten 
Strafsen, die Spritzen gehindert, oder sie waren 
SB bo^, am durch die num Theii überbauten Ein- 
ginge der HSfe gebracht werden ma können; kun, 
noch steht dem Erfindangsgeiste das Feld offen, sieb 
um die Rettung des Menschenlebens yerdienl zu 
machen. Jetzt hat man, als das zweckmäfsigste Ton 
Seiten der General-FenerJUssen-Depatation ein eige- 
nes Corps Mensehenretter eiricbtet. Yen den 
dazu gehörigen 36 jungen and rüstigen Iienten mes- 
sen jeden Abend 12 die ihnen angewiesenen 6 Posten 
in Tcrichiedenen Gegenden der Stadt beziehen. liier 
bleiben sie, jeden Augenblick bereit, dabin nn eilen 
wo ein Feuer ansbricbt. Ibr ^ettungsapparat besteht 
in einem anch als Axt na gebrauchenden Brecheisen, 
einer Blendlaterne und einer Scheibe mit dem zur 
Winde erforderlichen Tauwerk, so wie in einer Leiter, 
und sie sind angewiesen, auf die erste Nachriebt, 
sieh nach dem Orte des Feuers na begeben, wo sie 
sieb einseln mit der Rettung der in dem brennenden 
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Hanse befindlichen Menschen sn beschlf^en haben. 

Wird ihre Anwesenheit dazu nicht mehr erfordert, 
so hehren sie auf ihren Posten zurück, um bei der 
Hand au seyn, sobald ein neoer Feaerlann entstehen 
soUte. Jedoch haben, so fiel dem Ter Asser dieses 
Büches behannt ist, diese Retter seit ihrer Anstel- 
lung (1. July 1820) noch nicht Gelegenheit gehabt, 
ihr Amt wirklich auszuüben, obgleich sie beständig 
sich anf ihren Posten einfinden. 

Die bisher beschriebenen Anstalten erstrecken 
sich llbrigens nnr anf die eigentliche Stadt ; för die 
Vorstädte sind jedoch ähnliche Anstalten getrofTen: 
die Neuwerker Feuerkasse y ersichert auf Ge- 
binde aafserhalb des Stein- und Deichthors snm Tol- 
len Tcrbrennlichen Werthe, nnd übeminunt die Un- 
terhaltnng der LSschnngsanstalten , sn welchem Sc- 
hüfe sie 4 Land- und 1 "Wasserspritze unterhält; 
jedoch ist der Beitrag des Versicherten für beides 
nnsammen hier 1 pr. miUe, wahrend er in der Sudt 
nnr '/« pr. aille betrSgt. Die Direction dieser Kasse 
haben , nnter Oberaufsicht des Landherrn Hamm 
und Horn , yicr Vorsteher und vier Brandschauer, 
die aus den ehemaligen Vorstehern gewählt werden. 
Von jenen geht jährlich, ron diesen alle swei Jahre 
der Adteste ab. Eine andere Fenerhasse: die Ver- 
besserte, Tcrtritt dieselbe Stelle f^r die aufserhalb 
des Altonaer- und Dammthors so wie in einigen Dur- 
£i}m belegenen Gebäude. Sie hat 20 Spritzen die 
aber snm Thefl hleiner sind nnd bis auf eine chne 
Zubringer. Nur lehn derselben haben einen doppelten 
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Cjlmder, und nur 6ieie werden ron 8 Memdieii 
bedient; bei den Vebrigen find nor 4 AnfetteUte. 
Die Prämie Är Yenieheran^ und Loschanstalten 

beträgt nicht mehr als '/« p. m. Cour, von Speciet, 
ein yerhÜltnifs, womit die Kasse, bei irgend liäiifigen 
ünglücktfillen nicbt bestehen bann« Uebrigens Ter- 
sichert diese Kasse nur drei Yiertbeile Coorant Tom 
Specieswerthe der Gebäude, gestattet aber den Eig- 
nern den übrigen verbrennlichen Werth anderswo 
sn Teiaichem* Sie steht unter der Leitung ron Tier 
Aeltesten und swei Deputirten (Adjunkten) Ton denen 
jahriich der Erste aus der Klasse der Aeltesten abgeht» 
Anfserdem sind jetzt vier gewesene Aeltcste, die 
lebenslang bleiben. Bei dieser Feuerkasse herrscht 
der liberale Grnndsats, auch bei Fenersbrunsten auf 
dem benachbarten dinischen Gebiete HfiUSs sn leisten, 
ohne dafs daflkr etwas Tergütet eu werden pflegt, 
ja ohne för etwaige Beschädigungen der Spritzen, 
Schläuche n. •• w. Entschädigung su fordern. Auch 
bei den FenersbrOnsten in den Yorstidten matk Einer 
der beiden obengenannten Spritsenmeister gegenwar- 
tig seyn, während der Andere in der Stadt bleibt; 
und wenn es nüthig ist, werden auch Spritzen aus 
der Stadt snr liöschnng dahin beordert. 

Anfser dem Kampfe gegen das Feuer haben die 
Bewohner Hamburgs oft einen Kampf mit dem ent- 
gegengesetzten Elemente, mit dem Wasser, zu beste- 
hen; allein es sind nur die niedrigen Gegenden der 
Stadti die darunter leiden. Die Ueberschwemmungen, 
denen sie ansgesetEt sind, entstehen dnreh heftige 
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Sturme, welche dicFIath ungewühnlich hoch anschwel- 
len machen. Besondert ist dies der Fall wenn der 
Wind erst ans Süden und Südwesten weht, wodurch 
mehr Wasser als gewSbnIich in der Nordsee tot 
die Mündung der Elbe getrieben wird, dann nach 
Nordwesten umspringt und so die Fluthen in die 
Elbe hineindrän^ Dann steifet die Flnth, besonders 
wenn grade Nen- oderYollmond ist (was eine soge- 
nannte Springflnth henror bringt), Ober ihre ge- 
Wübnliche Hübe und tritt selbst in mehrere Strafsen 
der Stadt. So stieg z. B. die Fluth in der Nacht 
Tom 3. anf den 4 Februar 1S25 bis auf 20 Fn£i 
4 Zoll über den Nnllpnnht, *) wahrend sie gewdhn« 
lieh nnr anf S Fnfo 8 Zoll, bei Springseiten auf 7 
Fufs 3 Zoll steigt. Durch ein solches Kieignifs wird 
natürlich viel Unruhe und Schaden herbeigeführt; die 
Hellerbewohner müssen ihre Wohnungen rerlassen, die 
niedrig gelegenen Waarenriinme ausgeleert werden, 
ja bei der erwShnten FInth sollen sogar einige Men- 
schen, die ihre Keller nicht schnell genug verliefsen, 
ihr Leben eingebüfst haben. Das beste ist, daüs eine 
solebe Fluth nur einige Stunden wahrt; halt indessen 
der Sturm an, so kehrt sie wohl wieder. Um inzwi- 
schen so viel wie möglich den Unfällen vorzubeugen, 
werden die Bewohner der niedrigen Gegenden anf 
die herannahende Gefahr aufmerksam gemacht 8o- 



0 Dieter NoDpaakt kt der doidi vMjShfigs tiTgUcbe Beob- 
scblnnBea gefandeos DeidndiBilt des aiedfiptsn Waner- 
ttsadci. 

IL 27 



Digitized by Google 



219 



bald (las Wasser die llühe von 12 Faf» erreicht lial, 
mflssen nicht nur, wenn es Nacht ist, die Nacht- 
wScliter durch Rnfen nnd AntcUagen mit den Lan- 
sen die Einwohner in den Gegenden , weldie leiden 
könnten, wecken, sondern yon swei Bastionen des 
AValles ertönen, von jeder drei Kanonenschüsse. 
Dieses Signal wird bei der Wasserbobe Ton 13 Fois 
wiederholt, nnd tpitcr beaeidinet ein Schaft Ton 
jeder Batterie daa weitere Steigen an einen FaTs. 
Gewöhnlich reichen diese Mittel hin, um früh genug 
die Aufmerksamkeit der Betheiligten zu erregen, nar 
wenn die Flnth schnell anschwillt, wie et s. B. am 
3- Febniar getcbab, wo das Wasaer in einer Stande 
über 4 Fnfa stieg, kann es die sonst gültige Berecb- 
nung täuschen. 

Allein wünscbcnswerth scheint es, wenn man 
die Stadt gans nnd gar gegen solche Uebencbwem^ 
mongen scbtttsen kSnnte. Anf Yeranlassong jener 
erwähnten Floth worden Tiele Yorschlige dasn so 
Markte gebracht, die freilich /.um 'Ihcil abenlhouer- 
lich waren. So wollte ein Ungenannter einen Kanal 
bis nacb TraTOmfinde graben, om das überflüssige 
Wasser in die Ostsee abnnleiten« Der^etchen Ter* 
dient natftriicb keine Beacbtnng. Aber auch ein 
anderes Project, das von dem verstorbenen Büsch 
herrührt, *) ward wieder in Anregung gebracht: 
darcb den Eingang des greisen Schifisbafens einen 



*) Es ist im zweiten Itaadc der Schrifteii ood Vsthsodlitogea 
der patriotiMhen GeseUschaft abfcdnickl. 
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Damm su ziehen, der yermittelst Schleusen, die bei 
hoher Floth geschlossen würden, das Wasser abhal- 
ttn sollte, und. oinen ihnlichen Dam durch den 
Oii«rhafeii in l^^en. Ea ward daaala tmI ftb«r diea 
Project geschrieboi, allein es scheint nicht zur Aus- 
Aihrung zu kommen, und allerdings sind dabei wich- 
tig0 Fragen zu erwägen. Denn es müfste erst anter <• 
sacht worden, ob der Gmad der £ibe geeignet sej, 
Mdensenwerite an träges, wie sie hier erferderlich 
wären; es müfste bedacht werden, ob nicht die Tiefe 
des inneren Hafens dadurch leiden künnte; ob nicht 
lur die SchiffFahrt dadurch grofse Unbequemlichkeit 
entatindeyUndTorsiglich, ob dieKoaten, die ein sol- 
cher Ban erfordern wttrde, mit dem Schaden, der 
dadurch abgewandt werden soll, in gehörigem Ver- 
hältnifs ständen. 

Nicht minder wichtig als diese Anstalten zur Ab* 
wendoBg der Gefthren £9ae Lelien nnd Eigenthmn 
in einidnen FSUen iat die Fürsorge für die Gesund- 
heit und die Erhaltung des Lebens, nnd mit Recht 
beurtheilt man einen Staat auch nach den Modi ei- 
ns Inn st alten, die er errichtet hat. Auch dieser 
Zweig der politischen Gesetsgebnng nnd Terwaltung 
datirt sich bei uns ans der neneaten Zeit; denn, wenn 
auch früher natürlich manche Verordnungen und Ge- 
setze in dieser Ilinsicht gegeben wurden, so fehlte 
es doch an einer wnfassenden Oesetngebnng so wie 
an eber CentralbehSrde för ^eses Fach. Durch 
einen Rath- und BÜrgerscHufs aber Tom 19.Febm»v 
181Ö »j>rd die Einfüliituig einer Medicinal-Ord- 
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aung bestimmt, die auch am Tage darauf sofort 
pnbUsirt ward, imd in Yerbindimg mit einigen 
tarn YerfSgnngen dem Medldnaliresett eine sweek^ 
mifsigere Form gab. Dieser Ordnung gemifs ward 

als leitende Behörde ein Gesundheitsrath instal- 
lirt. Er besteht in seinem kleineren Collegio aus den 
beiden MitgUedem des Senats, die mit der Yerwaltnng 
der Policey beauftragt sind, ana ^nem OberalteUf 
Bwei biesigen prabtiseben Aereten, wOTon der eme 
als Stadtphjsicus, der andere als Landphysicus ange- 
stellt ist, einem Wundarzte, der die Würde eines 
Boctora der Cbimrgie beben mntii, einem Gebnrta- 
belfer und einem Apotbeber. Hit diesen SMinnem 
snsammen bilden das grofse CoUegivm, ein Prorisor 
des allgemeinen Krankenhauses, ein Proyisor des Wai- 
aenbaoses, swei mit dem Medicinalwesen beaui\ragte 
Yorsteber der Armen-Anatalt, em Mitglied des Ge- 
ftngnilsnitbea nnd einer der Yorataber dea Weili- 
und Armen- Hauses. *) Dem Gesmidbeitsratbe liegt 
die Pflicht ob, über alles, was zur öflentlichen Ge- 
aundbeitaförsorge im Gänsen nnd £inaelnen gebort^ 



*y IKs Sitsuogen des GesundhciUrathes werden auf dem Rath- 
hnuse gebalteo. Hier befindet sich auch eine demselben gc- 
bürige ausgeieichncte Bibliothek mcdicinisch-chirurgbcber 
Scbrifteo, eine vortrerBicbe Sammlung cbirurgiscber inftru' 
»säte nnd dos vollatiiidige Sammlung von Medicinalwaano* 
AUss dicaes U/t nstürlicfa aunicbst tnm Gdmuch des CoUcgii 
botimoit, alkin aocb jeder Andere ]csaa,«sea er ei wfintdit, 
Gebrauch dafon machen. Eine ent nenerdings angelegte 
Sammlung aoatomiscber Präparate im Kiirbsnie enthalt achoA 
inehrere lehr intercüaote Stücke« 
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zu wachen 9 alle die medicinische Polizey in dtt 
8udt und auf dem Londgebiete betr«ffend«ii Gegen- 
ttiode ma betditeii« nid bei dem Senete die etwa 
a^thigcn Yerbetferangen Toniudilagen, oder, so weit 
seine Competenz reicht, die darauf bc;6Ügüchen Yer- 
ordnongen selbst za erlassen. 

Er loU alles, was die bessere Gesondheittpflege 
angeht, beavftiehtigeii und befördern, sweokdienlicbe 
Bekanntmaehoiigen Ober solehe Gegenstlode an das 
Publikum erlassen, alle üfientliclien und Privat-IIospi- 
tiler und Irrenanstalten, auch alle Gefängnisse in 
mediciniseber Hinsicht unter seiner Anfticht halten, 
nnd was weiter dsbin gehört Zu diesem Zwecke 
ist ihm die PHlfnng der Aente, Chirurgen, Gebnrts* 
helfer und Hebammen, der Zahnärzte, Tbierärzto 
und Apotheker übertragen, und auf den Bericht sei- 
ner medicinisdien MitgUeder, die diese Prüfung mit 
Znnebnng tob tier andern Tcm Ratb dam ernannp 
ten Aersten, nnd bei Phannacenten auch Ton Tier 
Apothekern, vornehmen, ertheiJt er, nach dem für 
jeden einzelnen Fall erfolgenden Aui^age des Raths, 
im Namen desselben die Erlanbnüa snr Praxis oder 
snr Uebemahme einer Apotheke. Gann besonders 
ist ihm die AniUdit fiber die Apotheken übertragen. 
Vor 1818 war die Zahl derselben fast auf 50 gestie- 
gen, und mehrere Aerzte diapensirten seihst; durch 
die Medicinalordnnng ist das letitere TerboteUf mid 
ÜMtgesetst, dafs die Zahl der Apotheken auf 34 berab- 
gehracht werden soll, was Tiir die Bevölkerung Ham- 
burgs hinreichend erachtet wird. Maturlich kann dies 
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nicht plStilich geachehen, denn dadurch würden die 
Becbte der EiiiBdiiflii gekrinkt werden, aUein «11- 
mSMig wifd man dahin kommen. *) Um dem Staate 

tüchtige Chirurgen und Pharmaccntcn zn bflden, wer* 
den für junge Chirurgen im Kurhause anatomische 
Vortrage and Demonstrationen, für die Apotheker- 
lehriinge und Gehftlfon botaniiehe Yorleanngen «nf 
dem bolanischen Garten, ron dem Director dessel- 
ben, so wie pharmaceutische ron dem zum Gesond- 
beitsrathe gehörenden Apotheker gehalten. Nach 
Beendigung der auf flUif Jahre festgesetzten Lehr- 
seit mofSi der jmge Pharmeeent durch ein £iamen 
seine FSbigkeit snm Gehülfen beweisen, und erst 
wenn er hier oder auswärts fünf Jahre als Gehülfe 
gearbeitet hat, darf er nach einem neuen Examen 
einer Apotheke ab FroTisor oder Eigner Tor- 
stehen. Aber auch die Offidnen werden nnter ge- . 
büriger Aufsicht gehalten« Der Gesondbeitorath bat 
die Pflicht, jährlich wenigstens einmal durch eine 
Deputation sanmitliche Apotheken zu viaitiren. Diese 
Tisitatioaen geschehen ohne Torbergegangene Anneige, 
sie erstrecken sieb Über alles, was sur Officin gehört, 
über alle Vorrltbe, Gewichte, Haafse u. s. w., und 
den Mängeln, die dabei entdeckt werden, mufs sof;lcich 
abgeholfen werden. Wurde eine Apotheke gar zu 



*) Zur Errdchong dieses Zwecket mitsawirken, hsliea nehnra 
Apolhakar sich feriHuden, Offidaen, die nun Verktafe 
ausge bo t g a weiden, sa eniahea und eo scMieben, and di^ 
«er Vercia hat scfaan vortheilliafl aof die Vemindefaii der 
Apotheken eiaBewirkt 
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mangelhaft erfunden, so hunnte der Senat auf den 
Antraft des Gesundheitsrathes selbst ihre ScUiefimiig 
Tarftf^ AUein «m adoher Fall itt Int jotst aodi 
nicht Tovgaluiinnien, und Bei der Leichtigkeit, lich 
die besten' Waaren sn yerschaffen, so wie bei dem 
starken Absatz, den die meisten Apotheken haben, 
kann das Publikum im Allgemeinen sicher seyn, hra£- 
tige und nnreifSUtckle Aneneien sa erhalten. 

Um ala Arat, Chirargns oder Gebnrtikelfer in- 
gelassen zu werden, mnfs der Aspirant beweisen, 
dafs er seinen akademischen Cursas gemacht hat, und 
aioh einem achrifUichen und mftndlichen Examen nn- 
terwerfen. Kinder iricktige ehinirgiacbe Coren dür* 
fm anek nnstadine Wnndirste llbemeiunen, Aneh 
sie werden examinirt, und es ist bei ihnen nach dem 
Grade ihrer Geschicklichkeit eine dreifache Classifica* 
tion lettgeaetat. 

Oligleicb die ZaU der hier approbirten Aervte 
hinreicht (der Staatskalender Ton 1837 führt 99 
Doctores rite promotos, 1 Doctor der Chirurgie, 5 
Medicinae practicos, 15 Wundärzte der ersten, 17 
der sweiten und 13 der dritten Klasse aof ), fehlt ea 
doch auch hier nickt an unhemfonen Aenten. In- 
Bwiscken hat das Unwesen der Pinscher sieh sichtliek 
vermindert, und hoffentlich wird es immer mehr 
abnehmen, je mehr auf der einen Seite dem Puhli- 
kom die Gelegenheit dargeboten wird, sich geschickter 
Aente in bedienen, und Hamburg bat deren Viele, 
und Je emster anderer Seits über Aufrechthaltung 
der gesetzlichen Bestimmungen gewacht wird. 



Digilized by Google 



216 



Des ärztlichen Vereins ist schon früher« 
bei Erwähnung seiner Bibliothek, gedacht worden. 
Wir ftgen bier nocb binin, daCii «r in Jabro 1816 
dnrcb den Znaammeiitritt oMbrerer Aente, Chinuv 
gen nnd Apotheker gebildet wurde, uhd jetzt 102 
Hamburger und 12 auswärtige Mitglieder zählt. Sein 
Zireck ist die Befordemng der Wiiteiuchaft. Dasn 
iient, «laCier der Bibliotbek, ein trefflich euigeriel^ 
tetet Letesimmer , in welcbem die Mitglieder die 
besten medicinischen ZeitschriAen in reicher Aus- 
wahl finden. Dazu dienen aber auch die Zusammen* 
kttnftef die theiU sn frenodachaftlicheii Ererterangen 
medieiaiieher Gegenttande, tbeilt und swar dreimal 
im Jahr sn Yorlerangen yon grofseren. Aofsatzea etBp 
zelner Mitglieder bestimmt sind. 

Aber anch um das Publikum macht dieser Yeiu 
•tu sich durch eine tod ihm errichtete Impfen« 
atalt yerdient. Tier Mitglieder detaelben haben ee 
übernommen, Kinder dürftiger Eltern , die sich dazu 
melden, uncntgeldlich zu vacciniren, und es ist schon 
seit dem Stiftnngsjahre 1816 an mehr ala 8000 die^ 
•es Schnttmittel angewandt iverden. 

Noch mnfa hier daa Tom Gesnndheitsrath errich- 
tete Ammen - Institut erwähnt werden, wo ein 
dazu angestellter Amt allen denjenigen Peraoneny 



*) Hier gedenksn wir such der Wittwenkasse Tür Aertte, Wund- 
Sfita «ad Apotheker, die im Jahr J821 erridrtst wurde, 
«ad sn welcher a«ck Aoswatrtige Zutritt habe«, dea sie himlig 
benntsen. Sie ist jedoch von MidMa YcniB gsas «•• 
abhaagfB> 
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die in Hamburg einen Anmendionst nic]i6iif wvnn 
sie dazu qualifizirt gefunden werden, einen jedes- 
mal auf drei Taf^e (gültigen Getandheitsachein ertheilt, 
ohne welchen Schein keiner der dann anloriiirten 
CoouniMionaire sie in IKenst bringen darf. Wo fibri- 
gens die Poli'/cy bei Verwundungen u. dgl. amtlich 
einachreitet , hat der Rath seh irurgua, der aus 
der ertten Hlaaae der Wandarzte genommen wird, 
die Torllnfige Unterittchang und Behandlnng, worauf 
die Sache, in bedeutenderen Ffillen, dem Fhysikua 
übergeben wird. Eben dieser Rathschirurgus hat 
die Besichtigung solcher Todten, die ohne Behand- 
lung eines Arstca Terstorben sind, und ertheilt über 
sie den Todtenscbein, der in andern Fallen Tondem 
Arzte des Kranken ausgestellt wird. Denn ohne 
einen solchen Schein des Arztes darf hein Vorsteher 
der Kirchen einen E^dzettel (ErlanbniÜs cor Beerdi* 
gnng) erf heilen. 

Die Badeanstalten, wenn gleich die meisten 
bei uns nur Privatsache sind, greifen zu wirksam in 
das Medicinalwesen ein , als dafs wir sie hier nicht 
berdhren sollten. Für die erste Einrichtung dieser 
Art gebfihrt der patriotischen GeseUschaft das Ver- 
dienst, die im Jahr 1792 ein BadeschiflT auf der 
Binnen- Alster erbauen liefs, und die dazu nöthigen 
Hosten durch Actien zusammenbrachte. Allein das 
Geblude war, ohngeachtet einer bedeutenden Bepa- 
ratnr im Jahr 1800, doch schon Im Jahr 1806 fast 
ganz unbrauchbar geworden, wefshalb im Jahr 1810 
ein neues Badehaus errichtet werden mufste. Dies« 
■I. 28 
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Anatalt, die fibrigeBt Mit 1817 tob «ineoi Prirat- 

inann übernommen worden ist, enthält aufscr zwei 
Versammlungssälen, C einen fiir Herren, den andern 
iiir DaiBfin) ein ConTertationttimmer mil einem Bil- 
lard , ein Büffet in welchem alle Arten Erfriaclinn« 
gen sn beltommen aind, nnd die nSthigen Locale 
für alle Arien sowohl kalter Flufsbäder als warmer, 
einfacher und mcdicinischer Wannenbäder. Die Preise 
aind hier sehr hiUig, jedoch hat diese Anstalt die 
Unbequemlichkeit, dafa man, am dahin sn kommen, 
über eine wiewohl nnr kleine Strecke der Alster 
fahren mufs, wodurch der Gebrauch der dort be- 
findlichen Bäder für Hranke sehr erschwert wird. 
Eine mit dieser Anstalt yerbondene Schwimmachale, 
anter der Leitung eines anfmerksamen nnd geschick- 
ten Schwimm -Meisters bietet eine häufig benutzte 
Gelegeuheit dar, gams gefahrlos, die erwünschte Fer- 
tigkeit im Schwimmen sn erlangen. Später entstan- 
den swei Priratanstalten, ebenfaUa för alle Gattun- 
gen Wannenbider, die Eine dem Herrn Pin^on ge- 
hörig auf den grofsen Bleichen, die Andere Herrn 
Vachet an dem neuen Damm des JimgCernstieges. 
Mit einem guten Local und prompter Bedienung, die 
man in beiden antrifft, yerbindet die letztgenannte 
Anstalt noch den Yomug eines angenehmen Gartens 
und der reizenden Lage. 

Für Rechnung des Kurbaases ist ebenfalls eine 
Badeanstalt in demaelben errichtet, nicht blo(s Iiir 
die Bewohner des Hauses, aondem auch lur das Pu- 
blikum , das hier in mehreren Zimmern, die, wiewohl 
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nicht fibermii£iiig elegant, telir sweckmiftig einge- 
richtet lind, nnd reinlich gehalten werden, die Ge- 
legenheit findet, sich aller TCrschiedenen einfachen 
und medicinischen Wannenbäder zu bedienen. Eine 
eigene Abtheilung dieaer Anstalt dient nu Badern 
für Kranke des Haoaea nnd der äUgemeuien Armen- 
anstalt, deren Genesvng dadurch in fielen FUlen 
beschleunigt, of^ allein möglich gemacht wird. 

Endlich aind in Tergangenem und in dieaem 
Jahre noch swei neue Anstalten entstanden, deren 

Hamburg bisher entbehrte. Die grofse Wirksamkeit, 
die in neuern Zeiten von vielen Aerzten den russi- 
schen Dampfbädern zugeschrieben -wird, er- 
sengte hei manchen Leidenden den Wunsch, aich 
deraelhen bedienen su lUSnnen. Denn bisher hatte 
man nur in Wannen den Dampf anwenden kj^nnen, 
und es ysar daher zcitgemäfs, dafs im vergangenen 
Jahre ein hiesiger Arzt, Herr Dr. Barries, in seinem 
anf den hohen Bleichen belegenen Hanae eine Ein- 
richtung dann treffen liela, der er den Namen dea 
• Alesanderbades gab. Ihm folgte ein hiesiger 
Baumeister, Uerr Stauffer, der unter dem Bathe 
dreier Aemte, das Wilhelminenbad am Ende 
des Kehrwiederwällea erhaute, wo in einem bSehst 
elegant eingerichteten Hause, daa mit CouTersationi- 
Billard- und Ruhezimmern Tersehenist, aufser kalten 
Bädern in einem Bassin, auch alle warmen Wannen- 
bäder, und in 4 Zimmern gemeinachalUiche, in 4 
andern einseine Dtmpfbider genommen weiden kon- 
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Ben. Ein geschickter Ant findet ticb täglich su 
hcuHmmtm Stimdea hier ein. 

Die Gefängnisse, zu deren Beschreibung 
wir uns jetzt wenden, bieten zwar auch bei uns, 
wie flbereU, traurige Beispiele dar, wohin Sunde 
und Yerhrechen den Menschen fuhrt; aber sie sind 
sngleich redende Zeugen för die Humanitfit, die 
auch in dem Verbrecher den Menschen anerkennt. 
Inzwischen kann nicht in Abrede gestellt werden, 
dafs diese Anstalten bei uns allerdings einiger Ver« 
hessemng bedfirften; die Mängel jedoch, die sich 
finden, rubren groPstentheils Ton einem Umstände her, 
dem nicht leicht und nicht schleunig abgeholfen wer- 
den bann, dem aber gewiüs abgeholfen werden wird. 
Es ist dies der Mangel an Raum, mit welchem die 
Torsteher dieser Anstalten lu kämpfen hsben, und 
durch welchen siu manche ihrer menschenfreundlichen 
Absichten erschwert oder vereitelt sehen. 

Das erste Gelangnils das wir nennen ist 
der Winserbaum, 
belegen im Jacobikirchspiel , an der Ecke des Do- 
Tenilethes. Im Aeufsern unterscheidet es sich nur 
durch die eisernen Gitter, womit die Fenster ver- 
wahrt sind, Ton einem gewöhnlichen Privathanse, 
und auch in der innem Eiorichtung ist der Unter- 
schied wenig bemerklich. Es ist das eigentliche bür- 
gerliche Gcfängnils, und in ilun werden nicht nur 
diejenigen Burger, die in eine Hnminal-Untersuehung 
gerathen, während ihres Processes gefangen gehalten, 
sondern es dient auch als Strafarresthans BSat Bürger 
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die mit nicht infamireaden Strafen belegt werden. 
Aber es ist dnrcbaus nnsweckmifiigt und -«ehr zu 
wünschen wäre, dafs bald ein Bescfalufs snr Abinde- 
rang getroffen würde. Denn ( und dies ist das Zeug- 
nifa eines der angesehensten Männer unseres Staates, 
der 6 Jahre lang den Gef&ngnissen Torgestanden hat) 
nm einen nnr einiger Maarsen achlanen Arrestanten 
sicher zu bewahren , mülste man ihm einen Wäch- 
ter in das Zimmer stellen. Deshalb wollte auch der 
Rath dieses bürgerliche Gef&igniüs mit dem gleich 
SU erwihnenden projeetirten Detentionshanse yer- 
einigen, allein die Bürgerschaft sehlng es ab, wohl 
aus zu grol'ser AengstUchkeit für ilire Vorrechte. 
Denn so gewüs es ein schöner Zug ist, dais die Bür- 
gerwikrde hoehgeschatmt nad heilig geachtet wird, so 
scheint doch nicht einsnsehen, wie diese Wfirde 
dadurch gekränkt werden hann, dafs der in Unter- 
suchung beiindliche Bürger, obgleich seine Schuld 
noch nicht erwiesen ist, unter einem and demselben 
Dache mit andern Gefangnen gehalten werde, die 
nicht Bürger sind, besonders wenn beide Gefiüigniase 
sogar verschiedene Eingänge haben, was, wenn wir 
nicht irren, in der Proposition, bestimmt war, oder 
doch leicht bitte eingerichtet werden honnen. 

An einem sweokmirsigen Detentionshanse 
fiir andere Inquisitcn fehlt es noch, jedoch wird die- 
sem Mangel gewifs sehr bald abgeholfen werden. 
Wenigstens hat der Rath die Erbauung eines solchen 
schon der Bürgerschaft Torgeschlagen und hauptsäch- 
lich nur der oben erwähnte Nebenpunht war es, um 
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ätuea wfllen dlMe ilure ZnstiaiBiiiBg Terweigerte. 
Ahat die Stehe irM um to ncherer lialdigtt wieder 
angetivgeii werden, de em M^clies Htnt drmgendet 

Bedürfnifs ist, ja da Uamburgs Ehre eine Yerbesse- 
mng gebietead forderL Denn die oberen Zimmer 
BMlirerer Wachen, namentlieh auf dem GroAnei»- 
narkt, Pfordemarkt and Gintemarkt, die jetnt die 
Stelle desselben ersetsen müssen, sind nicht nur im 
Sommer unerträglich heifs, sondern der Mangel an 
Baum Terhindert auch die nothwendige Absondemng • 
der Geftngenen. Die achwenten uid rohesten Ter- 
hredier sind hier in demselben Zimmer mit den blol^ 
Verdacliiigen j Unreinlichkeit und Ungeziefer belästi- 
gen die Gefangenen. Gewifs ein hartes Loos ior 
Jlandien, der, wie ea doch immer aejn kann, nn- 
sdioldig in geriebtliehe Dntersndmng gerith. Uehri« 
gens werden anch diese Wachen als' Strafbefugnisse 
benutzt, jedoch nur für leichte Poliaeyrergehtingen 
nnd hlola auf einige Tage. 

Unter den StrafgefSüagnissen lUhren wir enerst 
die Roggenkiste an, ein altes, thnrmartiges Ge- 
bäude , am Mefsberge gelegen. Sie dient zum Ge- 
fangnifft Tür Bettler, leichtfertige Dirnen und Kuppler, 
die sa knrser Verhaftung Temrtheilt sind, wird aber 
nur im Sommer benntst, weil man ohne Barbarei 
Niemanden im Winter in Behaltnisse setsen kann, 



*) Am 1. Julius lHi7 befanden sich in der Wache aaf dem 
GroCsneumarkt 29, auf dem Prcrdemarkt 9, auf dem Ginae- 
nsrkt 4, in der llQg|«ikiils 4 ArrealSBige. 
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wie die hier LeiiiidUelieii, die feuclit, doidiel nnd 
dem DnrcliBage der flreien Luft geSfijiel sind. 

Die llauptanstalten aber sind 
das Spinnhaus und das Zuchthaufy 
beide nahe bei einander, an der nach dem leuteren 
benannten Strafte belegen* 

Das Spinnhaas ward im Jahre 1666 ans einem 
Vermächtnisse des Senator Feter Rentzel erbaut, 
nnd apater (1724) rergroiaert. Eine neue Erweite- 
nmg fand Tor einigen Jahren Statt, mid jetst hat 
das Haus hinlibBgliehen Ranm Air hundert nnd einige 
Züchtlinge, was dem lledürfnisse unseres Staates voU- 
Jiommen entspricht. Ursprünglich war diese Anstalt 
nur f(kr solche Verbrecher beatinunt, die mit einer 
infomirenden Strafe belegt wurden, oder, wie man 
hier sagt, unter Buttels Händen gewesen waren. Ffir 
andere, nicht ehrlose, Verbrecher, war das Zuchthaus, 
Allein die Zahl der Sträflinge ist zu klein, als dafa 
ea eweier getrennten Anstalten bedurft hatte; dann 
ham, dafa das Znchthana die n^thlge Sicherheit nicfat 
gewähren konnte, und so sind jetzt alle schweren 
Verbrecher im Spinnhauae vereinigt. Eben diese 
geringe Zahl, namentlich der weiblichen Sträflinge 
iat die Uraache, daft hier keine so strenge Sonde^ 
mng der einnelnen Klaasen tat, wie sie in grSfaeren 
Anstalten, wo mehrere hunderte von Verbrechern 
gefangen gehalten werden, dringendes Bedürfnifs, 
aber euch leichter einnnrichten ift. Jedoch wird bei 
der Yertheflnng in die Teradiiedenen Locale aller* 
dings, so fiel die Verhältnisse ea zulassen, eine 
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Clainfiefttion befolgt , wie denn ftberbeapl Ton der 
anfinerkiamen Yenraltuig aDee geiehiebt, wa« die 
Umstinde nar irgend Z-weehniitnget gettatten; die 
grSfsette Reinlichkeit herrscht überall, und die be- 
daaerns^ertlien Menschen, denen dieses Haus zum 
Aufenthalt angewiesen wirdi können sieh weder in 
Bfleksieht ihrer Speisung, noch der ihnen anferleg- 
ten Arbeit, noch der Behandlung, welche sie erfah- 
ren, beschweren. 

Das Gebäude enthiltf aufser der schon im ersten 
Tbeil dieses Weihes (pag. 109) beschriebenen Kirche^ 
. die Wohnung des Oeeonomen , *) des Pförtners und 
der beiden Werkmeister, die alle verheirathet sind, 
5 Säle (Winkel) zur Wollspinnerei, wovon einer den 
Frauen eingeriuntt ist, 1 Saal sum Dubliren der 
Wolle 9 swei Loeile cum Raspeln (Raspelgänge), 
drei Schlafsile, woron ebenfalls einer den Frauen 
gehurt, und die nüthigcn kleineren Schlafbehültnisse 
(Kojen), in diesen Zimmern sind die Gefangenen 
▼ertheilt, natürlich nach den GescUechtem getrennt, 
und die Zahl der in jedem befindlidien Menschen 
richtet sich nach der Bevölkerung des Hauses, so wie 
nach der Giüfse der einzelnen JUocale. Die Arbeit 
womit sie sich beschäftigen müssen , besteht gröfsten- 
theils im Spinnen und Dnbliren Ton Wolle filr hiesige 



*)Oeconora oder Speisemeister hcifst in fast allen 
unsern ufl'entiiclien Anstalten der Obcraufsehcr , iler zugleich 
die tägliche Oecooumie des Hauses uoler Aufsicht der Vor> 
ttehcr besorgt« 
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Burger, die ihre Waaren hier gegen Beeahlang ver- 
arbeiten laasen; die rüstigem Männer werden zum 
Raspeln Ton allen Arten FarbehoJsernf Ton QuaisiCf 
HiraeUiom nnd Krahenangen (nnz Tomica) angehal- 
ten, ebenfallt für PriTatrechnnng. Ein bestimmtet 
Quantum Arbeit wird ihnen nicht aufgegeben, denn 
eine solche Vorschrült kano« bei der Yerschicdcnheit 
der Kräfte und Uebung, gegen den Einaelnen leicht 
nngerecbt werden. Der beharrlich Trige wfirde in- 
dessen dorch Strafe zu grSfserer Anstrengung ge- 
bracht werden künnen. Allein man wendet ein bes« 
teret Mittel an, nm die Menschen zum Fleifse in 
gewöhnen 9 nnd so lange das Sprichwort wahr ist, 
dafs Mussiggang aller Laster Anfang ist, erwirbt 
sich jedes Sliafhaus ein wesentliches Verdienst, das 
die SträÜinge nicht durch Gewalt, sondern durch 
einen eignen, innem Trieb cor Arbeit sn gewöhnen 
Tersteht* Und dies ist hier der FalL Ton dem Geldo, 
das der Eigner der Waare fBr ihre Verarbeitung 
bezalilt, kommt die Ilälfle der Anstalt zu gut. Die 
andere Hälfte gehört dem Gefangenen, der also durch 
Termehrten Fleifs nicht nur das Beste des Haoset 
befördert, sondern anch seine eigene Einnahme rer- 
mehrt. Jedoch gilt jenes Verhäilnirs nur von der 
Spinn- und Dublir -Arbeit. Bei den Baspicrn be- 
kommt das Haus mehr als die Hälfte, da diese sonst 
luiTerhlltnifsmilsig Tiel rerdienen wurden. Ehemals 
nimlich konnte ein Raspier anf seine Hälfte die Woche 
sogar bis 8 Mrk. und darüber rerdienen, und nie- 
mand wird leugnen, dafs ein Gefangener gar nicht 
■1. 29 
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mufs so viel verdienen Können. Jetzt ist ein richli- 
g«t Yerholtaüj bestimmt, doch steht sich der Ge- 
fimgeae, der an der Baipel arbeitet, Immer noeh 
beater ab der Andere, nnd diea ist billig, weil er 
die schwerere Arbeit verrichtet. Von dem, dem 
Sträilinge zukommenden Gelde nun wird ein Drit- 
tbeil auf seine Rechnung sn gut gesohrieben, nnd 
ihm beim Austritt ans dem Hause ansbesahlt; die 
andern beiden Drittheile werden ihm wSchentlich 
baar bezahlt, und er kann sie bei guter Aufliihrung 
anwenden, um sich allerlei kleine Bedürfnisse anstt- 
schaffen, wodurch er sein Schicksal .erleichtert. Den 
Terkanf dieser Sachen hatten ehemals die Werk- 
meister (Aufseher der Arbeit); allein da diese Ein- 
richtung schlimme Mifsbräuche herbei führte, ist 
er seit einigen Jahren dem Pfortner, der weniger 
mit den Grefangenen in Beriihmng kommt, und swar 
Dir Beehnung des Hauses, ubertragen , und er schafft 
den Gefangenen die kleinen Sachen an, die sie wün- 
schen, und die die Ordnung des Hauses gestattet, 
B. Thee, Caffe, Butter, weilses Brod, Bier, (aber 
keine geistige Getränke) Tabak, jedoch nur snm 
Schnupfen und Kauen, n. s. w. Es ist unmöglich, 
das Zweckmäfsige dieser Einrichtung zu rerkennen. 
Die Sinnlichkeit ist es ja, die solche Menschen in 
der Bogel beherrscht, und so gibt es kein besseres 
Mittel, als das hier angewandte, um ihnen allmahlig 
wieder Liebe zur Arbeit einzullöfsen , wenn sie noch 
gebessert werden können. Aber auf der andern Seile 
ist et auch höchst wichtig, dafs solche Gefangene, 
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wenn aie das Haus yerlassen, nicht ganx ohne Geld 
sind , damit sie nicht sogleich durch Noth irieder sn. 

Verbrechen gel rieben werden. Deshalb ivird ein 
Thcü ihres wöchentlichen Verdienstes auiPbewahrt, 
und bei einem mehrjährigen Aofenthait in diesem 
Hause hann der Geihngene sich eine nicht gans 
nnbetrlchtliche Summe erwerben, besonders wenn 
er, >vie ihm dies fVeisteht, auch von dem Gelde, 
welches ihm wöchentlich ähergeben wird, einen Theil 
nur Anfbewahrnng snrfieligibt. 

Ehemals wurden aUe Gefangenen im Winter und 
Sommer, sobald es dunkel ward, in ihre Kojen ein- 
geschlossen. Allein seit einigen Jahren ist ihnen eine 
wesentliche Erleichterung ihres Schicksals su Theil 
geworden. Der um unsere Gefängnisse in Tielfiicher 
Rflcksicht TerdiMe Herr Oberalte Andr. EhrenIHed 
Martens veranstaltete, als damaliger ältester Vorste- 
her, dafs die bei der Spinn- und Dublir- Arbeit An* 
gestellten jetst auch im Winter bis 9 Uhr arbeiten 
hdnnen. Eine Lampe, die den Theil des Saales, wo 
die Arbeit geschieht, hinlänglich erleuchtet, ist in 
der gehurigen Höhe befestigt, und die Glasscheibe^ 
womit sie rerschlossen ist, hat die nothige Dicke, 
um jedem Yersuohe, sie so serbreehen, widerste- 
hen SU kdnnen. Die mit der Baspelarbeit bescbtf- 
tigten Verbrecher haben indessen die Anwendung 
dieser Lampen nicht gewünscht; die Arbeit, die sie 
▼errichten, ist angreifender, und sie haben »ehr das 
Bed&rfnifa einer längeren Buheseit. Auch wurde es 
nicht gestattet werden können, dafs sie am Abend 
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arbeiten. Denn die Werltzeuge, deren ue sieb 
bedienen (echwere eiserne. Raspeln Ton melveren 
FoTs Linge) sind wa gef«hriiek, um sie ibnen 
nacb Einbruch der Donkellieit in den Uänden zu 
lassen. 

Die Nahmng, welche die Gefangenen erhalten, 
ist nalftrlieh nicht Utetlich, aber gesund ond reich* 
lieh. Fleisch bekommen sie nur an den drei hohen 

Festen, am 18. October, an den beiden Communion- 
tagen und einmal jährlich aus einem Legat des oben 
erwühnten StiAers. Für gewdhnlich besteht ihr Essen 
in 50 Loth gut ansgebackenem Roggenbrod (bei den 
B asplern wegen der schwereren Arbeit 75 Loth) 
und in Gemüse, als grünen, grauen und gelben Erb- 
sen, weilsen ond Handbohnen, Hohl, Kartoffeln und 
Graupen, mit Speck, Schmale , gesalkenem Fleische, 
Kraut und dem nSthigen Sals als Rumfordische Suppe 
zubereitet. Im Sommer wird dafür gesorgt, ihnen 
statt der trocknen häufig frische Gemüse su geben, 
und das ganse Jahr hindurch bekommt jeder wochent* 
lieh einen gesalsenen Haring, eine Speise, die sich 
für die Gesundheit als sehr zuträglich bewährt, und 
Ton den Gefangenen gern gegessen wird. Bei die* 
sem wie bei allen Artikeln wird mit der aufsersten 
Sorgfalt darüber gewacht, dafs alle gelieferten Wah- 
ren follkommen gut sind. IHe Vorsteher kaufen alles 
selbst ein, und besuchen das Haus zur Mittagszeit 
häufig unerwartet. Mit diesen Speisen wird nach 
einer bestimmten Ordnung taglich gewechselt, so da(k 
sie dieselbe Speise hdchstens dreimal im Monate er* 
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halten. Nor einmal det Taf^. wird gekocht, allein 
der Gefangene kann lieh Ton tetner Portion waa 

er will zum Abendbrod oder Fruhstücli aufbewahren. 
Dean Morgens und Abends wird nur warmes Was- 
aer gereicht; wodurch aber jeder aich mit dem, waa 
er für lein Geld angeachafft hat, eine Erquiekung 
bereiten kann. *)' 

Diese gesunde und hinreichende Nahrung Ver- 

« 

bnnden mit einer nicht fibermSftigen Anstrengung 
der Kräfte und der iufsersten BeinKchheit, ( sie wer- 
den im Sommer gewöhnlich alle Wochen gebadet} 
erhalt den Gesundheitsznstand des Gefangenen so 
Tortrefflich, dafs wenige Krankheiten vorkommen, 
und die jihrliche Sterblichkeit sich höchstens auf 
IV« pCt. beläuft. Und dennoch kommen die Gefan- 
genen gar nicht an die freie Luft, die Raspicr aus- 
genommen, die bisweilen den Hof des Gebäudes 
betreten, um das sn Tcrarbeitende Hole in Empfang 
SU nehmen. Ja, man hat hier eine Erfthrhng ge- 
macht , die vielleicht an manchen Orten noch unbe- 
kannt ist. Gewohnlich glaubt man, Menschen dieser 
Klasse kdnnten den Brantwetn, an welchen sie ein- 
mal gewfihnt sind, nicht entbehren, besonders bei 
anstrengender Arbeit, wie das Baspein ohnstreitig 



*} la der Küche des Spinnbaases wird fibrifens Eugleicfa dss 

Eisen Tür <\\c Gefangenen im Zuchthaase, in der Roggen- 
ki^le und dc-n Wachen bereitet, und jeden MiUs{ in groisen 
blechernen Gefafscn (Bidons) hingetragen. 
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ist. Auch in unserm Spionhause war, um dieser An- 
sicht willen, den Gefangenen früher vertuttet, sieh 
tiglich eine gewisse Qnantitit Brantwein zu hsiifen. 
Einige Unordnungen , die dadnrch herbeigefthrt wor- 
den , veranlafsten vor etwa vier Jahren die Aufhebung 
dieser iLrlaubnifs, und auch die genaueste Beobach- 
tung kann nicht den mindesten dadurch herbeige- 
führten nachtheiligen Kinflnfs auf den Gesundheits- 
snstand der Gefangenen entdecken. 

Die Behandlung der Gefangenen ist, wie schon 
erwähnt, bei aller Ordnung, doch milde. Gefesselt 
ist eigentlich keiner; nur denjenigen, die sich als 
besonders gefährlich und widersetzlich gezeigt haben, 
wird vermittelst eines eisernen Binges und einer 
Bette ein Block von mäfsigem Gewicht am Beine 
befestigt, den sie heim Gehen aufnehmen und tragen 
müssen. Die Strafen, die jedoch selten angewandt 
werden, bestehen in dem Verbote, ihre Angehörigen 
zu sehen, Einsperren in die Kujen, allenfalls nur 
bei Wasser und Brod, Schlägen, Teränderter Arbeit, 
Entziehung des Lohns auf längere oder kürzere Zeit, 
und Aufhebung der Erlaubnifs, sich kleine Bedfirf- 
nisse zu TerschafiTen. Diese Strafen dfirfen aber nur 
auf Anordnung der Vorsteher, nicht nach Willkühr 
der Oilicianten, verhängt werden. Die Einsperrung 
dauert selten mehr als einige Tage; diese muls der 
Gefangene ohne Bett zubringen. Die gewohnlichen 
Schlafkojen sind mit einem Bette rersehen, welches 
aufser den Beltüchcrn im Sommer einen Strohsack 
und eine wollene Decke, im Winter Ober- und Unter- 
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bell von Fcdcni enthält. *) Mit der Lcib'näschc 
wird alle 8 Tage gewechselt , mit der Bettwäsche alJe 
4 Wochen} die Hleidmig besteht in einer Jacke und 
Beinkleideni fon Haidmancheater, oder grobem Tnch, 
wollenen Strümpfen und Holztoffeln. 

Die Zahl der Gefangenen betrug am 1. Julius 
1837 in diesem Hanse 79. 

Und bei allen diesen snm Theil höchst gefahr- 
lichen Verbrechern ist keine Hilitairwache. Kein 
Soldat steht weder Tor dem Hause, noch in demsel- 
ben« Die ganze Bewachung ist auTser dem Oeco> 
nomen, der die Aofsicht fuhrt, nur dem P£5rtner| 
den beiden Werkmeistern nnd drei Haoskneehten 
anvertraut. Von diesen sechs Officianten wachen 
nächtlich zwei, jeder eine halbe Nacht. Und den- 
noch sind i)achtliGhe Unordnungen, Yersnche ansso* 
brechen, oder gar das Entspringen Ton Gefangenen 
fast unerhört. Mitten in der Stadt steht das Gefan^- 
nifs, und die öffentliche Sicherheit wird niclit im 
mindesten dadui'ch gefährdet. SoYiel veimag eine 
gnte Polisey Terbunden mit einer gerechten Yerwal- 
tnng. Denn der Mangel derselben ist es in der Regel, 
der in Gefängnissen die erste Veranlassung zu unruhi- 
gen Auftritten gibt, und der Geraogene, der sich 
seiner Strafe ohne Murren an1;erwiri^, ireti er iuhlt, 

*) Die Kojon sowohl als tlio Schlaf- und Arhtitssalc iiaben 
Kalkwände) wodurch aicht nur jeder \ eriucii auszubrechen 
Idcht entdeckt wird, sondern auch die Reiolichkeit gewinnt. 
Von Wansea und anderem Uogeuer«r, dieser lästigen Plage 
so naneber oiiEallicliea Anstalten, weift nuui hier dnich- 
'aus nichts» 
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ftie Terdicnt zu habco, fordert, und mit Recht, dafs 
dieta Strafe nicht durch Harte und Ungerechtigkeit 
TergrSftert werde, vnd empSrt nch gegen WiUkiihr. 
Aber diese Ordnung ist naeh einem competenten Ur- 

thcii auch der Verhinderung aller nachtheiJigen Cum- 
roanication der Sträflinge mit der Welt aufscrhalb 
des Haoses ensnschreiben. Jedoch waltet auch hier 
Milde. Die nächsten Angeh((rigen des Gefangenen 
kennen ihn TOn Zeit zu Zeit sehen, und mit ihm 
reden, und diese Erlaubnifs wird zugleich ein kräf* 
tiges Mittel, ihn sn einem ordentlichen Verhalten ma 
bringen. Denn die Zorficknahme dieser Erlanbnilk 
bei sehlechter Anfltlhmng wirkt meistentheÜs selbst 
auf das verhärtete Herz dieser Menschen so stark, 
dais sie sich in alles Ittgen, um nur die Aufhebung 
eines solchen Verbotes sa bewirken. 

Aber einen Punkt dßrfen wir, nach der Pflicht, 
unsere Darstellung der M'alirheit gemäfs einzurich- 
ten, hier nicht übergehen, einen huchst wichtigen 
Punkt, auf welchen freilich die AuAnerksamkeit der 
Yorsteher nicht erst gelenkt ma. werden braucht, 
denn sie selbst empfinden die Mängel die hier noch 
statt finden am lebhaftesten: die Mittel, das religiöse 
Leben in den Gefangenen nu wecken, sind bei weitem 
nicht hinreichend* Denn ans allen übrigen Einrich- 
tungen geht es her?or, dafs der Aufenthalt in die- 
sem Hause nicht blofs zur Strafe dienen, sondern 
auch £ur Besserung wirken solL Aber wodurch 
k5nnte dies sicherer geschehen, oder wenigstens 
wodurch kannten die Übrigen Bemühungen fmeht« 
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iMurer ontentütst werden, als doreh die Yemeliniiig 

der religiusen Erkenntnifs, und dorch die Belebung 
religiöser Gefühle. Mag auch bei Vielen die Ver- 
wilderung des Gemüthes , die Verhärtung des Uer- 
sens so grofs eeTn, dals alle Anstrengong bei ihnen 
Tergeblich wiro, bei Allen ist dies doch sicher nicht 
der Fall, nnd wenn auch nor diese gerettet wür. 
den, so wäre es schon ein reicher Gewinn. Jedoch 
man darf nicht glauben, dafs gar nichts die- 
sen Zweck geschieht. Im Gegentheü mag in man- 
chen andern Geiangnissen nicht einmal so gnt dafür 
gesorgt werden als hier. In jedem Gefangnenzimmer 
ist eine Bibel, Gesangbuch und Catechismos Torhan- 
den, nnd keiner wird abgehalten, darin zu lesen ^ in 
jedem Zimmer mnfs Htifrgtns nnd Abends ein Ge. 
fangenOr unter Aufsicht eines Werkmeisters, einen 
vom Caiechclen Torgeschriebenen Gesang als Gebet 
herlesen ; es wird strenge auf aofsem Anstand ge- 
halten, und mehr läfst sich hier nicht erswingem 
Der ab Catechet angestellte Candidat bfilt wdchent- 
lieh mit den Gefangenen eine Erbauungsstunde, und 
jeden Sonntag eine Predigt, wobei sie gegenwärtig 
smd; und sweimal im Jahr können alle Gefangene 
«n dem durch die Prediger des Hauses^ ausgetheüten 
Abendmahl Theil nehmen; anfserdem hält der Cate- 
chet manchmal Privat -Unterredungen mit einzelnen 
Gefangenen. Allein das ist alles nicht hinreichend, 



*) Zwei Prediger von andern Kirchen vcrsebcn diese -SU>He 
deo Gerungnissen und dem Werk- uod Armeofaaose 
gleich mit. 

II. 30 
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besonnen da die Sonntagspredigt, die SffentUcli ist 

und vom Publifanm besacht wird, nicbt allem anf 
die Gefangenen berechnet »ejn kann, und wohl in 
den meisten Fällen nicht den erforderlichen Eindruck 
auf sie naehen hann, schon darum ^ weil der Bednar 
sie nicht sieht, und sich nicht unmittelbar an sie 
wenden kam, denn sie sitzen ganz im Hintergrunde, 
hinter einem dichten eisernen Gitter. Nicht nur rnüfste 
der Gottesdienst bio£i mit den Gefangenen gehal- 
ten iforden, irie es jetzt bei der Communion geschieht, 
sondern ein eigener Prediger mUfste alle seine Zeit 
den Gefangnen widmen können, um sie zu studircn 
und ihre Liebe zu gewinnen; taglich müTstc er sich 
mit. ihnen beschäftigen, dann könnte er hoffen, auf 
ne SU wirken. Freilieh my es schwer seyn, ftr ein 
solches Amt den rechten Mann su finden, der mit 
Tüchtigkeit auch so yiel Eifer und PlUchttrcuc ver- 
bände, als nöthig ist, um bei einem so traurigen, 
und allerdings nur su oft jmfruchtbaren Geschäft 
nicht SU ermüden; allein unmöglich wäre es doch 
nicht. — Und dann liefse sich Tielleicht noch anf 
eine andere Art wirken. In England wenigstens soll 
durch fromme Yereine, deren Mitglieder die Gefan- 
genen besndien, und ihnen sureden, Tiel Gutes ge- 
wirkt werden; es mochte doch woU des Versuches 
werth seyn , ob nicht hier durch dasselbe mittel ähn- 
liche Wirkungen hervorgebracht werden könnten. *) 



*) Wir fiirclilen nicht, dafs Jemand dir. .illcrding» in solchen 
Vereinen hiiufig aogetroU'enen pietutuchcu und •cbwarmeri* 
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Was hier tob den SpinnliaiitgeAingeneB getagt 

ist, gilt in noch höherem Grade von deii Gefangenen 
in den Wachen. Sie entbehren, so lange die Unter- 
suchung dauert (und et geht bisweflen ein Jahr und 
mehrdaraber hin), alles reUgiSten Zoipmehe«, wenn 
nicht etwa ein emselner Gefangener den Betnch 
eines Predigers wünscht. Dieser freilich Miid ihm 
nie abgeschlagen, aber er wird seilen verlangt. 

In naher Yerbindong mit der bisher beschriebe- 
nen Anstalt steht 

das Znchthans 

ein schiefwinklichtes Viereck , das in der Mille einen 
freien Platz hat. Wir bemerken jedoch, um A'er- 
wechslnng m Terhüten, dafs dieses nicht das ehe- 
mals mit diesem Namen beseichaete Hans ist; das 
alte Znchthans ist jetzt ein Werk- nnd Armenhaus, 
und enthält keine andere Slrällingc, als die zur Tret- 
mühle Yerurtheilten , die aber auch nur des Locals 
wegen dort sind, jedoch nicht als sn jenem Hanse 
gehdrig betrachtet werden; das jetsige Znchthans ist 
das ehemalige Kurhaus, und Ton diesem Umstände 
schreibt es sich her, dafs hier die yerschiedenartig- 
sten Zwecke yerbunden sind. Denn das Zuchthaus 
ist eine Strafanstalt fUr leichte Yerbrecher, es ist 
Hospital Ar die- Gefimgenen des Spinnhanses nnd 



sehen An$tchten als Gegpngrund anführen werde. Solch«» 
lleberlrvibuns^rn sind Verirrunt^rn und vom L'ebel. Aber 
fa&t «ich denn nicht das (;uie nacbabmeo , ohne »ugleich 
auch das Schädliche anxuoehnitin ? 
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der Wachen y es enthSh eine EntbindiiogBaiitUlt, and 
tdüiefst die tdion früher erwähnten Bäder ein« — 
Als Strafanstalt nimnit es Vafrabonden, hart- 
näckige Bettler u. dgl. Menschen ein, die zu einem 
Arrest Ton einigen Wochen oder Monaten Yerurtheilt 
werden. Am 1. Julias 1827 belief sich ihre Zahl 
anf 32; im Winter pfle^ sie grSfter su seyn, weil 
der Sommer mehr Mittel das Lehen zu fristen dar- 
bietet. Diese Züchtlinge bekommen ihre Kost aus 
dem Spinnhanse, werden aber nicht anf dieselbe 
Weise beschlftigt, wie jene; denn ihre Gefangen- 
schaft ist sn kors, als dafs sie im Spinnen die ge- 
hörige Fertigkeit erwerben konnten. Dcfshalb ist 
hier das Wergpflücken eingeführt, d. h. das Auf- 
drehen alter Schiffstane, woTon der daraoa herge- 
stellte Hanf dient, am Schiffe na kalfatern (in den 
Fugen der Planken wasserdicht zu machen). Die 
übrigen Gefangenen, die hiermit nicht beschäftigt 
werden, müssen auf der Tretmuhle gehen. Biese 
Uuhle aber befindet sich, wie schon erwihnt, wegen 
Mangel an Ranm, nicht im Zachthanse, sondern im 
Werk- und Anneuhause, jedoch von dem übrigen 
Locai dieser Anstalt gehörig abgesondert, und zwar 
da, wo ehemals der Saspelgang war. Ihre Anwen- 
dung ist bekanntlich erst Tor einigen Jahren ans 
England auf den Continent herübergekommen, und 
nir halten deshalb eine kurze Beschreibung dersel- 
ben nicht für überflüssig. Um eine horinontal lie- 
gende hSlneme Welle ist ein grofses Rad TOn 7 FnCb 
Dorchraesser nnd IS Fofii Länge befestigt. Um dieses 
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21 Stafen Tom 9 Zoll Ti«fe ang«. 
bracht, jede 13 Zoll Ton der «ndeni ODtfernt. So 

gewinnt das Rad ohngcfdhr das Ansehen eines brei- 
ten, oberschlächtigen Mühlenrades, und auch die Art 
feiner Umdrehong lä£it sich damit yergleioben; die 
Stelle dea Westen, daa auf die Sdianfeln dea Badet 
ffilit, rertritt hier dat Gewicht der Hentcben, die 
von einer Stufe auf die andere steigen, und dadurch 
die Umdrehung des ganzen Bades bewirken. Ober* 
halb in gehöriger Hohe itt eine I«eitte angebracht, 
an welcher tich der Tretende mit den Hfinden lett- 
hält, um gegen das Herabfallen gesichert m sejn. 
Die Fortsetzung der Welle geht durch die Mauer in 
ein anderes Local, und bewegt hier, Termittelst dea 
gewShnliehen Getriebes, eine WaUuntthle ron 6 Stam^ 
pfen. Itt Mangel an Zangen, die gewalkt werden 
sollen , so wird unter die Welle ein Stein geschoben, 
dessen Reibung die Umdrehung des Rades auf die« 
selbe Weise erschwert, wie das Gewicht der «i 
hebenden Stampfen. Ana obiger Daratellnng geht 
herror, daft die ganse Arbeit dea Gefangenen nnr 
darin besteht, TOn einer Stufe auf die andere höhere 
zu steigen, und wenn diese, was durch das Gewicht 
teinet Korpert «ogenblicklich geschiebt, niederge- 
aunken itt, wieder auf die naehtte, and to fort. Die 
Hfinde dienen nur «nm Festhalten und werden nicht 
angestrengt. Allein jenes Treten ist beschwerlich. 
£s gleicht dem Hinaufsteigen aof einer sehr steilen 
Treppe, ond liann, w€iui et xn lange imonterbro- 
eben ibrtgeaetet wird« höchst nachtheilig, Mlbtt 
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to^ch werden. Dieses ist iaswischeii bei ins aieiit 
Sit beeorgen» Naeh der luer beetelieiideii Ordmuig 
geliSrea |e swStf Meoeekeii sa ciaen Genge ; leeht 

von ihuen sind jedesmal auf dem Rade, die übrigen 
sechs rohen. *) Ein am Bade angebrachter Hammer 
schlafet nach Tiermaliger Umdrehung desselben an 
eine Glodie, wae jede Hiinite ebmial gescfiielit. Anf 
dieten SeUag steigt der an der linlien Seite stehende 
Treter Tom Rade herab, die übrigen treten einen 
Schritt weiter linhs, und auf der rechten Seite betritt 
ein neoer Arbeiter die Stute. Nach dieter Einrieh- 
tmg danert die Arbeit eines jeden Treters immer 
6 Minuten, in welcher Zeit er 504 Stufen steigen 
muts, und eben so lange dauert dann die Ruhezeit, 
die hinreichend ist, nm die bewegte Longe wieder 
in Rohe so bringen. Uebrigena werden aolehe Strif- 
linge, die an der Brost leiden oder sdiwichlieh sind, 
nicht zu dieser Arbeit genommen; die Arbeitenden 
erhalten etwas starhere Kost, und ihre AibeitaBeit 
danert S Standen tSglichf jedoch mit den gehSrigen 
Unterbreehongen, so dafii daa Werh h5ehatens 2 Stan- 
den hinter einander geht, und zwischen 2 Arbeits- 
Perioden eine Rnhezeit ron einer halben bis zwei 
Stonden ist. Aof diese Weise wird die Gesondbeit 
der StrSflinge nicht im mindesten angegriffen y ond 
Ton allen den nachthefligen Wirhangen, die man 



*) Sinti die Gefangenen besonders schwere Leute , so kommco 
wohl nur 5 ^on ihnen zugleich auf Ua.<t lUd. In diCMlB 
Falle machen 10 MciucLen einen Gang «tu. 
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andenwo benffirkt hat, und raeh hier progmMticirle, 
■e%t sieh keine. Aber «neh der Gewinn den nun 
«n andern Orten daTon erfiJiren, scheint hier aus- 

bleiben zu wollen. Die Arbeit schreckt nicht so sehr 
ab, wie man es von ihr rühmte, und Tielen Yaga- 
bonden, die die Mühle haben treten mfiiaen, ist die 
Rficbkebr naeb Hambnig dadoreb nieht Terleidet 
worden; mehrere beben neb sehen smn dritten wid 
viertenraalc und ufter dazu bequemen müssen. Die 
ArbeiUneit scheint zu kurz, und die Ruhezeit sa 
lang; ein anderes VeibiltnifB awischen beiden wfirde 
Tielleicbt andere Wiikungen herrorbringen; aber die 
Menge der Compctenten wird keine Aenderung ge- 
statten, wenn nicht eine zweite und vielleicht gar 
eine dritte Mühle erbaut wird, nnd dam fehlt ea 
an Banm. Aniser den erwachsenen Sträflingen be- 
Bnden sich in dem eigentlichen Znchthanse, in weU 
ches wir jetzt zurückkehren, auch Kinder, die sich 
schon Uebertretuogen der Gesetze haben zu Schul- 
den koaunen kssen. Sie werden während ihree 
Anfentbaltes, der gewShnlieli bis avr Confirmatieii 
dauert, unterrichtet nnd cur Arbeit gewdhnt. 

Die Entbindungsanstalt, oder der Ammensaal 
dient fiir mcistenllieils unvcrhcirathete dttrfUge Woch* 
nerinnen, die hier ihre Entbindung erwarten , und 
nach derselben noch etwa 14 Tage bta 3 "Wodien 
im Hause nnentgeldlich verpflegt werden. Nach 
ihrer Entlassung aus dem Hause pflegt die Mutter 
dann das Kind gewöhnlich in der Stadt oder Um- 
gegend, in die Host au geben, wiUirend sie selbst 
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einen Dienst als Amme sucht. Solcher Wöchnerin- 
nen befanden sich an dem obenbemerkten Tage sehn 
hieadbft. Daft dieiea Haut alt Knrbant für Ge&n« 
genc dient, *) haben wir schon oben bemerkt; eben 
so sind die IJädcr **) und der Anatomiesaal erM ahntj 
nach dem hiesigen Rettungszimmer werden alle die- 
jenigen gebracht, die in der Alster und den nahen 
Kanälen Temngluchen; aber auch alle sonst Yeron- 
gl&chte, deren Verwandte niebt bekannt sind, wer- 
den hier niedergelegt, bis ihre Angehörigen sie recla- 
miren , oder die Polizey sie beerdigen lassen mufs. 

Das Werk* und Armenhaus liegt unmittel- 
bar neben dem jetsigen Zuchtbanse, und ist Termit- 
telst eines, jedoeh rerseUossen gehaltenen, Durch- 
ganges mit demselben verbunden. Es schlicl'st, eben 
wie jenes, einen Uofpiatz ein, der aber hier ge- 
pflastert isL Wie schon erwihnt, war es ursprftng- 
lieh für solche Yerbrecher bestimmt, deren Strafe 
nicht iofamirend seyn sollte; fetzt dient es DürAigen, 
die wegen Alter oder sonstiger Schwäche sich nicht 
SU ernähren wissen, zum Aufenthalt. Ihrer waren 
am 1. Julius 1827 fünfhundert sieben nnd dreillrig. 
Fflr diese Menschen sind 6 Arbeits- und 7 Schlaf- 
säle bestimmt; für die Kranken unter ihnen, 2 Säle. 



*) An 1. JuUus 1827 war dia Zahl der hier VerplUgten (die 
Wodiaeriaaso ciagrschtowen) ae«D und liiafug. 

**) In diMer Anatalt wofdea im Jahr 1836 bsreiM 9139 Bider, 
nimlich 7183 g^en Beaahtaog fttr Privatpersonen, 463 fSr 
Kranke der Armananttalt, 59 für MUiUirpersoDen , 389 am- 
•oiui nir Cnv«raHig«flde, nad 1015 für Knaka des Uausca. 
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Die mit ansteckenden und andern besonders schwe- 
ren Krankheiten Befallenen werden nach dem all- 
geneineii Hrankenliaiise gebracht. * Die hier Aufge- 
beachaftig^D tioh, wenn aie arbeiten kön- 
nen nnd woUen (denn man übt gegen die alten vnd 
acbwachen Leute Nachsicht), für Rechnung des Hau« 
ses. Ihre Arbeit besteht grüfstenlheils in Spinnen 
Ton Wolle, Baumwolle V Flaoha und Heede, woraus 
Leinewand, Band, wollene Decken und Feoltack im 
Hause selbst gemacht, und zum Besten der Anstalt 
yerkaaft wird; einige, jedoch nur wenige, verferti- 
gen aus liuhbaaren grobe Decken, die sum Belegen 
der Fufabdden, so wie als Feuerdecken gebraucht 
werden, indem man die einem brennenden Hause 
nahgelegenen Gebäude damit bcliängt, und sie nafs 
erhält. Die Kirche des Hauses, in welcher ehcmala 
öffentlicher Gottesdienst gehalten wurde, wird jetzt 
nur für die Bewohner des Hauses benutst. Alle 14 
Tage bSlt der auch bei diesem Hanse angestellte 
Catechet des Spinnhauses einen Vortrag für sie, zu 
dessen Anhörung auch die Bewohner des Zuchthauses 
berbeigeflibrt werden; den andern Sonntag liest der 
Lehrer eine Predigt nach der Anordnung des Gate» 
chelcn vor; zweimal jölirlicii wird das Abendmahl 
ausgetheilt. Die Nahrung der Bewohner dieses Hauses 
besteht, wie im Spinnbanse, aus sehr gut bereiteter 
Rnmfordsoher Suppe, und sie befinden sich gut dabei. 
Die Kranken erhatten andere passende Speise. Für 
die Gesundheit und Reinlichkeit wird auf das Beste 
geiorgt; die Kinder baden wdehentlioli xwetmal, die 
lu 31 
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Erwaehsenen* Ton Seit sn Zeit. l>ie liier Anwesen- 
den bekommen bisweilen die Erlaubnirs, auszugehen; 
jedoch jkann ihnen diese firlaubnifs bei schlechtem 
Betragen entsogen irerden. Auch in diesen fiavse 
ist eine Selinle. IMe Z5gKn{;e derselben sind Kinder 
von Gefangenen nnd Ton den Bewohnern des Werk« 
und Armenhauses, oder auch solche, die yon Seiten 
der Folizey hierher geschickt werden, Torsuglich in 
solchen FäU^, wo dieselben wegen anderer 'Ursadien 
nicht in das Waisenhans aufgenommen werden hSn- 
nen,* nnd die hansKchen Terhlltnisse sie offenbar sn 
Sünde und Verbrechen führen würden. Den Unter- 
richt ertheilen, unter Aufsicht des Catecheten, (der 
die Confirmanden, seihst nnterridttet) ein angestellter 
Lehrer, der auüser dem Hanse wohnt, nnd swei 
Unterlehrer im Hause. Die Kinder bleiben bis snr 
Confirmation, worauf die Vorsteher die Knaben bei 
Handweriiern n.dgL in die Ijchre an bringen suchen $ 
nnd meistentheila nimmt man sie gern, weil sie sich 
gut aufkufShren pflegen. IKe Midchen werden, nach^ 
dem sie im letsten Jahre alle hauslicheii Arbeiten 
SU yerrichten gelernt, bei Pri?atfaauUen in Dienst 
gebracht. 

Alle bisher benannten HSoaer stehen seit 1814 
(denn früher waren die Hinser getrennt) unter einer 
gemeinsciiaftlichen Yerwaltang. Zu derselben gehö- 
ren im lileinen Collcgium zwei Alten ioitis den ge- 
wesenen Vorstehern auf Lebensieit gewählt) nnd 
acht Vorsteher < von we|chen jahilich Einer anstritt | 
in grolMn CoUegio kommen daaa noch ab Patronin 
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•tn Buff ermeitter und di« beide» PoUsejberren. 
Die tigliolie Yerwaltuog ist im den Hinden der Tor- 
•telieVf die eine » wec Ju nifdge TertbeHmig der Ge- 
schäfte unter sieh yorgenomnien haben, so dafs drei 
TOn ihnen über das Spinnhaus, drei über des Werk- 
lind Annenbaoi and swei ftber das Knriiaat ond dip 
Detentione-Gefibisniite die apeoidle Anlindit fuhren. 

Für die medicinisohe Behandlung ist ein prall« 
tiairender Arzt angestellt, der die Häuser täglich 
betnckt: die Anneien liefern Terachiedene Apotheken 
nadk dev Amentaze, Die Einnahmen snr Decfcnng 
der Kosten dieser Anstalten, die llbrigens^ jede eine 
besondere Rechnung Iiaben, erwachsen thcils aus 
Zinsen vou belegten Capitalien, theOs aus Geschenken, 
C für das Werk- und Armenhana werden jährlich 2 
Sammlungen dnreh die Stadt angestellt) und BrZnti- 
gamsgaben, *) hauptsIcUich aber aus einem Zuschufs 
TOn Seiten der Kammer. Im Jahr 1826 kostete der 
einzelne Gefangene im Spinn- und Zucbthause und 
in den Detcntio/whinsem nach einem genauen Durch* 
schnitt tSglich 7 Schillinge 'Yi«» Pfenning. Im Spinn- 
hause verdient jeder für das Haas täglich 2 Schillinge 
ll'Vio» Pfenning und kommt dem Staate sonach jeder 
Spinnbausgefangene 4 SdulUnge l^^iss Pfenning. 



*) ^'ach der Froklamtlion pflegen die wichtigsten üflTentlichen 
■Stiriungen i\cm ßräutigam ein eigenes Subscription«boch iu<- 
stutcllcn , um darin den Belauf eines freiwiUigea Geschenke« 
von 10, 20 , 30 1 50 Mrk. und iiuiir, das er der Anstalt 
machen will, einuisticiincn ; und wen müiÄtc nicüt eine 
soldie FMedcmcH mm wilUgen 6cbcr nadmi? 
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Jeder Kranke im Kurhans kostete taglich 10 Schil- 
linge 9"/i«o Pfenning, jede in der EntbindungsansUlt 
Lefindttche Pertoo 6 SchUlinge d^Vm Pfenning; 
jeder im Weili- und ArmenluiaM wohnende Arme 
4 Schillinge ll*7ioo Pfenning. Der Gewinn antf d*r in 
diesem Hause yerfertigten Arbeit ist so unbedeutend, 
dafil er in einer aolchen Berechnung fast gar nicht 
angetdilagen werden kann, denn, die alten nnd tohwa- 
eben L^te bSnnen nur nnm geringsten Tbefl nnd 
nicht angestrengt arbeiten, nnd die Art der Arbeit, 
die hier yerfertigt wird, steht schlecht im Preise. 
Der gltnse Gewinn «uf alle Anwesenden vcrtheilt, 
nackte IHr jeden Kopf täglich nof *Vim Pfenning. 
Bei allen diesen Angaben sind fibrigent nieht bloCa 
die Beköstigung und Kleidung, sondern auch alle 
sonstigen Ausgaben, als Baukosten, Gehalte der Ofii- 
cianten u. t.w. mitberechnet. 

Unter directer Anfiiicbt der PoliseybehSrde steht 
die am Berge belegene Frohnerei, -die aber nieht 
mehr, wie ehemals, als Detcntions-Gcfangnifs dient, 
sondern nur verurlheiltc Inquisiten für die Zeit zwi- 
schen, ihrem Urtbeil und der YoUstreckong desselben 
aufnimmt. Solcke Urtheile werden bei uns am Frei- . 
tage gefallt: die su Brandmark und Staubbesen Ver- 
urlheilten erhalten ihre Strafe am nächsten Sonn- 
abend, und werden sodann dem Spinnhause über- 
geben. Todesurtheile werden am nächsten Montage 
ToUstreckt; während der das wischen liegenden Tage 
mufs ein Frediger in Yerbindung mit einem Candi- 
daten suchen, wo möglich , noch auf die Seele des 
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DeBnqoaiiten aa wiilieii. IH» Mktrt Unitte, tm 
SoBBtag di^ einen Öffentlichen Gotteidienft liier an 

halten, ist Gottlob! abgetchaifl; nur die Bcwolmcr 
des Haiuea und einige Waisenknaben mit ihrem Leh- 
ver (nm des Geaenget willen) dürfen dabei gegen- 
wärtig aCTB. 

Doch wir wenden mia sn einer erlVenliehem 
Klasse von Gegenständen, der freilich scliun das oft 
erwähnte Werk- und Armenhaus angehört, die aber 
noch andere. wichtigere Anstalten in sich fafst, su den 

milden Stiftungen,' 

an welchen Hamburg reich ist. 

. Za den gröfsten Zierden Uamburgs gehört , und 
einen erfreulichen Beweiai wie rege der Sinn für 
Wohlthitigfceit euch in den neuesten Zeiten unter 
uns ist, liefert ebe Stiftung, die sich hfthn den 
besten ähnlichen Anstalten Europa's an die Seite 
st^en kann, ohne su furchten) durch sie verdunkeU 
SU werden: 

Das allgemeine Krankenhaas. 

Die frühere Anstalt, die denselben Zweck erfüllen 
sollte, der Festhof oder Krankenhcxi^ ia^^ aulftev- 
halb ,des Altonaer Theres. Sie rerdankte ihre Ent- 
stehung (1606) der Pest und andern Epidemien^ ili« 
im 16ten Jahrhundert Deutschland, und namentlich 
Hamburg, wiederholt Jieimsttchten, und wav zur Auf- 
nahme aller Arten k5rperiich und geiatig Kranken 
bestimmt Allein, obgleioli mehrmale dnrcli neuen 
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Anbau Tergruftert, konnte .dieses Institut doch nicht 
dfln Aafordermig^n entsproclMn, die an eine aolohe 
Anttalt ^enaelil werden, »dem nieln nur der Banm 
immer noch zu beschrankt war, sondern auch durch 
das allmähligc Hinzufugen neuer Gebaade die in- 
nere Zweeknuifsigkeit dea Loeala aich nnr renniD» 
derte. Ffir die AnaUdt tdbil war es daifin ein 
Gewinn, dafa sie dnreh die Gewalt der Feinde aer> 
sturt wurde, irenn gleich diese Zerstörung für den 
Aogenbliek an Furchtbarkeit nnd Granaamkeit alles 
Überttieg, waa bei cifUisirCen YSlkepn, aelbal im 
Rriegsstande, erwartet werden kann. Denn in den 
leisten Tagen des Jahres 1813 erging plötzlich Ton 
Seiten des französischen Marschalls Dayoust der Be- 
fehl, der Krankenbof aoUe gerinnt nnd ala der 
Terlheidignng der Stadt binderiieh', demolirt wer» 
den. Nidita war dann Torbereitet, kein anderes pas- 
senderes Local Torhanden , keine hinlänglichen Trans- 
portmittel zu bekommen, Kranke nnd Schwache, 
Greise nnd Wabnainnige mnTiiten, selbit in der Nacbft, 
snm Tbeil su Fnfs, snm Tbeil auf Menden Wagen, 
nach Eppendorf gebracht werden. Viele starben 
unterwegs oder an den Folgen der Versetzung ; meh- 
rere der Wabnainnigen. entiprangen bei der äber- 
eÜlen Riumung dea Haoaea; knrx, Aogensengen wis- 
sen den Jammer nnd daa Granenhafte dieser Seeno 
nicht furchtbar genug zu schildern. Was von Ef- 
fekten nnd Vorniiben da war, ward Ton dem feind- 
lieben Militair groCatentbeila gepliindert, die Gebinde 
abgebrannt. (4* Januar 1S14.) 
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. Naeh d«r Beireiiiii|^ Hamburgs wurden die Ua- 
.gKleUielieii in die Gebäude des Lembard an Walle 

und in einige nahe gelegene Haaser yersetzt, und 
hier blieben sie bis zum Herbst 1823, in einem 
höchst unf^änstigen Looal, aber unter der aufinerh^ 
samsten Pflege, die l&r alle Erleiehterungen und 
Verbesserongen , so weit irgend thnnlieh, sorgte. 

Dringendes Bedürfnifs war die AufTührung eines 
neuen Gebäudes; am 1. Octobcr 181S und am Q. 
Septeipiber 1819 falaten Rath und Bürgerschaft ihre 
Schliksse darüber; nach Vollendung der uSthigen Vor- 
arbeiten zur Bestimmung des Platzes, zur' Annahme 
eines Plans und zur Applanirung des Grundes, ward 
am 28. Juni 1821 der Grundstein feierlich gelegt, 



*) Eine in dem Grundstein befindliche Tafel bcwaiirt das An- 
denken der Miinner, die sich um die neue Gründung die- 
ser Anstalt Tonüglicb verdient gemacht haben. Die auf 
dendben beftndlicbe Inschrift Umlsl: «Nsdidsm am 4> la* 
«Bosr 1814 auf den Bcfshl dar dsaullsea fhiniöiwchsn 
«Msdilhaber in^der Stadt Hamlrai^, sngMkh n denn 
«hOMerer Vertheidigting, der öffentliche KrankenhoO belogen 
vTDff dem Altonacr Thore, eingeäschert, durch don ßcschluls 
»Eines Ehrbaren Ratbes und Krbgescssencr Bürgerschaft vom 
«1. Oclober 1818 und 9. September J819 die Wiedcrcr- 
« bauung eines öffentlichen Krankenbaases an der gcgenwur- 
«tifen Stalle hdiabt, «sd wa deren Anaffihrnng afaie Com» 
•minion, begebend nnler dem Priiidio Sr. Wohlweiiheit 
^das Herrn Senators lobann Matthias Uaata, Dris., 
«ans Mitgliedern E. \VobIIüblichi>n Stadt-Bau-Deputation und 
irden Mitgliedern E. Wohllöblichen CoJlegii der Herren Pro- 
visoreti des Kraiikcnliauscs , namentlich abseilen der Hau* 
Deputation dem Herrn Christian Matthias Sc h rüder, 
«als WohUerordnetem lübliobcr Kammer bei der Bau-Dcpu- 
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tm 15. December desselben Jahres der Kranz aufge- 
«etst, am 30. October 1823 das Hau» eingeweihet, 
ima im NoTcmber deatelbeii Horbatet dia Anitalfe 

bezogen« 



^tatioa, de« Hern "H/einrieh Jacob I««ta», dem 
«Berrn Bernhard Jcronimo» Schlüter jun. , (ge»U 
*am 8. September 1820), dem Herrn Johann Jürgen 
^Nicolau s Alb recht, «lern Herrn Ludwig Loh mann; 
^den Vrovisuren, dem Uerro Johann HUrich Book* 
.maon ( abgetreten Tom PJOfisorUe mil dem Jalire 1810 )t 
«dem Herrn Diedrich Maaendorf (abgeiretro vom 
•Profitrate mit dem Jahr 1880), dem Herrn Peter 
«Friedrich Röding, dem Herrn Mcolao« Hein- 
«rich Burmcstcr, dem Herrn Georg Khlcrt Hieber, 
dem Herrn Johann Friedrich Nahrmann, verfügt 
1 worden: i.l am 28- Juni l82l ton Sr. Wohlweltheit d^ 
„Herrn Scnalore Chrialian Daniel Benecke, deraeiti- 
,gcm eraleo Pfälor und Patron dca Krankenhanict, der 
«GraadMein dieies Gebande«, dewen Plan und Rift von 
«dem Stadtbaameirter>Adjancten, dem Herrn Carl Lud- 
«wig Wimmel (.dem auch die Ausführung des üa.u» 
«übertragen), entworfen, gelegt worden. - Zu der Zeit 
«dieser Grundsteinlegung waren dem Krankenhause vurge- 
„setzi: Ihre Woblweisheilen der Herr Senator Chrietian 
, Daniel Benecke, errter Prator nnd PaMon dea Kranken- 
•hancee, der Herr Senator Ferdinand Schwarz, iweiter 
«Pritor und Pairun, die S-X Herren Uichnama-Geschwor- 
«nen, der Herr Oberaltc Otto »on Axen, von St. Petn, 
, der Herr Ofieralte J o h a n n C a « p a r G 1 a s e r , von St. Petn, 
• der Herr Oberaltc Jobann Gotthard Martens, von 
^Sl. Nicolai, der Herr Oberaltc Siegmund Diedrich 
«Rücker, von St. Kicolai, der Herr Oberalte Joachim 
«von den Steenhofr, wn St. Catherinen, derHerrOber- 
•alte Frnna Doormann, von St. Catherinen, der Herr 
•Oberalt« Hermann Flügge, von St.Jacobi, d.r Herr 
»OberaUe Peter Daniel Pralc, von St. Jacobi, der Herr 
«Oberahe Weither Peter Möller, von St. Micbaelia, 
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Für den neuen Bau waliUe man, statt des frühe- 
ren Platzes, der zwar einige ergiebige Quellen, aber 
doch nicht hinlängliche» Wauer hatte, einen Ort ia 
aer Yortudt St. Georg, nahe bei dem Thore No. 4, 
in einer BasUon des Walles, wo früher die Vogel- 
stange der am 19. Norember 1818 aufgcbobenen 
Schützcngilde gestanden hatte. Hier liegt die An- 
stalt unmiitelLar am Wallgraben, der die. EiflaTien 
des Hauses aofnimmt, so wie die nahe Alster gutes 
Wasser in hinreichender Menge darbietet 

Das Geblode, durch den hiesigen geschickten 
Stadtbaunieister-Adjunclen, Herrn Wimmel, mit Zu- 
rathziehung der Einrichtungen der besten Krankenhiu- 
ser des Inn- und Auslandes, entworfen und ansgefBhrt, 
sciiliefstdreiSeiten einesTierechesein; die rierte Seite, 
am Wallgraben, wird dnrch eine hölzerne Beiricdigung 
cingefafst. Es ist überall 56 Fufs tief und durchaus 
kellerhübl. In der Mitte der Fronte, deren ganse 
Länge 702. Fuis 8 ZoU betrigt, erbebt sich in drei 



.der Herr Obcrallc Chriatian Gottfried ririch, Ton 
»St. HichsclH; didüerreo FroTisoren: Herr Peter Fried- 
• ricb Rödiof, Herr Nicolavt Hinrlch Bu 
•Herr Georg Eblart Bieber, B«rr 3obaiin¥T»sd- 
»rich TVahrmann. — p«||«ir am KvanksubaoM war Seine 
.Woblchrwürden, Herr Hermaoa Rentsel, DIacoous «a 
«St. Jarubi, von welchem die Rede bei der Gmndatein- 
«legung gehalten worden.« 

Statt des Tor Vollendung des Bauet ▼efsterbeneii Se- 
nator Hasse ühernahrn später der inzwischen xu Rath er- 
wählte Jlerr C. M. Schröder das Präddiom der Baii- 
Depatation. 



II. 
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StockwerkeD da» AdminUtratioDtgebiade. Et 
cnthSlt tnSkm dem, I8r die kiohtem Hnoken hß- 
•tiimiiteii Betsale, die Zimmer für das TerwaHenf^ 

Collegium und die Aerztc, die Zimmer zur Aufnahme 
und Reinigung der ankommenden Kranlien, die Wok* 
nnag des Oekonomen und der Apotheker, ao wie 
einige Kfankenatiiben, und im j^oterrain diö ttflebe, 
Torrathskammem , das Laboratoriivii fQr' die Apo- 
thelic. Auf beiden Seiten ist es durch einen Thor- 
weg Ton dem übrigen Hanse geschieden; über den 
Thorwegen befinden sieh das Bandagenp-Zimmer und 
das mit einer reichen Sammlnng der besten cbiror» 
gischen Instrumente 'Versehene Operationssimmer, 
durch zwei Fenster an der Seite und in der Decke 
erleachtet, um das Licht auf die nothige Weise re- 
gnliren zu können. Die GebSnde fär die Kranken 
nehmen den übrigen Thett der Fronte nnd die bei- 
den rücliwärls liegenden 330 Fufs langen Flügel 
ein , und ist das Gebäude zur Hechten, wenn man in 
die Thüre tritt, für das männliche, das andere Dir 
das weibliehe Geschlecht bestimmt. Sie haben nnr 
nwei Etagen; an der Hofteite ISnft in beiden Stock- 
werken ein 10 Fufs breiter Corridor umher ; die 
Krankenzimmer, 13 Fufs hoch, 40 Fufs 6 Zoll tief, und 
Ton yerschiedenen Breiten (so dafs auf jeden Kran- 
ken etwa 100 Cttbikfhfs Lnft kommen) liegen nach 
der AnTsenseite. Die grofsten enthalten etwa 30, dic^ 
kleinvten aber nur 13 Betten. Sie enthalten über 
einer Seegras-Matratze eine wollene Unterdeche, ein 
mit Baumwolle gelulltes Kopfkissen, eine wollene 
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oder eine getteppte baumwollene Oberdecke und das 
Mhafg&htm9aM%i»g. (Für di« Reiii%iiiig di0Mr Saehen 
iiedi dem Gebrauche wird gehörig gesorgt, and saehe 
Menschen smd bestandig beschäftigt, die heiausge' 
nommene Baumwolle zu waschen, und aufs neue 
einniitopfeii). Am Kopfende jede» Bettet igt ein Brett 
befttdgt, am Tauen und andere GerSUuebaften des 
RrankeB dnenf mn iteUen; darfiber eine Tafel , anf 
welche der Name desselben geschrieben wird. Die 
in allen diesen Zimmern betindiicbon Kranken wer- 
den theilt nnentgeldiich, theila gegen Besahlmig eine» 
geringe n Kostgelde» rerpflegt. Kleinere Zimmer sa 
1 bis 4 Betten sind für solche Kranke bestimmt, die 
mehr als das Minimum bezahlen wollen. Denn die 
treffliche Behandlung, so wie die Gelegenheit, alle 
Arten TOn Bädern sa benntsen, macht den Anfent- 
halt in diesem Hanse selbst filr Wohlhabende bis- 
weilen wünschcnswerth, so dafs schon häufig Kranke 
aus den ersten Ständen hier Genesung gesucht haben. 
Jedoch ist die Aufnahme Ton diesen nnr Nebensweck, 
und der Baum lllr die dfirfHgere Klasse darf durek 
sie nicht beengt werden. Die gerinmigen, luftigen, 
hellen und trocknen Keller dienen zur Aufbewahrung 
der Lebensmittel und des Brennmaterials, suArbeits- 
»immem l^r die Handwerker, die die Bedürfiiisse 
des Hanse» besorgen, nur Wesloe *) n.».w. Die 



*) ßu jetxt wird die WiLscbo noch durch Ilandmanipalatioa 
boAiffSt; «ahgscbsialidi jedoch «iid eiae MMchiae data 
eingsftthrt «sfdsn, wie äs, nean wir nichtima) in MSadi- 
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auTscrsten Heller unter den beiden Flügeln haben die 
tobeuchtigea md anreinlicheo Irren enfitehnien mus- 
Mn, so wie enoli die darüber Hegenden Zimnier den 
andern Irren som Aufenthalte dienen. Die an Kratze 
und Syphilis Leidenden sind gänzlich abgeftondert; 
die übrigen nach den Krankheiten in die 8ale Ter- 
theilt« IKete Sile werden dnrch frei in der Mitte 
itehende Oefen erwirmt, in welchen eine oben nnd 
nnten offne Rühre yon Eisenblech durch den Heerd 
dea Feuers geleitet ist; eine Einrichtnngf wodurch 
die icbnelle nn^ gleiduniraige Erwiinnng nngemein 
befördert wird. Jedes Zimmer bat seinen Kranken- 
wärter oder seine Kranken^värterin und fünf Ober- 
krankenwärter fuhren über diese die Aufsicht. Im 
gansen Gebäude befinden sich, mit Einscblufs des 
Betsaales, jedocb ohne die Kdler, 193 beisbare 
Znemer. 

Einer Torzüglichen Erwähnung verdient die Was- 
serleitung. £ui an der Alster liegendes, durch zwei 
Pferde getriebenes Druckwerk leitet das Wasser bis 
cum Hanse hin und llUlt damit 4 auf dem Boden an 

den 4 Eclten stehende grofse kupferne Behälter (der 
grö£seste von 576, der kleinste yon 304 Cubikfufs). 
Aus diesen Tcrtbeilt es sich nicht nur in die Küche 
und Bader, (deren alle Arten hier gegeben werden) 



nrr Hospital befindlich ist, wo die heibe Laage aoa einem 

kupfernen Kcm«! vermittelut iwcicr VerMndungsnihren durch 
die in einem hülternen Botlich befindliche Wäsche getrieben 
wird. Bis jetzt haben jedoch die angetteUtea Veraucho 
der Erwartung noch nicht entaprocbea. 
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•ondern auch in alle Zimmer des Hauses, zur Beini- 
gmig der geheimen Gemächer ( WatercloseU), und 
spfilt Midlich alle Unremigkeiten in den Wallgraben. 
Dieser Einrichtimg Terdankt man et, daft die Luft 
des Hantes Tellig rein, und keine Art yon äblem 
Gerüche, wie er sich in Hospitälern so leicht findet, 
sn merken ist. Damit das Wasser im Winter in die- 
sen Behältern nicht friere, irerden ans den nur Etr^ 
wirmnng der Bider bestimmten Dampfkessehi heilSM 
Dimpfe um die Behälter geleitet. 

Die Simplicia der Arzeneien werden aus andern 
Apotheken nach der Armentaxe bezogen; die Znsam« 
mensetsnng geschieht in der Offlein des Hanses; Tier 
Apotheker sind dasn angestellt. Die fintliehe Be. 
handlung haben, neben dem ersten Arzte, der in 
der Nähe des Hauses wohnt, und, Consultationen 
ausgenommen, keine Praxis anTser dem Hanse trei- 
ben darf, drei Gebiiifstete; *y die mindantliebe 
ein promofirter Chimrgus , der sngleicb sweiter Amt 
des Hauses ist, ein Ober^Chirurgus und zwei Unter- 
Chirurgen. 

Die Mahrong ist dem Gesnndheitasnstande enge* 
messen, nnd strenge nach der Yorschrift des Arztes 
eingerichtet, der alles Terordnen kann, was ersweck- 

mlfsig findet. 

Früher hatte der alte Pesthof einen eigenen Pre- 
diger und offentUdien Gottesdienst. ZweckmäTsiger 



*) Eigentlich nur twei; die Anstellung des Drilten, durch Tor* 
üi>ei)|eiieade ^irtiülfnist«- Timinbfit i ist nur intsnaiitisch. 
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wird jeiit dm GottMdieait ovr Ar die Bewohner 
des Huuet gehalten. Ein Prediger Ten einer der 
andern Birehen, der sngleieh Prediger dea Haotea 
ist, hält Donnerstags eine Betstunde; ein als Catechet 
«ngeatellter Can d i d at Somitagii eine Fredigt; Conunn» 
nion wird so swei Tenehiedenen Zeiten gehalten. 
Aber aneh aniWr dieaer Zeit kann nattiÜch jeder 
Kranke die Dienste des Predigers in Anspruch nehmen. 

Die Ycrwaltungsbehordc ist dreifach abgetheiik: 
die tagKche Adminiatration ist in den Bünden Ton 
•eeha ProTiseren, ren welchen jihrUeh Einer abgeht, 
nnd Ton denen der erste die Kasse, der zweite die 
Oehonomie, der dritte das Bauwesen und die Beklei- 
dnngy der Werte daa Medicinaiweaen, der filnfte die 
Aafnahme and Entlaianng, der aechate die Anfiücht 
Aber die GSrten imd die GrSnse hat. Daa kleine 
Collegium bestellt aus den beiden mit der Polizey- 
Yerwaltong beauftragten Senatoren, zwei Leiebnaois- 
gesehwornen und den ProTiaoren. Zu dem groAen 
Collegimn endlich gehSren anfaer den Genannten 
aoch die übrigen Leichnamsgeschwornen, und bei 
der Bechnungsablcgung die Tünf Gotteskasten -Ver- 
walter der Haaptkirchen. Bei dieaen CoUegio fuhrt 
der Oberalten-Secretair daa PretoeelL 

Die Kotten ftr die Erbantmg nnd Einriehtung 
einer solchen Anstalt konnten natürlich nicht unbe- 
deutend aeyn; aber, wie schwer auch die Zeiten 
sejm mogten, ea galt eine milde Stiftung, nnd fiir 
solchen Zweck sieht der Hamburger sich nicht sn- 
rück. Einen i heil der nülhigen Hosten lieferte der 
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TOB der nesen fhmflffsisclien Regierung f^eleittete 

Ersatz für die abgebrannten Gchautle des vorisjen 
Krankenhofes, einen andern die Uebcriassung des alten 
Plataee an die Kanmer; eine bei allen Bewobaern 
der Stadt ^ Tontadten mid LindereSen angeetellte^ 
Sammlang war nemlieli ergiebig; dasn kamen man- 
che Geschenke und Gaben bei der Grundsteinlegung 
und Einweihung : das Urankenhaus mufste yon seinen 
belegten Capitalien eine bedeutende Summe kftndigen; 
das Uebrige trog die Hammerei-Katse ; ond so ward 
die snm Ban n5thige Srnnme aufgebracht, die sieb 
für das Gebäude und die verschiedenen Einrichtungen 
darin anf l^SlyQOOMrk.Bco. und für das Mobiliar, das 
dnrebana nea angeschafft .wurde, weil man das alte 
in dem firOheren ungünstigen Loeal nicht Tom Un- 
geziefer hatte hei halten können, anf 76,300 llrk.Coor. 
belauren soll. Aber auch die jährlichen Kosten des In- 
stitutes sind allerdings bedeutend. Die ganze Ausgabe 
des Jahres 1S26 betrug 245,303 Mk. 9 SehiU. SPf.Goor. 
Anf die einaelnen • behandelteB Kranken TertheÜt 
macht dies für feden Kranken 59 Mark. Jeder Kranke 
kostete täglich im Durchschnitt 9 Schill. 3^Vios Pf**) 



*) Höchst crrrculich ist es, dab die Admiaisiralion des Hauset 

jährlich dem Publikum durch einen gednickten Bericht öfTent- 
lich die Verhältniwe desselben darlegt. Von allen andern 
milden Stiftungen il,ut nur die nllßeincine Armenanslalt 
daAselbe. Warum e* bei dt-n Uebrig* n nicht {geschieht, ut 
onbekaant. Uocerer Ansicht nach kann e» fut die VerwäU 
iuag Milwt aar wiiaMbsmwenfi sejn, öftaUfeft aa seigfOf 
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Diete AntgpJie ward etwa zur Hälfte yon der Kam» 
ner getragen; daa übrige htm theila aoa den Zinieik 
belegter Capitalien, tbeila ana Beiträgen der Ainf 
Hauptkirchen, theits aot Geschenken, zwei jährlicben 
Sammlungen durch die Stadt, aus Bezahlung für die 
Harkotten Ton Indifidnen dea Stadtnilitairaf und end» 
lieh aoa Koatgeldem TonPriyatperaonen (58^17 Hrk). 

Wir haben hier nnr die loftere- Eiorichlnng 
mit wenigen Zügen darstellen können; allerdings ist 
sie höchst wichtig , denn ein mangelhaftes Local , un- 
■oreiehende Mittel , vereltefai auch die trenesten Be- 
mühungen« Allein auch dem guten Le^e mnüSi die 
gute Verwaltung erst seinen Nutsen gewähren. Ob 
das hier geschieht, mögen alle bezeugen, die das 
Haus besucht haben. Noch hat kein llinhcimischer 
oder Fremder dasselbe verlaaseui ohne die Ordnung, 
die Reinlichheit, die Nahrung der Kranken anage- 
seichnet gut nu finden. Und keiner, der nach Harn* 
bürg kommt, versäume es, dieses Haus zu besuchen; 
wir bürgen dafür, er wird die drei oder Tier Stun- 
den, die er daau gebraucht, nicht bereuen. Kann 
er ea einrichten, ao muüi er in der Zeit« wo die 



dafs das Vertrauen des Publikums, welches ja zu der ünte^ 
haltuag aller milden Stiftungen beiträgt, wohl Terdieni sej« 
Dem jährlichen Rerichte des Krankenhauses ist übrigens 
auch ein ärztlicher Bericht beigerügt, worin eine tabellarische 
UfliMffridit sUer behanddlai Krankm nad BsoMfffcaiigsn 
ibsr eiaadm nadiciaiMbe vod chtniiibcfae KrsnklMitoliila 
•iiMB redeoden Bewcb des groften NntMiM des Inititutcs, 
le wie dar Trans und GsicUcUiehkstt d«r Asnt« ftbaa. 
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Speisen aosgetheilt werden (12 Uhr Hittags) gc^^en- 
wärtig seyn ; Torzüglich dem weiblichen GcschlecJit 
wird diese Auttbeilmig gefallen, aber auch Männer 
werden die Ordnung nnd Rnhe, mit welcher alles 
nnter der Leitung der thltigen Oeconomin xngchr, 
bewundern müssen. Und dafs es nicht Llofscr Schein 
ist, der hier herrscht, sondern dafs die Kranlicn 
wirklich got angehoben sind« was hSnnte daHii* 
sicherer b&rgen, als der Zudrang sn diesem Hanse? 
So schwer ei ehemals ward, Kranhe sn bereden, 
dafs sie sich auf dem Kranhenhofe aufnehmen liefsen, 
SO allgemein ist der Wunsch nnd das Nachsuchen 
um diese WoUtbat jetst. Daher kommt es, dafs das 
Hans, ursprünglich IHr 900 Personen bestimmt, *) 
in der Begel eine grül'scrc Zahl enthält. Am 1. Juli 
1827 waren darin gegenwärtig 1157 Menschen, wo- 
Yon 910 ala Kranke, die übrigen 247 als Oflicianten 
aufgeführt werden. Die letztere Zahl konnte grofs 
scheinen, allein sie ist es nicht ^erYerhiltniA; denn 
nicht nur dafs Kranlic überhaupt vieler Aufwarlung 
bed&rfen, sondern diese OiBcianten sind, dem hei 
weitem gr5fsten Theile nach, seihet Kranke, die nur 
defshalb als Angestellte in den Listen angefthrt wer- 
den, weil sie als Wärter, Wäscher, Handwerker u.s. w. 
Dienste verrichten. 



*) Es wurden freUicb sogleich 1000 Belteo angcschaft, aber 
maa hatte die Abiidil, 100 dsvoa sontea für ZeHea dncs 
gröfieren Andraaget durch Epidemiea oder dcrglelehea frei 
glatten bleibea. Aber man bat der Noihweadigkeit weichen . 

lt. 33 
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Ueber die Behandluiig im Einstliieii su reden 
it€ mcht luiMrt Amtes; ant dem letsten Berichte 
]>emerlieB wir nur, dafe im Jahr 1826 der Dnrdi- 

schnitt der Bewohner des Haases sich auf 1147 Per- 
sonen täglich belief, dafs im ganzen Jahr 4llb Personen 
als Kranke und Angestellte im Uanae waren, dafs im 
Borchschnitt der Hranhe lOi'/« Tage im Hospital 
blieb, dafs die Mortalitit 11'/« Procent yon sinmt- 
liehen Bewohnern Lclrug (485 Personell, wovon aber 
75 schon Tor dem sechsten Tage nach der Aufnahme 
Starben), und dafs 35,537 Bider gegeben worden* 

Der durch das Gebinde eingeschlossene, etwa 
200,000 Quadratfufs grofse Hof dient zor Bewegung 
Tür die Kranken und enthält 2 AbtUeüungen Tür die 
Irren, 2 andere für die übrigen Kranken. Am Ende 
desselben liegt ein kleines Gebäude sn Sectionen, 
und ein anderes för die WSsche und RenoTirung 
der Bellen. Der Kirchhof des Hauses liegt jenseit 
des Wallgrabens, über den die Leichen Termittelst 
einer Fahre gebracht werden. 

In dem ursprünglicben Plane lag noch die Ein- 
richtung eines abgesonderten Irrenhauses, das die 
Tierte Seite des Hofes einnehmen sollte. Hoffentlich 
jedoch wird er wieder aufgenommen werden; denn 
die Irren, (deren im Jahr 1826 nicht weniger aU 
435 behandelt wurden) bescbrinken den flir andere 
KranliC bestimmten Raum, und was das wesentlichste 
ist, es kann su ihrer Heilung manches nicht gesche- 
hen , was sonst sweckmafsig sejn wt&rde, und nament- 
lich k6nnen riele Bescfaiftigungf a nndSpiele, wodurch 
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•ine heilaam« Zmtremuig lierroigtlMMicbt wird, wa- 
gen ' Mangel an Raun nidit eingerichtet werden. 

Allein eben daram hoffen wir sicher, auch diese 
yergrüfseruug der Anstalt wird kommen , und wenn 
einat das Irrenhana mit derselben ZwecbmaTaigkeit 
eingeriebtet daatebt, wie daa Hrankenbana (nnd wet 
dQrfte daran sweifeln?) dann wird Hamburg eine 
möglichst vollkommene Anstalt hahen, auf welche 
die Generation welche sie gründete mit Recht atola 
aejm bann; nnd in welcber, will» Gott, noeb apite 
Geaebleebter daa boatbarate irdiacbe Gut, die Ge* 
aondbeit, wieder finden werden. 

Die Aekniichkeit des Zweckes Tührt uns auf 
die Scbildemng der yon den iiinf Tereinigten Frei« 
manrer-Logen bietelbat gestifteten Inatitnte ffir 
mSnnlicbe und weibliche Kranke in swei 
von einander getrennten Hausern am Dammthor« 
walle, aher mit einer gemeinscha(\lichen Oecono- 
mie. Das Hans für weibliche Kranke ward im 
Jahr 1795 erbaut nnd besogen, daa f&r MSnner 
im Jahr 1803. Die Kosten der Erbauung wurden 
iheils von den Freimaurer -Logen getragen, theils 
durch freiwillige Beiträge zusammengebracht, und be- 
iiefen sich Ar daa erste Institut auf 526,737 HrkCeur., 
ftlr das BttletBt gebaute auf 46,097 Mrk.Coup. Es 
Ist für solche Kranke bestimmt, die in den Privat- 
bäusern nicht die gehörige Pflege haben können 
oder wegen Gefahr der Ansteckong ans denselben 
entfernt werden mfissen, und för welche Beaahlung 
geleistet werden kann, denn daa Inatitiit kann nur 
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Wenige auf seine Kosten Terpflegen. Die jainiichen 
Hotten werden gewonnen« theila dorch die Uoetgel- 
der der Kranken, theUt doreb Zimen belegler Capi- 
talien, tbeilt' doreb jährlicbe Beitrige Ton PriTtl- . 
personell, die dadurch das Hecht erlangen , dafs die 
Ton ihnen empfohlene Uranken Yor allen andern Aspi* 
ranten anfgenommen , werden mOiaen. Die Direction 
beben drei Mitglieder der Freimaorer- Logen, die 
fostlicbe Bebandlung ist bei Tier promorirten Aera- 
ten, die das Institut täglich besuchen; die Zimmer 
enthalten, eins 8 Betten, die übrigen 3 bis 4; 
Bäder und andere aar Heilang notbwendige Analal- 
ten sind TOibanden; die Annei^ liefern drei Pri* 
Tat -Apotheken nach der Armentaxe; die Nahrung 
ist sehr gut und zweckmafsig. Im Ganzen sind 
iK) Betten Torhanden; am 1. Juli 1827 waren in 
dem Inititute 12 weibliebe Kranke, woronier drei 
Itir Bechnung der Anstalt; and mSnnliebe, Ton 
Melclien ebenfalls drei auf Kosten des Instituts Ter- 
pflegt wurden. Auch durch diese Anstalt wird nach 
den ibr sa Gebote stehenden Kräften Tiel Gutes 
gewirkt, nnd wenn gleich sie, bei der jeliigen Tor- 
trefflicben Einrichtung des allgemeinen Hrankenbansee 
-ivcnit^cr nothwendig ist , als ehemals , 60 ist doch zu 
»ünscben, dafs ein fortdauerndes Wohlwollen des 
Publikums ihren Bestand euch femer sichere j es 
kSnnen Zeiten koounen, wo man de schmerslicb rer- 
miflsen würde; denn wenn einmal eine Epidemie den 
Zudrang der dürftigen Klassen zur Aufnahme in das 
aligeuieiae Urankenliaus ungewöhnlich . vermehrte, 
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daim wSfden et doch diete Inttitiite seja, au w«l> 
che« rieh die wohlh«benderen Einwohner, denen ihr 

Haus keine hinlängliche Pflege bieten mugie, hin- 
wenden müfsten. 

Von gröüserer Ansdefannng und Ton ens^hreitete^ 
rem Nulien ist wieder der nichste Gegenatend nnaerer 
Betrachtung, das in der Admirtlititntnifte lielegene 
Waisenhaus.*) Obgleich die (1527) eingeführte 
Gotteskasten-Ordnung auch autdräcklich auf die Für* 
lovge iur Terwaiaele Kinder drAng, ao war doch das, 
was ftir dieselhen geschah, so vnsnreiohend und die 
YerwaUnng litt an so manchen Mängeln , die im Yer- 
lauf der Zeit immer bedeutender wurden, dafs am 
Ende des lü. Jahrhanderls , wo die Zahl der Waisen 
durch Theurung und Pest sich ansehnlich Tennehrt 
hatte, eine eigene Anstalt för WaisenTerM>rgung 
dringendes Bedurlnifs ward. Zwei Bürger, Gillis 
de Greve und Simon van Petkum (beide zu 
den Miederländiscben Familien gehörend, die spani- 
sche Gransamheit ans ihrem Yateriande Tertrieb), ftfs- 
ten daher den EntschloTsf dahin an wirken, daÜ^ ein 



*) Vgl. Da« Hamborger WaUenhans ton Ueno G&n- 
Iher Kieho. Hamb. 1831. Ir Tb. Die mufübrliche ott 
Urkunden belegte Geschichte diejcr Stiflang ist in diesem 
ersten Theii bis tum Jahr 1708 fortgcruhrt. Wird sie ia 
demselben Geiste vollendet, »o haben gcwifs vienigc Anstal- 
ten in der Welt siel, einer solchen Behandlung xu «'^'"'^'^ 
Aloßte der Herr \ crrasscr, Oeconom der AosUlt, bsM dw 
Mofte gewinnen j diese »erdieoallicJic Arbdt MmtÜhno »« 
iÜflSCO. 



eigenes Haus zur Aufnalime -der bisher in Privatfami- 
lien untergebraohten Wuwn gegrundAi würde, ihrem 
Measchenfreimdliehen Eifer gelang ea^ amA andere 
ftr diesen Plan so gewinnen; ein each dnrehendere 

wohlthätigc Vermächtnisse bekannter Mann, Joachim 
Biel, setzte in seinem Testamente (8. Januai- 1597} 
eine jährliche Bente von 100 Mrk.Liü>. für ein sn 
«iricfatendet Waiaenhans aas, and am IT.lfirs 1597 
ward die ehemalige am Ende des jetzigen RSdinga- 
marktes belegene St. Anscharius -Capelle, die seit 
1538 als Kurnniagazin benutzt war, zu diesem Zwecke 
bestimmt. Diea ist alao der eigentliche Stiftungstag 
dieser AnataHi aber das Gebinde bedurfte noch man- 
cher Yerandening, die Kirche ward niedergeriaaen 
und ein neuer bau auf'gefülu't, nach dessen YoUen- 
dang am 19* September 1C04 die ersten 15 und den 
folgenden Tag noch 59 andere Binder aufgenommen 
worden. AUem schon 1679—31 mnfate dieses Haas 
wegen Baufälligkeit grSfstentheüs wieder abgebrochen 
werden, worauf denn der damals aufgeführte neue 
Bau bis cum Jahr 1785 von den Waisen bewohnt 
wurde. In diesem Jahre ward daa jetsige Haas, 
dessen Bau seit dem Jahre 1^82 begonnen hatte« 
bezogen. Allein im Jahr 1813 nalimen die franzo- 
ftichen Gewallhaber dasselbe zu einem Hospitale; die 
Kinder muTsten nach .Eppendorf wandern^ und honn- 
ten erst im NoTcmber desselbigen Jahres das Hans 
wieder besiehen, nachdem aie in der Zwiadienaeit 
▼om Juli bis November in den Gebäuden des Lom- 
bard untergebracht worden waren. 
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Dietea HaiUy einet der anteholicbsten Gebäude 
Hanbnrg», liefet wie getagt, ib der Admiralttits- 
•mTie; seine Fronte iit 235 Fels, jeder der l>eiden 

Flügel 112 Fufs lang, und, wie das Hauptgebäude, 
52 Fufs tief. Ueber dem dritten Stockwerk erbeltt 
•ich lein 76 Fii£» hoher Thann mit Uhr und Glocken. 
Die yierte Seite dee yom Haute eingetchlottenen ge- 
pflasterten Hofes 9 am Kanal, wird durch einen über« 
bauten Commanicationsgang zwischen den beiden 
Flügeln eingenommen, an welchem die Badeanstalt, 
das Waschnwnmer n. dgl. liegt. Zn den beiden Seiten 
des Hkotet sind mit Planken eingefafste freie Plitse, 
woTon der Eine, mit Baumen besetzt, den Kindern 
zum Spielplatz dient, der Andere dem Oekonomen 
als Garten überlassen ist« 

Naosh der Stiftnngsurknnde, die fortwihrend guU 
tig ist, sollen in diese Anstalt aufgenommen werden; 
yerwaisetc, noch nicht zehn Jahr alte, eheliche Hin- 
der unvermögender Bürger, deren Verwandte nicht 
in der Lage sind, lUr sie toigen su kffnnen, und 
Fflndlinge. Andete Binder, to wie euch unehe- 



*y P&r dioM, deren Zahl jetu aehr gering üt, aber eiismsle 
bedeotender war, ftVIsla der aMaMbeafrsandnicbs lobet von 
Oferheek (1709)'. Üaen tot ao, aas dadnroh dem damala 

Kchr hiiifigen Rlodermorde vonubeugen. Das' Kind ward Ton 
der Gamc aus ia eine hoble Maschine gelegt, diese dann durch die 
Mauer, welche eine Oeflnung hatte, in das Haus hineingedreht, 
und durch efne Glocke einZeiclicn gegeben. Zur Unterhaltung 
dieser Fündlingc gab der Wohithater erst 50,000 Mrk. und ver- 
machte4«m aoch 160,000 Mrk. (nicht 100,000, wisbkber über- 
all fsdmdkt «wdsa Absr dasak jisrnFiarirbhing, die als jlk^ 
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lieh Geborne, hünnen ebenfalls Aufnahme ßnden, 
jedoch nur gegen eine angemessene Vergütung Ton 
Seiten der Yerwandten oder EUtem. 

Das Waiaenheoft ninmt alao Kinder jeden Altere 
unter 10 Jahren an. *> Jedoch werden aie, bis sum 



etae Art AnfforderaDg sum Auttetsen von Kindern angetehen 
wordat vemMhrle rieh die Zahl der FSadUaga so, daft der 
totno aehr bald kldner gemacht werden , ( es warden sogar 
iweijäbrige Kinder hineingelegt) und am 24. Oerober 1714 
giinzlich geschlossen werden mufste. Die Torno-Uechnuog 
ward abf^r^ondcrt gerührt, und nach einer, uns gewordoen, 
buchst glaubwürdigen Mittheilung ist dic^ ganaa SiAeakang 
Overbeck*« durch die grofte Anaahl auf dieie Art herbei- 
geführter FSadKnge anfj^eaehrt worden. 

*) Es ist tielleicht nicht unpassend, hier eine ^uIm zu berich- 
^n, die im Ilcspcrus No. 28 vom Jahr 1827 »Ichl. Dort 
beifst es in einem Currespondens- Artikel' am Hamburg: 
«Der uaglücklicbste Fall tritt bei Waisen ein, deren Eliem 
«in dürftigen Umstanden gestorben sind. Will sich niemand 
•ihrer erbermen, so bleibt für diese, da das Waisenhana 
«nicht gern Kinder Uber 1 Jahr ohne Zahlung annimmt, 
» nicht! übrig, als das Kurbaus, wo sie indefs auch ;,'ut vor- 
»pflcgt und unterrichtet werden. Wcfshalb das W.iisenhaus 
«sich solcher Unglücklichen nicht annimmt, ist mir ein 
» Rüthsei. " — Das eigentliche Rätbsei ist vialniehr, wie efai 
Correspondent des Hespero« ehie solche Nachricht einsenden 
kann. Für eheliche Bürgerkinder wird nie etwaa 
besah It, und daft die Verwaltung des Waisenhauses sich 
nicht weigert, auch ältere Kinder sursunehmen, geht am 
besten aus den Aurnahmelistcn hervor. Unter den 40 im 
Jahr 1826 aufgenommenen Kindern, waren 35 eheliche liür- 
gerkindcr, und unter diesen 20 die über i Jahr alt wa- 
ren. — In den ersten Jahren nach nnseror BeOreinng war 
ee allerdings schwierig, Kinder in das Waisenhaus so fcfinF 
gen; aber damals hatte die Anstalt auch an 120O Waisen 
ru versoffen; jetxt, da .<«irh <lic La^e der Dinge geändert 
hat, ftndet die Aufnahme solcher hindcr, d i e «ich nach den 
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Toll«iid«ten ntbMmt Jahre ludit in Hawe ersogen, 

aondern folMdd als moglioli in die Kost gegeben. Bit 
dies geschehen lunn, werden sie der Pflege einer 
Anfaeherin übergeben, and für SüagUnge «ind im 
Hame immer eine oder einige Ammen gegenwMg. 
Wenige Binder bletbem in der Stadt, die meiiten 
« werden auf da« Land geliradhtY nnd swar grüCrten- 
theils im Holsteinischen im Umkreise von einigen 
Meilen. Hier -werden sie gegen ein billiges Kost- 
geld emogen *) nnd jihrUcli einmal. Ten den beiden 
ilteaten Profiaeren mit einem Wnndante beanelit. 
Nach Yollendang des siebenten oder bei schwScb- 
lichen Kindern des achten Jahres hommen sie zurück, 
nnd wenden der Aafsichk des Oeconomen nnd seiner 
Fvan übergeben, die hier den aebSnen nnd bedeiu 
tnngsToUen Namen einea WaiaenTaters nnd einer 
Waisenmutter ftbren , **) nnd non beginnt die un- 



Gruodgesattan daia qnalifieiran, kaine Schwiei%- 
Icdt — üebHgeas bemeri^ irir noch, daft solche Kiader, 
die das Waiscahaas ■aiwaehmstt vcrealgsrt, i^t, ia 

jener Notiz steht, in das Kurhaus kominen (dabin gehoNa 
nur kleine N agabonilen und Uohcltliätcr), sondern entweder 
in das Werk- uud Armenhaus aufgenommen, oder too dMF 
Arnion-Anstalt auf dem Lande untergebracht werden. 
•) Dieses Kuslgcld beträgt bis zu dem Alter von 1* 3 Jahrea 
jährlich 72 Mark, »on IV* bis 2^2 Jahr 48 Mark, von 2'/« 
bis ^ 9S Mwk and von Sf/^J^ aa 32 Vsk. 
Xlddoag wird ohne Unianduad dasMlars lOirlidi iSUnk 
veigntet 

**) Jstot iiC aicbt die Fraa des Oeconomen, sondera saiaewSr- 
d^ Mbtlar die Wittwe aeinfls Voigiiag8f% die Matter dw 
Waisva* 

tu 34 
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mittelbare Ffinor^ det Hatttet ftr ibr geistiges und 
körperliches Wohl. *) 

Die geistige Erziehung ist anfser dem Prediger 
de» Hauiet, welcher sngleich SdralinipectAr ht, 
emem als Catecliet aBgeateUten Candidaten, einigen 
PliTatlelirem Inr einnelne Gegenitinde und teehs 
ordentlichen Lehrern anvertraut, yon denen drei im 
Haoae wohnen. Sie besorgen den Unterricht, der 
sich auf alle für künftige Handwerker und Dienit- 
boten gebSrige Gegenstände (Religion, Lesen, Schrei- 
ben, Hechnen, Zeichnen n.s.w.) erstrecht; die MId- 
chcn erhalten aufserdem Unterricht in den gewöhn- 
lichen Handarbeiten, mäasen alle Hausarbeiten mit 
TCrrichten und besorgen alles, was im Hanse sa ni- 
ben TorlUlt; aber auch die Knaben werden ange- 
wiesen, ihre Kleidong in Ordnung zu halten. Die 
Schul- und Arbeitsstunden dauern in der Regel des 
Yonnittags yon 8 bis 12 Uhr, des Nachmittags von 
52 bis 6 mir» Sonntags wohnen die Kinder am Mor- 
gen dem Tom dem Pastor gehaltenen SflPentlicben 
Gottesdienst in der Kirche (Th..1. pag. 105), des 
Nachmittags der Ton dem Catechctcn eben daselbst 
gehaltenen Catechismusstonde bei. Aus den fähigsten 
und fleifsigsten Knaben wird eine Seleeta gebildet, 
deren ITnterricht Torsflglicb der Catechet besorgt. 
Sie werden weiter geföhrt ab die Andern, und iur 



*) Die Zahl der Kinder im Hauve betrug den i. Juli 1827 im 
Guissa 388 (211 Knaben 177 Mädcben); die Zahl der 
Sortkindsr 143, (78 Kaibsa 6S Hiiildiaa}. 
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Mldw Arten des Bemfa», die Aber dem eigentUelM 
Handwerk stellen, gebfldet* 

Um dem Hause gute Lehrer zu sichern , besteht 
ein Seminarium in demaelben. Fähige Knaben, die 
Lntt snm Scbnlweten neigen, werden, wenn sie eon- 
finnirt sind, nach Torbergegangener Prüfling Ton 
Seiten der beiden iltetten Tonteher, des Pastors 
und des Catecheten, darin aufgenommen und ivenn 
sie nacb Tierjährigem Unterricht, der ihnen Ton dem 
Pastor nnd dem Catecbeten ertbeilt wird, sieb als 
tüditig bewabren, tbeils als Lebrer In dem Hanse 
angestellt, theils mit einem Zengnifs entlassen, wo 
sie dann gewöhnlich selir bald Stellen als Gehülfs« 
lebrer finden. Diese Seminaristen baben einen Tbeil 
des Unterriebts der jfingem Hinder« 

IKe Confirmanden werden TOn dem Prediger 
vorbereitet, und 6fientlicb in der Kirche eingesegnet. 
Bei Todesfällen unter den Kindern wird, unmittelbar 
Tor der Beerdigong, in der Kircbe eine kone Feier 
dnrcb den Prediger oder Catecbeten gebaltem, woranf 
dann die Leiebe dnrcb die Cameraden dea EntscUa- 
fenen zum Grabe getragen wird. 

Die Belohnungen bestehen in Belobung, in Ge- 
scbenken an Büobem, in der Tbeibkabme an grSfs»- 
ren Spatiirging^ v. dgL , die Strafen sind Ermab* 
nnngen, Ameige bei den Torstebem nnd dem Piro- 
digcr, Ausschliefsung yom Spiel und Tom Spatziren- 
geben, lOirzer nnd Scbläge. 

Bei der kSrperlieben Eniebang benrseht niebt 
mbder« Sorgfalt alt bei der geistigen. IKe Huder 
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stdim nm 0 JJhr «nf und eriialten dann «in Fdlh^ 
Btfick TOn Milch und Weifsbrod; so Mittag bekom- 

men sie an drei Tagen in der Woche Suppe, Fleisch 
and Gemäsei mit Schwarzbrod, an andern Tagen 
nur Gemiiae nnd Batterbrod, det Kachmittagi irie- 
der Brod, und dea Abenda Sehwarsbrod und MOeh. 
Aditmal im Jahr haben sie sogenannte Bratenmabl- 
zeiten; dann bekommen sie auch Bier, sonst ist das 
gewöhnliche Getränk Waaaer. Unter dieaen Mahl- 
■eiten iat die am Montage nadi dem Waiaengrfin 
atattfindende die featlichtte. Die Knaben haben dann 
anf ihrem Spielplatz ein Yogelschiefsen , die MSdchen 
ein Topfschlagen , wobei die Preise in Büchern, seid- 
nen Tächem, Spielsachen u. dgl. bestehen. 

Die Sehlafsale (swei fikr die Knaben und eben 
ao viele fttr die MIdchen), jeder etwa Air 120 Betten 
eingerichtet, sind geräumig nnd luflig; jedes Kind 
hat sein eigenes Bett, in welchem ein Strohsack, 
Kopfkisaen und Unterbett Ton Federn befindlich ist. 
Man hat, beaondera äla die Abhirtangsmethode be« 
liebt war, dieaea Schlafen unter Federbetten hivBg 
getadelt; allein die Erfalirung zeigt, dafs es den Hin- 
dem gut bekommt, und sie sind nicht nur daran ge- 
wohnt worden, so lange aie auf dem Lande waren, 
aondem rnftmen aueh daran gewöhnt bleiben , dem 
In den Terhiltniasen, in welche aie bei ihrem Aua- 
tritt ans dem Hause kommen, als Lehrlinge bei Hand- 
-wcrkern oder als Dienstboten finden sie in unsem 
Gegenden überall Federbetten. — Dm die gehSrige 
Anfindit in den SeUaftilen ma Ähren, rind bei den' 
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Knaben in jedem 8«ale f6r swei Lebrer und emen 

Aufseher abgesonderte SeMafeabuiette angebracht, 
Ton denen aus alle Betten übersehen werden kön- 
nen; bei den M&dcben aobUft eine Aniieherin Im 
Zimmer* 

Zar Befurdemng der Reinlichkeit müssen die 
Kinder sich niebt nur tigUcb dreimal mit kaltem Waa- 
eer wascben, sendem im Sommer irdebendicb wenig- 
stens einmal baden. Dafs auch in anderer Rücksicht 
auf alle Weise für Reinliclikeit gesorgt wird, bedarf 
keiner BIrwäbnnng; Ihre Hauskleidung iat ana blauer 
Leinwand gemacht, mit Barebend geföitert; beim 
Ausgeben und Sonntagt tragen sie blaues Tncb. 

Bei dieser Bebandiong befinden die Kinder sieb 
Tortrefflieb. Dafs unter so Tiefen Kindern auch 
Kranke angetrofVen werden, ist natürlich, aber ihre 
Zahl ist TerhältnilsmaOiig unbedeutend. Am 1. Juljr 
1827 betrug dieselbe nur nenn, tob wdeben swei 
betdXgerig waren, und die andern an leiebten Er- 
bÜtangsficbern u. dgl. litten. Freilich steigt diese 
Zahl in den Wintermonaten hdker, aber sorgfaltige 
intliebe Behandlung, Terbunden mit treuer Pflege, 
bringt die kleinen Leidenden mff^ebst bald aua der 
Krankenstube in das Reeonvaleseenten -Zimmer, und 
die Sterblichkeit ist sehr gering. Im Jahr 1826 
starben von 463 im Hauae befindlichen Kindern nur 
seobs, (und unter diesen waren drei Singlinge, 
die wenige Tage, naebdem sie gekommen waren, 
starben) von 134 in der Kost befindlichen starben 
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«beafiült ledit, Mdes suMmmeii ^ibt «nie Mbr- 

ulitat Ton Syioo pro Cent, und zieht man, wie es 
eigentlich billig iBt, jene drei Säuglinge ab, TOn nur 
l^YiM. pro Cent; das Jahr 1825 lieferte eine Sterb- 
Itebkeit Ton t^Vitt pro Cent, gewiA das untrfiglieb- 
•te Zeugnifs ftr die YortrefilieMieit der Bebandlang 
der Waisen, besonders wenn man LcdcnUt, welch 
ein Leben manche dieser lUnder gefuhrt haben mögen, 
ehe die Anatalt sie annahm, wie mancbe denelben, 
in Noth nnd EUend geboren, im Hangel dnreh ihre 
ersten Jahre gehoromen sind and wie bei Tielen da- 
durch ein Keim der Kränklichkeit gelegt ist. 

Aber man braucht nicht erst solche Nachforschun- 
gen annostellen, nm Ton dem Wohlbefinden der Kin- 
der Ikbeneagt sn werden, jeder Besuch des Hauses, 
der zu allen Zeiten gestattet ist, mufs es lehren. 
Das gesunde kräftige Aussehen der Kinder, das den 
gyfifsten Contrast mit dem Anbliche bildet, den nuos- 
che Anstalten ahnliolier An anderswo darbieten, ihre 
Heiterkeit, ihr offenes und sntrauliehes Wesen be- 
weist es, dafs alles geschieht, was geschehen kann, 
vm ihnen den Aufenthalt im Waisenhause heilsam 
nnd angenehm sn machen. Und dies ist in der That 
der Fall. Die Nahrung ist gesund und tdureiehend; 



*) Aach dissVerbaltaift ist günstig, wcad muk «rwigl, daft alle 
ia dtr Kdst beftodlfehe Biadtr noch aicbt 7 'sbr alt sind, 
«od dab in dieieoi Alter die Sterbiishknit ans grü&teD ist. 
Aber auch hierin tpridit sich die Sorgfalt der Vorsteher 
aus , die Kostkiodsr nnr anerkannt gnien PA^eälteni anan« 
▼ertrsnen. 
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WM gefdbMi wird ist Ton der be»ten Betchaffenbeit 
und got sobereitet; die Arbeitisett ist moht über- 
mafsig anstreoftnd; in den Spielatimden wird den 

Kindern mancherlei Gelegenheit gegeben, ihren Kör- 
per anambilden; Ballspiel, Turnübungen, Exerciren, 
im Winter Schlitttchahlanfeii auf dem mit Wasier 
begossenen Hofjplatsö, n. dgl. erfreuen sie; tSglich, 
wenn es das Wetter erlaubt, gehen Abthcilungcn 
TOn ihnen mit einem Lehrer oder einer Aufseherin 
apatsiren, nnd jeden UiSi etwa wSehentUch die Heihe; 
manelimal werden grSIaere Aoafln^e gemaefat; die 
gütige Eigenthümerin der DampflßKre erlaubt in der 
Regel jedes Jahr einige Mal, dafs eine Ahtheilung 
der Kinder uncntgeldlich die U eberfahrt nach Har- 
burg mitmaebt; h&nfig gertatten die Eigenthümer von 
8ebenawflrdigkeiten ibnen den Besneb derselben; 
kurz , nor wenige Kinder selbst der mittleren Stande 
hünncn sich einer ähnlichen Fürsorge erfreuen; die 
Zöglinge des Hauses sind glücklich, ihnen fehlt nichts^ 
als der binslicbe Hreis, aber wer kann ibnen diesen 
geben? Doch ma ihrem Glficke Termissen sie ihn 
nicht, die meisten Ton ihnen sind zu jung aus dem- 
selben herausgetreten, um sich darnach zu sehnen, 
und das Zosammenleben mit ihren Cameraden, die 
liebe ma ihren Lebrem, die AnbingUebkeit an den 
Walsenrater und die Weisenmntter, das Zutrauen 
zu ihren Vorstehern, ersetzt ihnen vieles yon dem, 
was ihr Schicksal ihnen genommen hat. 

Wir kSnnen, bei der Beschreibung dieses Hau- 
ses, nicht umbin' eines Tages su erwibnen, der sn 
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den Volksfesten gehört, und gewifs niebt wenig dazu 
beitragt, das IntarMae des PablUuuiii an dieser An- 
•talt lebendig ma erbalteD. £• ist das sogenattite 

Waisengrün, das gewSbnlieh am ersten Donners- 
tage nach Maria Heimsuchung staltfindet. An diesem 
Tage halten die Kinder einen Umzug durch einen 
grofsen Theil der Stadt nnd de^ Vorstadt 8t. Georg. 
Unter Begleitung ibrer Lebrer yerlasien sie am Moiu 
gen das Hans, den Anlang maebt der Gapitain, 
einer der alteren Knaben , der aus den sechs besten 
durch das Loos bestimoit wird. Hinter ihm folgen 
drei Andere, ans swölfen gewählt, die sn den Hlei» 
neren gebSren, als seine Begleiter, Dann kommen 
die Madeben paarweise, die kleinsten snerst, und 
darauf die Knaben in derselben Ordnung. Zu bei- 
den Seiten gehen dreifsig Knaben mit kupfernen 
Bacbsen an Stielen nnd sammeln mit dem Ansrof : 
BeleoTt de Herr (de Madam, de Mamsell) 
de Armen to bedenken? Ook een in de 
Uand to schenken? Gott's Lohn wegen de 
Armen! theils für das Haus, tbeiis für sich; 
denn was jedem in die Hand gegeben wird, gebart 
ibm. Die andern bitten niebt, erhalten aber eben- 
falls maoebe Gaben. So gehen sie, yon Zeit zu 
Zeit einen religiösen Gesang anstimmend, durch meh- 
rere Strafsen bis cum Hanse des aweiten Proyisore, 



•) Beliebt der Herr (u. s. w.) die Armen zu bedenken? Auch 
Einen (d. h. Schilling oder dgl. ) in die Hand m MbeakSB? 
Coltes E«ohn w^ea der Armen! 



273 



wo flmeii ein FHUutfieli f^ereidit wird; dann talieii 

sie ihren Weg fort, machen einen Halt hei derBSne 
und nehmen ihr Mitta£;esMii Tor dem Steinthore 
unter einem Zelte ein; nnd naehdem ne non den 
ßrSlsten Theil der Yontedt Sl. Georg dttrehsogen, 
und namentlidi fttt dem Harne, wo der iltettePro- 
Tisor eine von ihm geladene Gesellschaft bewirlhet, 
reichliche Gaben erhalten haben, hehren sie in ihr 
Hau nnrüclL Hier wird ihnen das Geld abgenom- 
men, gesiUt, nnd fftr jeden besonders anfbewalirC» 
Nor einen Theil daTon eriialten sie liaar, als Tsschen» 
geltl (ilic Büchsenknahen von jeder ihnen gehuren- 
den Mark einen Schilling, die andern, die weniger 
gesammelt^ swei Schillinge) allein nm sie bei der 
Yerwendong controlliren sn kdnnen, ist aebr sweck- 
mäfsig eine eigene Bleehmünse im Hanse eingeführt. 
In dieser erhalten sie ihr kleines Taschengeld, und 
sie -wird ihnen, wenn sie etwas kaufen wollen, gegen 
Münite nmgesetsU So können ne nnr anter Ter* 
mitdang nnd also mit Vorwitsen einet Lefarers oder 
Anfsekers ihr Geld Terwenden, nnd lernen doch 
damit umgehen. 

Eine neue Linrichtang ist bei diesem Waisen- 
gr&n in diesem Jahre (1827) getroffen« Bisher kame% 
wie wir es eben geschildert beben, aar Knaben an 
der Ansneichnung eines Capitains nnd seiner Beglei- 
ter; zum ersten Male war bei der letzten Feier auch 
ein Mädchen mit drei Begleiterinnen so ansgeseich« 
net, nnd wie sehr das Poblikom dem jebrrerwahen* 
den IVoWsor, Ton welebeni| wenn wir nicht irren» 
H. 35 
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diete Aendemag brapUiUsliUcli harrfthrty dalur Dank 
weifii, das ging nicht bloft aus Tielfaoheii beifiDUgen 
Aeafaerangen beim Anblick des Znges hcTTor, son- 
dern auch aus der Bereitwilligkeit, durch Termehrte 
Gaben den Zwech dieser Einrichtung an crflÜlen: 
der Capitain bat nichta weniger behomniAn ala die* 
mala, und daa Ebrenmadcben eben so Tiel ab jener» 
Dieses Fest ist, wie schon erwähnt, eines der 
Hauptvolltsi'estc, und nicht blofs die geringeren Klas« 
aen^ auch die höheren Stände nehmen Antheü daran. 
Tor allen Hioaem werden den Hindern Gaben ge- 
reicht; wer in einer StraÜie wohnt, die der Zog 
nicht berührt, schiciit wenigstens seine Rinder sn 
Freunden, um zu sehen und zu geben; am Nachmit- 
tage atromt alles nur Vorstadt, vor allen Häusern 
sieht man dort, wenn das Wetter irgend gflnstig ist, 
fi*6hliche GeseUachaflen, kim, der Tag bietet ein 
hüchst anziehendes Bild des heitersten ufientlichen 
Lebens dar. — Dennoch fehlt es nicht an einzelnen 
Tadiern. Schon gegen die Mille des Uten Jahrhun- 
derts erhüben sich (vrgl. Hiehn pag. 120) milsbilli- 
gende Stimmen; ein Ungenannter sah in diesem Um^ 
zuge nur eine stolze Prahlerei mit den Werken der 
Woiilthätigkcit, und griff die ganze Einrichtung we- 
gen der dabei Toriailenden Unordnungen auf das 
heftigste an. Und allerdinga mochte manches damala 
eine ernste Roge verdienen. Die Kinder tanzten 
admals unter den Zelten, und ]jei tlem freien Zutritt, 
der jedermann gestattet war, mochte dieses Fest Ycr- 
anlassong genug mn Unsittlichkeiten geben. Aber in 
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muem Zeiten ftlll dieaer Grand darehaiift weg. 

Dagegen hStt man jetst wohl hier and da infaern,'^ 

C8 sey hart und lieblos, den Kindern anzumuthen, 
dafs sie den ganzen Tag amherzichen; es müsse so- 
gar hei Vielen der Geaundheit nachtheilig Mjn^ Q.a. w. 
Wirklich hahen aolche Aenfaeningen einen Schein 
der Wahrheit, allein anch nnr den Sehein. Die Er- 
fahrung beruhigt hinlänglich über den vermeintlich 
nachtheiligcn Einflufs des Umzuges auf die Gesund- 
heit, und dafa die Kinder aelbat nichta Ton Ermfidnng 
fühlen, kann der Yerlhaaer dieaea Werke nicht hlofa 
ana dem Monde der Lehrer aondem auch der Kin- 
der selbst Tersichem. Er hat sich yielfaltig befragt, 
sowohl bei den gegenwärtigen Zöglingen ala hei den 
Erwachaenen, die in dem Hanae emogen worden 
aind, vnd überall hat er gefanden, dafa die Kinder 
diesen Tag als ein grofses Fest betrachten. Wochen- 
lang vorher freuen sie sich darauf und lange Zeit 
nichher wird TOn den Freuden dieaea Tages geredet. 

Aber dieae Einrichtung bietet auch «inen sehr 
reellen Nntaen filr das Hans dar. Das Pnbliknm interea- 
sirt sich für die Anstalt; diese gewinnt durch die Samm- 
lung der Büchsenknaben etwa 2000 Mark, und den 
Kindern erwichst daraus eine Gelegenheit, sich ein 
kleines Capital bu sammeln. Wir haben schon oben 
erwähnt, dafs jedes Kind das bebalt, was ihm gegeben 



*) Be»ondcTs au^^u}lrlich redet unter andern Ton Hefs, Th.?. 
pag. G5. (neue Ausgabe ) dagegen; allein too Heb urtbedr, 
hei äUcoi ScblirfMBn , Insweileu »elir «iiiKiiig. 
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wird. Dies l»i für die Kleineren freilich imbedeiiteBd, 
md mlg tic^ nrn DorelMcluiiu bdchttaiis anf 4 Marli 
Manfao; äUem wtim ne hmnnwachieii, und dorah 

gutes Betraf^en sidi Aatpruche auf die Ehrenstellen 
aU Buchsenlinaben oder Begleiter des Capitains er- 
werben, so wird et sebon entehnliober. Jeder der 
4 betten Bftohteiitriger kam etwm enf 100 Harb reeb- 
aen, jeder der Andern anf die Hüfte; die Beglei. 
ter des Capltains bringen ihren Antheil gewühniich 
jeder über 100 Mark , und der Capitain selbst sammelt 
deh bis ma 600 Hark and mebr an diesem Tage. 
Wer würde den Hindern dieiea emetsen? Und wer 
fühlt nicht, wie Tie! einer armen Waise eine solche 
Summe werth sejn mnfs, besonders irenn, wie hier, 
dafür gesorgt wird, daCi sie ihnen wirklich an Gate 
kommt. Denn das Bans bewahrt jedem sein Capital, 
and sablt es ihm erst dann aas, wenn er sich in der 
Folge etablirt. 

So erstreckt sich die Füi*sorge dieser Anstalt 
Ar die Kinder selbst über die Zeit ihres AafenthalU 
in dem Hanse binans. Ton den Confirmanden bleiben 
in der Regel einige MSdchen als Dienstboten im 
Hause, die Uebrigen werden bei rechtlichen Familien 
in Dienst gebracht; die Knaben kommen meist bei 
Handwerkern in die Lehre und aind gewöhnlich schon 
Tor der Confirmation Tersagt. Denn ihr Betragen 
ist meistentheils so gnt, dafs sie nicht nur in der 
nächsten Umgegend, sondern bis auf 7 und S Mei- 
len nmher, und weiter, gesucht werden, und ea 
oft nnm^Uch ist, alle Nachfiragen sa befriedigen. 
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Auch dann aber, wenn sie in andere Yerliiiltniiie 
getreten nid, niainit die Anstalt rieh ihrer fbrtwih* 
rend an; man beliSlt sie im Auge; die in Hamburg 
Gebliebenen pflegen der Feier des Abendmahlet im 
Waisenhauae noch melirere Jahre lieurawohnen; nnd 
wenn aie wihrend dieaer Zeit nnreraclinldet in Ver- 
legenheit kommen aoUtea, ao würden die Yorateher 
es als eine heilige Pflicht betrachten, ihnen mit Rath 
und That beizustehen. 

Waa endUch die Einnahmen dieaer Anatalt betrifi^ 
ao beatehen aie, anfiier einem Znadmfii ron der 8tadt- 
baaie, in Capital -Zinsen, in den Ergebnissen einer 
Sammlung, (welche die Proyisoren personlich zwei- 
mal im Jahr anstellen) in dem Ertrage einer Kirchenr 
CoUecte, die etwa alle swei Jabre gestattet wird, in 
Geschenken nnd Brflutiganisgaben n. dgl. Die Kosten 
betragen im Terflossenen Jahr (1826), mit Einschlufs 
aller Ausgaben, jedoch einige aufscrordentlichc 
Baukosten abgerechnet, für jedes Kind etwa 7 Ys 
Sehilling tiglieb. 

Dem Hanse stehen tot ein Bfirgermeister nnd 
zwei Rathsherren als Patronen, '■'■) zwei aus den ge- 
wesenen Provisoren auf Lebenszeit gewählte Alten 
nnd acht ProTiaoren Ton denen jihrlicb Einer ab- 
gebt. Die IVaa dea Slteaten PrOTiaora bat die Anf- 
aicht über die Kleiderkammer und die Anschaffung 
des Leinenzeuges, und wird hierbei Ton ihrer Nach- 



*) Gew<9ialidi solche, die Trüher dem Hause als Provisoren 
vorgestaate hibea. 
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IblgeriB vnterttiltit; «b«r ti» fShn ftbcrdiM eme 

Oberaufsicht Uber die ganze Behandlung der Kinder, 
and pflegt das Hans wöchentlich mehrmals zu besu« 
eben. Wegen der Theilnabme der Frauen werden 
BOT Terbeirathete Minner an die Anstalt gewihltt 
md derjenige ProTiaort der das Unglflek bat, senie 
Frau zn rerlieren, mufs aus dem Collcgio treten. 

Ebenfalls für Kinder bestimmt, jedoch ihrer 
Natnr nacb einem viel eingescbra'nkteren Wirbongs- 
breis« angebdrig, ist die, erst am 28« Hai 1827 er- 
riebtete Taabstammen • Sebule. Da sniblge 
einer ohngefahren Berechnung nach der geringsten 
Annahme auf 12000 Einwohner etwa 1 Taubstummer 
kommt 9 so ma£s man auf Hamburg und dessen Ge- 
biet wenigstens etwa 60 bis 80 solcher Unf^ftcbli- 
cben reebnen, und so war es allerdings Bedttrfnifs, 
eine Anstalt zu gründen, in welcher Kinder, die 
das Unglück haben taubstumm geboren zu seyn, 
Unterncbt empfangen kfinnten« Denn bisher war 
niebts der Art in Hamburg Torbanden, ^ und die 
Anstalten, die an andern Orten existirten (in Schles- 
wig, Berlin u. s. w, ) waren natürlich nur den Wohl- 
babeudcren unter den Uamburgem zugänglich. Von 
diesen Ansichten ausgebend, hatte ein hiesiger geacb* 
ceter Arat sich schon mehrere Jabre lang mit dem 



*) Etwa »or .'iO Jahren hatte der Organist Samuel Ileinickc in 
Eppendurt eine Anstalt für Taubhtuinmc , die erste dieser 
Art in DeuUchlaud. Lr ward spater nach Lcipüg beruren 
Mid «IM aeiaer Aattah itaaumm fart alle b»titutc älwlicbcr 
Art ta DeatochlaDd ab. 
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Unterrichte taubstummer Kinder beschäftigt. Allem 
die Kräfte des Einzelneii konnten nicht anareichen^ 
wenn ach nicht mehrere hehwinte uid nyeehen» 
Minner dafür interetairt hitten* Eine tob ihnen 
reranttaltete Snbscription brachte thefls an einmali- 
gen Geschenken, theils an verhcifscnen Unterstützun- 
gen aui' 3 Jahr, etwa 35000 Mark zusammen, eine 
Summe, womit aie swar keine groPae Anatalt grftn* 
den, aber, in der Hoffiiang aof weitere Hftlfe, eine 
Schule erSffnen konnten, in welcher bia jetst (Jnlj 
1827) 22 Kinder (5 Knaben 17 Mädchen*) aufge- 
nommen worden sind. Das Local auf Prätzmanns 
Plati in der Dammthoratrafae belegen, iat nicht grolai 
aber Ukr jetst allenfalU hinreichend und recht freund« 
lieh: zwei Zimmer neben einander dienen, daa Eine 
für den eigentlichen Unterricht, das Andere für die 
Uandarbeiten der Mädchen. Jenen Unterricht, der 
aich bia jetst nur auf Schreiben, Bechnen, Zeichnen 
u.dgl. erstreckt, und andere GegenatSnde, namentlich 
die Religion, erst dann wird umfkaaen kennen, wenn 
Lehrer und Schüler durch längeres Zusammenscjn ein- 
ander ihre Gedanken werden leichter mittheilen kön- 
nen, ertheilt einaelbat taubatummer Lehrer Herr 
Senfs, in der Berliner Anstalt gebildet; die Hand- 
arbeiten leitet eine Aufteherin, die im Hause wohnt. 



*) Dieses Verbaltiiift würde nuerUarlich ujn« wenn man nicht 

Grund /latte, anzunehmen, dafs vit-le laubstumnur Knaben 
v(»n ihren Eltern zu manchen Arien des Krwcrba ». B. tatn 
KttocbeMamailea u. dgl. scbraucbt verdco. 
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Die Anstalt ist erst im Entstehen, und nnr wenn 
Memchenfireniide ihr^ luareicheiide Unterttatsmigeii 
snlioaiBeii lasten^ lunn sia ma einer EniehoiigM»» 
•talt erhoben werden; bis jetmt kommen ^e Kinder 
nur zu den Schulstunden, die täglich von 9 bis 3 Uhr 
wühren, wobei ihnen um 12 Uhr ein Frähitilck ge» 
reicht wird. Hiesige Dürftige werden ohnentgeldlick 
aufgenommen; Ittr Kinder ans fremdem Gebiet ist 
Torläufig das Schulgeld auf 100 Mark jährlich fest- 
gesetzt. Wer in ganze Pension aufgenommen wer- 
den will, besahlt jährlich 250 Mark. Wenn die üriSim 
der Anstalt es eilanben, wird noch ein anderer Leh- 
rer angestellt werden, nm die Zöglinge enm Spre- 
chen zu bringen, denn der jetzige Lehrer, obwolil 
er. sprechen kann, ist natürlich wegen seines Gehur- 
mangels nnfiihig, es sa lehren. Aber om desto drin« 
gender ist der Wunsch der Terwaltangs-Comniltte, 
durch das Publikum mit den Mitteln dazu veiselicn 
SU werden. Sie würde es schon dankbar anerken- 
nen, wenn man dieser Anstalt, wie es ja bei andern 
Schulen geschieht, Niharbeiten n.dgl. in rerfercigen 
übertragnen wollte; aber noch erfirenlicher würde 
ihr ein liuuflger und zahlreicher Besuch Ton wohl- 
wollenden Mitbürgern und Fremden sejrn, und wir 
wagen es, dasn aufiinfordem, in der festen Ueber* 
seugung, dafs nicht leicht jemand die Anstslt unbe- 
friedigt yerlassen wird. Der Anblick der Kinder, 
mit ihrem klugen Auge, mit ihrer gespannten Auf- 
merksamhait auf jede JBewegnog des Lehrers, mit 
ihrer Fertigkeit sich durch Zeichen yerstindlidi ma 
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mtolien, mid wieder mit der Unfähigkeit) lich «of 
dto gewSlmliolie Weite emsadrSehen, ist so ergrei» 
ÜBiid, dafs gewifs, wer et geteheii bat, dch getrie' 

ben fühlt, für diese Unglücklichen und für die yie- 
len Andern welche ihnen gleichen, und für welche 
noch nichts getehieht, des Seintge beisatragen. *) 

YoA diesen der Jngend gewidmeten (Anstalten 
führen wir jetzt den Leser an die andere Grlmse des 
menschlichen Lebens, zur Betrachtung der Stillun- 
gen, in welchen das Alter nach der Hitze des Mit- 
tags die Rohe des Abends findet, Stiftungen, welche 
sieh groCstentheils schon ans IrGheren Jahrhunderten 
herschreiben. Dem Alter nach nennen wir zuerst 

Das Kloster zu St. Marien-Magdalenen 
nnd das Hospital sum heiligen Geist, die 
wir snsammen nehmen, weil sie nicht blofs jetst un- 
ter einerlei Verwaltung stehen, sondern das letztere 
wahrscheinlich aus dem ersteren heryorgegangen ist. 
Bekanntlich gründete Adolph lY. von Schaumburg 
(1227) der heilige Maria Magdalena ' in Folge eines 
Gelfibdes, das er wihrend der Schlaeht bei Bom- 
horde (22. July 1227) abgelegt, ein Kloster und 
trat im Jahr 1239 selbst als Laien-Bruder in dasselbe 
ein, Terüefs es jedoch im Jahr 1242, ward in Born 
sum Priester geweiht, und beschlofs sein Leben 1261 
in dem Franiishane^Kloster wa Kiel, das er eben» 



Zu solchen Besuchen sind die Stunden Ton 1 bu 3 Uhr am 
ersten und letalen Sonnabend jeden Monats bestimmt« Die 
das« aüllilgsn Karlen erthtüt dar Barr Apotheker Moodt 
la der groftsn Biicksntnfte» 

u. 36 
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falls erbaute. — Unser Kloster das bis zur Refor- 
mation den Bariufser- oder FranzUkaner- Mönchen 
anin Aufenthalt gedient hatte, kam ma jener Zeit 
nnter die Terwaltnng der Oberalten, die demselben 
auch noch jetzt Torstehen. Das am Adolphs-Platz c 
(Th. 1. pag. 166) belegene Gebäude besteht jetst, 
nachdem die Kirche (1807) abgebrochen worden, 
ans den ireitlinftigeii Hrenagingen des ehemaKgen 
Klostert. Es enthält den Yersammlangssaal der Ober- 
alten mit dem aus der Kirche hierhergebrachten 
Bildnisse Adolphs in voller Hriegsrüstung und mit 
■wei Ansichten tob Hambag. Hinter demselben 
befindet sich die TOrtrefflich geordnete Regtstratnr 
des Collegiums. Jedodi wird dieser Saal nur bei 
feierlichen Gelegenheiten, bei Ablegung der Rech- 
nong, Andiensen und Wahlen gebraacht, so wie auch 
dem Hinisterio der nenerwihlte Senior hier Torge- 
steltt wird. Die gew(Shnliehen ZusammenhSnIle der 
Oberalten, Montags und Mittwochs, ßndcn, wegen der 
bequemeren Blittheilungen mit dem Senat, auf dem 
Rathhause statt. « In den Klostergingen sind ferner 
eine aiemlidi grofse Aniahl Ton Wohnungen, die 
Termiethet werden , und tot ihnlieben PrirsAbesitKun- 
gen dem Miether nur den Yortheil gewähren, dafs 
er, so lange er seine Miethe su rechter Zeit benahlt, 
nicht gehflndigt oder erhobt za werden pflegt; wie 
es sich Ittr eine milde Stiftung allerdings nicht anders 
pafst , die ja mit ihrem Besitz keinen Wucher trei- 
ben soll. Endlich enthält das Gebäude einen soge- 
nannten Sommersaaly auf dem sich die Kloster- 
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Schwestern den Tag über aufhalten können; •) und 
21 Zellen (kleine aber ^orstentheils freundliche Zim- 
oMr out «ineoi Hamm mn ftochea) in wdehcn 17 
togenamit« Kloetenchwcttcn leb«n, ontw taifln 
drei jede iwei Zellen lieben, (die efnmidswaiiBi^te 
Zelle ist für die gemeinschaftliche Aufwärterin be- 
•tinunt ). Zu dem Besitz einer solchen Stelle gelangt 
eine Wittwe oder Jungfirmi, die aber wenplene 
AnlinidTienig Jahr alt M711 vmSk^ dnreh Be»ahlng 
einer Summe TOn 1000 bis 2000 Mark; dadoreb er- 
kaoft lie sich für ihre Lebenszeit eine freie Woh- 
nung, und eine Rente von 120 Mark, nebst 10 Mark 
an Hob nnd 2 Mark 12 SebiUingo saKoblen. Ein« 
Miwettor kann, wenn sie oa besaUtt swei Zellen 
haben, und empfangt dann eine doppelte Rente; 
ihre Hebungen gehen fort, auch wenn sie nicht im 
Hanse wohnt, doch darf sie ihre Zelle nur an Kloater- 
achwee tem Tonnietben. 80 g^ilut dieao Anatalt 
aolcben Peraonen, die tob einem UeineB YermSgen 
leben müaaen, «inen enr8naebten Anfentbait, wo sie, 
abgeschieden Ton den Stürmen der Welt| ihr Leben 
in Ruhe beschliefaen können. 

Eigentlicher Tordient den Namen einer milden 
Stiftuni; daa Hoapital snm boiligen Geiat 



•) la diem ZiamMr hl da Gemälde, daa ildolph IV. ab 
MSach im Safs« liegend romcDt, daa jedoch nicht, wie 
Ann andere oben erwähnte, restaurirt worden ist. Hieraus 

bericliligt sich tÜc Angabe bei ron lieft Tb. 1. pag. 287. 
als ub beide Gemulde beim Abbrechen der Ktrcbe *er> 
•cbiiiiGt wiirco. 
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am Rüdingsmarkt belegen. Ton einem kleinen mit 
Baumen bepflanzten Fiats, dem ehemaligen Kirch- 
liof , ISlirt ein Dorehgang neben dem Haoae des 
Oeoonomen som Hotpitalgebinde. Die Stiftung die- 
ser Anstalt yerliert sieb, nach Ton Hefa, in die Un- 
gewifsheit des Alterthoms; doch bat sie scbon im 
Jahr 1248 bestanden, nnd rerdankt ihren Urapning 
Tidleicht den Mondien des eben erwlhnten Klosters. 
Hier finden jetit 100 Finnen nnd 47 Minner Obdaeh 
nnd Pflege. In drei über einander liegenden grofsen 
Sälen (zwei für die Frauen und einer fiir die Man« 
aer) aind 54, 52 nnd 43 Ueine, durch Breiterwinde 
TOn einander getrennte und oben offene Behiltnisse 
engebracht, jedes einem Bewohner angewiesen, der 
alle seine Utensilien darin aufbewahren mufs. Zum 
gemeinschaftlichen Aufenthalt bei Tage dient den 
lünnem ein Zimmer neben ihrem Saal, den Fnnen 
der gerinmige nnd freundliche SpeiseaaaL Sie er^ 
halten wöchentlich zweimal Fleisch, und übrigens, 
nach der wöchentlichen Anweisung des administriren* 
den OheralteB, aehr gute Speiaen; aogar Weinauppe 
irird den Sehwichaten hftufig gegeben, nnd bei den 
drei BratenrnaUeeiten Wein snm Getrinh ftr Alle. 
Nur für ihr Frühstück u. dgl. müssen sie selbst sor- 
gen; auch wird ihnen, was doch wohl zu wünschen 
wire, hein heiftes Wasser dasu gereicht. Uebrigena 
hdnnen sie nach Willhühr ausgehen, um Gelegenheit 
zu einigem kleinen Verdienst zu suchen. Geldnnter- 
stützungen, die aber unbedeutend sind, bekommen 
nur Einige, die nichts mehr Terdienen kennen. Au£ser 
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der täglichen Erbauangsstunde kommt ein aucK för 
bietet Hass iMtUllter Prediger einer der indem 
Hirelien, jXluücli sweimal, um liier ma predigen md 
dae Abendmelil antnitlieileB; des dam bestimmte Locil 
(denn die Kirche ist als Magazin vermiethet) ist mit 
Kanzel und Orgel Tersehen und überhaupt zweck- 
maTsig und aanber eingeriehiet. BaCi diejenigen, die 
liier anfgeneeunen werden wellen, 45 Jalir alt aeyn, 
dafs sie ibre Mobilien, Bett, Wische n. &fjL mit- 
Lringen and selbst unterhalten müssen, und dafs 
dies, bei dem Tode des Eigners, dem Hause zufallt, 
ist in der Ordnnng; allein an wünschen wfire viel* 
leicht, dalii die Anfisahmssomme ermiftigt werden 
mogte. Ehemals wurden diese Stellen umsonst rer- 
geben; seit 1815 aber wird gewübnlich yon denFreun- 
den und YerwanfUen derer, die Aufnahme snchen, 
em Geschenk TOn 300 Mark IHr das Hospital rer- 
langt, woTon innwisohen bisweilen 50 bis 100 Mark 
erlassen werden. Gewifs hat diese Anstalt während 
der Unglücksjahre bedeutende Opfer bringen müssen, 
ttnd eine solche Einnahme war annehmlich ; allein wün- 
aidienswerlb bleibt dodi immer, die Yerwaltnng mSge 
sn der früheren Einrichtung zur&i^ehren; mancher, 
der wohl Aufnahme yerdiente, kann jene Summe nicht 
aufbringen, und andererseits ist gewifs yon Einselp- 
nen Ton denen, die solche Hülfs^ellen haben, ror- 
anszusetsen, dats sie auf andere Weise ihr Unter- 
kommen finden würden , ohne einer öffentlichen Stif- 
tung zur Last zu fallen. — Indefs, wir bescheiden 
mit den finaniieilen Verhaltniisen des Hanses sn 
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wenig bekannt sa MTd« um ein Urtheil anssprecheii 
sa därfen ; allein wir sind mit dem gansea Publikum 
tbflneogt, dals die Herm Ywwallnr, sobald 
Avnlieh ist, die firtthore Ordamg wMer «ioftlttVB 
wwdMi* 

Die Verwaltung beider Anstalten steht, wie 
erwähnt, unter dem CoUegio der Oberalten, tob 
welebeB jibilieh swei die Admiaiatretioa HilireD; 
beide fltiftwigeii liaben einea gemei«tdmMicheB Oeeo- 
Momen; die Rechnungen yon beiden werden zwar 
l^etrennt gefuhrt, allein sie unterstützen einander ge« 
geateitig, and sieben beide ibre Einkttnile an» den 
Eintrittigeldeni, aoa belegten CapHaUen» ans der 
Tennietbang ihrer Grandttfieke, vnd ans den Grand« 
miethen und Abgaben der Ländereien, Ton welchen 
unten, bei Beacbreibung dea iiandgebietei^ weiter 
die Rede aejn ivird. 

Dm 8t. Hiebe -Hospital in der Nike dea 
Steintbors, am Ende der nach diesem Hause benann- 
ten Spitalerstrafse , ward 1505 unter dem Namen 
der Elenden Hans gegründet, um amen, mit 
der neapolitanischen Senehe behafteten Menschen 
Heiinng nn gewähren, nnd diente bis vor etwa swSlf 
Jahren zu diesem Zwcche. Allein im Verlauf der 
Zeiten wurden noch andere wohlthätige Zwecke da- 
mit Torbnnden, indem man tbeils eine Reihe kleiner 
Boden erbaote, nm sie dürftigen Frauen inr nnent- 
geldlichen Wohnung zu Überlassen, Aeils sogenaonte 
PrÖTCner (Pruven ron praebenda) darin aufnahm. 
Diese Letatcrcn besahlten nach Uebereinhnnft mit 



Digitized by Google 



287 



den Provisoren eine Summe; das Haus rerzinsete 
ilmeii das Capital und gab ihnen, aofaer einer goten 
WokniiBg, M»e1i «inige EnolioBeBte n Brod, Butlery 
KoUen, Hob, Licht ludgl. M flnrem Tode fiel das 
Einkaufgeld der Anstalt bu; eben so der Mobiliar- 
nachlafs, wenn die Beneficiaten nicht etwa durch 
ein schon yorher bezahltes Ayersiolial-Qiiantam ihren 
Erben deoselbeii geuobert hatten. Ehemals wnrden 
diese Stellen sehr gesucht, Tomllglieh rach, weil die 
Pro yener Ton allen öffentlichen Abgaben firei waren. 
Allein theib mögen bei diesen Einkäufen in früheren 
Zeiten die Bedingungen Ton Seiten des Hauses yiel- 
leicfat sn liberal gestellt worden seyn; theils wurden 
▼on der PoliseybehSrde allmiUig so Tiel SyphiHtische 
hierher gesandt , die grofstentheils auf Kosten der 
Anstalt geheilt werden mufsten, dafs dieselbe die 
Last endlich nicht mehr tragen honnte, genug, daa 
Yermdgen sehmols immer mehr snsammen. Zwar ist 
jetst die letstere Bfirde dem Hanse abgenommen, 
indem alle dGrftige Kranke jener Art im allgemeinen 
Krankenbanae Verpflegung finden 3 allein das Institut 
leidet noch an den Nachwehen der Opfer, die es brin- 
gen mnlate. Deshalb ist Tor einigen Jahren ein Theil 
dea Gmndeigenthnma rerhauft worden, und, ala Folge 
davon vorläufig beschlossen , in der Regel keine neue 
Pro Tenor aufaunehmen, sondern die jetzt yorbande- 
nen aassterben «1 lassen. 80 wie dies geachieht, 
nnd das Hans dadurch Yon einer bedentenden jihr- 
lichen Ztosennahlnng immer mehr befreit wird, wer^ 
den die eigantlicben milden Zwecke der Anstalt in 
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immer weiterem Umfange erfüllt yrerden. Jetzt dient 
die Stiftung aufser den erwähnten Pröyenem, deren 
Zahl nek noch etwa auf dreifing helinft, theila meh- 
reren Familien ana den niedem Stinden, welche 
gegen Bezahlung einer jahrlichen Miethe dort woh- 
nen, theils 37 durlligen Frauen (Botenfrauen), 
snm Aufenthalt. Diese letsteren aind et, denen die 
Wohlthaten der Stiftung SU TheQ werden. Wird ein« 
Stelle eriedigt, ae Tcrgibt der Tcrwaltende ProTisov 
diese Stelle unentgeldlich ; nur bezahlt die Benefi- 
ciatin, die etwa 60 Jahre alt seyn mufs, bei ihrem 
Eintritt 12 Mark, wogegen nach ihrem Tode die Ver- 
wandten ihren Naehlala surftch erhalten« Die Anstalt 
gibt ihnen freie Wohnung und alle 14 Tage ein 
Pfund Butter und ein Spietbrod, einigen, besonders 
dikrfUgen auch eine wöchentliche Geldnnterstütjsung 
Ton 1 Mark; für alles ilhrige müssen sie selbst sor- 
gen, wefthalb sie anch ausgehen kennen, wann sie 
wollen. Ehemsls ward in der uum Hause gehSren- 
den Kirche wöchentlich Gottesdienst gehalten; die 
TCränderte innere Einrichtung macht dies jetat un- 
n5thig, und os ist kein Prediger bei dem Hause an- 
gesteOt. Eigenfhftmlieh ist, daft bei dieser Anstalt, 
die flbrigens ihre Ausgaben aus den Zinsen ihrer 
Capitalien , aus der oben erwähnten Verraielhung von 
Wohnungen und aus einer jahrlichen sogenannten 
Lichtiammlnng in der Sudt bestreitet^ die S Fron- 
soren, welche mit den beiden iltesten Bflrgermeiateni, 
als Patronen, das Yerwältungt-Collegittm bilden, 
nicht, wie bei andern milden Stiftungen, nach einer 



gewinen Zeit «bMtea^ aie Ueiben, wenn nieht be- 
sondere Umtünde, WeU m htfheni Wurden n.^t 

ihren früheren Abgang veranlafst, lebenslang, und 
fahren die Adminifttration in torno. 

Eine andere 8tiftanf ist dm Armen-, Gatt- 

nnd Kranhenhaus gewShnlieh das Gasthans 
genannt. Es liegt in der Strafte beim Grashellcr, 
nnd ist ein 130 Fufs langes, etwas Terfailenes Ge- 
binde. Um das Jahr 1609 gegründet, war es seiner 
nrsprün glichen Bestimmung naeh für Pilger nnd 
Reisende bestimmt, die luer beherbergt worden, 
ohne die Stadt zu betreten; denn ehe die Neustadt 
mit der Altstadt Terbnnden ward, lag dieses Hans 
anfserhalb des damaligen llillemthores. Die Drang- 
sale des dreifsigjährigen Krieges und der dadurch 
Termehrte Andrang von IIülisbcdür(\igcn yeranlafste 
(1630 — 1032) eine Erweiterung des alten Hauses, 
wodurch es seine jetsige Gestalt bekam. Allmahlig 
jedoch ist die ursprÜngTiche Bestimmung dieser An- 
stalt in Vergessenheit gerathen und eine yeränderte 
Richtung eingetreten. Jetzt dient das Haus, dem 
swei Bürgermeister, swei Alten und acht ProYisoren 
vorstehen, Ton welchen letstem {ihrUch Einer ab- 
geht, siehensig alten Männern nnd eben so Tiel 
Frauen zum Aufenthalte. Der Aufzunehmende mufs 
wenigstens 00 Jahre alt seyn, er mufs ein Bett, etwas 
'Wische und einige Utensilien mitbringen, nnd kann 
er einige htmdert Hark geben, so fcrsinst ihm das 
Haus dieselben. Das Capital jedoch, so wie der 
II. 37 
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übrige Naehlafs fUlt naeli dem Tode des Eif^ners 
dem Hause anheim. Die Bewohner haben, jedes 
Geschlecht far sich, einen grofsen and einen kleinen 
Sehlafkaal, so wie einen Saal inm Tageaanfenthalt. 
Sie erhalten Sonntags Fleisch, sonst Geraflse nach 
der Jabrszeit; aufserdem jede Woche ein Spielbrod 
und Ys Pfund Butter, können aher für beide Artikel 
ein fi^eüioh geringes Aeqnifalent an Geld annehmen; 
Morgens und Abends wird ihnen heifses Wisser g»> 
geben, nm sich ein beliebiges Getränk zn bereiten; 
Bweimal im Jahre haben sie sogenannte Bratenmahl- 
seiten« Sic müssen die im Hause Torfallenden Ar^ 
heiten Terrichten, hdnnen aber fibrigens I8r -sich 
arbeiten, oder 'ansgehen, nm sich ihre kleinen Be- 
dürfnisse zu verschallen. Täglich dreimal wird durch 
Einen Ton ihnen eine Vorlesung aus dem Erhauungs* 
buche gehalten I sweimal im Jahr theilt ein Geistli- 
cher Ton einer der Hanptkirdien, der sngleich als 
Prediger des Hauses angestellt ist, nach Torherge- 
gangener Predigt, das Abendmahl aus. Zu dieser 
Feierlichkeit dient die gerinmige Hausflur, die in 
dem Ende mit einer einfachen aber geschmi^ckTollen 
Hansel und mit einer Orgel Torsehen ist. Ein Arst 
mufs, auch wenn keine Kranke da sind, was aber bei 
so vielen alten Leuten natürlich selten vorkommt, 
jeden xweiten Tag das Haus besncheo. Seine Ein- 
nahme besieht das Hans ans den oben erwähnten 
Eintrittsgeldern, ans swei jährlichen Samminngen 
in der Stadt und den Vorstädten und aus Capital- 
Zinsen. 
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F&r alte and dürAige Schiffscapitaine und ihm 
Wittwen bestimmt ist das SchüferwittwenliAiit, 
in d«r Admi r ali t ititt r afae , dem WalMnlumae gegen- 
Aber belegen. Um ntk di« Hiilf« dieter Anitalt ma 
•idiern, mufs der Schiffscap itain sich mit etwa 400 
Hark in die Stuck yon Achten -iiasse einkaufen, ) 
und Ton jeder Reite die er macht , nach Verschieden- 
heit der Entfenmigy 7 bis 12 Speciesthaler contric 
bttiren. Deför wird ihm, wem er sein GescbSft auf. 
geben mufs, dürrti<^ ist, und die Reihe an ihn kommt, 
eine der 24 Wohnungen eingeräumt, in welche er 
mit aeiaer Familie einsiehen lumn, ebne jedoch, be- 
•endere Umetinde anigenommen, einer Geldnnter» 
it&lBung zu genietWen. IKe Wittwen dagegen erhal- 
ten, nicht nur, wenn sie dieses bedürfen und der 
Raum hinreicht, eine dieser Wohnungen, sondern 
jede, ohne Rüdisicht auf ihre Umstinde, 50 Mark 
jihriieb, welche Somme bei Dürftigen Ut auf 90 Mh. 
f ermebrt wird. Für alle Bedurfiusse mnfii tibrigena 
jeder selbst sorijen. In genauer Verbindung mit die- 
ser Anstalt steht das 1556 gestiftete Schiff er armen* 
haus, ein mäfsig gernnmiges Uant am Schaartbor 
beiegea, worin gegenwürtig 15 alte Seeleute, theils 
in einem grofsen Saal, theils in kleinen Kammern 
Wohnen. Unter ihnen sind nicht nur Steuerleute und 
Matrosen, sondern auch Capitaioe, die keine eigene 



*) Stuck von Achleo (peso duro von 8 reales de Ptata) eine 
«panucfie Münze, an Wrrth etwa cta ^edcstbaler oder 
i Mark i2 ScbüUog Gmtfant* 
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Wirthschaft fuhren künncn, denn die Bewohner dieses 
Hauet werden hier auf Kosten desselben unter halten. 
Anfiier einer Stadtssmmlang ^ die jilirlidi Ton aeeht 
Capitainen für dieses Haas angestellt wird, trägt die 
Stück TOn Achten-Hasse die Ausgaben beider Anstal- 
ten, deren Yerwaltnng übrigens Tier Schifieralte and 
Bwei Untendte haben. Aneh in diesem Hanse halten 
die Bewohner Morgens nnd Abends eine Erbsnnngt. 
stunde unter sich, und Sonntags eine religiöse Vor- 
bereitungsstunde; ein Prediger reicht ihnen nweimal 
jährlich das AbendmahL 

Anf dieselbe Weise wie diese beiden Institute 
sind zwei andere f^kr Bewohnerinnen ans einer be- 
stimmten Klasse Torhanden, der Kramer-Amthof 
md der Wittwenhof. Jener enthält sehn kleine 
siemliob freundliche Wohnungen, jede mit einer 
Stube, Hammer, Kochstelle und Bodenraum; eine 
derselben bewohnt der Amtsbote, die andern neun ♦ 
werden den dürftigen Kramer- Wittwen unentgeldlich 
eingeriumt, und die Vorsteher des Amtes bestim» 



*) IKs ehemals mit d« StSck von Aditsa-KsHe vcrimadeoe 
Scisven - Kasse , durch wdche die Interessenten derselben, 
wenn sie das Unglück hatten, in die Gefangenschaft der 
Barl)arcsk.cn lu geratlien, los^ckaurt wurden, ist aurgrhoben. 
Die "ManiTicliartrn k.<»nnfn sicli bei den gewulmlichrn A^se- 
curanK-Cumpagnic gegen Türkengcrubr Tersichern lassen; 
siletn es geschieht selten. Uebrigens sind in den Ictitea 
Ishreo die Bsmlmufen da^er Usmburger Sdiifl« dis in 
disM Gsfsagemohsft gsrielhea, ohne Lötcgddf snf Vsr> 
naadoBg bsiirsnadsler Rsglsnuifsa loigSBebsa waidan« 
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muk bei dem TodedUle einer Bewolmeriii, yrem ihre 
liitherif^e Wohmnig snfalleii toll. 

Einen erfreulichen Beweis, dafs der Sinn der Vor- 
fahren, aus welchem, wie wir |^esehen haben, in frühe- 
ren Jehrlrnnderteii so manche milde AntUlien hei^ 
Torgegtngen nnd^ aneh in ihren Neehkommen fort- 
lebt, liefert die «weite der erwihnten Stiftungen: 
der Wittwenhof, in der Vorstadt St. Georg, 
zwischen den Thoren No. 1 and 4 am Wall belegen, 
der im Frühjahr 1825 heaogen ward. Eni «neh aontt 
all «ugeseichnet wohlthitig bekannter Bürger, Herr 
Hartwig Hesse, hat sieh in ihm ein onTergäng- 
liches Denltmal gestiftet. Zwischen zwei Häusern, 
ans deren Miethzins die Erhaltung der Anstalt be- 
atrilten werden soll, f&hrt ein Thorweg an dem 30 
Fnfs breiten Hofl^lats, der auf jeder Seite Ton 6 
Wohnungen eingesehleesen ist. Jede dieser Woh- 
nungen enthält ein VV^ohnzimmer, eine Hammer, Küche 
nnd Vorrat hsbehältnifs an ebener £rde, und darüber 
ein Eweites Ziasmer nnd FeuerongsgelaCik Hinter 
jeder derselhen ist ein Ho^lats nnd ein kleiner Gar- 
ten. Anfserdem haben alle Bewohnerinnen einen 
gemeinschaftlichen Garten am Ende des Hofes. Sie 
alle wohnen un entgeldlich hier, jedoch mit der Yer- 
pfliehtung, dafs jede jahrlich einen Fmehtbanm in 
dem Garten anpflanae. Der Stifter hat diese Anilalt 



*) Aufterdem eapraogen siae AmaM diirfti|sr ¥fillwcn, dsnea 
die WoUthat cioer fnicn Wohaoog nicht au Thea irardeD 
kann« von dsaaAoua eiaaishriickcüatefslStieag «0B24lIk. 
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für dttiftige Wittiran gmhwonMr IfiUer bettnunt» 
obwohl er nfttarlieli wihrond teiner LebeiiMoit Jbe« 
rochtigt ist, auch andere Bewohnerinnen darin anf- 
annehmen. Für sich hat er oberhalb des Thorweges 
einige Zimmer aufbehalten, die in der Folge sn den 
Yertaaunlangen der Verwalter dienen weiden« Wie 
jedoch diese Yerwaltnng bCnflig, wenn der Tordiente 
WfMtbater tum Empfange seines Lohnes einst abge- 
rufen wird, eingerichtet, und wem sie übertragen 
werden wird, ist noch nicht beiiannt. 

In derselben Torstadtf wo diese neueste , üe^ 
noch eine andere Stiftung, Ton allen jetst Torhande- 
nen die älteste, indem sie (nach TOn Hefs) schon 
im Jahre 1220 existirt hat , das Siechenhaus, 
daa, ursprünglich furDärftige, die mit ansteckenden 
Krankheiten behaftet waren, bestimmt, seinen Maasen 
fetnt nur uneigentlieh tiigt , indem ea Ton 16 armen 
Wittwen und Jungfrauen bewohnt wird , die hier, 
aufser freier Wohnung in einem siemlicb Terfallenen 
Gebäude, eine jahrliehe Geldunterstiltsung Ton etwa 
200 Hark und nothdttrftige Feuerung erhalten. Die 
Stiftung steht unter dem nweiten und dritten Bllr- 
gerroeister, die alternircnd die erledigten Stellen 
rergeben, und zieht ihre Einkünfte aus den Intra- 
den Ton Terschiedenen Grundstücken in St. Georg 
und von dem, dem Hospital UBtergeordneten Land- 
gebietd. 



*) Das ehenulis« Wittweahaaa in 8b G«Mf («.lisftTb.2. 
psg^ 260) «las «atcr den vier UaoplUrabee dar AlMadt 
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Neben dieten Stiftongea bemerken wir übrigens 
noch eine Ansah! ebnlicher Freiwolinnngen, nn rer- 
sebiedenen Zeiten, nieistent jedoch in der letsten 
Hälfte des 16ten und in der ersten Uälite des 17ten 
JahrhonderU, nnd fon Terschiedenen Menschenfreun- 
den gestiftet^ die unter dem Namen Ton Goltes- 
wohnnngen oder Testamentenh5fen in meh- 
reren Strafsen der Stadt liegen, obwohl vorzüglich 
im Jncobi- Kirchspiel, und theils ¥on den Familien 
der Stifter^ tbeüs ran Andern Terwaltet werden* 
Ihre Beschafibnheit ist sehr yersehieden, eben so die 
Wohlthaten die sie erweisen, indem bei einigen die 
Bewohner aufser dem freien Unterkommen auch noch 
Unterstützung an Geld, Feuerung, Kleidungsstücken 
u. dgL erhalten» Aber sie alle gewihren einer nieht 
unbedeutenden Anzahl unbemittelter und alter Per- 
sonen, meist Wittwen aus den niederen lUassen, eine 
erwünschte Erleichterung der Ausgaben. 

Für Jungfrauen lutherischer Confession bieten 
swei andere Anstalten einen Aufenthalt dar, das Klo- 
ster St Johannis und der CouTent, jenes im Jahr 
1227, dieses im Jalir 1233 Ton dem Erbauer des 
Marien Magdalenen-Hospitals gestiftet. 

Das 8t. Johannia-KIoster war bis nur Re* 
ibrmation Ton Bominikaner-HSnehea bewohnt« Ala 



Aland, ward von den Franzosen demolirt, und ist nicht 
wieder aufgebaut worden , da schon früher bei Errichtung 
der allgemeinen AroicnansLalt be«chloMeii war, die SUAung 
eingeben su laaaea. 
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diese 1529 in das Kloster Mariae Magdalenae Tcrsetzt 
wurden, "ward ein Theil desselben , wie früher er- 
wiluit) 'knr offenUiehen Sehlde bestioimt; der andere 
wurde (1530) denjenigen Nonnen des wegen Wider- 
setzlichkeit niedergerissenen Klosters EU Harvestehude, 
welche die neue Lehre annahmen, zur Wohnung 
etngerinmt. Dieses Kloster hat seinen Eingang in 
der Streike hinter dem .breiten Giebel; an der Strafse 
wohnt auf der einen^Seite des Einganges der Kloster- 
schreiber, an der andern stehen 5 kleine Wohnun- 
gen die Ton den Vorstehern in torno umsonst ver- 
geben werden. Ein gepflasterter Uofj^atz iührt na 
' dem eigentlidien Klostergebäude, in welohem die Zel- 
len för die D'omina und die Klostersehwestem befind- 
lich sind. Jede dieser Zellen besteht aus Stube, 
Kammer, Vorplatz und Kochstelle, und sie sind wohn- 
lieh und freundlich; jedoeh leben nur die wenigsten 
Conrentualinnen hier, da ihnen freisteht, ohne Ver- 
minderung ihrer Eink&nfte überall in der 8tadt und 
auf dem llamburgischen Gebiete zu wohnen. Um 
in diese Stillung einsntreten, müssen für jede Jung- 
frau 100 Rthhr. Species bezahlt werden. Alsdann 
gelangt sie, wenn durch TodesföUe oder Verheirathun^ 
gen ihrer Vorgängerinnen die Beihe an sie hommt, 
zur Hebung, wo dann aber zuTOr noch 400 Hth- Sp« 
bezalilt werden m&ssen. Von dieser Zeit an geniefsen 
sie jedes Jahr, so lange sie sich nicht ferfaeirathen, 
aufser der freien Wohnung und einigen Emolmnen- 
ten, etwa 300 bis 400 Maik an haarem Ge!de. Die 
«elu würdige Jungfer Domina' wie ihr ofücielier Xitel 
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lautet, genicfst eine doppelt so grofse Einnahme als 
die übrigen Conyentualinnen; sie ist das einzige 
Fnaensimmer, das nach Uambnrgischen Getetsen 
keines Curators bedarf, nnd bat das Vorrecht, bei 
der Wahl der KlosterbUrger, so wie der Prediger 
an der Johanniskirchc und /u I'ppendorf, zu concur- 
riren , auch , was sonst nur den Bürgermeistern und 
den Mitgliedern des Domcapitels erlaubt ist, in einem 
mit Sammet ilbersogenen Sarge beerdigt sn werden. 
Sie gelangt tu ihrer WBrde darch Wahl der Tor- 
steher unter allen Conventualinnen. Sie ernennt selbst 
eine Beisitzerin, die zwar durch diese Ernennung un- 
mittelbar nnr geringe Prärogative erlangt, allein ge- 
w5hnlich bei der nächsten Wahl einer Domina Tor- 
zuglich ber&chsicbtigt wird. 

Die Verwaltung dieser Anstalt, die ihre Einkünfte 
aus Capital -Zinsen, aus Mietbe von Grundätücken 
und ans dem ihr untergeordneten, bedeutenden Land- 
gebiete besieht, haben die beiden ältesten Bürger- 
meister nnd swei Rlosterbürger , die lebenslänglich 
diese Stelle bekleiden, wenn sie nicht zu Rathe ge- 
wählt werden. Die Zahl der ConTentualinnen ist 



*) Wir bemerken übrigens, dafs eine in der Abendzeitung 1827 
lio.S4 gegrbsn« Notb: daa Kloetsr §ej aufgehoben, durch- 
aus Ikbch ist Nur dar Regiernng des Landgebie- 

tes steht eine VerÜDderung beTor. Et ist wirk- 
lich uobq^iflich, wie aus Hamburg, wo es überaus leicht 
ist, das, was von Ralh und Bürgerschaft beschlossen wird, 
zu err.iliron, so falsche Kachrichtcn ins Anslaod verbreitet 
werden iunnea. 

38 
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gesetzlich auFser der Domina auf sechs und zwanzig 
bestimmt ; die Zahl der Exspectanten ist natürlich 
iiiibestiiiimt, jedocli in der Hegel etwas groiaer ala 
die eben erwäbnte. 

Der Gonyent, ein sehr gut miterhaltenea Ge- 
bände, Hegt in der Steinslrafse , der Jacobi -Kirche 
gegenüber. Er -«ar ursprünglich für Bcguincn-Non- 
nen oder blaue Scbweatem (blaue System) besiimmt; 
hat jedoeb bei der Refornation, wo die bier befind* 
lieben Nonnen sämmtiteh die eTaugelische Lehre an- 
nahmen, seine Bestimmung gänzlich geändert, und 
dient jetzt ebenfalls Jungfrauen ans den feineren Stan^ 
den som Anfentbalte. Es entbUt im Hanpigebaade 
seebs, in einem Hinterbaase swei sogenannte Zellen, 
wovon aber die kleinsten aus einem Zimmer, einer 
Schlafkammer und einer Kochstelle bestehen, und 
die insgesammt bell und freundlich sind. Hinter dem 
GebSude Hegt ein gemeinschaftlicher Garten. Ein- 
schreibungen zur Exspectann finden bier nicht statt, 
nur bei einer eintretenden Yacana wird eine neue 
CouTentualin aufgenommen 9 wobei, wenn mehrere 
Aspiranten sich finden, die Entscheidung den beiden 
Yorstehem und der Jungfer Mesterin sostebt. Für 
die Aufnahme wird 17ÜÜ Marli IJco. bc/ahlt, wovon 
1500 Mark an das Haus kommen, lOÜ Mark unter 
den fibrigen CouTentualinnen rertheilt werden, und 
das übrige su yerscbiedenen kleineren Ausgaben Ter- 
wandt wird. Daför empfangt jede, aufser einigen 
kleinea Vortheilen eine jährliche nento von J32M1^> 
Cour« Sie kann nach ihrer Wahl im Uause oder 
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«nfter demselbeii wohnan ohne ihre Rente m Ter> 

lieren; im ersten Falle darf sie ihre Wohnung mit 
einer Fretmdin theilen, im letztem kann sie ihre 
Zelle an ein Fraaensiniaier ans der feineren Klasse 
Temiiethen; die Miethe ftllt dann aber snr Hälfte 
der Stiftung sn. Zn beidem aber wird die Geneh> 
mignng der Vorgesetzten erfordert. An der Spitze 
der Conventualinnen steht die «ehrwürdige Jungfer 
Mesterin' (Meiaterin); sie hat eine geräumigere 
Wohnong nnd eine doppelt so grofse Einnahme als 
die .Uebrigen, und ein ihnliehes Torredit der pracht- 
Tollen Beerdigung wie die Domina des Johannisklo- 
sters* ihre INachfolgenn wird aus den im Hause 
wohnenden ConTentnalinnen erwählt. Ihr Nacblafs 
sowohl, als der der Conrentnalinnen, wird den Erben 
gegen Erlegung Ton 80 Mark ausgeliefert. Die Lei- 
tung dieser Anstalt haben., aufser dem ältesten Bür- 
germeister, als Patron , zwei auf Lebenszeit gewählte 
Bürger, die sweijäbrlich in der Verwaltung wech- 
seln; ihre Ausgaben werden Ton den Zinsen ihrer 
Capitalien bestritten. 

Endlich gedenken wir noch einer Stiftung aus der 
neueren Zeit, bestimmt, Terirrten Mädchen die Bäck- 
hehr snr Tugend nnd Sittlichkeit wä erleichtem. 
Es ist dies das Magdalenenstift, das im Jahr 
1822 von einem Verein wohlwollender Bürger, nach 
dem Yoriiilde ähnlicher Anstalten in England, gegrün- 
det ward. Anfangs mnfste das Institut sich mit einem 
gemiethetcn Hause begnügen, bis ein Leg^t des 
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oft «nrlhBteB Dr. t. HelSi Am Terwakung den AnlümF 

eines eigenen Hauses erleichterte. Dieses liegt in 
St. Georg, in der Nähe der Alster, und ist von einem 
geriuniigen Garten mn^eben, der die fiewohnerinneik 
gaDsIich TOn der ihnen lo rerderblich gewordenen 
Welt scheidet Nor Personen, die noch nicht SO Jahre 
alt sind, werden hier aufgenommen; zweckmüTsige 
hurperliche Anstrengung in der Bearbeitung des Gar* 
tena nnd bei Besorgung der Wasche , eine passende 
Diat, Bader, die nSthige irstliche Behandlung, n. dgU 
nnterstutnen die körperliche Gesundheit, wahrend 
gehurig geordnete Arbeit dem verirrten Geisle eine 
neue Richtung auf das Gute gibt. Den religiösen 
Unterricht dieser in den meisten Fallen höchst un- 
wissenden Personen besorgen Ainf Prediger ferachie- 
dener Kirchen in einer wöchentlichen Catechisationa- 
stunde; jährlich einmal wird eine Äbcndmahlsfcier 
yeranstaltet; aber jeder Tag wird mit Gesang oder 
Gebet angefangen und beschlossen. Yorsikglich wer- 
den die Zöglinge, aufser der Hanaarbeit, mit Nili- 
und Strickarbeiten beschäftigt, um ihnen dadurch 
ihr liünftiges Fortkommen zu erleichtern, und die 
Arbeit, die hier verfertigt wird, ist so gut, dafs 
häufig nicht alle Anitrage, die der Anstalt suhom- 
men, befriedigt werden honnen. Die AnsUlt ist, 
da die Mittel beschränkt sind, bis jetzt nur fürswölf 
Stiftsgenossen eingerichtet; sie fai'st gegenwartig eilf; 
die unter der beständigen Leitung einer im Hause 
wohnenden OberaufiMherin stehen; ihr Aufenthalt im 
n«ise ist nach einer Probeaeit Ton 2 Monaten auf 
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1 bU hSobttent 2 Jahre bestimmt, und wenn mt 
dann Beweite einer wirklichen Sinneiindening geben, 
•Qcht die Direction sie entweder mit ihren Verwand- 
ten auszusöhnen, oder bei rechtlichen Familien in 
Dienst zu bringen. Dann werden sie mit anständi- 
ger Kleidung ansgettattet; sa diesem Zweck wird 
der vierte Theil ihres Yerdienstes für sie snruck^ 
gelebt, und das Fehlende ftigt die Anstalt hinsn. Bei 
etwa drei Viertheil von den, seit der Gründung ent- 
lasienen 19 Personen ist dies, obwohl in verschiede« 
nem Grade, gelungen; andre freilich haben die £r* 
Wartung getäuscht, allein wer wird liugnen, dalh 
schon die Rettung jener Uebrigen, die, wenn sie 
nicht diesen Ausweg gefunden hätten, wahrschein» 
lieh unwiederbringlich Tcrloren gewesen wiren, 
Gewinn und Segen ist? Die Direction besteht aus 
Bwei Senatoren, worunter der Üteste Poliaeyherr, 
zwei Predigern und drei Burgern; aufser ihnen 
machen sich zwei Frauen- Vorsteherinnen durch mehr- 
maligen wöchentlichen Besuch und genaue Aufsicht 
«m das Institut sehr Terdient. Die Einnahme des- 
selben fliefst aus Beiträgen und Geschenken und 
aus dem Arbeitsverdienst der Zöj^linge; so wie aus 
der Mielhe für ein von der Verwaltung am Endo 
des Gartens in der Nahe neu erbautes Haus. Sie 
ist bis jetst sehr beschrankt, allein wir sprechen 
dreist die Hofinong ans, dafs sie sich yergrofsem 
wird; wie sich zur Errichtung Geschenke und 
Legate fanden, so wird der Sinn der Wohlthü- 
tigkeit auch die Erhaltung einer Anstalt sichern. 
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deren eine Stadt wie Hamburg, wo Verführung und 
Gelegenheit snr Sände so maaehes Opfer finden* 
Tor Yielea Andern bederf. 

Alle diese Institutionen, die wir bisher geschiU 
dt'i-t, sind an bestimmte Gebäude geknüpft, und ihre 
Wohllheten werden, wie «nt dieser Sehildervng her« 
beigebt, in der Regdl^nnr denen sn Tbefl, die jene 
Gebäude bewohnen. Aber die Menschenliebe dehnt 
ihre Wirksamkeit weiter aus, und bringt ihre Ga- 
ben eneh in die Häuser der Hülfabedürftigen; die 
Anstalten durch welche dieses geschieht sind es, sn 
deren DarsteUnng wir jetst übergehen. Als das wich- 
tigste umfassendste Institut dieser Art nennen wir 
bicr die allgemeine Armen - Anstalt. Wie 
wohl in den meisten christlichen Staaten ist auch bei 
nns die Armenpflege Ton der Kirche ausgegangen, 
und bis snr Reformation wahrscheinlich in den Hän- 
deu der Geistlichen gewesen. In jener Periode aber 
ham die Verwaltung der Armengelder an die welt- 
licben Yersteher der Kirchen, und eine Gotteskasten- 
Ordnung (1528) ward bestimmt, ans welcher später 
die eigentlichen Armen-Ordnungen hervorgingen, die 
von Zeit zu Zeit yerbessert wurden. So ward (1726) 
eine mit dem Zucht- und Werhhanse in Verbindung 
stehende neue Armen-Anstalt eingerichtet, TCrmittelst 
welcher der Bettelei gewehrt werden sollte, da dem 
wirklich Hulilosen Unterstützung gereicht wurde, und 
den arbeitsfähigen Armen die Materialien gelidert 
wurden, um in ihren Häusern Wolle sn spinnun und 
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Strümpfe sn ttrickeii. 8cbon Tor hnodert Jahren 
also ging nan Ton dem richtigen Grondaats ana, dafe 
eine Armen- Anstalt nieht blofa Almosen geben, son* 

dern die Dürftigen zur Arbeit anhalten, und nur 
demjenigen der durch Arbeit nicht so viel Terdicnen 
kann, alt na den nothwendigen Bedürfnissen geh5rt, 
GeldnnterstStsnng reichen sollte. Allein auch diese 
Anstalt erföllte ihren Zweck nicht ; bei manchen ein- 
sselnen sehr richtigen Grundsätzen war doch das 
Ganie nicht gehSrig organisirt; die specieUe Auf* 
sieht war HSnnem übergeben, die im Alter schon su 
weit Torgerftckt nnd mit sn Tielen andern Stadt- 
ämtern beladen waren, um dieser Anstalt alle Auf- 
merksamkeit schenken zu können, deren sie vorzugs- 
weise bedurfte. Daher ward allmahiig das Meiste 
besoldeten OiBcianten ftberlassen, nnd dies führte 
den Verfall der Anstalt herbei, so dafs in den 80er 
Jahren des verflossenen Jahrhunderts eine neue Arnien- 
ordnung als dringendes Bedürfnifs anerkannt ward. 
Sie wurde durch Raths- nnd Bilrgerschlnia Tom IS* 
Februar 1788 beliebt nnd trat, nachdem die ndthigen 
Vorarbeiten nnd besonders genaue tJntersnchungen 
über die Zahl und den Zustand der Armen vorher- 
gegangen waren , am 1. NoTOmber desselben Jahrs ins 
Ijcben. Diese Untertnchnngen seigten, wie schreck- 
lich der Znstand einer sahlreiehen Klasse Ton Men- 
schen war. lieber Güü Menschen waren ohne l^ager 
und Decken, über 2000 hatten keine Hemden, die 
Kinder wofdan anf das nnTerantwortiichste verwahr- 
lost, die Sitdichkeit wir anf das tiefste geannken. 
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sahllose Bettler bedeckten die Strafsen, kure die 
Laf;e der Dinge war Ton der Art, dafs Hamborg es 
den Männern, die sich vm die Errichtung der «11- 
ge meinen Armen- Anstal t besonders Tcrdient 
machten, nie genug danken kann. Darum müssen 
ihre Namen auch hier genannt werden. Es waren 
Tomfiglich der nnrergefsliche Bllsob, der das Pn« 
bliknm 4eHsh mehrere Schriften Ton der Nothwen* 
digkeit einer nenen Organisation des Armen>vesens 
i überzeugte, es war der vielfach verdiente Syndikus 
Hatsen, der den Entwurf der neuen Armen -Ord- 
nung ausarbeitete y es waren der Senater Gfintheri 
so wie die noch lebenden, Herr C. Voght (jetit 
Baron von Voj;ht in Klein - Flottbeck ) und der 
jetzige Bürgermeister Herr Dr. Bartels, die theils 
durch Schriften, theils durch thätige Betreibung der 
Armen-Geschafte, das Werk der WoUthitigkeit fSr- 
derten. Aber sie fanden auch willige Gemuther und 
ofl'enc Hände zu geben , bei ihren Mitbürgern. Ein 
Syndikus und iünF Senatoren traten an die Spitze, 
sehn Annenrorsteher übernahmen die Aufsicht über 
die fünf Hanptbesirke (denn der sechste Haoptbe- 
nirk, die Vorstadt St. Georg und der Stadtdeich, 
hatte bis zum Jahr 1800 seine eignen Armenanstal- 
ten), löO Armenpfleger (jeder Bezirk v^ar in 12 
Quartiere getheilt, jedes Quartier hatte 3 Armen- 
pfleger) auf 3 Jahre gewihlt, besehiftigten sich mit 
der speciellen Untersuchung und Aufsicht über die 
Armen, und die allgemeine Armen -Anstalt stand 
bald als ein, an yieien Orten nachgeahmtes Muster 
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4a. Der Zweok den rie crreiehen wollte , war ein 
doppelter« Et tollte eiierrt den Dttrltigen to Tie! 
Unterstütsong sa Theil werden, dafs sie, mit Anstren» 

gnng ihrer eigenen Kräfte, ihren Unterhalt linden 
liünnten. Deshalb empüng, ao weit es eine geoaue 
Aafstd^ SU ermitteln im Stande war, jeder nor so 
Tiel an Almosen, ab er nieht selbtt mit aeiner Arbeit 
Tordienen konnte. Als Minimum des Bedürfnisses 
für jeden Erwaclisenen war nach sorgfältiger Krhun- 
digung und Beobachtuog wöchentlich 24 Schillinge 
festgesetst, nnd nor was daran fehlte, legte die An- 
stalt BD. Um den Klagen über Mangel an Arbeit sn 
begegnen, und zugleich einen Maafsstab für den bei 
jedem Einzelnen ntiiliigen Zuschufs zu haben, ward 
jedem der sich meldete , ein Spinnrad und ein Pfund 
Flacht snr Verarbeitung im Hanse übergeben. War 
dieses rerarbeitet, so kaufte die Anstalt ihm dasselbe 
einen höheren Preis wieder ab, und yerkanfte 
ihm gegen geringe Zahlung ein neues Pfund zum 
Spinnen. Die Berechnung des su spinnenden Quan- 
tums war to gemacht, der Freie >o gettellt, daft der 
getnnde Arme, wenn er fleifsig war, keiner weiteren 
Unterstützung bedürfen sollte. Hatte der Arme das 
Quantum, das er spinnen konnte (und das durch 
eine Probezeit Ton einigen Wochen ermittelt war^ 
die derselbe im Locale der Anstalt, dem alten Wai- 
eenhanae, arbeiten mofste) nicht geliefert, so war 
dies ein sicherer Beweis, dafs er entweder träge ge- 
wesen, oder auf andere Weise mehr hätte Terdie- 
neu können: in jenom Falle war er der Geldunter- 
II. 39 
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Stützung für diese Woche anwürdi^, in diesem be- 
darf e er il.rer nicht. In der Folge ward auch eine 
Bladgam ( Bindfaden )-8püinerei am Wall sn demsel- 
ben Zwecke angelegt. Dabei wurden ernste Xaafs- 
regeln gegen die Bettelei ergriffen; nicht nur der 
Bettler -wurde, nach Yerhältnirs der Urast^'i^de, auf 
einige Tage, Wochen oder Monate mit Geiangnüs- 
ttrafe belegt , sondern es war auch dem Bt&rger and 
Einwohner bei einer Bnbe Ton 5 Tbalem Terboteny 
solchen Leuten etwas zu geben. 

Um den Armen mügiichst wohlfeile und gesunde 
Speisen aa rerschaffenf worden einige Jahre spSter 
in mehreren Gegenden der Stadt Kocbanstalten an» 
gelegt, in welchen ans Tcrscbiedenen Gemflsen, HftU 
senfrüchten u. dgl. eine nahrhafte Rumfordsche Suppe 
bereitet wurde; Suppenzeichen, die den Familien 
nacb Verbältnifs ihrer Glieder gegeben worden, be- 
rechtigten diese, ihre Portionen in jenen Anstalten 
zu verzehren, oder sie mit nach Hanse so nehmen. 
Aehnliche Suppen, aber von besserer Art, waren Tür 
die Kränklichen nnd Schwachen bestimmt. 

Allein die Armen-Anstalt wollte nicht blols den 
Armen helfen, sondern ancb sweitens der Verarmung 
TOrbeugen. Dazu diente ein Zweig dieser Insti- 
tution, die Medicinal-Anstalt. *) Gewisse dafür 



*) Zq dieser Medidnal-AiMlalt gab nbrigeiw dne achon ver 
EiolShmag der AroMaordnuiig bealsndeoe PritauMedicinal- 
aaitalt, sa der Spinn -Anstalt, dae dMafalls cinife Jahrs 
frührr errichtete AbsIbII, aar Verferligttag mm Kaalipni, 
dea Grand ab* 
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engagirt« Amte ftb«ni«]inen die Behandliuig der 
Kranken, meBrere Apotbeken lieferten die Arseneien 

nach einer crmüfsigten Taxe , und uicht blofs die 
eingezeichneten Armen, sondern auch Andere empfin« 
gen freie Cur und, wo es nothig war, Geldnnter- 
ttütsung för die Daner der Kranlilieit. Eine hSohat 
wohlthatige Einrichtung, denn Hranlilieiten sind in 
▼ielen Fallen die erste Veranlassung zur Verarmung. 

Endlich wurde durch die Vo rschufs- Anstalt 
nach denen , die in eine angenbliekliche Yerlegenheit 
gerathen waren, und bei weleben es wabnebeinlioh 
war, dafs sie, aus dieser Verlegenheit gerettet, kei- 
ner furt währenden Unterstützung hedürfen würden, 
eine Hülfe gereicht, die swar TonEinselnen gemifi- 
braneht, aber ffkr Mehrere das Bettung^mittel Tor 
Yerannung nnd Untergang wurde. Der sinsenfrei 
geleistete Vorschnfii ward in wüchentlichen Baten 
jturück bezahlt. 

Mit diesen Veranstaltungen lur den erwachsenen 
Armen Terband sich eine swecknuirsige Fürsorge für 
die Kinder. Für sie war eine Lehr- sowoU als In* 
dustric-Schule errichtet, und sie empfingen, wo es 
das Bedürfnifs erheisciitc, auch Kleidungsstücke. Als 
spater das alte Waisenhaua, das so diesem Zwecke 
eingeräumt worden war, baufällig wurde, erbaute 
die Anstalt das geraumige Sehul* und Industriehans 
am Sagerplatz (Th. 1. pag. 148) das am 30. October 
1800 bezogen ward, und bis xu der Periode, die so 
Tiele Verhiiitoisse seittdrte, bis sn der fransgsischen 
Occupation, dem Zwecke dienle, su welchem es 
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gegründet war. Diese unglücliHche Periode bedrohte 
die ganse wohlthätige Anstalt mit dem Untergange; 
et fehlte an Geld, man iah sieh gendthigt, die Capi^ 
talien anzagreifen, und dennoeh mufste eine Ein- 
schränkung der andern folgen. Allein die wiederge- 
wonnene Freiheit führte auch die Wiederbelebung 
der Armenanttalt herbei, die neu hergestellt ward, 
jedoch mit einzelnen Yerinderongen. 

Nach der felsigen Organisation wird das kleine 
Armen-Collegium gebildet ans sieben Senatoren, 
Bwei Oberalten und einundzwanzig Armen-Vorstehern; 
im grofsen Collegio kommen daan noch die 
Gotteskasten-Yerwalter der fönf Haoptkirehen, ao 
wie ein Vorsteher des Kranhenhanses, einer des Wai- 
senhauses, und einer des Werk- und Armenhauses. 
Für die einseinen Zweige der Administration, nament- 
lich flir die Kassen-Verwaltung, die Capilal- Verwal- 
tung, die Aufnahme neuer Armen, das Schulwesen, 
die Medicinal-Anstalt und das Beerdigungswesen sind 
eigne Deputationen angeordnet. Die Stadt und die 
Vorstadt St. Georg mit dem Stadtdeich, (denn die 
Vorstadt Hamburgerberg hat ihre eigne Armenyerw 
aorgung) ist in 6 Hauptbesirke eingetheilt, deren 
jeder einen Senator als Armenherr und swei Biirger 
als Bezirksvorsteher hat. Jeder Bezirk enthält 12 
Quartiere und jedem Ton dieaen sind zwei Armen- 
pfleger Torgesetit. Die Vorsteher werden ans das 
Pflegern , in der Begel auf Lebensseit, gewihlt, 
Pfleger auf drei Jahr, beide Arten Ton Stellen miln- 
sen angenommen werden und werden unentgeldUch 
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Terwahdt Der Arme, welcher Anlbaline wfiaseht, 
wendet sich an den Pfleger derGef^d, in welcher 

er wohnt. Dieser untersucht seine Lage und hcmei kt 
das gefundene Hesultat auf einem gedruckten Ab- 
]i6rimg9-Bogen, welcher lodaiiii dem Vorsteher des 
Benrhi sngemndt wird^ and mit dessen Bemerhon^ 
gen entweder an die ans Tier Vorstehern nnd swei 
Pflegern bestehende Deputation zur Aufnahme er- 
wachsener Armen oder an eine ähnliche zur Aufnahme 
Ton Familien mit Kindern gelangt. Beide Deputa* 
tionen y ersammeln sich alle Monat; sie bestimmen 
Uber die Znlitsigheit der Anftiahme nnd über die 
Summe der wöchentlichen Unterstützung, welche ge- 
geben werden soll, wobei iur den Summer und fiir 
den Winter Tcrschiedene Taxen sind. Die geringste 
Somme, die ein einselner erhalt, ist acht Schillinge, 
die ^rüfste UnterstStsung Iftr eine Familie 3 Marh 
-wöchentlich. Der aaf diese Weise eingexcichnete 
Arme empfängt dann wöchentlich seine Unterstützung, 
(woTon in der Begei etwa der vierte Tbeü in An- 
weisungen auf Bnmfordsche Suppe besteht) Ton dem 
Pfleger seines Quartiers, bei dem er sich wo mög- 
lich persönlich stellen mnfs, und in Krankheitsfallen 
freie Cur, auch, wenn es nöthig ist, aufserordentliches 
Krankengeld. Dagegen lallt in der Regel bei seinem 
Tode sein Nachlafs ao wie das etwaige Todtenladeii- 
geld der Anstalt su, ^e auch seine Beerdigung auf 
eine wohJ/'eiJe aber anständige Art besorgt. Die An- 
stalt stempelt bei der Aufnahme eines Armen seine 
Effekten, damh er sie nidit fenetsen oder Tcrhanfen 
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koone. Die Anzahl der eingezeichneten Armen be> 
trug am 1. Jnly 1827, 2338 Familien. 

Fflr die Heilung kranker Armen lorgt 
eine Depntalion Yon ftnf Tontehemj für jeden Be- 
sirk sind swei Aente und em Wnndemt angestellt, 
die auf drei Jahre gewählt -werden und ihre Stellen 
höchstens sechs Jahre lang bekleiden können. Die 
Woblthet nnentgeldlicher arstlicher Bebandlnng und 
freier Arsnei wird den elngeseichneten Armen Immer 
sn Thefl. Bei den nicht eingeseiehneten haben, weil 
der Ziidrang so grofs wurde, dafs z.B. im Jahr 1821 
nicht weniger als 55656 Mark dafür erforderlich wa- 
ren, strenge Betchriaknngen eintreten müssen. In 
der Beg^ sollen nur der Yater oder die Mntter, die 
•IsTersorger ihrer Familie betrachtet werden, ferner 
isolii*t stehende Personen und die Schulkinder der 
Anstalt freie Cur geniefseo. Bei solchen, die nicht 
SU einer TOn diesen Klassen gehören, müssen Vor- 
•teher, Arst nnd Pfleger auf einem ansgeföllten 
Druckbogen das Gesuch nm freie Cor der Medicinal- 
Deputation Torlegen, die zur Bewilligtmg von Aus- 
nahmen befugt ist; sollte sie es abschlagen, so kann 
der Uulfesachende noch an den Präses des CoUeginma 
gehen , bei dessen Entscheidung es bleibt. Kranken- 
geld wird denen, die nicht als Arme eingeseichnet 
sind, nicht zugestanden, jedoch haben der Vorsteher 
mit dem Fileger das Recht, eine temporelle Unter- 
stStsnng ma bewilligen, nnd der Arst hat Anweisun- 
gen anf Kraftsoppen nnd Wein , über ^e er nach 
seinem Ennemea ditpooireB kann, inHindeo« Freie 



Entbiadongy Brachbindar und andere medutnuehe 
Heflmittel werden Immer nahestanden, und in jedem 
Falle der Anfang mit Ertheünng der Hülfe gemadit. 

Jeder Plleger hat das Recht, dem Kranken einen 
Curzettel an den Arzt zu ertheilen, selbst ohne Tor- 
herige Anseige an den Yerateher; nnr wenn die 
Kranltheit linger wihrt, mnA die BewilKgung der 
Deputation nacbgesaefat werden. Im Jahr 1826 worden 
Übrigens 941S Kranke behandelt (wovon etwa 2500 
eiugezeichnelc Arme waren) und ihre Behandlung 
kostete 43083 Mark 8 SdiiUing; am 1. JuUus 1827 
waren 527 Kranke m der Cor. 

Zur Zeit der Iranz8sischen Ocenpatlon feUte das 
Geld, um die Schule zu erhalten, und das Schulhaus ward 
von den damaligen Behürdea zur Caserne und zum 
Ho^ital genommen, wahrend nur ein Theü der Kinder 
In PriTatschulen unentgeldlieh untergebraeht werden 
konnte. Naeh der Befreiung bildete eine Anaabl Bürger 
einen Schulverein ; der sich durch eine Sammlung in 
der Stadt und Privatbeiträge die nütiiigen F'onds ver- 
schafile und sich (1817) auflöste, nachdem die Ar- 
menanstalt (1815) wieder in den Stand g^setst war, 
Ihr Schulwesen sn organisiren. Jedoch trat hier 
eine wesentliche Veränderung ein. Das Schulhaus 
ward nicht wieder bezogen, sondern^ wie schon im 
ersten Theil erwähnt, der Stadt gegen eine jährliche 
Uiethe fiberlasaen. Und aUerdingSi et lag na sehr 
an einem Ende der Stadt und die Schulwege wur- 
den zu weit. Jetzt werden die Kinder von ö Jahren 
hu aur Coii£niiatioii • theüs in «neVucesea lon der 



Armflta-Anstalt organisirten Schulen, theils in PriTftt- 
schulen untergebracht, wo für die Tagschule S.Mrk, 
und i)Lr die Abendschule 1 Mark 8 Schilling yierteU 
jibrlich besaUt wird; eie erhalten den gewehnliehen 
Sehttinnterrieht, nnd dieHidchen werden aufterdem 
in den üblichsten Handarbeilen unterwiesen. Die 
Stadt und Vorstadt sind zu diesem Behuf in yier 
Distrikte eingetheilt, und anfser einem Tcrwaltenden 
Torsteher flir das Ganse, stehen in jedem Distrikte 
ein Vorsteher mit einem dasu depntirten Prediger 
vor. Die Schulkinder erhalten nur dann Beklei- 
dung, wenn sie wegen Mangel derselben die Schule 
nicht besuchen konnten. Der Schulconvent , aus 
den genannten Hünnern bestehend, Tcrsammelt sich 
in der Regel jedes QuarUl, seine Mitglieder con» 
curriren zu den monatlichen Anfiiahme- Sitzungen 
■von armen Familien mit Kindern. Die Zahl der 
Schulkinder, die aufgenommen werden kdnnen, ist 
auf 2600 bestimmt; Johannis 1827 betrag sie aber 
nur 1083, wovon 782 Madchen nach die Arbeits- 
schulen besuchten. 

Allein auch hier hat der Andrang der Eltern, 
die fSr ihre Kinder freie Schule suchten, BeachrSn. 
knngen nSthig gemacht. Der Regel nach werden 
nur Kinder eingezeichneter Annen, elternlose und 
verlassene, oder Kinder erweislich unTermögendcr 
Eltern, und auch Ton diesen höchstens 3 Kinder 
einer Familie anl|genommen. Haben erwerbfiUiig* 
Eltern nur swei, hat eine erwerbl&hige Wittwe nnr 



cm Kind, lo kdnaeii benieii Aiupnieh auf A«i« 
Scbnle machen. ^ 

Solche Kinder, die elternlos oder von ihren 
Eltern Terlassen sind, und sich nicht fUr da» Wai- 
tenhana eignen ^ überninunt die Armen -Anstalt nnd 
gibt sie in Kost, selten in der Stadt, gewdhnlich in 
Holsteinischen und HannSrerschen Dörfern. Iiier 
werden sie bei Familien untergebracht, wo sie bis 
nur Coniirmation bleiben; alsdann müssen sie sich 
selbst ernähren. Ihre ZaU betrag am 31. December 
1826 im Gänsen 147. 



*) Um dieser Eiiucbrankungen willen ul gewifii die in Sl 
Geors botefaeiide SonoUfMchol«, ia welcher ffooime Men- 
scbenllremide «ellMt dea Unterricht besorgen, nicht su fcf- 
weffen. Denn wenn auch die Armen-AnAtek bisweOen Aos- 

nabmen von der ubrn angerührten Regel macht, SO dürfen 
doch diese Fiillc natürlich nur «ehr selten kommen, und 
es lüfst sich doch wohl nicht bezweifeln, dafs wirklich man- 
che Eltern, die nur awei Kinder haben, manche Wittwe 
mit einem Kinde, awsr erweriMliifa%, aber dennoch nicht 
im Stande «ind, das Schnlf eld ananschaffen. Freilich helfen 
hier die früher genanntoi Stiftnogischnlen, die nicht doreh 
solche Regeln in der Aufnahme der Schuler beschränkt sind; 
allein die tredlichc Vrrr.iming derselben macht, dafs auch 
\iili* Kitern, die nicht zu der ärmsten Klaue gehören, hier 
Aulnaliniü für ihre Kinder suchen, wodurch der Kaum ge- 
rade liir die dnrfUgiten beschriinkt wird. — Jedoch miifste 
snf der andern Seite die Sonntagnchnle keine Kinder sof« 
nehmen, denen die Schulen der Annen-Anstalt olfen stehen; 
denn unläugbar kann dodi der Unterricht von einifen Sttu^ 
den den Unterricht der ganten Wodie oder anch nur der 
Abendschule wahiead vier Tagen nicht ersetsea. 

Das Kotigeld betragt bis sa drei Uhren yihrik&i ^ Vaik, 
bis mm ▼olleadeteo achten Jshre 4% Haifk, «ad C&r beMe 
II. 40 
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Ihre Einkünfte bezieht <lie Armen-Anstalt aus den 
Zinsen belegter Capilalien, die nacli der letzten Bilanz 
TOn 1826 548822 Mark 6 SchiUtng Bco. Utnigen, 
moM der Miethe des Schalhantet, ans Kirchen -Col- 
lecten, Gotteskaaten- Geldern, Brautigamsgaben und 
andern Geschenken, und aus milden Beiträgen, die 
theüs jährlich, theils wüchentlich gegeben werden. 
Im Anfange dea Jahrea gehen die Mitglieder der Kir- 
chen •Gollegien bei den Bewohnern umher, *) nnd 
diese zeichnen in den dazu bestimmten Büchern den 
Beitrag, den sie für das Jahr geben wollen j wer 
nicht aeichnet , btsi dem wird wöchentlich gesammelt. 
Zur Ualtnng dieaer Samadangen aind alle Bürger 



Klasfcn 15 Mark für Kleidung; dann wird bis lur Confir- 
matiun für den Sommer nicht* bc/alill , für den WintiT 
24 Mark und 9 Mark Tür Kleiduog, so wie Scitul- uud Coa- 
filtnalionsgeld. 

*) Sie folgen dabei ni< lit der kircblic]ien Einlhcilung der Spren- 
gel , tundern der alten Eiulhcilung nach Hcgimentero. Ehe- 
m«U nämlich lerfiel die Bürgerwache in 5 Regimenter, nach 
den Kirdupielen bemiDat. Um «Imm voo laö^bit ^eicber 
Stirke sa babeo, wnrdeo daselae Stnftee eiae* Eircbq»ieb 
den Regimeote einet andern Kirditpiela tagelhdh. So ge* 
hörte s. B. der Calhariaen - Kirchhuf tum Micolai-Regiment; 
die PelerMtrafHC in St. Michaelis-Kirchspiel rurn Jactd)i-He- 
giment. Diese Eintheilung ist sowohl an clen Hausern neben 
den JNummem, aU im Adrefsbuchc durch die Bezeichnung 
P.L IL v. a. w. N.IU. C.1V. LV. M.IV. n. s. w. bemerkt. 
Allein die kirchliche Eiatheiluag iat eine gana 
andere. — Uchrigena iik darch die Errichtang der Araaen- 
Anstalt die Reteichnung der Häuser mit Nummern, so wie 
das Anschreiben der Namen der SCraCbea an den £cken der- 
aclben veranlagt worden. 
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der Beihe nach in ihren Distrikten verpflichtet, und 
in den ersten Jahren , als der Eifer noch recht leben- 
dig war, rechneten die Meisten es sich cur heiligen 
Pflicht, die Sunmlnng sell|8t sn verrichten; jetst 
sollen Yiele dieselbe durch Andere anstellen lassen, 
•wohl nicht zum Vortheil der Anstalt. Emllich leistet 
die Hammer einen juhrlichen Zuschul's, der im Jahr 
182Ü, wo sich die Ausgabe der Armen- Anstalt im 
Ganzen anf 257608 Hh. 13 SchiU. 3 Pf. Conr. belief, 
nicht weniger als 130,000 Hark Goar, betrug; aller- 
dings eine grofse Summe, besonders, wenn man es 
mit früheren Zeiten vergleicht, wo der Staat bei 
weitem weniger gab; wie s. B. im sweiten Jahr der 
Armen -Verwaltung (Juni 1789 — Juni 1790) bei 
einer Ausgabe Ton 309740 Mark nur 51063 Hark Zu- 
schufs war. Allein die Bediirfnissc sind da, und die 
andern (Quellen fliefsen sparsamer; die Subscriplions- 
gelder z. B. die damals 94770 Mark betrugen, sind 
auf 44159 Mark susammengeschmolsen; die wockent. 
liehen Samnüungen von 24460 Mrk. auf 16799 MrkJ 
ein Resultat, das mit der ofl gerühmten llambnr- 
gisclicn >\ ohlthätigkcit in Widerspruch zu stehen 
scheint. Allein eswiu« falsch, zu glauben, dafs wirk- 
lich sich die Mildthatigkeit der Hambarger so ver- 
' mindert bütte. Es wird gewifs eben so yiel gego- 
lten, als sonst, aber es ilicfst in andere KanSle; 
manche StiAungcu, die ganz oder grüi'stentheiJs von 
milden Gaben erhalten werden, sind seitdem ent- 
standen, nnd nehmen das Interesse der Geber leb- 
bafter in Anspruch. Xhid die Verminderung jener 
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Gaben bei der Armen- Anstalt rührt auch wohl aus 
eiaem Inthom her, der hei einein grofseo Theüe des 
Publiknint , trots der wiederholten ErUinngen des 

Armen-Collegiums noch herrscht, als ob nämlich die 
Kammer alles hergeben müsse, was die Privatwohl- 
thatigkeit nicht gibt. Das war In den ersten Jahren 
unserer Wiedeiheritenosg TieUeidit ndthig, wo daa 
Aerariiun his an 182000 Mark in einem Jahre sn- 
schofs, allein es ist deutlich, dafs dies nicht so blei- 
ben kann. Nur eine bestimmte Summe mufs bei 
einer solchen Wohlthädgkeito -Anstalt der Staat 
geben, er mala dafür sorgen, dafs niemand TorHnn* 
ger nmkomme; aber dafs den Armen ihre Noth er> 
leichtert, dafs sie in Kranltheiten TCrpflegt und ge- 
beilt werden, dafs diese Hülfe sich auf diejenigen 
ansdehnen könne, die dadurch Tor Yerarmong, der 
sie sonst nnansbleiblich entgegengehen, gesehutst 
werden, das kann und darf der Staat nicht allein 
bescbatfen, das bleibt Sache der WohlthäligKeit der 
Bürger, und Ton dieser Wohithaligkeit wird es ab- 
hingen, ob noch strengere Besdirinkvngen werden 
eintreten müssen , oder ob das Verwaltungs-CoUegium 
der Armen-Anstalt wieder in den Stand gesetzt wer- 
den wird, auch denen zu helfen, die noch nicht die 
aufserste Noth drückt. 

Nor bei yermehrten Zosehüssen würde die ehe^ 
maltge Einrichtnng einer Yorschnfs- Anstalt wieder 
hergestellt werden honnen, die, zufolge der frühe- 
ren Berichte viel Gutes gewirkt, und eine Menge 
Familien Tor Yerarmong bewahrt und dem Staate 
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erhalten hat. Dieaen Berichten snfolge hann ihre 
Wiederheratellnng nur wllnschentwerth erscheinen, 

obwohl wir, der Wahrheit gemafs, bekennen müssen, 
da Ts auch sehr competente Stimmen sich gegen diese 
Anstalt eriü&ren^ die schon Tor der franzosischen 
Herrschaft, seit dem Jahr 1806, sehr eingeschrinht 
ward, weil man ihr Torwarf, sie werde nn sehr ge- 
mifsbraucht, und verursache, gegen den Nutzen den 
sie stifte, unTCrhältnilsmarsig grofse Kosten. 

Gleichförmiger mogte dagegen das Urtheil über 
einen ändern Zweig der Armenyersorgung seyn, der 
ebenfalls erst wieder hergestellt werden hann, wenn 
die Verwaltung durch reiclicre Zuflüsse über die drin » 
gendsten augenblicklichen Ausgaben hinauszugehen 
in den Stand gesetst ist; wir meinen eine Arbeits- 
anstalt, ohne welche, nach unserer Ansicht, jede 
Armenanstalt ihre Zwecke nnr nnToUhommen eritil- 
len kann. Freilich litt die frühere Einrichtung un- 
Iflugbar an grofsen Mängeln, und notbigte die Anstalt 
SU Opfom, die nnr bei so glitnsender Einnahme, wie 
sie in den 90er Jahren desTorigen und in den ersten 
dieses Jahrhunderts statt fand, gebracht werden konn- 
ten; dennoch aber wäre ihre Wiederherstellung, ob* 
wohl mit den nöthigen Yerändemngen, gewifs segens- 
ireich. Denn eine solche Einrichtung ists allein die 
die gehürige Controlle liefert. Sie sichert, dafs dem 
Bedürftigen nicht vielleicht die Unterstützung abge- 
schlagen wird, deren er doch nicht cntrathen kann; 
sie ists, die den richtigsten Haafsstaab für die Grofse 
der HiUfe, die gewihrt werden muls, darbietet; sie 
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ists, und dieser Gewinn möchte Mohl vorailglich zu 
bcracksiclitigen seyn , die den Armen zur Thätiß* 
keit gewohnt ond ihn dahei erhält , die «ein £hrge> 
Itthl bewahrt, und ihn io Ton ginsliehem Untergange 
in sittKeher Hinsieht mSglichtt rettet. Eine Armen- 
TCrsorgung die eine solche Einrichtung nicht hat, 
die nur gibt, ohne den Empianger ihrer Gaben zur 
Thätigheit ansufaalten, hann nie ein Haafs finden, 
noch eine Grinse tetsen; aie sehwebt in der grSfse- 
8ten Gefahr, endlich auf den Panlit zu kommen, wo 
ihre Anforderungen die Kräfte dev Contribuenten 
iibersteigen. Das lehrt England, wo Uäuser Terias- 
sen werden, weil ihre Bewohner die Armentaxe nicht 
besahlen können. Eine Anstalt dagegen , die den Ar- 
men zur Arbeit anhiilt, strebt dahin, sich selbst im- 
mer weniger notiiNN endig zu machen, und wenn sie 
dieses Ziel auch nie erreichen hann, so yerhindert 
tie doch das unTerhiltnifsmifsige Anwachaen der 
Ausgaben. Möge daher der Anthefl des Pablikuras 
iur unsere Armen-Anstalt immer neu erlialten werden; 
mögen wohlhabende Freunde derselben ihr sa die- 
sem Zwecke, den wir hier berührten, Geschenke 
«rad I^egnte sukommen lassen! Denn wenn allerdings 
diesen Atigenhlick das licdürfiiifs einer solchen Ar- 
bciisanstalt bei uns nicht so stark gefühlt wird, da 
die Arbeiten an den Wällen, die Menge der Bauten, 
und der lebhafte Handelsyerkehr viele Gelegenheiten 
xnm Erwerb darbieten, so kSnnen doch Zeiten kom- 
men, wo man ihrer nicht gut würde entbehren kön- 
nen. Freilich würde es Schwierigkeiten haben, eine 
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pafflliche Arlieit aossufinden, aber et wire eine wür- 
dige und gewif« segensreiche Bemfthnng unserer pa- 
triotischen Gesellschaft, «lurch eine Preisaufgabe die 
Art der Arbeit auf/uilnden, die leicht erlernt und 
ohne grofsen Aufwand von Kräften getrieben wer- 
den konnte, und bei nicht su grobem Verlust der 
Anstalt einen sichern Absatn gewahrte. 

^Y^e die eben beschriebene Anstalt für wirlilich 
in Dürftigkeit Versunkene aus den niedrrn Ständen, 
SO beweifst sich eine andere Anstalt als Wohlthäterin 
Ton Terschfimten Armen ans der angeseheneren Klasse; 
eine Anstalt, die mit Recht Hamburgs stille 
Wohlthäterin genannt wird, durch m eiche man- 
chen achtungswürdigen Männern und ihren Hinter- 
bliebenen die geheime Sorge um ihr Auskommen 
wenigstens erleichtert wird; es ist dies die Nieder- 
ländische Armen-Kaase, deren Grunder (1585) 
Mitglieder aus den Niederlanden durch Alba vertrie- 
bener Familien waren. Die Wohlhabenderen unter 
diesen beschlossen, sich der DilrAigen unter ihren 
Landsleuten ansnnehmen und sn dem Ende wochent- 
liehe Sammlungen unter sich zu reranstalten. Von 
Johannis 158(3 bis dahin j3Ö7 wurden gesammelt 
781 Mark und ausgetheilt 765 Mark; mit dem Be- 
dürfnisse wuchs die Einnahme; durch reichlicheren 
Ertrag der Sammlungen, durch Geschenke und Yer^ 
mächtnisse ward die Kasse allniählig in den Stand 
gesetzt, nicht nur Capilalien zu belegen, sondern ihre 
Hülfe auch andern als den Genuinen (Abkömmlingen 
jener Niederlinditchen Familien) su Theil werden 
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SU lasten. Jedoch haben jene Genvinen noch fori* 
wahrend das Recht, Tor Fremden nnterstüzt zu 'wer- 
den. Diese Unterstützungen sind thcils temporaire, 
die nnr für einmal gegeben werden, ohne weitere 
Ansprüche an die Kasse za, begriinden ; theik lebens» 
lüngtiebe, die jährlieh wiederkehren; fUr jene sind 
Portionen Ton 30 Mark festgesetzt; eben dies ist bei 
diesen das Minimum, indefs kann auch mehr gegeben 
werden. Die Anstalt steht unter der Leitung von 
Tier Alten nnd nwolf Vorstehern; unter den letstem 
soll die Verwaltung wechseln; findet sieh jedoch 
unter ihnen keiner, der dieselbe zum zweitenmal 
übernehmen will, so überschreitet man die gesets- 
mälsige Zahl durch die Wahl eines neuen Vorstehers. 
Dieser übernimmt alsdann .die Verwaltung, und hat 
aufser der KassenfÜhrung -?orsilgUeh die jährliche 
Saninilung in der Stadt durch einen Boten zu be- 
sorgen; und diese Sammlung macht mit den Zinsen 
belegter CapitaUen, Bräutigamsgaben, Geschenhen 
und Legaten die Einnahme der Anstalt ans, Ton wel- 
cher, sufolge der lotsten Reehnungsablegung (25* 
Marz 1827) (33 temporaire und 143 lebenslängliche 
Unterstützungen gegeben wurden, und zwar an solche 
DürAige, die su den angeseheneren Ständen gehören, 
und denen eben darum der Zugang su andern mil- 
den Stiftungen meistens nicht ofiPen steht. 

Endlicli erwähnen wir noch, dafs mehrere ähn- 
liche Unterstützungen, jedoch in geringerem Um- 
fange, für Terschiedene Klassen. Ton Därftigen be- 
stehen ; sie r&hren neisteBa aus Vennächtnissen her. 
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und ihre Yerwaltang ist theils an gewiisa Aemter 
gebimdeo, theilt den Gliedern der Familie, welelier 
der Stifter «ngehSrle, übertragen. Ibre AnfkShlang 

würde die Gränzen überscbreiten , die uns gesetzt 
sind,*) aber sie alle, mit denen die wir ausfubrlicber 
beschrieben haben « sichern Hamborg den Namen der 
WohlthStigen, nnd die Trene, womit sie Ter waltet, 
die Sorgfalt, womit sie rerbessert werden, gehören 
zu dem schönsten Schmucli in dem Kranze der Bur- 
gertugend. 

Nach dieser Darstellong der TOrschiedenen An» 
stalten nnd Einricbtnngen, die anf den Nntsen nnd 
die Wohlfahrt abswecken, bleibt uns noch ftbrig, 

das gesellige nnd bSnsliche Leben 

der Uambnrger in einigen Zügen cn schildern, wobei 
wir jedoch anf dasjenige anrfickweisen, was schon 
im ersten Theile dieses Werkes an mehreren Orten 

über diesen Gegenstand bemerkt worden ist. 

Dal's in einer Stadt, wo der Handel den UaupC- 
erwerbssweig bildet, wo der grSfsere Xheil der an- 
gesehensten Stadt&nter Ton Kanflenten Terwaltet wird, 
anch der Handelsstand als der wichtigste angesehen 
wird, liegt zu sehr in der Natur der Saclie, als daCs 



*} Piur einer Einxigen mag besondere Erwäbnoi^ geicbehen, 
weil wohl nicht oft «balidics angetroffm wird. Das Go* 
ritaische Tertament, too drei Büi|eni verwaltet, Terlbdlt 
jährlich drei bis vier tansead Mark, woven «nbemittelle 
Bräute aus den nicht ganz niedem Klanen mit Summen 
▼oo 100, 200 bis lOQO Mark und darüber anstMUet werden. 

II. 41 
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es irgend Wunder nehmen konnte; allein der Vor- 
sngy der diesem Stande eingeräumt irird, beein- 
trichtigt die ftbrigen Stinde nieht, andi der Ge- 
lelffte ist geaehtet, wenn er Aelitong rerdient, und 
der fromme und eifrige Geistliche, der geschickte 
Arztf der tüchtige Rechtsgelehrte, stehen neben dem 
angesehensten Kaufmann , und liUden mit diesem die 
erste Klasse der GeseUschaft. Freilich ein solches 
yerhältnifs, wie ehemals, wo der mit dem Doctor- 
titel gezierte Gelehrte einen hüheren Rang hatte als 
selbst der Senater ^ dem dieser Titel fehlte, findet 
nicht mehr statt, nnd haan nicht mehr statt finden; 
die allgemeine Bildnng ist fortgeschritten, nnd hat 
sich anch durch den Handelsstand yerbreitet; der 
Hamburgische Kaufmann wird schon durch sein Ge- 
schäft an groisartigeren Ansichten geleitet; die Be- 
wegnngen in der politischen Welt hahen mn Tie! Ein- 
flofs anf den Handel; die Verhiltniase der Staaten 
sind zu wichtig, als dafs nicht der wahre Kaufmann 
seine Aufmerksamkeit auf sie richten müfste , und 
dies mufs ohnfehihar die geistigen Kräfte bilden* 
Basn honnnt die Beachiftignng mit den offimtlichen 
Angelegenheiten, ma welchen der Staat seine Bürger 
Terpflichtct ; mag der Kreis , in w elchcm hier gewirkt 
werden kann, auch nicht so grofs seyn: eine solche 
Beschäftigung schärft immer den Blick, nnd ?ermin- 
dert die Enghenigheit und Beachrinkmig , die den* 
jenigen, welcher nur seinen Berufsgeschiften obliegt, 
so häufig beherrschen. Darum findet man in Hamburg 
Terhältni£unäfsig gewi£i Viele, deren Urtheil gesund. 
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deren Annehten richtig, deren Grondeitie oonte- 
([oent, deren Gesielitakreu nmfiMend ist; praecisdier 

Sinn zeichnet den Hamburger atit , und wenn er aacli 
im Ganzen weniger geschickt ist, sich in tiefsinnige 
Theorien za versenken, so trifii^ er dagegen leicht 
den richtigen Geatehtaponkt, wo ea anf die Anwen- 
dung enhommt; nnd wer hierin aich ananeichnet, wer 
Beweite seiner Einsicht, seiner Bechtlichkeit, seines 
Wohlmeinens gegeben hat, erwirbt sich ohnfehlbar 
nicht blofs Achtung, sondern auch Einflufs. Unter- 
atfitnt ihn dann noch aeine okoMMniache Lage, ist 
er ein bedeutender Mann an der Bdrae, natiIrKdi, 
dafs diea ihm bei Vielen ein grofseres Gewicht gibt; 
aHein nothwendig ist dies nicht ; das Geld allein 
macht es nicht aos^ man fordert Ton dem Manne, den 
man achten, dem man Einfluta anfser der Börse 
geatatten aott, mehr, ab dafii er blofii Beichthum 
besitse. 

Der Stand des Gelehrten ist, wie gesagt, in Ham- 
burg ein geachteter, jedoch sind es Torzüglich die 
eigentlichen Brodwiaaenachaften, die getrieben wer* 
den; wer atudirt hat, ancht entweder ein Amt, oder 
er treibt als Arzt und Jurist, so wie als Lehrer der 
Jugend, seine Privatpraxis; fär blofs theoreiiacbe Ge- 
lehrte ist eine Handekatadt, wo allea äbrige auf daa 
Praktiaehe emgerichtet ist, nicht der Ort; aUein mit 
der Prexia Torbindet aich bei Yielen die Theorie, 
und unter den Gelehrten Hamburgs sind mehrere, 
die auch als Schriflsteller im Aualande einea ver- 
dienten Bnfea geniefcen. 
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Eine iliiilielie Bewradnift hat m aiit d«r Knntl; 

auch sie wird liier nicht his zur höchsten Blüthe ge- 
pflegt. Zwar gibt es viele Dilettanten, und unter 
ihsen mehrere, die die Kuott nicht bloCi sum Ge- 
prlnge treibea, sondein steh mit ihr befremidet haben; 
allein bei dem grofseren Poblihom ist der Konstainn 
noch nicht so herrschend, wie vielleicht in andern 
Städten; namentlich finden die bildenden Künste im 
Gänsen weniger Aufmnnterong vnter una, obgleich 
ein herein Ton Knnftliebhabem, der aich Tor eini- 
gen Jahren gebildet, nicht nur durch Bestellungen 
Ton Gemälden , die dann unter den Mitgliedern ver- 
loset werden sollen« das Seinige nur Aufmunterung 
der Künstler beisntragen ancht, aondem aach durch 
öffentliche Ansatellungen, die Ton Zeit an Zeit yer- 
anataltet werden, das Interesse des PobUhnma flir 
Gegenstände der Kunst zu erwecken slrebi. 

Was nun das sittliche Leben in Hamburg be- 
triffkf ao iat allerdinga Vielea , was andere aeyn aollte; 
und wenn gleich eine grofae Stadt, welcher Ton allen 
Seiten Fremde snstrSmen, wenn gleich namentlich 
eine Seestadt bekanntlich nach einem eigenen Maafs- 
Stabe gemessen werden mufs, so lädt sich es doch 
gewifa nicht leugnen, dafa Vielea auch andere sejn 
könnte. Es mag vielleicht wahr seyn, dafii an einem 
aolchen Platse manches was die Moral unbedingt rer- 
dammt, geduldet werden mufs, um noch schlimmeren 
Nachtheilen zu entgehen, aber dennoch ist es nie 
au billigen, dafa man der Sunde erlaubt, so öffent- 
lich aich 8tt «eigen, wie ea leider in Hamburg der 



Fäll kl. Demi fcaam ist der AlMnd MifebroehtB, lo 
wImiiMhi die HevpUtrtften rmt den bedanenitwilrdi- 

gen GeschSpfen , die , selbst Opfer der Terfuhrong, 
nun Aufforderung zur Sünde werden. Mag man sor 
BetebSnigiiiig dieses Uebelstandes sagen, wss man 
will, mag es wabr seja, dals derjenige, der eianal 
darauf ausgebt, seinen Lfisten ma Mbnen, ancb dnreb 
gröfsere Beschränkung nicht abgehalten werden wfirde, 
so ist doch das unwidersprecblich, dafs die Gelegen- 
beit, die sieb so fortwährend darbietet, da£s die 
freeben Anforderungen, die Ton allen Seiten Ter« 
nonnen werden, dem weniger Terderbten Gemfitbe 
oft buchst gefahrlich werden müssen, und dafs nament- 
lich das heranwacbsende Geschlecht, noch nicht 
fest genug, um der Yersudmng sn widerstehen, 
durcb soleben tiglieben Anblieb, dureb solebe sobein« 
bare Billigung oder üngestrafkbeit Ton Seiten der 
Behörden, deren Urtheil und Weisheit in andern 
Dingen auf das hüchste geachtet werden, in seinen 
Gmndsatsen erschüttert werden mufs. Und selbst 
auf das weiblicbe Gescblecbt der niedem Klassen 
bann dies nicht ebne Einflufs bleiben. Der gröfsere ' 
Theil der weiblichen Dienstboten kommt jung und 
unerfahren aus der Fremde zu uns; hier nun, wo 
schon die gans Teränderte Lage, die Eitelbeit und 
Praehtliebe in der Kleidong, die unter der dienenden 
Klaise bis sn einem infserst beben tirade gestiegen 
ist, die mannigfache Gelegenheit zur Befriedigung un- 
erlaubter Neigungen , an welchen es in einem ^rorsen 
Orte nie feblen bann, anl mancb^riei Waise di« Aecbi- 
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lichkeit gefährdet, sehen sie das Laster ungcscheut 
und ungestraft treiben, oft von einer blendenden 
AulÜMnteite nm^eben; ist es denkbar, dafs dies ohne 
■chidliehe Wirkung anf die Sitdiehkeit bleiben kdnne? 
Und ist dieser Gegenstand etwa nicht wichtig? Die 
Meisten dieser Eingewanderten bleiben in Hamburg; 
sie sind es, aas denen die Bürger der niedern und 
mmm Theü der mittlenen Stande ihre £hefiraaen wäh- 
len: wahrUch, wenn eheliche Trene, wenn HeiligPieit 
dee ehelichen Bundes wesentlich nicht nur das Glftck 
der Familien, sondern auch das Wohl des Staates 
bedingen, so ist es heilige Pflicht, alles zu entfer- 
nen, was die Sittlichkeit, diese Quelle jener Treue, 
^fahrdetj um so dringender ist die Auffovdemng 
dann, da gerade nnter den niedern Blasien die Sitt- 
lichkeit tief gesunken ist. ■^•) 



*) Zar Begründung jenes Unheils mögen einige Data ange« 
fiibrt werden. HacU den vom Herrn Dr. Janssen jährlich 
hsvausgi-gebcBSB LiiteB wann im lihf« 1826 aaler 3998 
nerngthoram Kindcro 60B nneheliche. Schoo dies ist gewifii 
«in lioMs VerhaltDift: sUein vir muiaeo besliaMBt «fUiree, 
d«6 diese Zahl rieh noch als weit grürser ergebea wurde, 
weonin der gansea Stadt and den Vorstädten gpsdiähc, wasjetxt 
nur in (' i n r m Kirchspiele der Fall ist, dafs bei allen Taufen 
der Trauschein der Eltern verlangt wird. Wenigstens bieten 
dte Tanfreipiter dieser Kirche die Encbeimiiis dar, dafs in 
dem Jahre, wo jeiw Eiariebtunf getroffen wurde, die Zahl 
der midielkhea Gdrartea von 192 anf 2^ atief, «ad ela 
«ähnliches Resvltal möchte sich auch in der übrigen Stadt 
Anden. — Höchst betrübend für die Sittlichkeit ist auch der 
Umstand, dafs eine Menge Menschen in wilder Ehe lehen, 
und daüi tonst unbescholtene Mädchen schon dem Bräuti- 
sam die Badile das Ehemanns einräumen. Unter 206 Ebe- 
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Eine andere trannge Erftkning bietet die Nei- 
gang zu geistigen Getränken dar, die namentlich 
unter den niederen Ständen herrscht, und dorch die 
beitpielloie Wohlfeillieh der Bennschnngmittel im- 
mer mebr befördert wird. Zwar mag dies der flilcli- 
tigen Beobachtung entgehen, denn man sieht seltener 
als ehemals so scandaluse Auftritte, wo eine Schaar 
Gassenbaben den Tmnkenbold anter bobnendean Ge- 
sangs Terfolgte; allein wer Gelegenbeit bat, mit dem 
mneren Familienleben der nntem Klassen bekannt 
zu werden, mufs es bemerken, wie yiele Männer 
sich in der Stille dieser Tcrderblichen Neigung über- 
laisen. Nieht weniger serrttttend als dieses Uebel, 
ist die Pntesocbt des weiUicben GeseUecbtes; sie 
ist es, die in Tielen FamiKen den Gmnd com Unter- 
gange legt; Pracht und Verschwendung steigen immer 
höher, an Zurücklegung eines Sparpfennigs wird 
nicht gedacht; treffen dann einmal schwere Zeiten 
ein, stockt der Erwerb, erfordern Wocbeabetteni 



pasrea, die ia den Jahren 1826 «ad 1826 getisnt «arm 
QDd im Jahr 1826 taafaB liefsen, waren nicht weniger als 
108 Frauen, denen dies lur Last lalll. Die Meisten von 
diesen wurden einige Monate nach der Trauung entbunden, 
Viele noch früher. Und damit man nicht glaube, dieses 
Verhältniis entspringe bloCi aus der LocalitÜt jenes Kirch- * 
i^iels, beneriEen wir, dafii nnler der angerührten Zahl 79 
Paara waren, die In den iibrifen Kirdbspidan der Stadt 
und der Vorstädte getraut waren, von welchen bei 39 Franen 
derselbe Fall eintrat Also fast daaselbe Verhältnifs. Vebri- 
gons gehören alle diese EhepaaM den mitUeiea und ntttcrn 
Klaffen der Geaellichalt an. 
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Krankheiten n, dgl. gröbere Ausgaben, »o mStMA 
Schulden gemacht werden, und das Ende ist die 
ArmenaDStalt. Und das Schlimmste ist, daTs hier so 
■chwer Abhülfe gefonden wird. Luxmgeietse pat- 
•en nicht liir inuer Zeitalter, wenn sie uberiiaiipt^ 
•was noch erst bewiesen werden mufs , jemals wesent- 
lich genügt haben; rielleicht, und wir wollen es 
hoffen, bringt die Sparkasse hier eine beilsame Aen- 
demng berror. 

Neben diesen Fehlem haben unsere nntereii Klas- 
sen auch sehr achtungswürdige Seiten. Sie sind im all- 
gemeinen sehr arbeitsam und unTerdrossen im Ge- 
scbift, dabei recbtlicb und ehrlich, und Torsüglicb 
dienstfertig. Dnrcbans unTerdienl sieht der Ham- 
burger in dem Rufe der Grobheit; wer diese Beschul- 
digung gegen ihn vorbringt, sieht entweder durch 
ein trübes Glas, wie S.B. Herbei ehemals, der die 
ungereimtesten ürtbeile Uber die Bewohner Hamburgs 
aussprach, oder er fordert eine Untertbfinigheit, die 
bei dem JJewohner einer freien Stadt nie gefunden 
werden kann und soll. Der niedere Hamburger tritt 
scharf gegen den auf, der ihn herrisch antritt : . Ich 
bin Bürger, so gut als der Tomebmstef' das ist 
sein Motto; aber wer in gebftbrendem Tone mit ihm 
redet, wird nicht über ihn hlagon können, und willig 
erkennt er auch die Vorzüge und Vorrechte höherer 
Stande an. Dabei ist er immer bereit nn helfen, wo 
sieb etwa ein Unfall ereignet, aufserdem besonnen 
und friedfertig, und in wenigen Städten ton ähnlicher 
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VoJbszahl wird gewifs die öfTcntliclic Ruhe &o selten 
durch Schlägereien und Tumulte gestört, als bei uns. 

Auch auf die höheren Sünde padt im Ganaen 
diese 8childenin|;, Teisteht sich mit den Modifica- 
. tionen, die durch Bildung und Lage bedingt werden. 
Auch hier sind dieselben Tugenden, aber auch hier 
-wird oft mehr Genufssucht und Ueppigkeit gefunden, als 
mit der Einnahme TCrträgUch ist; auch hier sind Viele, 
die in hestSndig^n Zentrennngen und Gesellschaften 
den eineigen Gennfs suchen; jedoch auch in recht 
vielen Häusern herrscht noch der alte , bürgerlich 
einfache Sinn , und ein schünes Familienleben hält 
die Glieder der Famiüe snsammen. Und so sind auch 
die glücklichen Ehen nicht selten; denn die FVanen 
der hSheren Stande TCrblnden in der Bogel mit man» 
cherlei Talenten, die das Leben versclionern, die 
grofse Kunst, dem Manne das Haus angenehm zu 
machen, und mit Bildung des Geistes Toreinigt sich 
hei ihnen eine Beinheit der Sitte und des Sinnes, 
worin sie gewifs ron den Frauen keiner andern Stadt, 
sie sey grofs oder klein, übertrollen werden. 

Hamburg ist bekanntlich enge gebaut, und hat 
wenig dffentliche Plitse; um so wichtiger sind die 
Promenaden in und aufier der Stadt; Hier be- 
merken wir hauptsächlich den Jungfernsticg, 
der durch das schöne Alsterbassin einen Anblick ge- 
wahrt, wie ihn wenig Städte aufhaweisen haben. 
Yorsfigh'ch an milden Ahenden wurd er so stark be- 
sucht, dafs das GewfiU sogar Ifistig werden hann. 
Daher ist es ein grofser Gewinn für das Publikum, 
II. 42 
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dafs ein neuer Damm, der längs der westlichen Seite 
durch die Binnenalster bis zum Wall geföhit itt^ 
die Promenade rerlingert. Schade nvr^ dafk dieser 
Damm nicht die Breite dei alten Jnngfemttiege« hat; 
nimmt die Yolksmen^^e zu, so y/rird bald das Bcdürf«' 
nifs entstehen, ihn zu erweitern, da er zugleich den 
Weg Bom Schauspielhanse und sum Dammthore 
büdet. «) 

Weniger beaneht ist im Gänsen der Wall, 

der, wenn die Anlagen darauf erst vollendet seyn 
werden , ohne Frage Hamburg unter die Städte setzen 
mnCtf die «ch der achdnaten Ümgebongen rühmen. 
Schon im Jahr 1S04 hatte man beichioiaen, die Broal- 
wehren ahsutragen , die Aufsenwerke zu zerstS- 
• ren, und auf einzelnen Punkten Gartcnanlagen zu 
machen; allein da nnler der fransosiachen Herrachaft 
dieae Befeatigongewerhe wieder hergestellt waren, 
ward nach der Befreiung, dnrch Bath nnd Bürger- 
schaft (16. December 1819) ein neuer Plan gefafst, 
wonach der Wall nach dem Stadtgraben zu abge- 
sehragt, der Graben schmaler gemacht, die Bastionen 
abgemndet, nnd das Ganze darcb Anlegung Ton 
Blumenbeeten und Anpflanzung ron Baumgruppcn zu 
einem grofsen Garten angelegt werden sollte. Eine 



*J Hienu gehört das Kupfer: Ansicht «los Jungfern- 
• tiegs in Hamburg. Die mitllere iieihc Bäume ist vor 
cinigeB labreo weggeootBOMB, nnd dadwdi das Gsnce 
freier geworden. Der neue Damm laaft vor 6m Pappeln 
vofbei, die hl der rechten Ecke des KnpCen im ffinlcr- 
gnade liththsf liaiL 
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SomiM Ton 70000 Mark jährlieb ward daxo anage« 
aalKt, hhi]iii{(lioli0r Bauin war Torhaadeiiy die Aoa- 
•icht auf die Umgegend ist auf fielen Punkten Meint 

reizend, und mit Recht konnte daher etwas Torzüg- 
lich Schönes erwartet werden, betonders da die, 
mh der Aeafuhrnng dea Planea beauftragte Baii-De- 
potation aieb an einen Hann wandte, der aehon 
dnrch ähnliche Anlagen in seiner Vaterstadt seine 
Fähigkeit bewährt hatte. Und kein gerechter Benr- 
theiier wird aagen, dafa aeine Erwartoog nicht be- 
friedigt iat; die Anlagen aind no<^ j^^^iS» 
wfire unbillig, schon jetat sarerlnngen, waa erat die 
Zeit gewähren kann; aber schon jetzt zeugt der An- 
blick der Anlagen für die Geschicklichkeit des Künst- 
lera, des Herrn Aitmann ana Bremen, ao wie fär 
die Liberaiitit der^tiebSrde, die alle Besehrinkmi- 
gen mSgliebat sa entfernen sachte. — Der Anfang 
wurde mit dem Theile gemacht, der immer zu den 
aasgezeichnetsten gehören wird, dem Stintfange, 
am westlichen Ende dea Wallea. Hier bietet der 
hSehste Punkt eine weite, reiche Aussieht dar; im 
Osten übersieht man einen grofsen Theil TOn Ham- 
burg, im Westen den Hamburgerberg und Altona, 
im Süden breitet aich grola und majestätisch der 
Spiegel der Elbe Tor den Augen aua; den Hafen mit 
den Fahrsengen, die ihn föllen, grdfaere und kleinere 
Schiffe, bald eben und majestätisch dahin fahrend, 
bald ?om Sturm auf den bewegten Wogen fortge- 
trieben, erblickt der Beachaner su aeioeB Fftlsen; 
weiter «ine aahUoae Menge grofaer und Uener laseliiy 
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switchcn denen Wasserstreifen sich durchwinden, 
Im endlich die Hohen am tüdUchen Ufer der Elhe 
Ate Grinse bilden. Ton dietcm Pankte hit mum 
Altoneer Hier sieben tieb «ofiMr der FahrstrafM 
mehrere ^Ye^J;e für F iifsi^fänger in gefälligen Windun- 
gen neben einander hin, zwischen ihnen bieten Blu- 
ambeete nnd Gebutche, eangefafst Ton schonen Rasen* 
plitsen, den lieblicfasten Anblieb, Torstt^ieb sind es 
drei grofte Beete, mit mehr als 150 Sorten Bosen 
besetzt, die in der Blüthezeit die Aulmerksamkeit 
des Spatsirgingers auf sich sieben; an andern Stellen 
tritt der Wanderer swiseben Blume, die in fcboner 
Gruppirung, scheinbar wie snftllig, den Weg beschat- 
ten ; kurz diese Parthie TCreinigt die yerscliieden- 
artigsten Tbeile zu einem harmonischen Ganzen ; und 
wenn der Freund des Einfachen mlleicbt auch des 
Guten SU Tiel hier beisammen findet, so wird er 
Billigkeit genug haben, nm xn erwägen , dafs dies die 
ersten Anlagen waren, die hier gemacht wurden, und 
da(s dem Künstler gerade hier daran liegen mnfste, 
jedem aus dem Publikum etwas su geben, was sei- 
nem Gesdnnach snsagte, selbst auf die Gefahr bin, 
dafs diese Gaben zu reichlich erscheinen konnten. 
Denn dafs er auch das Einfachere kennt und liebt, 
beweist der Abrige Theii des Walles, so weit die 
Anlagen Tollendet sind, swisehen dem Altonaer- und 
dem Dammtbore. Hier ist alles grofsartigcr, und 
jede Parthie hat mehr ihren bestimmten Charakter. 
Während neben dem Fahrwege auf der Uöhe eine 
grade Promenade hinläuft, fuhren mehrere Wege 
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am Abhänge und am Fofie det Hügels den Wanderer, 
der eben daa GewiU des Altonaer Theres Teriifst, 
in die ruhige Stille eines Ahasien-WSldchens hinter 

der Sternwarte, und aus diesem zu einer Tannen- 
parthie, welche ein Pnlrermagasin yerbirgt. Bald 
öffnet sich TOr ihm ein gerlnmiger Spielplats, für 
die Jngend bestimmt, wihrend ein bnsohreieher Weg 
den Frennd der Einsamkeit um denselben heramffthrt; 
eine zweite Tannenparthie, mit Akazien umgeben, und 
Rosen mit immergrünen Banmen yerschiedener Art 
bieten daa Bild des hrSfttgen minnlichen Alters, nnd 
der Blflthe der Anmnth; aber Tranerweiden unter 
mannigfachen blühenden Sträuchen und Stauden deu- 
ten auf den Emst des Lebens hin; doch auch hier 
umgeben blfthende nnd duftende Gestranche den 
Wanderer, nnd ein Sitn ladet ihn mir Rnhe ein, 
denn bald wird der Weg beschwerlicher, ein Bir- 
kenhain, die Andeutung des höherer Alters führt 
Ton hier auf eine Anhöhe , von welcher der Pilger 
den Pfad, den er snräokgelegt, noch einmal über- 
sieht, während Ton der andern Seite sein Blick auf 
die Stiften der letzten Ruhe, anf die KircbbSfe fallt^ 
und auf das Thor, aus welchem einst auch er zu 
dieser Iluhestclle geführt werden wird. 

Der übrige Theil des Walles ist noch nicht 
Tollendet; jedoch, wo ein Künstler sich so dessen 
bewufst ist, was er hervorbringen will, wie es hier 
nach den eben gegebenen Andeutungen der Fall 
ist, die, wie wir authentisch wissen, den Plan der 
Anlagen geleitet haben, da mnfs das Ganie eich, je 
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weiter es fortscbreitet, immer geschmackvoller ge- 
stalten. Dabei wird Mannigfaltigkeit nicht feiüen. 
80 wird die östliche Seite des Duiimtlion einen gans 
andern Anblicli darbieten, als die westliche: Sbnlid 
der Palmaille in Altona -werden bier swei Reiben 
Häuser, an welchen Fahrstralseu hinlaufen, eine 
gradlinigle Promenade einschliefscn, die auf die Lom- 
bardsbrftcke suftbrt. Auch diese Brftcke wird er- 
neuert, und breiter und bequemer angelegt 8e 
wird der Wall, wenn er erst Toliendet und die Pflan- 
zen herangewachsen sind, mit den schönsten Anlagen 
ihnlicher Art wetteiHm, besonders da noch mehrere 
Punkte, die eine ausgeseiehnet s^ne Ansicht ge- 
wihren, sich der Benutsung darbieten. Ein solcher 
Punkt ist die Bastion Vincent, wo Büsch's Monu- 
ment steht, mit der Aussicht über die Binnen- und 
Aussen- Alster ; ein solcher Punht ist femer die Bastion 
Bartboldus in der Nihe des Deichthoiea mit einer 
weiten Aussiebt Aber die fruchtbaren Marsdifblder 
des Hammerbrookes, die Elbe im Hintergrunde. 

Trotz seiner Schönheit wird der Wall Ton den 
bSheren Klassen nicht stark besucht; man wShlt liebev 
die Spateirgänge anfserbalb des Thores; allein das 



*) Hierzu {^ehürl das Kupfer: Ansicht des Jungfcrnsti e- 
gcs vom Walle* Die Reihe der Däume vor den llauitcrn 
Sieht im alten JuogfiBnutieg; der obeoerwihnte neue Jung- 
femstiec liegt aa der redilen Seile des BiMcs, laags den 
kleinen BSiueni; die bier erwähnte nene Strebe fehl lanfs 
dem Walser, wo das Gebüsch und der höbe Bsnm sieht 
•od der Wagen herkonat. 
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Volk b«iiiitst ilui, und besosden gegtti Abend ist 
er bei tchSnem Wetter oft recbt belebt; bierbev 

fuhren die Eltern ihre Rinder, imd in vielen Fami- 
lien wird durch den Besuch des Walles der Besuch 
der Wirthshäoser yeEmiadert. Und et freulicb iet 
et, SU toben, wie eilet getebont wird« Anfengt 
fdrcbtete nen, Bobbeit und SelbtUaebt mScbten die 
Baume betcbidfgen, und die Blumen abreiften ; allein 
die Furcht war grundlos; über alle Erwartung findet 
man die torgfältigate Sebennng, die nicht durch Ver- 
bote der Obrigkeit allein beryorgebracbt werden 
kann; es zeigt rieb im Volke telbtt ein Gefiibl, dat 
diese Schonung gebietet; und irren wir nicht, to 
trägt selbst der Umstand, daTs das i'einere Publikum 
diete Gegenden weniger betncbt, dasn bei; nm to 
mehr betrachtet das Volk dietelben alt t einen Gai^ 
ten, und erkennt et dankbar, daA der Staat anob 
dafür Sorge trägt. ^) 



*) Unter den Tielea Seiten voO'GewM^eo, die den Wall lie- 

rcn , niö^ea hier nur einige der vorxüglichstcn genannt wer- 
den , zum Beweise, mit welcher Liberalität die Anla;;("n be- 
sorgt werden. So linden sich hier: Acer rubrum speciosutn, 
Etculus fl. nibro und flavoj Robtnia bi«pida, tortuosa u. a.; 
Dapbne Coeoram und lanreola; mehrere Arten FrauDos, 
Pinns, Platsons, Amorpha, AmjpgdsliM, Gratcgos (besonders 
rothbliibeode), Cjiisas (mehrere der edelsten Sorten, namenl^ 
lieh purpureus); Tilia carolioisos u.a.; Ailantbut gilandulosu«; 
fiignonia Catalpa; Calycanthus floridus; Ceanothus america- 
nu.s; Cercis canadensis und »iliquaitrum ; Cletlira pubcscens; 
Coluthea Orientalin und Pockokii; Comptonia asplenifoUa; 
Corchorus japonica; Gleditsia triacanthua und horrida; Hai* 
lesii tetieplera; Hex aquifoliam foL varieg; Liquidember 
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Mehr als der Wall werden die Spatsirginge 
•«rserhalb derThore besucht» Vor etw» 100 Jahren 
dienten die grofsen Alleen anfiMriialb des Steinthoie 

dazu, und der Fahrweg zwischen ihnen ward (171U), 
wie ein Mandat darüber sich ausdrückt, „auf Yeran- 
»laatnng Terachiedener hohen Standeapenonen und 
«Blinitter, insonderheit eberandi snm Splendenr nnil 
»Zierde dieser guten Stadt su einer tonr a la niode" 
eingerichtet. Gewifs, eine genügsame Zeit. Jetzt 
ist es Torzüglich das Dammthor und die aui'scrhalb 
deaselben liegende Alatergegend, bis nach dem ro* 
mantisdien Lnstorte Harrestehude, *) wo noch am 
meisten Spatsirglngcr gefunden werden. Allein im 
Ganzen sieht man auch diese Wege nur etwa an 
schonen Mittagen im Winter und Frühling, so wio 
•n Sonntag Abenden starb besucht | in der Woche 
ist hier auob im 'Sommer TerbiltniismXfsig wenig 
Yerhehr; man lebt auf dem Lande, und der Ge- 
brauch, für die schone Jalirszeit einen Garten zu mic- 
then, wird immer allgemeiner. Alle Dürfer, vorzüg- 
lich aufserhalb des Damm- und Altonaer Theres, 



S^rtMHIna; Ljriodendron tulipifera ; Prnniu census fl. pleno; 
Ptelea trifoliat«; Pjrat japonica, siliirica, spectalNlia u.a.; 
Salix babylonica o. a.; ZÜndutxylum flrasiaeaai «.a.w. 

Hiersu das Kupfer: Anaicbt von Harvestehude bei 
Hamburg. Bis Uerber entreckte sich die von Oavoait 
aagaordiMte Vat h ear ua g; saeb dia U«r baftadlicheo Ga- 
banda wordan lanloct; t«ai Gliicka antgiogeB dia pneUi- 
gtn alten Eichen, unter dcaan einal Hagedorn so gam 
waadelte , dcos Vardariiae» 



337 



jedoch «och die Gegenden tot dem SteintlMMre, Hemm 
und Horn, BiUwirder, Wandsbeck ii.t.w. BeHerbergen 

dann eine Menge Hamburger, und bis fast 2 Meilen 
weit sucht der Stadtbewohner frische Lufl und Kr- 
holong Ton der Arbeit. Hier richtet sich jeder denn 
ehi, wie et Geadunack and Yergnfigen wollen; die 
Landhinter, emige Pallisten ihnlieh, andere beschei- 
den, und zum Thcil dem üufscrn Ansehen nach nur 
Bauernhäuser, aber, mit wenigen Ausnahmen, eben 
kein Ruhm für den herrschenden Baugeschmack, 
aind Ton Girten nmgeben, in welchen der Besitser 
das Schune mit dem N&tzlichen sn TCreinigen sacht; 
obwohl auch hier häufig MiX'sgriü'e statt finden, und 
Anlagen aasgefiihrt werden^ die weder sa der Grofse 
noch sa derLocalitit passen; jedoch findet man anch 
manche ansgeseichnet schöne Parthien, nod TorsSg- 
lich gehören hierher, yon alteren Gärten diejenigen, 
SU denen der Franzose Hamee den Entwurf gemacht, 
TOn neneren die TOn dem oben genannten Künstler^ 
der sich am die Yerschdnemng nnseres Walles so 
Tcrdient macht, entworfbnen Anlagen. Wer keinen 
Garten hat, und nicht etwa von einem Freunde ein- 
geladen wird, sucht dennoch wenigstens den Sonn- 
tag Nachmittag auf dem Lapde Ensabringen, and 
eine Menge WirthshSaser, ffir alle Klassen berech- 
net, bieten Aufenthalt und Erfrischungen dar; er- 
laubt* es die Zeit, und hat man nicht Ursache die 
Kosten sa schenen, so werden auch wohl AusfahHen 
in entferntere Gegenden gemacht, wobei allenfäUi 
der Sonnabend Abend nnd ein Theil des Montags 
II* 43 
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sa Hülfe genommen wird. So sind Torzuglich in 
der £rdbeeren-Zeit die Vicrlande stark besucht ; so 
Tenammelii uch grofse GeaeDschaften in Reinbeck 
und Friedrichmilie, so wie in WoUdorf und Pop- 
penbfittel; to werden seit einigen Jahren aneh hiofig 
kleine Reisen nach dem Oldcsloer Bade gemacht; nnr 
dai's alle solche Parthien sehr koatbar sind, und eine 
Familie leiclit 20 bia 30 Tbeler an eineni Tage yer- 
■ebrt. Anch Reisen gehSren sn den beliebtesten 
Erholungen des Hamburgers, und auch demjenigen, 
dem seine Lage keine längere Entfernung gestattet, 
bieten die nahe gelegenen Gegenden Aufforderung 
genug dazu der; eine Reiae fiber Rataeburgf Lübeck 
nnd TreTemfinde nach Kiel, und suruch über Ploen, 
Eutin und Oldesloe, läfst sich in 8 — l4 Tagen 
machen; die schönen Gegenden Holsteins können frei- 
lich keine Vergleichung mit den Rhein- nod Uarzge- 
genden, oder mit der Sichaiachen Schwei« anahalten« 
aber aie aind immer intereaaant genug Ar denjeni- 
gen, der das ganze Jahr in der beengenden Luft 
der Stadt zubringen mufs, und gewinnen durch die 
Grdfae nnd Menge ihrer Landaeen einen eigenthunu 
liehen Reis* 

Die mittleren und niederen Klassen des Yolks 

suchen ihre Freuden naher an der Stadt , und /um 
Theil in den Vorstadien; aufser den W irthshäusern 
und der Rutschbahn ( eine andere iat Tor dem Damm- 
thore) sind es besonders swei Gelegenheiten, die 
das Yolk nach St. Georg ziehen, das schon frOher 
orHähntc Waisengrün, und der L am me ra bc nd, 
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•m Freitage tot Pfingsten. Jedoch yerliert das leu- 
tere VolksCest alimähJig an Intmaae; ehemaU sog 
Alt und Jung ao diesem Tage ror das Thop, wo 
eine Menge Ummer am der gamea Ümge-cnd mm 
Yerkanf nuammen getrieben werden; dann ltauf>e 
der Vater seinen Kindern ein Lämmchcn, das mit 
nach Hause genommen, so gut wie mdglich nnter. 
gebracht, und mit dem AbfaU der grünen GemAse 
geföttert, aacb tgglich Ton den Kindern anf den 
Wall oder ror das Thor zum Grasen geführt wurde. 
Allein, wie gesagt, die Sitte Tcriiert sich, besonders 
Ja das Grasen auf dem Walle nicht mehr gestatlet 
wird, and Tieüeicbt lebt naeb 30—40 Jahren dieses 
YoUisfost aar noch in der Erinnerung bejahrter Leute, 
»•gegen sind jetat die Jahrmärkte, die fast in jedem 
Dorfe in der Nähe der Stadl jährlich ein oder meh- 
reremale gehalten werden, der S^mmelplatn einer 
nnsähligen Menschenmenge, besonders aneb ans den 
niederen Stinden. Den Naebmittag des Sonntags 
bringen ancb diese gern in den nahe liegenden Dör- 
*»n «u, wo eine grofse Zahl von Wirthshättsem 
Kam Besuche einladet; in vielen derselben kann man 
^ür wenige» Geld beUkee Wasser erbaltcn} mit die- 
wird der mitgebrachte CafFee oder Theo zube- 
reitet, und dann ist die Aufgabe nicht üliermäfsig. 

Einen höchst interessanten Anblick gewährt be- 
sonders an Sonntagen der Hambu^bers« ^•^ 
dann yon Mensebeo wimmelt. Hier findet sieh de» 
ganse Jahr hindurch , was an andern Orten nur die 
Messen berbeilührcn, wilde Thierc, Wachsfiguren, 
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Automaten, ein Caronnel a. dgl. rem Zeh so Zeit 
auch Seiltänzer und Kunstrcuter; hier sind Tavernen 
und Tanzaalona^ nad liei der Menge der Deauchen- 
den^ sa denen beaenden aneh die Matroaen fpehSren, 
aoUen die meiaten Wirdie Oire Rechnung gut finden.^ 
Kommt dann der ABend, ao strömt alles dem Thore 
SU, das die Menge der Eindringenden kaum fassen 
kannj sogleich kommen Ton aUen Seiten diejenigen, 
die ihre Frende in grSIWrer Entfernung geancht 
Italien, anf hnnderten Ton Wagen herbei, nnd daa 
Gewühl, da8 durch diese Menschenmenge verursacht 
wird 9 ist wohl wertb, dafs der Fremde aich an einem 
Sonntage, oder wenn in Altona, Ottenaen oderEma- 
büttel Jahimaiiit iat, nm die Zeit dea Tborachlnaaea 
hierher begebe; hier gewinnt man ein anschauliches 
Bild von der Bevölkerung Hamburgs, und zugleich 
erhalt der Beobachter Stoff genug sn intereaaanten 
Bemerkongen. Trots dea Gedxingea jedoch aind 
Unglücks AOe fast nneihSrt; die mnatnbafte Polisej 
die hier gehandhabt wird, vermindert alle Stockun- 
gen und Tumulte. 

Kehren wir in die Stadt snrück , nm einige Blicke 
anf daa Leben in deraelben an werfen; Obgleioh 



*) Das Kupfer: Ansiebt der Nordwest-Seite des Ham- 
burgerbergesf stellt in dem mit Säulea gcscbmücktaa 
Gdwnde das gi^ibeite der hier befindlichen Wirthshioser 
dar. Dodi soll die GcseUachaft hier lüeht an dea amtan- 
difstea gehören. — Das kleine Thor tibrigens, dem der 
Wagen sdahrt, fehört so Altona und fahrt in diese Stadt 
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viele Gesdilftiieiimer sdum um 7 Ulir bei te 
Arbeit an finden tind, be^pnnt doeh im Gänsen der . 

Tag nicht eben frühe; etwa um 8 Uhr versammelt 
fich die Familie sum Frühstück, dann werden Ge- 
schäfte Teirgenommen, die bis som Mittage denem, 
und nur dureb dm sweite Frflbatttcfc, etwa am 12 
oder 1 Ubr miterbrocben werden. Daa Hittagsessen 
beginnt in den meisten Häusern erst nach der Börse, 
d. h. um 4 Uhr oder etwas später, denn die Yertamm« 
Inng ander Börse, die ebemals schon am 1 Ubr anfing, 
bat sieb Ton Zeit na Zeit immer mehr Terspitet, and 
beginnt jetzt etwa 3'/« Uhr, gerade dann, wenn 
die Gloche zum Schliefsen der Börse geläutet wird. 
Es hat in den lezten Jahren £:eüich nicht an Vor- 
schlägen Einzelner gefehlt, am die Bäckkelir sa 
einer frllberen Stande sn bewirken, and aneb die 
Commera-Depotatton bat wiederholt Verfügungen des- 
halb erlassen; allein alles ist umsonst gewesen, und 
wie CS scheint spricht sich darin deutlich genug 
die Erhlärnng der ftberwiegenden Mehrheit aas, 
dals gerade die späte Bdrsenseit ibr beqaemer sey; 
warum also auf einer Aenderung darin bestehen? — 
Nach dem Essen begibt sich der Geschäftsmann wie- 
der an seine Arbeit, bis etwa um 10 Uhr der 
Tbeetiscb oder ein leichtes Abendbrod die Familie 
wieder Tersammelt. Ziemlich bänfig je doch macben 
Gesellschaften eine Unterbrechung dieser Tages- 
ordnung; auch wird wolil am Abend auf eine 
Stunde ein Caffeehaos oder die BorsenbaUe besacbt; 
eben so die Harmonie, die Erbolong and andere 
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dobbs; *) jedoeh wird die Unsitte, die an andern 

und namentlicli an kicincieii Orten herrscht, dafs 
die Männer den Abend in ihren Vereinigangen zu- 
bringen, wihrend die Fnnieii d«a Heue nieht Terlee- 
ien, hier wenig geAuden, auch am Abend wird ge- 
wSbnlicb noeh mebrere Stunden lang gearbeitet, und 
die Geselischahen rereinigcn meistens beide Ge- 
acblechter. Hier ist ea, neben der Tafel, Tonuglich daa 
Hartenspie], daa nieht nur den Minnem aondem aneh 
den Frauen, wie man ea nennt, die Zeit rertreiben 
hilft; während die jüngeren Mitglieder der GeselU 
schail, namentlich die jungen Madchen, obwohl sie 



*) Dia Harnoale, ciaa 178S ieslHIala «ad 1798 nadi ihren 
jslaigea Plane dafericbtel« Gascllscluft, beiilst aia eigenes 
Haut an dea grofSwn BUIchea. Sie bietet ihren Mitgliedern 
Gekgeidieit wa geselligen Spielen, ku miindlicber Unterhal- 
tung und tonüglich zur Lecture. Aufser einer hübschen 
Hibliothc-k. finilot man hier <ru' wiLlitI{;fren Journale und 
neuen iiüclier^ an den Cuncerten, deren die Gc»elUchaft 
jährlich das oder mehrere Teranslaltet, köanea auch die 
nfichstcn weiUiebea Vanraadlea der Mil^ieder Theil aeb- 
■wn. — Aehnlidi ist der Clobb der Frenndachart, 
gestillat 1789, der sich jetzt in dem Börsenbause am Nefr 
venamnclt; seine Mitglieder gehören alle dem Kaufmanns- 
Stande an. Die Erholung, bei dem l)ragoner»talle, ward 
18 14 von dem damaligen Rittmeister, jetzt kaiserl. Brasiliani- 
schen übristenf Herrn llanift gestiftet , steht aber nuo 
■aler efawr aea'daa llügliadera gewahllan Direclioa. Am 
den ZasamineDkiiallea daaeilMt oehoian aoeb die Faniliea 
der Mitglieder Theil, und neben dem Kartenspiel oad Ge- 
sprächen ist es auch der Tanz in welchem sie Genob «ad 
Freu<le «urlien. Obschon da< Publikum Iiier gemischt ge- 
nannt werden kann, herrscht doch ein anständiger Ton vad 
strenge SitUichl(.eit. 
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Moh ■utmiter an den Spieliitoli Mtsen, meitteot ihre 
Zeit swiiolieii Getprichen und Musik theileii. Auch 

getanzt wird t^cin, jcdoüh Ton den feineren Klassen 
nur in Privatzirkcln , so ivie auch eben diese Klassen 
an den Maskeraden, die im Apollosaal und dem da- 
mit Terbnndenen kleinen Theater auf der Drehbahn 
gehalten werden, wenig Antheil nehmen. 

Manchen Abend füllt der Besuch einzelner Sehens- 
würdigkeiten, woran es hier fast nie mangelt: nament- 
lich yerdienien die auch aoiwSrtt Tiellältig anfgestell» 
ten Panortmen der Herren Gebrilder 8iihr alte 
Aufinerksamkeit; andere Abende sind der Musik ge- 
widmet; Conzerlc, Ton hiesigen oder fremden Künst- 
lern unternommen, werden im I^aufc des Winters 
mehrere veranstaltet; will aber der fremde Virtuos 
irgend bedeutenden Vortheil daraus sieben , so mu(s 
er entweder etwas VoneSgliches leisten, oder mit 
sehr guten Empfelilungen an hiesige angesehene lläa- 
ser Terselicn »eyn ; sonst deckt die spärliche Einnahme 
kaum die immer bedeutenden Kosten. Dem hiesigen 
Kflnstler dagegen wird in der Begel, aolser der 
Knnstfertifi^kelt, seine persSnliehe Achtung und die 
Liebe des Publikums, deren die Meisten in hohem 
Grade geniefsen, auch hier nützlich« Aber ineVir, 
als diese einselaen Conserte, befördern und befrie- 
digen musikalische Privatsiriiel, deren Mitglieder sich 
regelmäTsig yersammeln , die Freude an Musik. Der 
Gesangverein (seit 1819) unter der Leitung der 
Herron W. Grund und J. Steinfeld, der be* 
90i>def durch Eioatadiren filterer Muaikatuche im 
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strengeD Stji den guten GetchoMck w». erhelteii 
•nebt, der Apollo-Verein (eeift 1821} imter der 
Birection des Herrn A. Hetlifessel, die Lieder- 
tafel, Ton demselben geleitet, die musikalische 
Akademie des Herrn J. J. Behrens, gewahren 
den Freonden der Tonkunst reidie und edle Genflsse« 
Aber diejenige Eiliolnng, an weleher das grofso- 
ste Publikum Theil nimmt, und die sich täglich er- 
neuert, ist das Schauspiel. Wenn gleich eine 
Handelsstadt natftrlich den darstellenden Künsten 
weniger Anfmunlemng gewihrt, als eine Residena 
mit einem gISncenden Hofe, einem reieken Adel und 
einer Menge gut besoldeter Beamten, so fanden sich 
doch auch in Hamburg wenigstens seit dem 17ten 
Jakrktindert Sebanspider ein. Aber dies waren wan- 
dernde Trappen, die ibre Blibne in Sebeonen nnd 
Bretterbuden, höchstens in Wirthshausem, aufschlagen. 
Dazu diente Torzüglich eine Bude in der Neustädter 
(konen) Fohlentwite, eben so ein öffentlicbes Hans, 
der Hof Ton Holland, in dem llngem Tbeil dersel- 
ben Strafse, (den Bleicben gegenüber, wo jetst das 
Haus No. 90 steht) und diese Lokale wurden auch 
dann noch von Zeit zu Zeit benutzt, als bei dem 
Dragonerstall ein Sebanspielbans, nnd (1677) ein 
Opembans anf dem Gänsemarkt errichtet wurde. 
Und die Stücke, die gegeben worden, entsprachen 
dem Schauplatz. Neben geistluscn Farcen, in wel- 
cben der Hanswurst (auch Pickelhäring, Harlekin ^ 
Jean Potage, Policbinell, Sganarell, Instiger Hans 
nnd Semperinstig genannt) die Hauptrolle spielte, 
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und die TOn Zweideutigkeiten nnd Plattheiten wim- 
melten, zogen Spektalielstücke mit kostbaren aber 
geschmacklosen Maschinerien und unnatürliche Opern 
das Fabiikum vorzüglich an, so dafs auch liier das 
Wort sich bewahrt, dafs nichts Neues nnter der 
Sonne geschieht. Abwechselnd fanden sich aach ans- 
ISndische Gesellschaften ein. Holländische Schanspieler 
spielten 1740 und 1741; franzosische 1741, aber 
nur knrze Zeit. Die deutschen GesellschaAen ge- 
hörten imner sn den besseren; die Schaospielerin 
Nenher, 8di5nemann, Koch, Ackermann, Seiler, 
Klos, Zuccarini und Brandes waren nach einander 
Unternehmer der hiesigen Bühne, obwohl meistens 
mit schlechtem Glücke. Zn Ackermanns Zeit, der 
anfangs in dem sdir kleinen alteren Comodienhanse 
in einem Hofe beim Dragonerstall hatte spielen müs- 
sen, ward 1765 das Opernhaus am Gänsemaria nie- 
dergerissen und auf der Stelle das jetzige alte bis 
1Ö27 benatzte Schauspielhaus von einem Hamburgi- 
schen Baumeister David Fischer erbant, das da- 
mals als Torsflglich prSchtig betrachtet wurde nnd 
Freunden der Kunst Veranlassung gab, zu klagen, 
dafs über dem Streben, das Auge zu ergötzen, das 
Wesentliche verloren gehe. Aber diese Furcht ward 
nicht erltUlt| fielmehr war es gerade in diesem Hanse^ 
wo die Kunst zn der höchsten Blüthe gelangte. 
F r i e d r i eil I.. u d w i g Schröder übernahm , nach- 
dem ,er seit dem 21. Mai 1785 dem Theater in 
Altona Torgestanden, die Direction des Hamborgs- 
sehen Theaters ond erSfihete dasselbe am 19. April 1786 
n* 44 
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mit Esting*« Emilia Galotti; wÜiraid Muoer Ver- 
waltung erhob er das hiesige Schanapiel aaf eine 

Hohe, die es nie vor ihm erreicht halte. Selbst 
einer der ersten, Tielleicht der erste Schauspieler 
•einer Zeit, wuTate er anf die hünatlenaehe Bildnag 
der Schanspleler, an deren Spitae er atand, eben 
ao kiitfUg so wirken, ala anf ihre Sittlichhett , nnd 
wenn das Hamburger Theater noch jetzt zu den aus- 
gezeichneteren gehurt, wenn die Mitglieder desselben 
aich fortwährend durch Sittlichkeit anaseichnen, ao 
iat es sein Geist der noch in dem Kreise fortwirkt, 
welchem er bis 1798 den 31. Mir« angehörte. Nach 
aeinem Abgange ühernahmen fünf Dircctoren, Lohrs, 
Langerhans, Stegmann, Eule und Uerzteld gemein« 
schaftlich die Leitung; LShra atarb, nnd Langerhana. 
trat aua (1802). Im Jahr 1811 ftbemahm Schräder 
die Direction aufs neue, und opferte, einer sichern 
MittheiluDg zufolge, haare 3üi000 Mark, um daa 
Theater wieder au heben: die politische Verändemngi 
die Hamborg in jenem Jahre erfuhr, beweg ihn^ aich 
wieder «irflck an siehen; er ubergab daher (1812) 
die Direction an ller/l'eld, der sich (1815) luit dem 
jetzigen Director Ilerra Schmidt Terband. 

Allein das bisherige Hans entsprach allmahlig 
den Anforderongen dea PnbUkama immer weniger, 
nnd so entstand achon lange der Wnnsch nach einer 
neuen Bühne. Eine Gesellschaft von Freunden der 
Kunst vereinigte sich dazu, und wählte aua ihrer 
Mitte einen Ausschufs TOn itknf der angesehensten 
Bfii^er, die die Mühe der Aoafilhrnng tibernahmen. 
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Van den KotteD desBanet und diut Enariehtiiiigt 
lieh auf etwa 35(M)00 Maik Baneo belaufen, wurden 

2KK)fOOÜ Mark durch Actien , das übrige durch eine 
Anleihe unter Hypothek des Hauses aufgebracht. Der 
Entwarf dea Gebandea ward Tcm dem Geheimmi Oberw 
baorath Sohinhel in Berlin gemiacht, jedodi amfatey 
der Kosten wegen, die projectirte reiehere Fa^^ade 
gegen eine einfachere rertaascht werden, obgleich 
der Bau dadurch seine Schönheit yerloren hat, in- 
dem daa Aeiifsere, noch rerunBiert durch einen weit 
berrorspringenden blechernen Selisnn über der Auf- 
fahrt, dem eleganten Inneren keinesweget entspricht. 
Die Ausführung des Baues übernahm der Zimmer- 
meister Herr Hopfeldt, unter Au£ucht des hiesi- 
gen Ardutehtettf Herrn Wimmel; die Kaacbinerie 
ist unter der Leitung des Herrn H Sinei Teiiertigt, 
und die Decorationen sind theila Ton dem Herrn 
Gropius in Berlin, theils ron dem hiesigen Künst- 
ler Herrn Cocchi gemalt. Zur Aufführung dea 
GebSudea ward der Plats an der HammthorstraÜM 
bestimmt, wo bisher die Ralkdfen gestanden hatten; 
der Bau, im Mai 1820 begonnen, ward so schnell 
Tollendet, dafs das neue Haus bereits am 3. Mai 1827 
erdfifnet werden konnte , *) und wie nur letsten 



*) Freilich ward auch aa Sonntagen gearbeitet, obgleich nach 
einer Verordnung vom 8. April 1816 7 die am 26. September 
J8-- erneuert wonlcn, alle, Aufsrhen und Geräusch ef- 
wcckooden, Arl.titcn am Sonn- und Festläge gäasUcb ver- 
IfoteD tiod und nur der iSoth wegen die ErUttbaUli daso 
gegeben wardea datf. Ein soiclMr A«ilUatt war kier aber 
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Aufliihrung im alten Hause am i. Mai, ein Stuck 
TOA Schröder gewählt war, die Stimme der Na. 
tuVf worauf ein £püo|( Ton Herrn Dr. BSrmanm 
Ibigte, «o ward daa nene mit einem Prolog fon Herrn 
Pr Stiel nnd mit Goethe*t Egmont erSflhet. 

Das neue Schauspielhaus, ein längliches Viereck, 
liat eine Fronte Ton 135 Fufs und eine Tiefe TOn 
196 Falk «) Zum Eintritt Ar daa Pablilmm dienen 
an der Seite, die nach der DammthoratralÜM sn steht, 
drei Thuren, jed e Yon 8 Fufs Breite. Durch sie 
gelaugt man in ein Vestibüle , das 50 Fufs breit 
und 21 Fnls tief ist* Hier befinden sich die beiden 
Saasen nnd rechte nnd links auf jeder Seite nwei 
geriunige Ziouner, sn Caffeehaoa nnd Schenken ein- 
gerichtet. Durch drei dem Eingange gegenüber an- 
gebrachte Doppel tbiiren gelangt man auf einen 8 Fufs 
tiefen und 50 Fufs breiten VorpUu, wo rechts nnd 
links die geranmigen und finfserst beqnem angeleg- 
ten Treppen snm ersten Rang föhren. Dieser Vor- 
platz ist gegen die üühne su offen und die Decke 



nicht, dcBB daft der ValerachoMr des Banes ia hedsatea- 
daa Mschlbaa gakoanwa me, weaa er die Afbeil eicht 
kb aar •lipolirtM Zdt vollaadete, wird aieniaad so nennea. 
Er lunnte ja jeDcs Gesets vorher und konnte seiae Be- 
rechnung darnach machen. — Nicht nur den mittleren und 
niedcrn Kla.««en unserer Stadt, sundcrn auch \ ieicn aus 
den gebildeten Ständen, erregte die« übrigens groben Anstois. 

*) Die folgende Betdirdbtng ist aas den dranatarg isckan 
Blättern des Herrn Professors Ziamersiana, 
Hanbofg bei HoflmaBn luid Gimpe« eallsiint. 
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dflMelben wird hier von Tier Pfeilern getragen; durch 
Fenster im HaUigeiehofo sieht man naeh dem Raome 
hinter den Logen des ersten Ranj^es« Doreh die 

Zwischenräurae dieser Pieilcr kommt man zu einem 
andern geräumigen Vorplatz, ia dessen Mitte die 
Controlie angebracht ist. Rechts und links fuhren 
die Einginge snm Parkett und Parterre, nnd die 
Treppen snm sweiten nnd dritten Range nnd nur 
Gallerie. Die Wand, -welche das Parterre einschliefst 
und auf welcher die Rück wand der Logen steht, ist 
in einer Kreislinie gebildet, deren Durchmesser 72 
¥uh betragt, nnd schliefst sich an die Logen des 
Prosceniums an. Dadurch ist es geschehen , dais der 
Plafond des Hauses einen Tollen Kreis bildet, was 
dem Gänsen des Gebäudes ein ungemein wohlgeial> 
liges Ansehen gibt. Die Oeffnung der R&hne hat 
43 Fufs Weite. Das Parterre ist in swei Theile ab- 
gesondert; der Tordcrc Raum bildet das Parkett, mit 
sechs Reihen geschmackToU gepolsterter Sitze, die 
mit Nummern Tersehen und so eingerichtet sind, dafs 
man, ohne den bereits Sitzenden Belistignng sn Ter- 
ursachen, zu jeder Zeit seinen Platz einnehmen 
kann; kein störendes Geklapper des Auf- und Zu« 
schlielaens, wie dies bei Sperrsitzen anderer Bühnen 
der Fall ist, beeintrichtigt die Aufmerksamkeit nnd 
Ruhe. Die Zahl dieser Parketuitne betrfigt 160; 
doch ist an beiden Seiten noch aufserdem Raum 
Tür 4ü Personen zum Stehen. Hinter der Abschei- 
dnng des Parketts enthalt das Parterre an SOO SiU- 
und Stehplatne. Da auch bei eisern saUreidi 
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mtrSiiiendeii Publilmm nie mebr als so Tiel BiUets 
aaaf(egebeii werden , lo lind die Zmohaner gegen 
alles listige Gedringe gesiebert In der eehSnen, 

vorn nach der Bühne abgeschnittenen Cirkelform er- 
heben sich die Tier über einander liegenden Emporen; 
der erste Bing mit 31 Logen, der sweite nnd 
dritte, ein jeder mit 29 I<ogen, jede ftr 4 nnd 6 
Personen eingerichtet, so anständig und bequem, dafs 
den eigensinnigsten Forderungen Genäge geleistet 
ist. Die Logen sind sinuntlicb geschlossen und gegen 
alle nnbemfene' Stdmngen sich Eindringender ge* 
schStst. Die obere Gallerie bietet Raum Inr 500 
Personen und ist durch feste Yorhehrungen jeder 
Art auf das srwechmärsigste gesichert yor aller Ge- 
fahr, die bei dichtem Gedränge geförchtet werden 
Mnnte. Niflunt man noeh die sehn Proseeninms- 
liOgen , die in 80 Plitzen sn berechnen sind , so ^ 
gibt sich das Resultat einer Personen - Anzahl von 
mehr als 220Ü Tür das Ganze, eine Anzahl, welche 
das Hans unter die umfassendsten Theater der neueren 
Zeit TOrsetst, sofern diese nicht auf iibertriel»en 
eoUossle Yerbiltnisae angelegt sind. Der Zosehauer- 
Raara ist Ton dem Mittelpunkte des Parterres aus 
berechnet bis zur Urcmen-Oeffnung 60 Fafs hoch, 
und durch eine flache Kuppel, deren Bndios 115 Fnis 
betrigt, auf 16 Siulen mbeud g^tcMoweB. Die Logen« 
halben haben durchaus keine andere Unterstützung 
als die Rückwand der Logen : eben dadurch hat das 
Ganxe ein so leichtes, freies und gelalliges Ansehen er- 
halten, das bei aller Grolsartigkeit der architectoniecbwi 
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YerLaltnissc den Beschauenden ungemein wohlthätig 
Mitpricbt. Die Ijogenbrättun^en und auf weiUem 
Grande I und die im Protceniiun anf cwmoitinrothem 
Sammet mit erhabenen rergoldeten Arabethen Ter- 
ziert, ohne Ucberladung, in demselben Charakter 
der Einfachheit und Anmuth. Es ist eine acht fest- 
liche Heiterkeit, die dorch diesen milden Glani 
ringtom Terbreitet wird. Die Kuppel,, welehe tu 
schunera YerhSltnifs das Game tchUeftt, ist gleich 
einer über den Zuschauer-Raum ausgespannten Deche 
gemalt, in schirmartige Felder getheilt und mit Tri^ 
tonen nnd passenden Arabesken Tcrsiert. Der Rnm* 
lenchler hat 64 Lampen, welche nicht nur den gan« 
zen Raum genügend erleuchten, sondern ein sehr 
angenehmes, den Augua -wohlthucndes Licht ver- 
breiten. Der Haupt-Yorhaog bietet nns das Ansehen 
eines grolÜMn, reich nnd geschmackYoll Tcrtierten 
Teppichs dar, in dessen Hanptfeldem die lllr die 
Bestimmung des Hauses passenden Embleme ange- 
bracht sind: in dem mittJeren Felde die tragische 
und die komische Muse, auf der rechten Seite die 
Hnse der Tanskunst, links die der Husifc, — geseiclu 
net und ausgeführt nach dem Muster der Herkulani- 
schen Wandgemälde. Die arabeskenartigen Einfas- 
sungen der Felder sind in angemessenen Verhältnissen 
mit Figuren duvchflochten, welche in demselben anti- 
ken Charakter gedadit nnd ausgeführt sind. Der 
zweite Vorhang, welcher zwischen den Acten her- 
untergelassen wird, besteht in einer einfachen grCU 
nen Drapperie. Beide Vorbange, so wie die ganse 
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Decoration des Zaschaaer-Baames sind nacb den 
dctailiirten Zeichnungen des Geheimen Ober-Bauratht 
Scbinckel Toa dem getdiickten Kunstmaler Herrn 
Gropins d. J. angefertigt und bringen beiden Kunat- 
lem grofse Ehre. Es ist nnr eine Stimme bei allen^ 
welche Gelegenheit gehabt haben, die berühmtesten 
auswärtigen Theater zu sehen , die Pariser nicht aus* 
geschlossen, dala an geschmackToller, groisartiger 
und doch durch Emfachheit und Adel des Styls sidi 
ansseiehnender Einrichtang nicht leicht eines diesem 
Gebäude vorgezogen werden hünne. Die Buhne ist 
Yom Proscenium aus gemessen 71 Fufs tief und hat 
88 Fufs Breite. Bis sum Schnärbande , bis wohin 
die Dechen gesogen werden, ist sie 76 Fufs hoch. 

Uebrigens ist nicht allein fllr die Annehmlidiheit 
und Bequemlichkeit, sundern auch für die Sicher- 
heit des Publikums die mugUchste Sorgfalt getragen. 
Nach beendigtem Schauspiel werden auf jeder Seite 
des Hauses swei Thüren gedffnet, deren jede 8 Fufs 
breit ist, so dafs sechs bequeme Treppen und sieben 
Ausgänge zum Gebrauch des Publikums vorhanden 
sind. Für den Nothfall aber ist aufserdem noch die 
Einriditnng getroffen worden, dafi anch die vierte, 
an der BShne sich befindende Treppe Air das Publi- 
kum dienen kann. 

Im zweiten Range ist über dem Vestibüle ein 
Saal angebracht, der au den Proben bestimmt ist» 
Ton 31 Fnlk Breite, 51 Fufs Linge mid 32 Fnfii 
H5he, mit vier gerSnmigen Nebennimmem. Aniser 
dem Magazin zur Aufbewahrung der Couiissen und 
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•aderer Utentflien b«fiiid«i deh «d lUn Seiten der 

Bühne hinlaufend noch 50 Zimmer TOn Tertehiedener 
Gröfse, welche zar Garderobe, zar Bibliothek und 
Aufbewahnmg der Maaikalien u. dgl. benutzt werden* 
Geaeenwirto tmd parterre 12 Bontiqnen ongebreeht, 
deren Mietbe mr ]>eekung der Zinsen beitragt. 



*) Was doch die Mjttifcar Bicht koams! Weil ihnen daa 
nana Schaatpialhava fibarhanpt ein Granal ist, 
•lad nicht nar ala aa wabraebatnlich, walcha 

den Actionisten BrandbrieTe sugecchickt haban, 
(tod denen übrigens in Hamburg niemand etwas weifa) 
sondern sie haben auch die V'crordnung veran- 
lafst, daf* in der stillen Woche nicht gespielt 
werden darf. So berichtet das Morgenblatt ^^o. 123. 
Dana sind es oHSsttbar die Mjttifcar, die den Rath «od die 
Obcraltaa bdiemchan. Allein die Sache fcrlialt «ich aadeia: 
dab in jener Zeit nicht gespicU werden darf, ist allerdiags 
richtig, aber diese EinricbluDg stammt aiu den ältesten 
Zeiten. Ehemal.« durfte in der ganzen Fastenseit nicht ge- 
spielt werden, eben so wenig in der Adventszeit und aa 
Sonn- und Festtagen. 178i bekam der damalige Lateroeh« 
nuNP Draycr die Erlaalniib bia sQBi PTeitafa Ter den vierten 
Advents-Soonlace aad in den vier ersten Faatenwochen apie- 
len n lassen; 1793 ward Schröder nur vantattet, ioi Win- 
ter alle 14 Tage des Sonntags Concrrle tu geben, jedocb, 
wie das Decret sich ausdrückt: „daf<> diese Concerte nicht 
in theatralische Vorstellungen ausarten." 1708 bekam die 
D/rcction die Erlaubnifs, vom 1. September bis 1. Mai auch 
Sonn- und Festtags su spielen, jedoch nicht an den ersten 
Tagen der hoben Feste « nicht Soanabends and in der «tiUen 
Woche. Wihread der frentfiaiichen Occnpatian mnfain 
alle Abend fespielt werden; am Charllrdtaga ward blcA ein 
Concert auPgerührl. Seit der Befreiung wird täglich gespielt« 
die stille Woche und die Vorabende der hohen Feste aus- 
genommen , und man braucht gewifs kein Mystiker zu scjn, 
um diese Einschränkung zu billigen. — "Wir halten es für 
Pflicht, auswärtige Leser auf solche unrichtige Darstellungen 

■I. 45 
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Weder die Actioiiitten noch die Conmittee haben 
übrigens an der Verwaltung Antheil; die beiden Di* 
rectortti Uerr Schmidt und Herr Lebmn, der an 
die Stelle des TentorbeneB HenMd getreten iit, 
haben daa Hans Ton den Aotioniaten gepachtet und 
Terwalten das Schauspiel für ihre Rechnung. Ueber 
daa Peraonal und den Stand der Kunst wird der Leaer 
um so weniger hier anafohrliche Keohrichten erwer- 
ten, da gerade die jetsige Periode dies noch nicht 
TCrstattet. Das nene Etablissement mufs sich erst 
gestalten, einige Lücken im Personal, durch Todes- 
ISUle Teranlalst, m&ssen erst auageiuüt werden, che 
•ieh 'ein omfinaendet nnd bestimmtes Ürtheil litten 
UTst. Bemerhungen nnd Nachrichten Uber die Leistun- 
gen der Bühne finden sich in den Correspondenz- 
Artikeln der belletristischen Zeitschriften, und Tor- 
■üglich in den dramaturgischen Blattern dee 
geiitreiohen Herrn Plrofessor Zimmermann« Aber 
gewifs ist SU erwarten, dafs die Directoren nichts 
unterlassen werden, was dazu dienen kann, die wahre 
Kunst immer mehr einheimisch sn machen. Freilich 
wird es Sache des Publikums sejn, sie dabei sn 
uterstiktsen, nicht blols durch richtigen Geschmach 
und kunsigemäl'se Forderungen, sondern auch durch 



aahnerkMm so midMa; imu wer Haadmrg nidit kennt, 
•ehöpit ostSrlidi «eins AoiiditMi von dtm Mangan Verhiill- 
nissen, wenigstens sum Tbeit, aus den Bariebtrn der Taf;e«- 
l»!ätter, nhcr rr kann grwifs »ejn , flaf^ er in sehr vieJcn 
Fällen keine richtige Voratellung dadurch bckoaunu 
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lebendige Theilnahme. Denn bisher ist die Liebe zum 
Sdumspiel in Hamborg noch nicht so grofs wie anders- 
wo; 6s finden sich bu Tiele mgunitige UflMtSndos das 
Landleben im Sommerf die Gesellachaften im Winter, 
die späte Zeit des Mittagessens, die Thätigkeit in den 
BernfsgeschäAen , alles dies hält Tom Besuche des 
Schaospiela ab« Daher hat sich auch, die Reroliu 
tionasett anagenommeB, wo ein frans^schei Üieater 
mehrere Jahre lang exittirte nnd viel betaeht wnrde, 
nie ein zweites Theater hier halten können; nur in 
einem kleinen Theater in der Steinstrafae wird im 
Winter gespielt; jedoch aoU das, was hier gegeben 
wirdf weit entfernt uyn^ auf den Namen der Hnnit* 
leiitongen Anapmcli sb maciMn, ^ 



*) XJ«bff%ciis bemtrkeii wir, dab die pag. 52 ac^enihrte Ab- 
gabe voo 10 pCt an die Kammer der DirecUon des Stadl- 
tbeatcrs am 3. Mai 1827 durch iUtfaa- und Büifcncblub 
auf 5 Jahre crlaMcn wordca. 
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Das Lmidgebiet md die Umgebungen 

Hamburgs *) 



Et tbd Ansiditeii Ton Hamburg und aeinen 

Umgebungen, die wir übemoimneii haben sa liefern, 
und dies führt uns in das Landgebiet, das der Repu- 
blik suatehL AUein nicht alle Umgebungen Ham- 
bnrga geb5ren sn dieaem Landgebiete; an mehreren 
Stellen tritt fremdea Gebiet nwiacben den Beaits 
Hamburgs, und gerade diejenigen Gegenden, die 
Torzugftweise ron den Einwohnern Hamburgs sowohl 
ala von Fremden beaucht £u werden pflegen ^ stehen 
unter einer iremden Herracbaft. Wir würden onae- 
rer Pflicht nicht Genüge leisten, wollten wir diese 
übergehen. Daher sey es uns, um theils den Uebcr- 
blick über das eigentliche Gebiet Hamburgs zu er- 
leichtern, theila in onaere Daratellong den mögUchaten 



*) In Verbindung mit der grgfsen VermcMong aller deut«cheil 
Länder wird auch das Gebiet Hamburgs jetrt aufgenommen» 
und hoflVntlich wird nach Beendigung dieser Vermessung 
eine Karte des Gebietes in «ehr grofseoi MaaCutabe erschd- 
Ben. Bto dabio empfeblen wir die «ehr brancbbera lUrCe: 
Das Gebiet der Stadt Hambarg mit den angrin- 
senden Liadarnt von P. G. Heinrich« 1810» 
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ZiiMUBtBenliaa^ la bfing^a, TergSmit, snrMent mit 
einigen ZAgen di^^Igemeinen YerhSItnisse der Land- 
besitzungen Hamburgs zu schildern und die Namen 
derselben kurz zu nennen, nnd sodann den Leser 
rings um die Stadt in dem Umlureise einiger Meilen 
mnliefmafilluren, wo es nnser Bestreben sejn -wird, 
ihm die einzelnen Ortschaften nnd Gegenden, ohne 
Hüchsicht auf den Landesherrn, dem sie angehören^ 
nach ilirer Eigenthnmlichkeit dannstellen. 

Hamborg besitst sein Landgebiet tbeüs allein) 
tbeüs mit der Scbwesterstadt Lflbeek gemeinschaft- 
lich. Den letztern Theil, das Leiderstädtischc 
Gebiet, bildet das Amt Bergedorf, mit dem 
St&dtehen gleiobea Namens, den Yierlea- 
den (Curslaeltf Alte-Gamme, Nene-Gamme, 
BirebwSrder) nnd dem Dorfe Geesthacht. 
Wir rersparen die "weiteren Nachrichten über diese 
in Yielfacher Hinsicht interessante Landschaft, bia 
wir sie anf unserer Wanderung betreten. 

Das priratire Gebiet liegt tbeils am Aus- 
flüsse der Elbe (das Amt Ritzebüttel) theils in 
der Nähe der Stadt in einem Umkreise yon ohnge- 
SÜue 3 Meilen. Dieses letstere enueekt sich nach 
Westen nur etwa ^/a Stunde tob den Willen der 
Stadt, wo es tob dem benaebbarten Altona begrfinit 
wird, zieht sich dann, jedoch in einem nicht breiten 
Striche, nordwärts etwa 2 Meilen weit, fallt yon die- 
ser Spitse sftd^Sstlieb, jedoeb mit bedeutenden Ans- 
weiebnngen, herab, bis es Heilen im Osten tob 
Hamburg eine grade Richtung nimmt. Nun steigt 
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«t 9m linken Ufer der Bille hinauf, bis in die MIhe 
YOB Borgedorf« daaa w«Dd«t eich^ie Grinm plte« 
IMi sadweMiicli nad liuft lings dm YierlaadMi bie 

an den HaupUtrom der Elbe , mit welchem rie Ham- 
barg wieder berührt. Allein die hier bezeichnete 
GniBse schlieGit niebt alle Betitswigen der Stadt eis; 
geggn Nordoft ttegea Wer abgcfonderte. Stftcbe, tod 
liobteiBiacbeni Gebiete eingeseUotteii ; ie der Elbe 
gehören yicle kleinere oder grülsere Inseln g;anz oder 
zum Theil Hamboi^ aiiy und selbst auf dem linken 
Ufer dieaet StrooMt, iimerbaib der Grinsen dea Ko* 
■ipreicha HannoTtr beiitst die Stadt ein Dorf eigen' 
tbtoUeb. 

Das Gebiet Hamburgs umfafst drei Flüsse, die 
Elbe (mit ihren Armen: Dove-£lbe und Goose* 
ElbeX Ai« Bille, die aicb etwa 'A Gtonde datUch 
▼OB der Stadt in die Elbe ergiefat, und die Alater, 
die, Ton Norden liommend, aieb b^ der Stadt sn 
einem landseeartigen Bassin erweitert, und dann durch 
■ehrere Kanäle ihr Wasser ebenfalla der Eibe au- 
aabieht. Der Boden iattbeibGe tat, theib Mar aebj 
Jenen daa nnprüngliebe, bSbar liogende Land, iak 
nur theil weise fruchtbar, da unser Gebiet in den 
grofsen Uaidestrich fallt, der das nördliche Deutsch- 
land dnrcbachneidet; aber die Menge der OttngnBgu- 
«ittel, die eine grolae Stadt immer darbietet, baben, 
w e nigatena an Tielen Stellen in der NSbe, den un- 
fruchtbaren Boden in die trefflichste Dammerde rer- 
wandelt. Die Marach dagegen, das dem Wasser 
dnreb Eindeioboagen abgewonnane Laad, iat groAten- 
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theilt sehr frudklbar, und bietet cite reichsten Wei* 

den und den schönsten Waizenboden dar, während 
die Geeftlindereiaii Hafer, Hoggen und steUenweise 
nur BadnmMB tngeii. 

In Rücksicht der Regierung und Verwaltung; 
serfalh det Gebiet in swei HaaptkUsten. £in Theii 
ist unmittelbar der Sudt angehdrig (Land herrli- 
ches Gebiet, Kammergebiet) und seine Ab- 
gaben fliefsen in das Aerarium des Staates; der andere 
Theil (Kloster- und Hospital-Gebiet) ^gebort, 
wie schon früher angedentet ist, yerschiedenen mil- 
den Stiftungen, die Ton den Landschaften unterhal- 
ten werden. Werfen wir auf beide einen Blick, um 
die Eintheilung im Einzelnen, und die Namen der 
jedem Tbeile gehörenden Dörfer hun auugeben. 

Das Landherren-Gebiet begreift Tier Land- 
iMrrschaften, die simmtlich Ton Senatoren Terwaltet 
werden; namentlich: die Landherrachaft Ton 

Hamm und Horn, die sich östlich yon der Stadt 
na beiden Seiten der grofsen Landstrafse, welche 
nach Bergedorf fuhrt, etwa V* Stunden weit aua- 
dehnt. Sie umfafst den grdfsten Theil der Yorrtadt 
St. Georg und den Stadtdeich, die Dörfer 
Hamm (mit dem Borgfelde) und Horn; das, 
etwa 1 Meile nördlich an der Alster gelegene Fuhls- 
büttel, und die Höfe Ublenborst, Schurbech, 
und Mnndsbnrg östlich Tom Bassin der Alster. 
Die Landherrschaft Tom Hamburgerberge 
begreift die Vorstadt dieses Samens, swischeu Hamburg 
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und Altona, und erstreckt sich aufserdem etwa 
eine kleine halbe Stande nordwart«. Beiden Yer- 
walton^en stehen der nweite vnd dritte Senator Tor, 
Ton denen jener Htmm und Horn, dieser den Ham- 
burgerberg unter seiner näheren Aufsicht hat. Die 
Landherrschaft der Walddorfer, dem Tierten 
und filnften Senator, ala Waldherren, ftbertragen, nm- 
fafit die oben erwähnten Tier einseln gelegenen 
Distnkte mit den Dörfern Farmsen und Lehm- 
brock^. Volksdorf, Wohldorf , Ohlstedt, 
Grofsen-Hansdorf und Schmalenbeck; end- 
lich die vnter dem achten und nennten Senator ite- 
hende Landherrtchaft Ton Bill- und Oehsen- 
wirder begreift fast das ganze Marschgebict ; na- 
mentlich: den Grasbrook südlich Ton Hamburg, 
Bnllenhuten mit dem Billwarder - Nenen- 
deiche, die Landaehaften Billwlrder, sowohl an 
der Bille (mit dem Kammergute Netteinburg) 
als an der KIbe (mit den Dörfern Moorfleth und 
Allermöhe) Reitbrook, den Ton den Yorianden 
eingeschlossenen Krauel, Ochsenwirder mit 
Tatenberg und Spadenland, so wie Hoorwir- 
der, an der südlichen Spitze der Insel Wilhelras- 
bnrg, den nördlichen Tbeil dieser Insel, unter dem 
Namen der Hofe, Pente, Grofsen- und Hlei- 
nen-Teddel und des Hlfttjenfeldes; die Inseln 
Schrevenhof, Rofs (mit dem hannSYerschen 
Neobof Sttsammenhängend ) , Waltershof, Drade» 
nan, die nördliche HäUie Ton Finkenw&rder 
(die sfidliche, mit der Kirche gehdrt Hannorer), 
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und das WMtlioh Ton Harbnig m» lukMi Elbttfer 
gelegene Dorf Moorbarg. 

Das Gebiet der milden Stiftungen be- 
greift zuerst: 

Das Gebiel des ftlottert 8t. Johannie, 
im Norden der Stadt, mit EimsbAttel (woroa 
fedoch ein Theil Dänisch ist) Harrestehnde, Ep- 
2)cndorf, Winterhude, Grofsen - Borstel, 
Alsterdorf und Ohladorf; es ateht unter der 
Yerwaltang der bei den milden Stiftungen erwibn- 
ten KloaterbehSrde; — 

zweitens das Gebiet des Hospitals zu St. 
Georg, unter den beiden mittleren Bürgermeistern, mit 
den Dörfern Langenhorn nnd Hieine n-Boratel, 
Strnekholt, und dem Heierfaofo Berne, und 

drittens daa Gebiet dea Hospitals svm 
heiligen Geist; ihm gehört das Dorf Uarmbeck 
mit Eilbeck und dem Hohenfelde ao; die Yer« 
iraltnng ateht bei den Oberalten, Ton welchen swei 
nach jihrlieher Wahl die Landhemcbaft anaiiben. 

Für alle diese Ländereien sind die beaeichneten 
Mitglieder des Senats und des Oberalten - Collegiums 
die nachate Eegiemog«behorde$ sie haben die Ad- 
mbiatration und Folisej, nnd aie bilden die eiaie 
Inatana in Geriehlaaaehen. Vor ihr Forum gehSren 
alle Sachen, die nicht yor das Handelsgericht kom- 
men mässen, alle Zinsen und Miethesachen, Injurien- 
Uagen, Beiaprncha-, Deich-, Weg« nnd Banaachen, 
ao wie fkberbanpt aolcbe Sachen, worin die Hanpt- 
anmme der Klage nicht dea Werth von 400 MkBco. 

tu 46 
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ibeMtaigt; in 8«ehen Ton IiSImmi Bcitnge stellt 
m in 4er WOlIiuhr der Paitlieien, ob ne tieli enf 
das YerfahreB for den Lendlierm einlassen, oder 
gleich an das Niedergericht gehen wollen. Auch ge- 
hören snr Competenz dieser Behörden Proklame, 
Felliseeniente Soleher, deren Hanpterwerb nieht Han- 
del- nnd Fabriligeseliifte sind, vnd die AntSbung der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit, so >vic der Conslstorial- 
rechte, wobei jedoch Ehescheidungen vom Oberge- 
rieht bestätigt werden mUisen. Ton ihren Erkennt- 
nissen gelangen die Sechen durch Sapplieation an 
das Obergericht, wenn die Somnie der Besehwerde 
über 60 Mark Cour, ist, und von diesem, wcim die 
Beschwerde den Werth von wenigstens 500Mk.Bco. 
ensmaoht, an das Ober-Appellatioiiagericht sn Lübeck. 

Nach dieser Etnriehtnng ist fireflich die Jnstis 
nicht Ton der Administration getrennt; allein, wenn 
gleich der Grundsatz einer solchen Trennung an und 
lur aieh gewüa richtig ist, so tritt doch hier ein 
YeriiiltnUa ein, dae die Torhandene Einrichtung in 
einem andern Liebte erseheinen lifst. Der Klago- 
sachen sind im Gan/.cn so wenige, dafs es kaum 
der Mühe verlohnen würde, eine eigene Behörde 
liir sie aafiBostellen. Der f«andmann kommt nieht 
tigtich sor Stadt, nnd wenn er herein kommt, 
so hat er manoheriei GesehSfte in besorgen, seine 
Zeit ist ihm kostbar, besonders wenn er weit 
Ton der Stadt entfernt und Tielleicht jenseit dea 
Waaaeri wohnt, aieh elao naeh FInth und Ebbe 
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•rwinidit tejn, wegen teiiier Angelegenheiten mek- 
fere BeliSffden anfineben ma mieeen. Allein llber- 
heupt liet er et geni, wenn er tieh m eUen Anlie- 
gen an einen Mann wenden kann; dieser wird um 
so eher mit der ganzen Lage dei* Dinge bekannt^ 
«nd wird desto leichter in den Stand gesetst, sein 
Amt gehörig ma Terwalttef nnd endlieh wird dnreh 
eine solche Einriehtung , wo diesdbo BehSrde eOn 
Zweige der Regierong rercinigt, den immer lastigen 
und verderblichen Competenz-Streitigkeiten gewehrt; 
Nor freilich mnfo denn die Lendberrsehaft nicht su 
schnell wechseln, wie es jetttf wenn sehrere der 
älteren Senatoren sdhnell hinter einander sterben, 
wobl geschieht; daher würde es gewifs Tortheilhaft 
sepif wenn eine Modalität aosgemittelt werden hönnlCy 
nach welcher jeder licndherr (etwa wie der Amt- 
mann sn Rkaehattal) eine beetimUe Reihe Ton 
Jahren im Amte bliebe. 

Jedoch steht der Regierung eines Theiles dieser 
Lindereien eine Terindening herer« Durch Bath 
nnd Birgersdiaft ist* sn 23^ Not. 1836 heeddossen, 
ätfk die bisherige Uebung der ebrigkeitUchen Rechte 
und der Landesverwaltung über die Landgebiete des 
Klosters St. Johannis und der Hospitäler St. Georg 
«nd heil. Geist tcb den Verwaltungen dieser Stifton- 
gen getrennt^ und den Obcigheiten der dann am 
meisten geeigneten anderweitigen Gebietsabtheilnn- 
gen beigelegt werden soll, wobei jedoch den Stif- 
tnugen ihr Privat -£igenthnm an dieten Gebieten 
nagetchmilert erhalten werden idl. Die neue 
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Organisation wird wahrscheinlich im nächsten Jahre 
int Leben treten; wie sie n€li aber gestalten wird, aiad 
wir Boch uehl im Staad« «aawgabaa, cbao m waaig 
wia die SteaarrttAsMuig da« Laadgebiala«. Den 
auch in dieser Rücksicht ist gerade jetzt eine Zeit 
der Yeränderung, und wenn gleich mehrere Bc- 
■düfitaa dafihaib ge£a£rt aiad, ao aiod aie dock noch 
mAt aar AnaitQvaag gatnaMaaii; aadera Paakta 
nad socli nickt ailedigt , imd lo baheii wir es 1^ 
sweckmärsiger, die innere Einrichtung dieses Zweiges 
nicht Bu berühren, als etwas an geben , was schon 
in der nickiten Zukunft nur kalb wakr tejn würde. 
Mar dat beaMrkea wir, dafh die Stcaam, deren 
Bewilligung, wie in der Stadt, Ton Rath vnd Bürgefw 
•ckaft abhängt, auch hier nicht drückend aind. 

Ten den beiden Hifcken der Yentldte maftfee 
•dum oben, bei dem Kirek en w eeea der Stadt, die 

Bede sejn. Zu den Predit;crstellen der sieben Land« 
kirchen (zu Hamm und Horn, Billwäi der a. d. 
Bille, Moorfietk, Allermoke, Ookaenwir- 
der vnd Eppendorf) wählen die eompetirenden 
Patronen , ( für Eppendorf mit Znsiehnng der beiden 
Hlosterbürger und der Domina) nachdem sie einen 
Aaiaatz gemacht und die Probepredigten in derjeni- 
gen Haaptkireke HaadNiigt, aa weleker der Senior 
•leht, gekalten dnd, gewSiniUek aaf ▼orher einge- 
holtes Ansuchen des Seniors, den neuen Prediger, 
der alsdann Yom Senate bestätigt, Ton dem Senior 
suent ia seiner ttireke ordiairt, and daraaf in der 
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YOrgesttllt wWL 

Wir laden jetzt den Leser ein, uns darch die Um- 
gegenden zu begleiten. Natürlich jedoch, dafs wir 
niehl «Ue Hambnrguchen fietitsmigen berfihreo lU»ii- 
noBj Tielo tob ümen tiiid su waiig dmck Natur- 
teliSnlieiteii oder andere Merkwflrdigkeiten ausge- 
zeichnet, um interessant zu seyn; allein auf der an- 
dern Seite dürfen wir uns auch nicht anf das Gebiet 
der Stadt besehränken, da ein grolser Theil der 
•chdnsteii und besaebtetten Gegenden de« Hersog. 
tlnmi Holstein angehurt; was Hanibnrgiseb ist, wtm 
nicht, ergibt sich aus dem oben dargelegten Yer- 
aeichnifs der Hambnrgischen Besitsungen. 

"Wir beginnen unsere Wanderung «n der West> 
•eite Hamburgs. Das Altonaer Tbor iubrt an£ den 
Hamborgerberg , nnd über diesen nach Altona, 
das seiner gröfsten Ausdehnung nach passirt werden 
mnTs. Diese Stadt, bekanntlich die zweite in DÜne* 
Mrk, bat wenigstens 24000 Einwebner, nnd ist also 
keinesweges nnbedentend; dennoek aber oontrastirt 
die grSfsere Stille die hier herrscht, anf das auf- 
fallendste mit dem regen Leben in Hamburg; aber 
tto ist heiter, reinlicb, und gewährt einen fireondli^ 
eben Anblick; ansgeneiobnet sebon ist die PalaunUe, 
eine Promenade Ten Tier Beiben gro&er Bfiome, an 
beiden Seiten mit ansehnlichen, pallastartigen Häu- 
sern besetzt. An zwei Punkten, ?on welchen jedoch 
der östliche (Tan der Smissens Allee) allmihlich so 
sekrTerwacdisty bietet sie einen nnbeacbreibttchsokSnen 
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Durchblick auf den Strom, die Inseln nnd die süd- 
lichen Ufer der Elbe dar. An sie schliefst sich das 
D«rf O ttens en; *) beoMrkeMwertb mtki nwt ^nreh 
das Gatthai» das Herrn BainTÜl«, dotten terratsoi- 
lormiger Garten die Elbe in ihrer ganzen Pracht er- 
blicken läfftt, sondern mehr noch durch das Andenken 
tat die Todten, die hier ihre Rnhestitte gefimden 
haben. Hier aehlnannert Klopatock unter der 
groften Linde, die nach dem Tode seiner Meta 
yon ihren Schwestern und Freundinnen auf ihr Grab 
gcpflanst wurde; hier starb der Hersog Carl Wil- 
heim Ferdinand Ton Braunachweig, der, 
bei Anerstidt t^dtlieh Terwmidet, tot den Franae- 
sen hierher flüchtete; aber seine irdischen Ueberreste 
sind nach der Befreiung seines Landes in die Gruft 
eeiner Ahnen nurftchgebraofat. Und an der Nordseile 
des Dorfea imhen andere Opfer des Krieges. Ein 
grofser Theil der durch Dayoust im Winter 1813 
und 1S14 Terlriebenen Hamburger "wandte sich nach 
Altona, nnd ward hier anf das neaschenfirenndlichete 
Terpiegt; aber Tiele Ton ihnen wurden doeh dnroh den 
Tod hingerafft and 1 13S Hambuiger wurden mit einan- 
der hier begraben. Auf einem kleinen Acker, von leben- 
digen Heeken einge£iisty erinnert ein einfaches aber 
gesehmaohTones Benhmal an die hier Begrabenen. 
Traneretehen und Pappeln beaehatien daiselbe ; jedoeh 
wäre zu -wünschen , dafs durch eine neue Anpilan- 
Bong die Stelle sich schöner gestalten möchte , denn 

*) Hicrstt die Kupfer: Ansicht von BainTille*i Garten 
ond Ansicht von Ottensaa. 
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dm BSume, wie sie jetzt stehen, sind zu wtnige, 
md «s fMt «B hubecher Groppirangf d« Ton der 
«nprün glichen Anlage wahnehdalich mehrere Ge- 
wächse ausgegangen sind. 

Von Ottensen aus zieht sich der Weg auf dem 
hohen Ufer der Elbe fort, die beld Ton Gebasehen 
Tersteeht, bald achtbar ist, and bietet eine Menge 
reisender Gesichtspnnhte dar. In Ihst ununterbroche- 
ner Folge reihen sich hier prächtige Landhäuser, 
Ton den wohliuübendaten Bürgern Hamburgs nnd Al- 
tona*a bewohat, an einander; grofae Girten bedeeken 
die Gegend an beiden Seiten, nnd etwa eine Stnnde 
von Hamburg eröffnet sich rechts die Besitzung des 
Herrn Baron Ton Yoght, Klein-Flottheck, zu 
welcher die Liberalität des Eignere gern den £in- 
geng Teratattet. Daa hohe üfer, das sich bisher hart 
an der Elbe hingezogen, tritt hier ein wenig zurück, 
nnd bildet ein sanft geneigtes Thai, von einem klei- 
nen Bache durchströmt. Der hügeligte Boden, 
priditige Blume, bald als GehlHs, bald in eianelnen 
Gruppen Tcrstrent, ein schöner Rasen mit Kornfel- 
dern abwechselnd, bilden, mit dem Blick auf die 
Elbe und über die Teufel «brücke *) hin, viel- 
fach Terachiedene, aber immer schone Ansichten; 
und wie der Freund der Natur sich hier gern an 
ihren Reizen labt, so findet der Henner der Land- 
wirthschaft Gelegenheit za reicher Belehrung, denn 
der £(esitier dieses Gutes 9 ein anter den Landwirthen 



*) Hknu dai Engten Anaicht ? on Flottbeck. 
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4m adrdlicbeii DrattchlandU hoch gMclrtffter Ifaim, 
wendet bedeutende Kotten und Blfthe daran ^ dorek 

mancherlei Versuche die Landwirthschaf^ auf einen 
immer rationelleren Standpunkt zu erheben. 

Durch eiM, obachon nicht lange« Strecke be- 
•ohwerlicben fiandea sieht aieh non der Weg wieder 
auf die Hohe, auf welcher daa Khrchdorf Nien- 
städt en liegt, wo der Platz hinter dem Hause des 
Gastwirthes Herrn Jacob eine weit umfassende Aus- 
aicht bietet Unter acbSnen Ijindent deren dicht 
Tersehlnngene Aeate aieh gleichsam so einer gothi^ 
sehen Säulenhalle bilden, blickt man von einer nicht 
unbedeutenden Uühe auf die Elbe hinab , deren 
Lauf man rechte und links Meilenweit Tcrfolgen kann; 
grade Tor dem Beschauer die bedeutende Inael Fin- 
kenwärder, und hinter derselben die aiidlichen Ufer 
der Elbe, das gesegnete Alte-Land, in welchem 
auch das unbewaffnete Auge mehrere Kirchthürme 
vnteracheidet. 

Yen hier aua T^rllfat die FahratraCiM daa Ufer, 
mit welchem sie erst nach einer kleinen Stunde bei 
Blankenese wieder eusammentrif}\; allein die Be- 
aitser der drei hier neben einander liegenden Gir- 
ten, angesehene Bürger Hambargs, pflegen gesitteten 
Freunden der Natur gern den Durchgang durch ihre 
Besitzungen zu erlauben; ganz verschieden Yon der 
eigensüchtigen Abgeschlossenheit , auf die man Im 
Auslände wohl atSlst, gestattet der Hamburger auch 
Andern gern den Mitgenufs dessen, was ihn er» 
freut, selbst manclimal mit Aufopferung der eigenen 
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Bequemlichkeit. Von den yielcn bcacbtungswerthen 
Aussichten , die sich hier darbieten , machen wir ror* 
sftßUch auf emen Punkt in dem mittleren Garten 
aufinerksam, wo man Ton einer H&tte ans in das 
sogenannte Mühlenthal hinabsieht; schade nur, 
dafs die Baume am Abhänge allmählig den Blich zu 
sehr beschranken, und es wahrscheinlieh nicht in 
dem Bereiche des Eigners steht, die freie Aussieht 
wieder hennstellen. — Unmittelbar an den letEten 
dieser Gärten, in Dockenhuden, granzt der Gar- 
ten des Herrn Baur aus Altona, der berühmteste 
Ton allen, den nicht leicht ein Fremder imhesncht 
lasaen wird. Sonntags und Donnerstags ist der Ein- 
tritt in denselben gegen eine kleine Abgabe zum Besten 
der Armen gestattet , und alsdann trifil man bei gutem 
Wetter immer Tiele Besucher; wer kann es dem 
Eigenthumer yerdenken, dafs er die übrigen Tage 
wünscht, sich in einsamer Stille Ton den Anstrengun- 
gen des Geschäftslebens erholen zu künnen? End- 
lich führt der Weg in das Dorf Blankenese, am 
Strande der Elbe, und, wie die übrigen gleich gele- 
genen Oerter, fast nur Ton Fischern und Lootsen 
bewohnt. Auffallend sind die vielen Frauen in Trauer, 
die man hier erblickt ^ allein die Erscheinung erklärt 
sich sehr natürlich aua dem 'gefahriichen Berufe der 
Minner* Aber widerlich und l&tig ist die Bettelei 
der Kinder, die den Fremden mit dem Anerbieten 
umlagern, um einen Schilling, den man ihnen hin- 
wirft, kämpfen sn wollen, und die sonsl so aufmerlu 

aame dSnische Polisey tollte diesem Unfug steuern« 
IL 47 
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Da£» dies, bei ernstlichem Willen nicht schwer fallen 
lunn, beweifst das Beispiel der Landschaft Ui reh- 
ward er in deo Vierlaiideii« Nirgends war woU die 
Bettelei der Rinder mehr eing eri s se n als hier; selbst 
Kinder wohlhabender Eltern Tcrfolgten durchfahrende 
Wagen lange Strecken^ und es mufste um so schwe- 
if erscheinen f diese Unsitte abeoateUen, da die 
Hioser hier nicht an einer Stelle ■osanunen liegen, 
sondern sich meilenweit längs dem Deiche hin er- 
strecken; allein fester Wille und gehöriger Ernst 
Ton Seiten des d<«tigen Land?eigtes hat innerhalb 
weniger Jahre den Uebektand sn beben gewulat, so 
dafs es jetBt en den seltenen Ersebeinongen gehSrr, 
in dieser Landschaft angesproclien zu werden. — 
Yorsäglieh schon ist die Aussicht ¥on dem Wirthe- 
banse in Blankenese, nnd nocb umfassender Ton 
dem nahe gelegenen Sfillberge.*) Breit nnd ma- 
jestätisch fliefst hier die Elbe vorbei , yon Schiffen 
belebt, die Uamburg mit den entferntesten Ländern 
in Yerbindung Selsen, bei ruhigem Wetter einem 
glinsenden Spiegel sn Tcrgleicben; aber nocb grSfser 
und msjestitischer bei stflrmischer Luft, wo der 
Strom, der hier wenigstens eine halbe Stunde breit 
ist, Tom Winde aufgeregt , sieb gegen die Ufer er- 
bebt, die ihn eindimmW, und die Fabtnenge, Ton 



*) Dies ist auf dem Kupfer: Ansicht von Blankenese die 
kalilc Höhe, auf welcher einige Menschen .'«tclicn. Der 
•tunipre Thurm über dem Doffe «leht in dem Raurtcheo 
GsrtsB. . 
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ZiuclMiier niP dem nebern Lnide dw GeAhl der 

Besorgnirs erwecken. 

Wer auf einem andern Wege naob der Stadt 
snr&ekkehren will, biegt in ^ienttädten ntfrdlicb 
•by nnd ISbrt, IreBicb ttellenweite dnreb betobwer- 
Kdien Sand, über Groft-Flottbecb nnd Bab- 
renfeld, (zwei freundliche Dörfer, in welchen 
noch der ländliche Charakter, den nian in der Nähe 
Ton Hamburg immer weniger findet, Torberracbt) 
naob Eimsbüttel, leicb geaobmftekt dnrcb Land- 
titse Ton Hamburgern , nnd Sonntags so wie an Idiru 
märhten viel besucht, denn es liegt nur etwa eine 
halbe Stande Ton der Stadt, nnd der Weg dahin 
ist gnt. 

Zn einer «weiten Ansflneht in die Umgegend 
fuhrt das Dannndior, Tor" welchem der Weg sieb 
fächerartig in drei Alleen scheidet; die westliche 
liibrt über Lookstedt und Collen nacb Grofs« 
Borstel.nnd Niendorf, dessen boebgelegene 
Kivobe weit nmber siebtbar ist, nnd einen interessan* 
ten Ueberblick der Umgegend gewährt: die beiden 
andern Alleen fuhren nach Eppendorf; der mitt- 
lere Weg, der an einigen Stellen eine gefallige Ans- 
stcbt naeb Etmabftttel gewSbrt^ ist niber; aber in» 
teressanter ist ebne Frage der Sstliebe; denn er ftdat 
am Ufer der Alster hin. Auch hier ist W^asscr, aber 
wie verschieden ist alles hier von den erst beschrie- 
nen Elbafem. Sanfte Rnbe, selbst bis sm ^ Weli- 
mfithige streifend, ist der Cbarakl« Oegjondi; 
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die Alster, hier schon ein beträchtliches Bassin bil- 
dend, Ton flachen WieMB «ingeiafiiftf hat aichl die 
KejesUt der Elbe; nur an Sonntagen ist die ZaU 
der Fahrzeuge, die aaf ihr dahin gleiten, grSfser; 
und vor Allem müssen die Eichen bei Haryeste- 
]iude auGh das weniger empfan^clie Gemüih ansie- 
lien. Für dne kleine Zeit rerliert non der Weg 
aetnen Rein; darcli die berilclitigte -SanditreelM ge- 
langt der Wagen nur mühsam nach dem Kirchdorfe 
Eppendorf, einem der Lieblingsdürfcr für den 
SomaMr-Aofentlialt der Hambniger, in früherer Zeit 
bekannt durch die Tanbstnmmen- Anstalt, die hier 
■Mbrere Jahre htndnrch bestand. Seit 1825 ist Iner 
eine Anstalt zu Bädern und zur Verfertigung künst- 
licher Mineralbrunnen errichtet; dafs die Zahl der 
Bnumengiate noch unbedentend ist, liegt gewila 
grSfstenthefla an der Entfbmimg Ton der Stadt, nnd 
an dem bSsen Wege , der die Benvtsong dieser An- 
stalt zeilraubend und kostbar macht. — Die Alster 
trennt Eppendorf von Winterhude; eine hdl- 
seme, siemlich gebrechliche Brücke leitet den Fuia- 
ginger hiniiber,' wahrend Wagen nnd Pferde die 
nicht inmier gefahrlose Furth durch den Flufs suchen 
müssen. Erhöht die jetzige Beschafienheit auch ohn- 
streitig das Romantische des Anblicks, *) ao wäre 
doch der leichteren nnd bequemeren Communicatien 
wegen ma wfinachen, dafii der seit einigen Jahren 



*) Kapfsr: Ansieht van Eppeadort 
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projtlitirt« Barn «iiMr fattaii Brftölw sur A uilS hr ui ig 

Fälirt man an der Alster hinauf, lo gelangt man 
bei Fuhlsbüttel an die nächste Alsterschleose. 
Soloher Schleiuen hat dieAlstar «sht, beiHaidhrug, 
Sandfeld, Rade, Wolhafelde, DaTenitadt, Mellen- 
bürg, Poppenbilttel und Fahlabuttel. Nor die lets- 
tere ist eine Fang- oder Kastenschleuse; die andern 
find einfache Stauschleusen; jedoch sind in Pop* 
penbuttel und Mellenbnrg je swei derselben ao aabe 
bei einander^ dab aie auf Ilmliehe Weiae irivlieii 
Y/\e Kastenschiensen ; ihre Unterhaltung fUlt Ham- 
burg zur Last. Die Stadt erwarb die Hoheit über 
diesen Strom in den Jahren 1306 — 1310; denn der 
Besits war ihr wiehtig, um dea Segeberger HaNwa 
frillen, der ehemala fiot anaicliiieialieb sa den Bau- 
ten in Hamburg gebraucht und auf der Alster her- 
untergebracht -wurde. Jetzt benutzt man ihn fast 
gar nicht mehr, welabalb auch die dem Staate ge- 
hSrigen KalkSfen in der Dammthoratrafae abgebrochen 
amd. Spiter diente die Alater snr HandeliatraCiM. 
Der lebhafte Handelsverkehr, der ehemals zwischen 
Hamburg und Lübeck bestand, bewirkte den Wunsch 
nach einem Waaterwege, der beide Städte Terbinden 
aollte, und dieaer Weg ward erreicht, indem man 
Ton der Alster einen Kanal in die Beste fBhrte, die 
in die Trave fallt. Nach langen Unterhandlungen 
mit den Holsteinischen Uersogen ward die Arbeit 
1530 vollendet; allein nur etwa !20 Jalire lang ward 
dieie Commamcatioii henutst; die Ravbtreien der 
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benachbarten Edelleute störten den Handel, und die 
Schleusen und Werke des Zwischen-Kanals Terfielen, 
«nd wurden mkht wieder JiergesteUt} jedock hei 
Hambiirg Bedi einem Vettroge mit der Krone Dlne- 
mark, Tom Jahr 1768, das Recht, diesen Kanal wie- 
der zu offnen. Wenn gleich es, bei dem yeränder- 
ten Gange des Handels nicht waiirseheinlich ist, dafs 
dieses gesebelien wird, sind doch die Alsierschleosen 
Hb* nns wichtig, und mit Redit Terwendet HamlniTg 
auf ihre Erhaltung und auf die Austiefung des Al- 
sterhettes jährlich bedeutende Summen« Zwar, die 
Aktersduffiihrt besdirinkt sich nor anf den Transport 
¥on sehr nrittelmifiugem Torfo nnd etwas Rrennhols 
ans dem W^uhldorfer Walde; allein das Alsterwasser 
treibt die Kommühien der Stadt, und bis mehr 
Dempimiihlen angelegt sind ist es sehr wichtig, das . 
Wasser dieses Stromes nicht nnnSta rerlaofen nn 
lassen. Eben dieses Wasser dient dann zur Reini* 
gnng unsers Hafens, der bald versanden würde, wenn 
nidu der sehr starke Mtlhlenstrom ihn frei erhielte. 
Und endlich müssen die ScUeosen snr Sicherung der 
in der NShe der Stadt an der Alster belef;enen Ge- 
genden, so wie eines bedeutenden Tiieiles der Stadt 
seihst, gegen üeherschwemmnngeo dienen. Der Fall 
der Alster von Stegen (wo die heiden Quellen 
der Alster sich Terhinden, und eine Stanong ist, 
durch welche aber keine Schifte passiren können) 
his zum Bassin am Jungfernstiege beträgt zwischen 
70 nnd SO Ftt£s; hei jedem starken nnd anhalten- 
den Regen wUrde die Waseermasae sieh, wenn die 
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SeUeuMD «ie aielit aolliielten, io jduMU auf di« 
Stadt ttftrseD, daft die Ufer det Floasat weit imu 

her überstrumt werden wftrdeil. 

Doch wir setzen unsem Weg fort und gelan» 
gen Beeil WeliingibÜttel, mit einer lieblieheo 
Hdlsnng, dvreh welche ein Fnfipfad Dach dem ro- 
mantischen Poppenbüttel fuhrt, das die Alster 
mit den schönsten Parlhien schmückf. Allein, wie 
einladend et ist ^ an den Ufern des kleinen Flnaiee 
SU wandeln nnd die lieblicliiten Paukte anikaanchen» 
wir kSnnen nicht Ter weilen ; unser Weg führt mit 
nach Wo hl der f, einem der Hamburgischen Wald- 
dorfer« und gewisserniaa£ien dem Hanptorte dersel* 
ben, denn bier ttebt dat Herrenbant 9 und hier wobnt 
der Waldroigt, der ftber die Hambargisoben Foraten 
gesetet ist, aber auch, wie dies in ansem Ländereien 
gewöhnlich ist, eine Menge anderer Functionen za 
▼ertorgen bat. Dat Herrenbaut dient wihrend det 
Sommert 'den Waldherren und den Hiaunerej-Verw 
ordneten aBwecbtelnd snm Aufenthalte ; sie Tereinigen 
sich darüber, welche Woche jeder mit seiner Fa- 
milie und den Freunden, die er einladen will, bier 
■abringen tolL Freilicb itt der Aofenlbalt iuer kotl- 
btr und umttindlicb, da telbtl dat Titcbgerfitb ana 
Hamburg mitgebracht werden mufs; aber die Gegend 
ist schün. Die llülzung, hauptsächlich aus Eichen 
und Buchen bestehend, mit Tannensutcblägen nnter- 
miacbt, bietet dem Hamburger* gerade dat, wat er 
in der Nlfte der Stadt nicht findet; die Alster yer- 
tchöncrt die Gegend, und näher und ferner findet 
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der Wanderer eine Menge der reizendsten Punkte. 
Di0 der 8udt §elidrlgeii Hölsnngen ia WohUorf, 
Volk tdorf und Hantdorl^ (in Farmsen, Sohma- 
lenbcck und Ohlstedt sind lieiiie vorhanden) 
betragen zusammen 216,166 Quadrat -Ruthen, und 
werden mit grofser Sorgfalt bewirthschadet. Schade 
nnr, da& man früher nicht immer die gehörige Ruch- 
sidit anf die Natur der Binme genommen hBt. 'Tiele 
ausgehauene Stellen liegen so Ton allem Schutze ent- 
bloist, daCa aach die sorgsamste Mühe trota wieder- 
liolter Versuche , keine neuen Anpflansnngen Ton 
Eichen und Buchen bewirken kann; nnr bei Nadel- 
hulzcrn gelingt es; und so wird wahrscheinlich, an 
die Steile der jetzt stehenden Laubhulzer nur Nadel- 
holanng treten. Von fagdbaren Thieren finden sich 
Torsftglich Rehe, Hasen und Enten; die hohe Jagd 
gehörte bisher ausschlierslich dem ältesten Wald- 
herrn; die niedere Jagd stand hier, wie überhaupt 
anf dem Hambnrgischen Gebiete, jedem Grofsburger 
frei; durch Ratk- und BuigerschlnfSi Tom 3. Mai 1827 
ist diese Befognifs aufgehoben , nachdem am 23. Nor. 
1826 auf dieselbe Weise beschlossen war, üafs alle 
Regalien der Mitglieder des Raths aufhören sollten; 
künftig wird die Kammer also die Jagd als Regal 
benntsen; in welcher Weise dies jedoch geschehen 
wird, ist noch nicht bestimmt. 

Der grade Weg yon Wohldorf nach Hamburg 
Rkhri dstUch Ton der Alster nach dem Steinthore sn, 
und liuft, etwa '/i Stunden ron Hamburg, durch das 
Dorf Barmbeck, unter den Oberalten stchendy di^ 



Digitized by Google 



377 



•bemaU das hiesige Herrenhaus auF dieselbe Weise 
sn benutzen pflegten, urie das Herrenhaus in Wohl- 
dovf benatst wird. Jetst jedocb pflegt dies nur bei 
einselnen Gelegenbeiten su geschehen, s. B. bei 
Jahrmärliten. Aber eine interessante Merkwürdigheit 
bietet dieser Ort dar. Kia Uamburgischer Bürger, 
Herr Ton Essen, der hier seine Mufse der Matnr 
und Kunst widmet, besitzt ein Csbinet Ton ausge- 
stopften Vögeln in den schönsten und seltensten Ex- 
emplaren , so wie auch eine sehenswerthe Sammlung 
Ton Hunstsachen in Elfenbein } und mit ansgeseich« 
neter Bereitwilligkeit yerstattet er den Besuch seiner 
Sammlung, die er fortwährend su Termehren weder 
Mühe noch Kosten scheut. Wohllhätig erweifst sich 
eine hier beiindliche Privat -Irrenanstalt, unter Lei- 
tung des Herrn Deichmann. 

Gleich dem Eppendorfer war ehemals der Barm- 
becher Sand berSchtigt, allein die Klage hat aufge- 
hört, du jetzt ein guter Steindamm hier angelegt 
ist. Eine ähnliche Verbesserung durch Anlegung 
einer grSfstentheils ToUendeten Blae Adamschen Knnst- 
strafse ist auf dem Wege nach Wandsbeeh ein- 
getreten, einem dänischen Kammergute, mit einem 
Schlosse , das der (iräflich Schimmelmannischen Fa- 
milie gehört. Der Gründer dieser Familie, frilher 
in Hamburg ansSssig, erwarb sich während des sie- 
benjährigen Krieges, wo er im Dienste des Preufsi- 
sehen Hofes angestellt war , ein bedeutendes Vermö- 
gen, mit welchem er sich nach Dänemark surücksog« 
Hier war er es Tonftglicb, dem der Schleswig- 
11. 4S 
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Holstcmische Kanal seine Entstehung verdankte, und 
eben er war es auch, der den Flecken Wandsbeck, 
welchen er kaufte , in Anfnaiime brachte. Damala 
war Wandtbech nicht nor der Sammelplata lebeni- 
lustiger Ilamburt^ci , sondern aach der Aufenthalt 
ausgezeichneter Geister. Hier lebte und starb Clau- 
dius, hier hielten sich die Tofs und die StoUberge 
auf. Voll Eifer lur das Aufblühen seinea Besitsthums, 
unterstützte der Graf die Gründer tou Fabriken, 
und bald Terbreiteten sehr beträchtliche Callun- 
Drackereien hier und in dem benachbarten HambuN 
giaehen Eilbeck Wohlstand unter den Bewohnern; 
allein sie theilen das Loos fibnlicher Anstalten in Ham- 
burg; eine Ledergerberei dagegen gehört zu den be- 
deutendsten des nurdlichen Deutschlands. Inzwischen 
wird der Ort noch immer besucht; ein kleines Ge- 
hdls, Ton sauber gehaltenen Wegen durchschnitten, 
lockt den Lustwandler; einige Statuen und Urnen in 
Stein gehauen, in der Nähe des Schlosses, Ueber- 
reste einer bei weitem grSfiieren Ansahl, sengen von 
dem Kunstgesehmach des Gründers dieser Anlagen; 
aber dem Betsenden ist Wandsbeck omin<Ss; hier be- 
kommt er, auf dem sehr schiechten Stcinpilasler, 
den Vorgeschmack des berüchtigten Lübecker Stein- 
dammes* 

Die Hanptstrafse Tom Steinthore aus liihrt nach 

dem Vorstadtthore No. J. und durch dieses nach den 
Dörfern II a m m und Horn, die sich an der Grenze der 
Geest und Marsch Sltät eine Stunde lang in siemlich 
grader Richtung erstrecken. Ein schmaler Fuhrweg 
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der lieh« dem Garten des Herrn J. H. Rfteher gegen- 
über, nach der Geest hinanfiriebt, bezeicbnet ihre 

Scheidung. In früheren Zeiten die Hauptgegend für 
die Gärten der Hamburger , werden sie jetzt weni> 
ger sn diesem Zwecke benntst, obwohl noch immer 
yiele, snm Theil ansgeseichnet schSne Besitz nngen 
der Art sieh hier finden ; anch an Wirthshäusem 
fehlt es nicht, und Torzüglich ward in dem letzten 
Winter eine neue Anlage besucht, wo man, wih« 
rend das Land mit Schnee bedeckt war, in einem 
eleganten Saal Ton den schönsten blühenden Ge- 
wächsen umgeben war. Bald aulbcrhalb des Thores 
No. 1 liegt der Ausschlägerweg südlich ab, und 
führt anr grftnen Brücke, am £nde Ton Horn; 
bei dem letc ten Heller föhrt ein andeier Weg nur 
binnen Brficke; beide, so wie die bei Schiems 
abgebende rothe Brücke bringen über die Bille 
nach Billwarder und den Elbgegenden. Wir 
passiren sie jedoch nicht, sondern kommen TOn 
Horn ans anf der grofsen Landstrafoe nach Schiff- 
beck, einem hochgelegenen Dorfe. Das Thal 
der Dille, die unter demselben Torbeifliefst, ge- 
währt eine schöne Ansicht nach Hamburg zu, Yor- 
zfigUch am Morgen, wo die Gesichtspunkte in der 
besten Belenchtong sind; aber sie ist wenig bekannt, 
weil sie nicht von der Landttrafse aus gesehen wer- 
den hann. Eben jenseit Öclufl'beck erblickt mun noch 
die Uebcrbleibsel einer Scbanie, womit der Dani- 
sche Konig Waldemar, (derselbe welcher ün Eiclu 
hols eine Schansa anlegte, Th. 1. pag. 163) im Jahr 
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1216 den Hamburgern die Zufuhr sowohl zu Lande 
als auf der Bille abschnitt. Bald folgt nun S c h 1 e ms, 
dann das bedeutende Dorf Steinbock mit einer 
weit ticbtbaren Kircbe. Von bienns wird der Weg 
einfurmig, und, wo niebt in den letzten Jabren ein 
Steindamm angelegt worden, sehr beschwerlich, we- 
gen des tiefen Sandes; nur der weite Ueli erblick über 
die recbts liegenden Marschländereien kann einiget 
Interesse gewabren« Hinter Boberg trennt sieb der 
Weg; recbts gebt es darcb ein Sandmeer nach Ber- 
gedorf, wovon weiter unten die Ilcde seyn wird, 
links nach 11 ei nb eck, dem Ziel häufiger Lustfahr- 
ten. Das bier befindlicbe Gebols, ein Theil det 
grofsen Sacbsenwaldes, der ebemals die ganze Ge- 
gend bedeckte, gewährt dem Dorfe Tielen Beis; 
am Ende des Ortes steht das Schlofs , ein gröi&es 
siemlicb alterthümliobes Gebände, yon dem Amtmann 
bewobnt. In dem Wirtbsbanse ist bisweilen der 
Sehers vorgefallen, da fs Reiter ihre Pferde im zwei- 
ten 8iocluverk haben /um Fenster hinaussehen lassen ; 
denn das Haus liegt an einer Anhöhe, und so ist die 
Landdiele mit dem Stall in gleicher Hobe mit jener 
Etage. Ab letzten Punkt nach dieser Richtung be- 
merken wir das eine kleine Meile weiter entfernte 
Friedrichsruhe im Sachsenwalde, das eine Menge 
anziehender Spatzirgänge darbietet (s. B. nach der 
Anmllhle). 

Wir wenden mis jetzt nach Hamburg zurUcb, 
um Von hieraas die Harschgegenden zu besnchen. 
Sie alle sind der Bille und Elbe abgckümpit; diese 
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Flusse, ebemalft ungeregelter in ihrem Laufe, breite- 
ten sieh über weite StreckeB ent, die swar sieht 
immer, aber doeh bei hohem Waisentande fibeiw 
schwemmt -waren. AllmibK^ fing man an, durch auf- 
geworfene Dämme den Strom einziischliersen und 
das hinter denselben liegende Land vor Ueberschwem- 
mnngen sa sehütsen. Daa Land, das auf diese Weise 
gewonnen ward, ist gr5fstentheils sehr fruchtbar, und 
bringt dem Besitzer reichen Gewinn; allein die Unter- 
haltung der Damme yerursacht schwere Kosten. Be- 
sonders ist dies der Fall an dem Hauptarme der 
Elbe (der grofaen Elbe), wo bedeutende Stach» 
werbe, Faschinen und SteinbSsehungen oft kaum 
im Stande sind der Macht des Wassers Witlerstand 
zu leisten. Dennoch mufs mit der grülscsten Sorg- 
falt gewacht werden, dem Flusse auch nicht den 
hleinsten Yortheil einxurinmen , denn ein Dnrchbrneh 
an einer Stelle kann meüen weite Ueberschwemmun- 
gen bewirken. So war es im Jahr 1771 den 21. July, 
wo die Elbe den Deich in Neuengamme durchbrach, 
und alle MarscblÜndereien bis an die Stadt monate- 
lang unter Wasser atanden, wotou eme Spitsslule im 
Deichthor das Andenken erhilt. 

Diese EiDdeichnngen fangen gleich vor der Stadt 
an; das Deichthor führt auf den zur Vorstadt St. 
Georg gehörigen Stadtdeich, den Hauptpunkt dea 
Holahandels; in weiter Ausdehnung liegen hier, so 
wie am Grasbrook, die Uolzflusse, die selbst bis von 
Böhmen, ja, yermittelst der Kanalverbindung iron 
Polen her, die Elbe herunter koaunai, und daa 



382 



Material mam Bav Tun Hiiiteni mi^ Sdiiffeii liefern. 

Weite Wiesen (der Hammerbrook) erstreckea 
•ich links Ton dietem Deiche nach Su Georg und 
Hamm mid Hein bis snr blauen Brudie. Am Ende 
des Stadtdeiches, bei Brandshof, sind swei Schlen« 
8cn, durch w elche die Bille sich in die Elbe ergiclst. 
Hier trennt sich der Weg: links fuhrt der grüne 
nnd Bnller-Deich längs der Bille hin, stö£st mit 
der Strafse, die vom Ausschläger -Wege herkommt, 
Kosammcn, und man kommt über die grüne Brücke, 
nach Billwärder an der Bille. Ein niedriger 
Oamm, die Balle inr linken, fuhrt hier bis snm 
Heckkathen, nahe Tor Bergedorf; er wird nicht 
selten «nr Fährt nach Bergedorf benotst, obwohl 
die Krümmung den Weg weiter macht: aber man 
Tcrmeidet den bdsen Sand der .Geest. Biliwarder 
ist noch jet«t mit manchen Landhinsem der Stidter 
gesiert; jedoch sind ihrer jetzt weniger als firfiher, 
denn trutx aller Fruchtbarkeit ist das Land einförmig 
nnd feucht, was den Städter abschreckt. Die Land- 
lente hdnnten sehr wohlhabend seyn; der ansgeneich- 
net schone Boden liefert ihnen eine Fülle Ton Pro- 
dukten, deren vortheilhafYen und bequemen Absatz 
die Nähe der Stadt sichert; allein eben diese Nahe 
der Stadt TcHUhrt som Luns, dem besonders das 
weibliche Geschlecht hnldigt; ihre HIeidang gleicht 
ganz dem Anzüge der Städterinnen; die Hobilien 
sind zum Theil von dem schönsten Mahagoni holze, 
nnd der Keller bietet mehr als eine Sorte fremder 
Weine dar. Die natürliche Folge ist Yeradiuldong, 
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und wirklich «ollen viele Landstcllcn hier so hoch 
Tenehuldet M711 , daüi die Glaubiger die eigentliehea 
Betttser derselben sind. Anffellend ist hier die lfen|i;e 
kleiner Windmühlen, deren fast hinter jedem Hause 
Eine auf dem Felde steht; man künnte verleitet 'wer- 
den , die ganse Landaebafl für eine Colonie yon Mül- 
lem sa halten; aber tie mahlen nur Waaaer. Die 
Felder liegen nimlioh, hei hohem Wasserstande der 
Bille, tiefer als das Niveau dieses Flusses, so daCs 
die Ahsogagräben das Wasser nicht aus dem Lande 
aehaffen k6nnen. Dies geschieht nnn vermittelst jener 
Mfihlen , deren Flfigel einen schrig liegenden Sohrau- 
bengang in Bewegung setzen, welcher das \> asser 
einige Fufs hoch hebt und dann der Bille zusendeL 
Von BillwÜrder a. d. Bille fuhren drei Landwege 
nach der Elbe; der erste kommt bei der Moorflether 
Kirche, der eweite oberhalb des Eichbaums, der 
dritte etwas unterhalb der lieitbrooker Fährstelle an 
den Elbdeich. Allein ein anderer Weg £ühn naher 
dahin. Schligt man nämlich Ton dem oben erwfihnten 
Brandihof den Weg rechts ein, der längs der Elbe 
hinliolt, so betritt man den Billwarder neuen 
Deich. Noch im Anfange dieses Jahrhunderts stan- 
den hier mehrere Fabriken Ton irdnen Formen, nur 
Bereitung des Hutsuckers, in der höchsten BIfitbe; 
allein der Verfall der ZuckerfabriUen hat auch auf 
diese Anstalten nachtheilig gewirkt. Am Ende dieses 
Deiches, bei Hothenburga-Ort treffen wir auf 
den Weg, der Ton der grünen Brücke herkommt, 
und fahren nun längs der Elbe hin. Es ist das Kirch. 
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spiel Moorfleth wo wir uns befinden; an dietes 
•chliefit sich das Kirchspiel Allermöhe (and an 
dieses wieder die Tierlander Landschaft Curslack 
deren Fortsetsnng Altengamme bildet), fm Som- 
mer kann es keine schöneren Wege geben, als die 
man hier trifl't j >vie auf Brettern rollt der Wagea 
über das harte Erdreich hin; allein bei anhaltendem 
Regenwetter y Tom Herbst bis snm FVilhjahr, ist hanm 
dnrchznkommen ; denn der Deich besteht ans schwe- 
rer Lelimerde. Jedoch ist dies nur am disseitigen 
Ufer der Fall ; in den LandschaAen jenseit der Doyen- 
Elbe werden die Deiche mit Sand erhöht, oder über 
die Lehmerde wird wenigstens Sand gebracht, und 
daher sind die Wege hier immer fahrbar. Die Gegend 
in dieser sowohl als in den folgenden Landschaften 
ist einförmig; die Häoser liegen nicht dorfmifsig 
' bei einander, sondern jedes fUr sich, lings des Deichea, 
nnd fahren an dem Gebiihe hiufig einen biblischen 
Spruch, so wie den Namen des Erhauers und seiner 
Ehefrau als Inschrift; der Acker ist sehr fruchtbar, 
und die Bewohner beschäftigen sich anüser dem Korn» 
bau Torsüglich mit der Prodnotion Ton Gemüsen 
nnd mit Tiehnncht; beides, GartenfHlchte und Hileh. 
Avird täglich auf der Elbe nach der Stadt gebracht. 
Gröfserc und kleinere Teiche (Bracke) hin und 
wieder, die meistens fischreich sind, bezeichnen ftiat 
immer solche Stelleo, wo friiher ein Deichbrach statt 
geftinden hat. 

Neben Moorfleth trennt sich die Elbe in zwei 
Arme, oder ridmehr, in die grofse Klbe, die an den 
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Yierianden nad Oohtenwirder TOrbei gegangen ist, 
mit hier die DoTe-(taube) Elbe, in welcl.e wei- 
ter hinauf wieder die Goose-EIbe iiiefst. Diese 
Dove-Elbe war in alten Zeiten das eigentJidie Bette 
der Elbe. Der Lauf des Stromes war damals bedeu- 
tend weiter nördlich als jetst; durch Eindfimmungcn 
hat man ihn immer weiter südlich gedrängt. Zwar 
sind Avir nicht im Stande dies urkundlich nachsuwei- 
sen , allein der Anblick des Landes seigt es ftst un- 
widerleglich. Der Strom ging an Altengamme, Curs- 
lack, AllermShe und Moorfleth Torbei, während die 
Landereien, die jelzt Neuenganune, llcilbrook, Ochsen- 
Maidcr u. 8. w. bilden, wahrscheinlich theils Tom 
Wasser überströmt, theils blofse Wärder (mit Gras 
und Schüf bewachsene Inseln) waren. Allmihlig 
warf ersieh mehr südlich, nun ward sein altes J Jette 
abgedämmt, Neuengamme und Reitbrook eingedeicht, 
und der llauj»lstrom war da, wo jeUt die Goose- 
Elbe iliefst AUein auch dies Terlnderte sich ; Ver- 
sandungen in der Nfihe des Zollenspiekers drängten 
den Lauf noch sftdiicher, und Kirchwärder, Ochsen- 
wärder, Tatenberg und Spadenland ward dem Flusse 
*^i>^e>vunnen. So zerfallen diese Marschlandereien in 
(^rei groise Abtheiinn^en; n5rdlicK Ton der Elbe 
Aicengamme, Curslak und Billwärder; auf einer Halb- 
iosel «wischen der Uovc-Elbc im Norden und der 
Goose -Eibe im Süden Neuengaramc und Reitbrook; 
auf einer zweiten Halbinsel, nordlich von der Goose- 
und ]>oiren.£|bcf, sfidlicb Ton der grofsen Elbe bei 
»pölt, Kirchwärder, Ochsenwärder , Tatenberg und 
II. 49 
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Spadenland. Jede dieser Äbtheilungen liegt in einem 
Deich verbände; der Hauptdeich an der groften Elbe« 
der an Ochaenwirder, Mirchwlrder, Nenen- und AI« 
ten-Gamrae hinlaaft, achfitat aie gemeinaehaftlicli. 
Die Dove- »owohl als die Goosc-Elbe saiiuneln sich 
aus den Quellen und Gräben, und zwar in der Nahe 
der grofaen £lbe, an ihrem Urapnuge faat nur durch 
den Deich Ton deraelben getrennt 

Ton Moorfleth aoa iiann man aich bei der H and - 
fahre nach Tatenberg übersetzen lassen, einer 
hleinen Landschaft die im Nordwesten Ton Ochsen- 
wirder liegt, uid mit demselben saaammenhingt« 
Hierher werden in der Ktrachenseit hinlige Lnat* 
fahrten auf der Elbe angeatellt. Eine zweite Fähr- 
stelle ist der Eich bau m im Anfange Allermöhe; 
hier geht der gewöhnliche Weg nach dem Zollen- 
apieker; man kommt, wenn man die Elbe pasairt iat, 
nach OchaenwSrder, und tob dort nach Kirchwiirder. 
Allein das Wasser, obschon nur ein Nebenarm der 
Elbe, ist hier ziemlich breit, und die Uebcri'ahrt 
kann, wenn Wind und Wetter snwider aind, lange 
dauern; wer dieaea achent, wihlt dann lieber eine 
dritte Pfihratelle, und ftlhrt Ton AllermShe nach Reiu 
brook Aber. Von hier aus liommt er dann nach 
Ncuengamme; allein der Weg ist weiter, und der 
Heiaonde mufa nachher, um den ZoUenapieker sn 
erreichen, den langweiligen Heerweg paaairen, wah- 



*) Das Kiipfor: Reitbrook scigt die sehr licblicha Ansicb» 
der Jfabnteile. 



» 
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rend jener ertte Weg ihii telmeller und angenekmer 

dahin lulirt. 

So kommen wir auf drei Wegen narch den V i c r- 
1 an den: über Allermöhe nach Curslah, durch Reit- 
brook nach Neuengamme 9 und dui'ch OelMenwUrder 
nach Hircbwiirderf und diea leitet nnt auf eine käme 
DartteUang dieses in mancher Hinsicht interessanten 
Theiles des Gebietes. Jedoch gehurt dieses Gebiet 
nicht Hamburg allein, sondern dieser Stadt und Lü- 
heck gemeinschaftlich f und sein Besitz bewahrt das 
Andenken an die ehemalige Macht der Hanseslidte. 
Denn als im Anfiinge des 15ten Jahrhunderts der 
Handel Lübecks durch raublustigc Hitler, die im 
Schlosse zu Bergedorf Rückhalt und Unterstützung 
fanden, auf daa NaohtheiUgste gestdrt wurde, und 
der Henog Erich Ton Sachsen, der jenes Schloff 
inne hatte, auf die wiederholten Klagen nicht h$ren 
■wollte, vielmehr im Verdacht stand, die Räuber zu 
begünstigen und den Raub mit ihnen 2U tbeileUf 
brachten Lübeck und Hamburg ein Heer susammcDy 
das unter der Anführung sweier Bürgermeister, Jor- 
dan Pleshow Ton Lübeck und Heinrich Ho} er 
Ton Hamburg (1420), sowohl die Stadt und das 
Schlor» zu Bergedorf als das Schlofs sn Biepenburg 
in der Nahe des Zollspiekers schnell ebnahm. Ein 
Vertrag in demselben Jahre auf dem Perlenberger 
Landtai^e geschlossen , sicherte ihnen den Besitz ihrer 
Eroberung. *) Anfangs ernannten beide Städte jede 

*) An dem KSrcbhofa sn Beifedoif dem Gssiholli Sisdt Lü» 
heck flcfsaiibsr stski sin Bedtitaia, dar M anf disia 
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einen Senator als Amtleute, die, der eine zu Berge- 
dorf , der andere su Riepen bürg residirten, and nach 
6 Jahren 'ihren Sits wechselten; seit j506 die Rie- 
penburg, weil sie den Einstnn drohte, niedergeris- 
sen werden mufste, ward bis 1020 nar ein Amt- 
mann abwechselnd Ton den beiden Städten, ebenfalls 
auf 6 Jahre, ernannt, Ton dieser Zeit an aber ward 
dat Amt nnter einen Amtsrerwalter gestellt, der ein 
Rechis<;clehrter seyn mufs, nnd den die Stidte wech- 
sclsweise auf lichenszeil ernennen. ( Kino alinliche 
£iaricbtung findet hei den sämmtlichen 0 Prcdiger- 
•tellen, in Bergedorf, Curslak, Alten-Gamme, Neoen- 
Ganune, Kirchwirder nnd Geesthacht, statt; jede 
einzelne wird im Wechsel besetzt, wobei in beiden 
Städten der Senat das ^^ ahlcollcgium bildet. Auch 
die Stellen des Amtsscbreibers und des UausToigtes 
werden «of dieselbe Weise besetst.) 

Der AmtsTerwalter, der enf dem SoMoaee 
residirt, einem alten GebSude mit doppeltem Was- 
sergraben, hat die Aulsicbt über Stadt und Amt; er 
ist die erste Gerichtsiostans für die Landleate, nnd 
hat conenrrente Jurisdiction mit dem Magistrat na 
Bergedorf för die Bewohner des Stadtdiens; jedoch 
gehören Concnrs- und Erbschaft -Angelegenheiten 



Erobemog beuehen aoIL Die loKhrilt IM nidit nebr lesbar, 
uüA m ist ans nicht galinigcn, eia« Absehrift datoe aobn- 

finden. Jeduch kann dieser Stein auf keine Weise, wie die 
Tradition will, die Stelle bcy.ri«'lmfn , «o einer der Würger- 
tneistcr g eiklka ist, denn Pleskow starb 1425 und Uojer 1447* 
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allein ror tein Foram. Von tainen IJrtlieilen sowohl 

als Ton denen des Ma^strats findet bei den dazu ge- 
eigneten Saclicn Appellation statt, an das Obergericht 
de r jenigen Stadt, die das Directorinm fulirt, und Ton 
diesen an das Ober-Appellations-Gericlit nu Lubeek. 
In Criminalsaeben, die allein ror den Amts Verwalter 
gehiTen, Itann dieser bis auF 20 Thaler Geldbufse, 
und 8 Tage Gefangnifsslraie erkennen; jedoch l^ann 
der Vemrtheilte bei der Visitation eine Beschwerde 
einreichen. Wiebtigere Criminalsaeben insimirt der 
AmtsTerwalter, nnd sendet dann die Acten an die 
Visitation, welche die erste Instanz bildet, so wie 
das Obergericht der jedesmaligen DirectoriaU Stadt 
die «weite nnd letate lastana ffkr diese Sachen ist. 

Das Directorium, das sonst jShrlicb «wischen den 
Senaten der beiden Sta'dte wechselte, ist seit dem 
Jahre 1823 auf zu ei Jahre iiiv jede festgesetzt, und 
wird auf , Michaelis übergeben; eben so oft, bald 
nach Pfingsten, Tersamneln sich die Visitations-Yer- 
ordneten hier, sn welchen von Lübeck der jüngste 
Bürgermeister, der erste Syndikus, die beiden älte- 
sten RathsheiTn und der Protonotar, von Hamburg 
der älteste Syndikus, nnd die drei ältesten Senatoren 
gehSren. Diese i&20 angeordnete Yisiution fand 
ursprünglich Bweimal, später einmal im Jahr, jetzt 
wie j^csagt, alle zwei Jahr statt, und wahrt jedesmal 
S Tage. Ihre Bestimmung ist nicht mehr, wie ehe- 
mals, die Hegong eines Gerichtes, sondern Unter- 
suehnng nnd ControUe der Administration im weite* 
sten 8tan des Wortes; sie läist sich die Rechnungen 
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der uffentUchen Anstalten, Kirchen n. 6fjL Twlegmi« 
liilt Schanong ftber di« D«i^0, ordnet an, ww noth- 
irendig Ut, n. t. w. 

Das Städtchen selbst hat einen Magistrat, beste- 
hend aus einem üörgermeister und zwei Rathsmän- 
aem, die Ton der Visitation gewihlt werden; in 
■lidtitchen Finansaachen aind dieaem acht Bürger 
(Achtmänner) beigeordnet. Der Magistrat hat, 
wie erwähnt, in Civiisachen mit dem AmtsTerwalter 
concurrcnte Jnriadiction, und ihm liegt die YerwaU 
tiing der atadtiachen Angelegenheiten oh. 

Das Stidtchen hat über 3000 Einwohner, und 
macht keinen üblen Eindruck; die grofse Ileerstrafse, 
die dasselbe durchschneidet, ao wie der fielfache 
Terhehr der Bewohner dea Amtea Tomraadit mehr 
Leben , als man in- den meisten Orten IhnKcher GrS(W 
findet. Daher ist die Hriimerei ausehnlicli, und macht 
neben Ackerbau und Viehzucht einen llauptcrwcrbs- 
sweig ans. Auch die Schiffiahrt beachaUtigt eine An» 
xahl Menachen. Die Bille, die nSrdlieh vom 8ach* 
senwalde entspringt, und ehemals ihren Lanf bei 
BergcdorF vorbei, längs der Hübe Ton Stein beck, 
Schiffbeck, Hamm und Horn nahm, und aich in der 
Gegend dea Fischmarktea in Hamburg mit der Elbe 
Tereinigtc, ward im 15ten Jahrhundert e^eswungen, 
ihren Lauf von Lergedorf in einem gegrabenen Ka- 
nal (dem Schleuaengraben) grade aüdlich in die 
DoTC-Elbe sa nehmen,*) und vermittelat dieses Kanals, 

*) Das mehrmals erwähnte bei Billwärder lltersenile Wasser, 
da« ebcnralU d«o iSaroco Bille fuhrt, uad «icb am Lade 
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der durch eine SeUeuse (welche ConUch ron Aller. 
m6he trennt) mit der Elbe Terhnnden ist, fahren 

die Bergedorfer TOrzüglich Brennholz, das im be- 
nachbarten Sachsenwalde i^eicblai^eu irird, nach Uam- 
borg imd Altona. 

Die polisejlidieii Anstalten aind swechmiraig; 
eine Sfifentliche Feuerhasse fibemimmt die Versiche- 
rung der Gebäude bis zu y4 ihres Werthes , und un- 
terhält 6 Spritsen mit der daen gehSrigen Mannschaft. 

Die mu. dem Amte gehörenden Landereien aind 
anfter dem Dorfe Geesthacht, das etwa 2 Meilen 
ostlich von Bergedorf Hegt, und einen dürren un- 
fruchtbaren Boden hat , die eigentlichen Yierlande, 
nimUch Cnralach, Altengamme, Netiengamme 
* nnd Kirchwirder. Die Regierung nnd Verwal- 
tung dieser Ländereien steht unter dem Amtsverwal- 
ter zu Bergedorf; jede Landschaft hat ihren Voigt, 
der Ton der Visitation auf den Vorschlag des Amts- 
Tcrwalters gewählt whd; die Stenern flieften, nach 
Abzug der ron der Begiemng sn bestreitenden Aus- 
gaben , KU gleichen Theilcn in das Aerarium der bei- 
den Städte. Jedoch mufa Kirchwärder einen Zehen* 
ten an daa HannSTCrsche Amt sa Harburg sahlen, 
eine Abgabe, die Ton der Zeit herstammt, wo in 
dieser I«andschaft ein iUoster stand, das dem ers- 



Stsdtdeidbct in di« Elhs «iBleftt, ist älio nkht nit jener 
alten Cille zu verwechseln. Es sammelt sieb aus verschiede- 
nen Quellen dic<seiis licrgcdorf und obnmt nachher oocb 
«oige Bäcbe voa Xiordea her auf. 
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bischöflichen Stuhle zu Verden unterworfen war. 
Noch bewahrt das Andeokeu jene« Hloatera der Name 
USnchhof, nth welchem man 53 Hanser in Hirch* 
wSrder beseichnet, die zn Hannover gehören. Diese 
stehen unter einein Ilannü verschen Amt&voigt, der 
dort wolnit, und steuern nur nach Harburg j in Deich- 
suehen jedoch sind sie dem Amte unterworfen, denn 
bei der Wicbti{;heit dieser Sachen ffir das Ganse, 
w ürde eine doppelte Regierung hier nicht zu l)erech- 
ncnden Nachlheil bringen. Der Efslinger Zoil, iiir 
Rechnung beider Städte, wird nicht mehr am Zoll« 
Spieker, sondern in Hamburg erhoben. 

Was nun die Yierfande betrifH, so paPst im All- 
gemeinen auf sie sowohl, als aui' den von ISeuen- 
gamme eingeschlossenen Krauel, der Hamburg pri- 
▼atire gehört, und 21 Häuser hat, was wir yon den 
übrigen Marschlandereien Hamburgs gesagt haben, 
jedoch müi>sen einige Kigenthümlichheiten cruähnt 
werden. Der Boden ist im Gänsen schwer und Irucht- 
bar, jedoch nicht durchweg; an Tielen Steilen ist 
Hoorgrund; an andern Sandboden, je nachdem der 
Elbstrom als er noch ühcr diese Ländereien hin- 
ilol's, die eine oder die andere Eidart abgc&el/t hat. 
Gröfsere und kleinere Bracke iinden sich auch hier; 
das grüüste Hegt mitten im Lande , auf der Grenze 
Ton Ochsen Wiarder und Kirchwirder, bei den fünf 
Häusern. Die Gebäude liegen einzeln am Deiche, 
* nnr in der Kähe der Uirchen treten sie enger zu- 
sammen, und bilden hier mitunter ordentliche Stras- 
sen. Die Hänser zeichnen sich, aufser den oben 
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«rwÜmten Intehriften, die an keinem derselben feh- 
len, TorsSgtieli durch ein anffaUend hontet Ansehen 

aus. Die Mauersteine bilden hlnii^ allerlei Figuren, 

das Gebälke ist meistens mit verschiedenen und in der 

* 

Begel abstechenden Farben bemalt. Die Einwohner 
nntersoheiden sich Ton allen Landlenten ireit nmher: 
ihre seit Jahrhunderten unTerinderte Kleidung macht 

sie auf den ersten Blick kenntlich. Kine rothhraune 
oder grüne Jacke, eine ähnliche Weste, weitgefaltetc 
hnnse Beinkleider, rothe, blane oder wetfse Strümpfe, 
und Schuhe mit silbernen Sohnallen bilden den An- 
«ug der Männer , der an Fesitagen mit schweren sil- 
bernen Knüpfen prangt. Die Frauen tragen bei kal- 
tem Wetter eine ähnliche Jacke wie die Manner, 
sonst. ein gri&nes oder rothes Mieder mit anders far* ' 
bigem Bande besetat, und am Halse, um den ein 
rothes Tuch geschlungen ist, zugehäkeit; darunter 
auf der Brust einen, häufig buntgestickten, Latz, 
weite B5cke, die aber kaum bis nur Wade reichen, 
und auf dem Kopf einen platten runden Strohhut, 
unter ivelchem bei den Unverheiratheten das Haar 
in zwei langen Flechten herabfällt, in deren jede 
am Ende ein Band eingeknüpft ist. Silberne Ketten 
und Spangen werden anch von ihnen gern getragen. 
CMfonbar beseichnet diese Kleidung sie als Einge- 
wanderte , H'elche die Trachten ihres Vaterlandes mit 
herübergebracht haben ; woher sie aber stammen, ist 
schwerlich mit GewUsheit ausinroitteln. Denn die 
Annahme, su welcher auch y. Heft sich hinneigt, 
dafs ihre Yori'ahren yom Graf Adolph I. Ton Schauen- 
ti. 50 
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borg nm 1108 «ot Flandern, Frifltlaid nnd Holland 

aU Colonisten hierher gebracht seyn soUen, ist we- 
nigstens nicht bewiesen. 

Die Vierlander sind sehr betriebaam und ge- 
nteCaen grSfaientbeila einea siemUchen Woblatandea. 
Nicht blofs der Getraideban betebiftigt sie, auch 
Obslbau und Blumenzucht, so wie Viehzucht, sind 
ihnen reiche Quellen dea £rwerba« Jedocb können 
aie die MUeb nicht gut aar Stadt bringen; dann wob* 
nen aie sa weit entfernt; deftbalb benntcen aie die- 
selbe um Kälber zu mästen, die sie in einem Um- 
breise TOn 5 — 6 Meilen aufkaufen, und dann fett 
nacb Hamburg liefern. Dieae Tbiere bekommen dann 
niobta ala reine Hilcb, und gedeihen dabei ao gut, 
dafs Kälber von 8 M'ochen gewöhnlich l40 bis 160 
Pfand wiegen; einzelne, Toa 12 Wochen, sind aogar 
220 Pfund und darüber aebwer. Eben ao macben 
aie ea mit Federvieb, daa aie bia 20 Heilen weit nu* 
sammenholen. Ihr Obst ist Tortrefflich; und niebt 
hlofs die gewöhnlichen, auch die feineren Sorten, 
ala Pfirsichen und Aprikosen, sieben aie in aeltener 
YoUkommenbeit, und besonders sind es die Garten- 
erdbeeren, die bier in solcher Hcnge gezogen werden, 
wie wahrscheinlich in der Welt an keinem andern 
Orte. Ganze Felder sind damit bedeckt, und die 
Summe, die dafür jahrlich aus Hamburg geht, iat ge- 
wi(a aebr bedeutend. Grilne Gemfiae bringen aie im^ 
mer soerst auf den Markt, und mit Blumen versehen 
sie die Hamburger reichlich ; nirgends vielleicht in 
Deutschland wird die Cultur der Roaon ao atark 
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getrieben, wie hier, Wm «n fintehen Blemen neeh 
Hamburg g«ht, itt der kleinste Tbeil, bei weitem 

bedeutender ist die Lieferung der abgestreiften Blu- 
menblätter der Provinzrose zur Verfertigung des Ro- 
ten waMert; and Torsftglich wird auch die dankel- 
rothe Eaaigrote gesogen , deren Knoapen getrennt« 
in Büchsen geschlagen , und nach Rnfsland geschickt 
werden, wo sie zum Häucher>verk beim Gottesdienst 
gebraucht werden aoUen. Das Pfund kostet etwa 
3 Mark. 

Diejenii^en Tierlinder, die Früchte, Gemüse und 
Blumen in Hamburg feil bieten, halten sich den grofs« 
ten Theii des Jahres in der Stadt auf. Sie sind ent> 
weder Commissionaire, denen die grofsen Bauern 
ihre Waare zum Vertrieb hineinsebioken, oder Auf- 
küufer (KoopslSger nennt sie die Landessprache ), 
die den Landbesitzern ihre F'rüchte im Frühjahr auf 
Lieferung abkaufen. Wenn die Blüihezeit rorbei 
ist, und man eae dem Ansetzen der Fruchtemiteint« 
ger Wabrscbeinlicbkeit bemrtheilen kann, ob das Jabr 
gut oder schlecht, die Frficbte woblfeil oder tbener 
seyn werden , schliefst der Aufkäufer mit dem Be- 
sitser einen Vertrag, wie Tiel er für jede 100 Pfund 
besablen will. Also eine gans eigentUcbe Speoulation, 
die mancbmai aebr ins Grefte gebt, und durch weU 
che yiele dieser Aufkaufer wohlhabende Leute ge* 
worden sind. Auch das Getraidc schickt der Land- 
mann aelten aelbst auf den Markt; unter den Vier. 
iSndem sind mehrere Getreidebindler, die es aufkau- 
fen und bedeatoiidtt Cttseblfte macbea. 
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Nicht blofs nach Hamburg aber bringt der Yier- 
linder teine Waaren. Freilich geht dahin hei weitem 
das Heilte, {edoch ancht die Betriebaamkeit aneh 
andere Wege dea Abaatsea. Te«6g1ieh aind ea die 
Bewohner von Altengamme, die entferntesten von 
liamhorg, die die unüiegeoden Gegenden und Städte, 
Lauenburg, Boitsenbargf Batsebvrg, aelbat Lübeck 
nnd Eutin beaaeben. Ja, Eincefaie aoUen, mit weni- 
ger Terderblichen Waaren, z.B. mit Lachs, den sie 
selbst fangen und räuchern, aogar bis nach Leipzig 
hin wandern. Aber keinen aoffallenderen Beweia 
ihrer Specnlation gU>t ea, ab den Handel mit Blut- 
egeln (himdo medicinalis), aaf welchen ateh mehrere 
unter ihnen gelegt haben, seit die Chirurgie dieses 
Thier ao häufig benutzt. Yierländer Bauern fahren 
nach Polen, bia hinter Warachav, kaufen dort die 
Blutegel auf, und bringen aie herunter. Je fOOO 
Stück werden zusammen in einen Beutel gethan, und 
etwa 150 bia 200 aolcher Beutel raachen die Ladung 
einea Wagena aua, der eigenda dazu eingerichtet iai. 
Ber Tranaport iat mfthaam, denn aUe 2 bia 3 Tage 
mnfa der ganze Yorrath nachgesehen werden, um die 
todten Würmer auszusondern; allein der Proßt bedeu- 
tend. Ein Specnlant aua Billwärder aoU auf einer 
Reiae, einer glaubwürdigen Ifiltheilung sufolge, 1200 
Mark reinen Gewinn gemacht haben. Inswiachen fin- 
den sich schon so Viele, die dieses Geschäft unter- 
nehmen , dafs der Gewinn sich nothwendig verringern 
muCa. In Hamburg werden die Blutegel dann an 
Banfleute Tcrkanft, die de nach England achidwa; 
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ist aber der Preis su niedrig, so aetst der Bauer 
sie wohl noeh erst in kleine Teidie und wartet eine 
bessere Conjonetar ab. Einer dieser Speenlanten^ 

ein Baner von Neuengamme , bat die Sache noch 
weiter getrieben; er ist mit seiner Waare direct 
ans Polen nach Paris gesogen ; jedoch hat dieser 
Yersneh nicht den Gewinn gegeben, den er sich da- 
TOn versprach. 

So sind wir auf unserer Wanderung wieder an die 
Eibe gekommen; die Inseln in der Elbe, so wie Moor- 
burg jenseits dieses Flusses, dürfen nicht ausführlicher 
beschrieben werden. Sie alle haben Harschboden und 
stehen in Bücksicht ihrer Einwohner, Verfassung und 
Produkte in derselben Categorie mit den Hamburgi- 
schen Marschlindereien diesseits der Elbe. 

Endlich aber bleibt uns noch ein wichtiger Theil 
der Hamburgischen Besitzungen zu schildern übrig, 
das Amt Ritzebüttel, *) am Ausflusse der 
Elbe, im Norden und Westen TOn der Eibe und der 
Nordsee, im Süden und Osten Tom KSnigreich Hau- 
noTcr eingeschlossen. Hambarg, dessen aufblühender 
Handel eine möglichst sichere Einfahrt in die Elbe 
wilnschenswerth machte, wandte schon früh sein 
Augenmerk auf den Besits dieses Punktes. Denn 
die Uferbewohner dieser Gegend lebten anCier dem 



*) Eine ausPüfirlichc Darstellung lierrrt das interessante Werk: 
Hitzcbüttcl und das Seebad zu Cuxhafcn, Tom 
Amtinana und Senator Abendrotb. Hamburg, 
1818. 
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Fischfänge groisetitheils Ton den Räubereien , die sie 
an gestrandeten Sehifien Teräbten and wozu sie 
desto hiofiger Gelegenheit batten, da die Schififabrt 
in ihrer Kindheit, «nd keine yen allen den Sieberungs- 
mitteln, die jetzt den Seerahrer dort schützen, Tor- 
handen war. Nachdem Uauiburg sich, wahrschein- 
lich gegen das Jahr 1300 in den Besits der damals 
unbewohnten Insel N eawdr k gesetnt, und hier einen 
hohen Thorro erbaut, bot sich auch die Gelegenheit 
zur Erwerbung eines Gebietes an der Küste dar, in- 
dem die liesitser der Kirchspiele Groden und Wei- 
den, die Edlen Ton LappOi diesen Distrikt an Uam- 
bnrg Terpßndeten (1372). Da sie ihn nicht ein- 
lufsten, yerfiel er nach den Bedingungen des Con- 
iracls an die Stadt. Zwar wollten die Verplander 
mit Hülfe des schon oben erwähnten Herzogs Erich 
den Hamburgern diesen Besits noch streitig machen, 
allein Hamburg, in Terbindung mit den Wnntfnesen, 
eroberte das Schlofs zu Ritzebüttel durch Gewalt 
der Wafleu (1393) und kaufte sodann, um des Be- 
sitses desto sicherer so sejn, dem Geschlecbte der 
Ton Lappe ihre Ansprüche noch für eine bedeutende 
Sorome ab (1394). Seit dieser Zeit Ist die Stsdt 
im uiij^cstörlen Besitze jenes Amtes geblieben, denn 
neue Ansprüche, die der Herzog Franz Julias Yon 
Lanenburg (1630) daran erhobt wurden Ton den 
Reichsgerichten nurUckgewiesen. 

Das Amt serfallt in swei Distrikte, den Gro- 
dener und den Doser Distrikt. Zu jenem ge- 
hört der Flecken Hitzebuttel und das Dorf Gro- 
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d«n, £a dieton die Dörfer Döse mit Cuxhafen 
(das sich immer mehr Ter^proiiert) Dahnen, Stih- 
henbilltel, Sahlenburg, Suderwitch, Weater- 

wisch, Spangen, Holte, Ahrensche, Beh- 
rensche, Ostade und Gudendorf, so wie 
die Insel Neuwerk. Das Land gehört theils der 
Marsch, (Ritaebuttel, Groden, Cnxhafen, ein 
Theil des DSser Feldes, Sllderwisoh nnd Nenwerh) 
theils der Geest an ; jenes ist sehr reich nnd frucht- 
bar, und gewährt seinen Besitzern, wenn das Korn 
im Preise steht, bedeutenden Wohlstand; dieses da* 
gegen ist sehr nnfimchtbar und gibt geringe Zinsen* 
Kirchlich umfafst dieses Gebiet Tier Gemeinden« 
Goden, Ritzel>iiUcl, Düse und Alten w aide; 
jede derselben bat einen Prediger. Die Kirche a&ii 
Riuebattel ist erst in den Jahren 1816 — 1819 er- 
bant worden; bis dahin war Bitiebflttel in der Gro- 
dener Hirehe eingepfarrt, und diese hatte swei Pre- 
diger. Die Frediger zu Ritzebüttcl und Groden wer- 
den Ton dem Amtmann, einem Schultheis und drei 
Jnraten, der Prediger in IMse Tom Hamburgischen 
Senate gewihlt. Zu jenen Stellen werden die VFahl- 
predigten in der Yacanz - Kirche , zu dieser, su >\ie 
zur Altenwaldcr Stelle, in Hamburg gehalten. Der 
Senior ordinirt alle Neuerwählten in seiner Kirche 
in Hambuig, und stellt sie dann in ihrer Kirche der 
Gemeinde TOr. Die Kirche nu Altenwalde liegt im 
hanndrerschen Gebiete, und die Gemeinde besteht 
zu einem Drittheil aus Einwohnern dieses Landes, 
Hamburg aber moTs die kirchlichen Gebäude allein 
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unterhalten; der Prediger wird vom llambiirgischeii 
Senate (jewiUtf aber Tom Conaiatoriom ma Stade 
erdinirt und eingef&hrt. 

Die Regierung stellt unter einem Amtmanne. 
Dieser, ein Uamburgischcr Senator, bekleidet die 
Stelle inderBegel 6 Jahr,*) er wolint in dem alten 
Schloaae der Herren Ton Lappe an Ritsebftttel, und 
darf dai Gebiet des Amtes nicht ohne Eriaubnifs 
des Hamburgischen Senates verlassen. £r steht an 
der Spitze aller Zweige der Regierung und ist mit 
anagedebnten Rechten bekleidet; untergeordnet sind 
ihm der Amts-Actnar, der bei KranUieit oder Ab- 
wesenheit des Aiulinanncs dessen Stelle Tertritt, und 
die beiden Schultbeiscn der zwei Distrikte, unter 
welchen wieder ein oder mehrere Corporale (das- 
selbe was sonst Toigte) in jedem Dorfe stehen. Der 
Amtmann prasidirt im Amtsgerichte, zu welchem die 
Schultheisen, als Beisitzer, und der Actuar zur Füh- 
rung des Protokolls gehören; auTserdem findet Tor 
ihm (wie Tor den Hamburgisehen Pratoren) das 
anfsergerichtlicbe Verfahren statt; er bat die Uebung 
der willhührlichcn Gerichlsbarkelt , und kann z. B. 
selbst £hescheidungen ohne Appellation an das Ober- 



*) DIca seit 1579« deaa bis dahin war die Dauer ihrer Amta- 
liihmng weniger bettimnit Von 1312 -~ 1387 finden sidi 
auch Castellane oder flauplminner aus dem Humbitffiacbea 

Bathc auf Meuwcrk ; scUdem traten Voigte , die uoter dem 

Auilmann tu RitzcbüUfl stehen, an ihre Stelle; nur 1535 
ward der Senator Willi.ul \\ iosc wieder Castcllan auf IVeu- 
werk und bekleidete diese Stelle hU an aeinen Xod (I53Q}* 
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gericht zu Hamborg Ycrfügen. Bei Mängeln der 
GMetsgebung erilTst «r Yerordiumgeiii die dann Ge» 
letxmkraft luiben. Er inilniirt die CrimfnalaaelieB» 
und erkennt bis en einem Jahr Znehdianastrafe ; in 
peinlichen Sachen erliennt das Amtsgericht nach ein- 
geholtem Batbe auswärtiger Rechtsgelebrten. Von 
dem Antsgerieht wird in diesen Saoben an das Land- 
gericht, BQ welehein alle Grandbea i t Be r gehören, 
appellirt, und dann sofort zur Execution geschritten. 

Das Amt hat seine eigne Finanz Ter waltung, und 
besaUt naeh Hamburg nur eine Grundsteuer, so wie 
eine Stempel -Abgabe. Die Auflagen sind nicht 
drfickend ; nur der Zehente und einige andere Leistun- 
gen, welche die sogenannten iiinf Haide -Durier, 
Ahreniche, Outede, Behrensche, Holte und Goden- 
dorf cn das banndreraehe Fraulein-Hloster su Neoen- 
wald bringen ni6ssen, lasten um so sebwerery da die 
Abgabe ein fiir allemal bestimmt ist und sich nicht 
nach dem Ertrage der Erndte richtet. Aber das 
Amt bat wibrend der fraundaisehen Oeenpatien eine 
Schuldenlast TOn 35<M)00 Merk iOber sieb nehmen' 
müssen, und die Zahlung der "Zinsen, so wie die 
Abtragung des Capitals erheischt fortwährend grolse 
Anstrengung* JDie Auflagen für die Bedärfiusae des 
Aaies sdireibt der Amtmann in Yerbindung mit den 
SehuH b e is en und den Landes- Adjuneten ans. Die 
wichtigsten Punkte des Amtes sind ohnstreitig die 
Stadt Ritzebültel und das fast unmittelbar an diese 
Stolsende Cuxbafen. Hier ist der Mittelpunkt, weksn 
sieb alles sammelt, und, wenn die Sebüllhbrt Unbc, 
II. 51 
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herrscht hier die lebendigste Begsamkeit. Unter den 
Anstalten liier bemerken wir TonCiglick die Armen- 
Anstalt, die tkeils DSrItige in ikrea Wobnongen 
nnteratatst, tkeib dieselben in dem 8t. Nicolai «Ar- 
menhause erhält. Dieses Haus aber, das von etwa 
80 Armen bewohnt ist, bietet die buchst seltene Er. 
acbeinnng dar, daüs es sieb fast gans allein seibat 
crbilt. Denn eine Reepaoblagerei (aar YerfSsrtignng 
Ton Stricken nnd Tanen), hat so fgaten Fortgang, 
dafs von ihrem Gewinne beinahe alle Unkosten der 
Stiftung bestritten werden. 

Als Erwerbssweige dienen den Einwohnern dee 
Amtes anfser dem Aekerben (in der Marseb Torsü^- 
lich Waizen und Bapsaat, anf der Geest, Roggen, 
Hafer und Buch waizen) SchifTbauerei, Fischerei (unter 
andern TOn Heringen, die hier gesalsen werden), 
Fracfatfitbrten anf der Elbe nnd seewürts, die Ter. 
proTiantirang der Schiffe ^ und bei StrandnngsfSUlen 
das Bergen der Güter. 

Der Amtmann ist, wie schon früher erwähnt, 
Mitglied der Scbifffebrts- nnd Hafen-Depnta- 
tion, nnd bat als solcber die spedelle Anfsicbt ftber 
alle dabin gebSrigen Anstalten an der Mündung der 
Elbe; unter ihm stehen der Commandeur und Loots* 
Inspector, und swei Loots-Capitaine mit ihrer Mann- 
schaft. Eben so steht er an der Spitxe der Qua- 
rantaine- Gommission, sn weleber, anfser ihm, 
der Amfs-Actnar, der Amts-Pbjsikos, der Comman- 
deur und der Amts-Chirurgus gehu'ren , und bei der 
Wichtigkeit der hierher gebSrigen Anstalten ist seine 
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WacliiMiikeit ftr den'ganaen Contiiimil tob der grSIW 
ten ErhebKehkeit Jedes Sehiff, das eot den beiden 

Indien, den Nordamerikanisclien Staaten, den Lan- 
dein jenseit der Azoren, und dem Mittelländischen 
Meer mit £tnieliluCi Ton Cadix kommt, mnft togleicb 
die <^aarantaine- Flagge «ofsieben, nnd Tor Anker 
gehen. Alsdann werden seine Papiere untersacht, 
lind es erhält nach Beiinden der Umstände die £r- 
laobnifii, weiter sn segeln, oder es mnfs eine kuraero 
oder längere Zeit liegen bleiben, bis man sich tob 
der Abwetenbeit aller GeTabr fiberzeagt hat. Sind 
wirklich Pestkranke auf dem Schiile vorhanden, so 
muüs es einen grufsem Qoarantaine-Hafen (gew5bn- 
licb Kansoe oder Cbristiansand in Norwegen) soeben, 
denn die LocalitSt erlaubt bier niebt solcbe Anstalten 
anzulegen, wie z. B. in Triest, Livomo oder Mar« 
seilie ftindj die Mannschaft sowohl als die Waaren 
mässen am Bord des Sehifies bleiben, boobstens 
kennen die letsteren in andern Fabrsengen ensg^ 
lüftet werden. Ein bewaffneter Cutter, so wie eine 
Strandbatlerie am Quarantaine-llalcn dienen, den Ver- 
ordnungen Nachdruck sn geben, und der Comman- 
dirende des Waebtsebiflfes bat die Instmetion, ein 
Scbiff, das sieb seinen Anordnungen widerseUt, n((- 
thigenfalls in den Grund zu bohren. 

Die Anstalten zur Erleichterung und Sicherung 
der Sobifilalirt beben wir sobon oben (pag. 87 fi.) 
gescbildert; bier mflssen wir noeb dasjenige erwäh- 
nen , was theils zur Sicherung der Ländereien gegen 
das Meor, theils xam Schutz der Schiffe, die hier 
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«nlieni, getohidit. Hielier gehSren die Deiche, 
die das Mai-schland umschliefsen , und hier Ton vor- 
EügUcher Stärke aeyn munen, da die See sich bei 
Stamm ait ibrer gaosen Wnth daranf mft. Hirn 
werden tob den LendeMinwolneni nnterhahen. Za 
ihrem Schutze dienen die Stack- und Ufer- 
Werke. Diese Ufer werke sind theils Böschungen, 
die Ten FeUftetnen, oder Ziegehiy paraUel mit dem 
Deiche und «nfterhelb dettelbeii hart am Waaaer 
Unlaofen, end an denen sieh die Gewalt der Wel« 
len brechen mufs, ehe sie den Deich erreichen; theils 
Pfahlwände (dicht neben einander eingerammte 
PlaUe) die aait Steinen so beiden Seiten beleatigt 
aind. Allein aneb diea wfkrde noeb niebt gianftgen; 
darum sind an den Stilen, wo der Strom aieb mit 
Torzüglicher Kraft auf das Land wirft , Stackwerke 
angelegt, d. b. Steindänrae von Pfahlwerk umgeben, 
nnd dorcb Doc d*Alben ^) geaebAtst, die quer in 
den Strom bineinlaofen, nnd Minem Andränge ent- 
gegen treten. Alle diese Anlagen haben Hamburg, 



*) Dac d*Alben siad mebfcre» anf daciB Baarta dofenamte 

Pfahle, die mit Ketten und Querhölsern verbunden nnd» 
Sic dienen hauptsächlich , um tia» Eis von den andern Wer- 
ken abtuliallen, unterliegen aber selbst ufl der Gewalt des- 
selben. Schon bei Haroburf^, wo Wind und Strom weit 
weniger stark sind, kann man bisweilen lehea, wie eine 
ciDsdne Eistcbone, die dem Anacheio nach ohne vonüg liebe 
Gewalt haraoidiwinimt, drei Ins vier Pfülile, jeden tvii ty^ 
bla 2 Für« dick, mit einander abbricht, als waren es düuie 
Rohrstäbe. — Der Name komint übrigens tod dem bckano» 
tcn Horzo^ von Alba her, defikh ihrer in Kicderländiacben 
Kriege bedient haben soll. 



iJiyiiized by Google 



405 

Mit «• in Bfltiu das AdilM fdumuMs kt, mmMÜH 
liflbe SnauMii gekottat« nnd demuMh waren a« 
lilnfig nicht genügend. Vielmehr mnfsten mehr- 
mals nicht anbedeatendc Landstrechen dem Meer 
übttplaiMn werden, und die Weriie^ die tie tchütaen 
Mllten, Tmeahen In eeine Tinfe. Eni leit 1784 lat 
alles sweoknUUÜnger geworden, denn seit dieser Zeit 
ist die Aufsicht über diese Werke dem Herrn Rein- 
hard Weltmann übergeben, einem Manne der mit 
der grändüehsien Henntnila unermüdlichen Eifer yer- 
Idndet} nnd seine Anlagen haben inmanehem schwe- 
ren Sturm ihm Tauglichheit bewihrt. Diese Wasser- 
werke sind es vorzüglich , die den Besitz Ton Ritze- 
hütte 1 für Hamburg, das ihre Unterhaltung bestreiten 
mufs, hoatbar machen; denn ain «rHardem jihrlich 
bei weitem grSfsere Summen als das ganse Amt ein- 
bringt. Allein Hamburg darf diese Opfer nicht 
scheuen; denn nur durch den Besitz jenes an sich 
unbedeutenden Landstriches ist es im Stande, allen 
den Anstallen, die es nnm Besten des Handels unter- 
bUt, die ToUhommenheit su geben, die mit Reehk 
gerühmt , und yon denen , welche daraus Nutzen zie- 
hen, dankbar anerkannt werden mufs. 

Eine neue Wichtigkeit hat Ritsebilttel durcb 
das im Jahr 1816 sn Cuxhafen angelegte Seebad 
erlangt. Schon im Jahr 1793 hatte Lichtenberg anf 
die Zweckmafsigkeit einer solchen Anstalt aufmerk- 
sam gemacht, allein erst 23 Jahr später gelang es 
der raaticsea Tbntigheit des damaligen Amtmannes, 
des Mem Se«»tor Dr. Abendrolb, alle Hinder- 
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oisse zu beteiti^en und sich um das Amt, d«i ihm 
so vieles Terdankt, anoh das Verdienst dieier An- 
lage sa erwerben. Trots der Menge ihnKcber An- 
stalten hob sich dieses Bad In kurzer Zeit , denn die 
thälii;c Administration sorgte für alles, was seine 
Blüthe befördern konnte. £in Badebans (schon das 
sweite, da das erste 1923 abbrannte) enthÜt die 
ndthigen Gesellsehafts- und Speisesimmer, und einige 
Zimmer zum Logiren, so wie die Wannenbäder; die 
Tropf- 9 Sturs- nnd Douche- Bäder befinden sich In 
einem besonderen GebSnde, dem Obelisken; in 
einem andern das Schwefelbad. Am hSufigsten jedoch 
wild in der See selbst gebadet; hierzu dienen zwei- 
räderige Karren, mit Pferden bespannt. Der Badende 
besteigt sie, und entkleidet sich, während die Barre 
bis nur gehörigen Tiefe ins Wasser gefahren wird. 
Ein weiter Schirm Ton Leinwand, an der hintern 
offenen Seite der Kaire, der bis auf das Wasser 
reicht, überwdlbt ihn, und gestattet, ungesehen die 
erfrischende Wirkung des Seebades in Tersnchen. 
Der Badegrund Ist fester reiner Sand; die Lage 
Ritzebüttels am Ausflusse der Elbe gestattet die Walil 
zwischen kräftigeren und schwächeren Bädern ; denn 
cur Zeit der Flnth ist das Waaser salsreicher als 
während der Ebbe, wo es mit dem Wasser der Elbe 
vermischt ist. 

Zwar kann die Gegend nicht als ausgezeichnet 
gerühmt werden, das Land ist flach, und die Mähe 
des Meeres setst den Anpflansnngen nnttbersteigUche 
Hindernisse in den Weg. Aber dieses Meer selbst 
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Cfwihrt einen Oberaiu groiien AnUick, den die Leb- 
iiaftigkeit der SchifiTahrt höchst interessant macht. 
Und es wird auch ftir das Yergnogen der JBadegätie 
geior^, soweit et die Localitat rerttattet; hikbtcbe 
Gerten-Anlagen umgeben das Badehaus, und die Um- 
gegend bietet irielfacbe Gelegenheit zu Spatzirgängen 
und Ausfahrten. Ein Meines Eichenholz, Brochs. 
Wälde, yon dem auch -als Dichter bekannten Amt* 
mann Brocket (f 1747) angelegt, ut oft der Punkt 
der Tereinigong; eine weitere Fabrt bringt, wat 
lieOieb teltsam lautet, zu Wagen nach der Insel 
Neuwerk. Denn das Meer tritt zur Ebbezeit so weit 
zurück, dafs es das zwitcben dem fetten Lande und 
dieter Intel liegende Watt, btt auf einige Priele 
und Baijen «) trocken liftt. Hier filhrt das Fuhr- 
weA auf dem nimlichen Boden, über welchen ^vc- 
nige Stunden yorher Schiffe hinsegclten und nach 
wenigen Stunden andere bintegeln werden; die Fahrt 
itt gtiiahrlot, nur muft man einen kundigen Weg- 
weiter beben und die rechte Zeit nicht Tersaumen, 
denn die FInth wartet nicht auf den Menschen. End- 
lich bietet die See Aufforderung und Gelegenheit zu 
kleineren nnd grüiteren Wamerparthien, unter wel- 
chen betondert der Betuch der Feltenmtel Helgo- 
land eigenthiimUcfaen Hein hat. 

*) Watt ist der ThcU des Heersnmdet, der bd der Ebbe 

trocken wird; Priele sind die tieferen Rinnen darauf, aus 
denen das Wasser nicht ganz abläuft; Haijen ebenfalls 
tiefere Stellen, die mit Wasser gefüUt bkiheo » aberriogsum 
vom trocknen Sande umgeben. 
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Die Verbinduxi|( des Amtes mit Hambarg wird 
doroh PalMt-Bdt« oiiterhalt«D, TOn welchfln im 8om* 
aar wddieBtlioli mw9& die Falirt macheii; nodi b»- 
^emer viid gewSholioli avch sehneller wird die 

Beise mit dem hoiländucben oder engUflchen Dampf- 
boot ToUbracbU 
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Zusätze 

sam ersten Bande. 



Seito 72. Seit der Ersclicinung des ersten Thcils ist 
der schon damals beschlossene Neubau des abgetrageneu 
Thumies der Kirche zu St. Jacobi begonnen, und wird liof- 
fentlich im Jahr 1828 vollendet Avcrden. Die Hosten, die 
sich natürlich noch nicht genau angeben lassen, aber auf 
circa 170,000 Mark Courant angeschlagen werden, sind theils 
«o» einer Sammlung in der Stadt, deren Ertrag 56,000 Mark 
Conrant war, theils aas andern Geschenken, aus dem Ver- 
mögen der Kirche selbett aua einem* Beitrage der Filial» 
Kapelle au St. Gerdrat, vnd endlich ana einem Zasdiusse 
Ton Selten der Hannncr ansammengdiraclit worden« Der 
lUA ist Ton dem geschicliten biesigea Banmeitter« Herm 
Professor Hermann Fersenfeldt vcrfertigr, nnd diesem 
in Verbindang mit dem Herm Arehiteklen Ho eh die Lei- 
tong dee Banea übertragen. Nachdem vorher ein Theil dea 
alten Mauerwerks wegen seiner Schadbafkigheit hatte abge- 
tragen werden müssen, begann Im Jahr 1825 der neue Bau} 
1827 1 den H. Juli, ward der Krans aufgesclKt; vnd den 2* 
August desselben Jahres Knopf und Flügel befestigt. Auf 
dem viereckigen iMauerwerk von 142 Fnls Höhe, das oben 
an den Ecken vier kleine, etwa 30 1 nfs hohe Thürme tra- 
gen «oll, erhebt sicli in der ]\litte ein Achteck von Holz mit 
Hupfer bekleidet und mit kleinen Giebeln und Thürmchen 
gekrönt 9 110 Fnüi 3 2oll hoch, nnd Ober diesem die acbt- 
II. 52 
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ccUgePyramid«, die miiHnopf, FlOgel und Hmut iQSl^ar» 
hoeh in, M daCi die gaiwe Höhe 35S FolSi 3 Zoll Hern- 
Imrgiseb betrigt. Dm Ganse wird dnrchti» im gotliitehen Ge- 

sclimaclie ausgeführt, und gegen die übrigen Hambnrgischen 
Tliürinc, naincnllich [^c^cn den zunächst gelegenen Thurm 
derPctri-Kirchc, einen nicht unvortheilliaflcn Contrast bilden. 
Die Geläute - Glocken werden in dem obersten Stocke de» 
{gemauerten Unterbaues, die Slinidtn - Glocken aber in dem 
hölzernen Keubau, nahe unter der Pj^ramide, aufgehängt 
werden. 

Seite 122. Das neue Banligebaude tet aufgeführt , und 
am 28. Deccmber 1826 von der Direction, am l8k April J827 
▼oa den Bnchhaltem bexogen. Die Fronte ist gana mit Saml» 
stein bekleidet« aber die unvortheilhafte Lag^ dea Gcbindea 
iat Sebald • daCi et aieb niclit ao gnt aaeniaunt» alt ee aoaat 
gewift wttrde. 

Seite 142« Bat hier erwähnte alle Gebinde adten der 
Bdraenhalle exielirt nicht mehr. Der Beaitaer dieaet Inati- 
tutea hat daatelbe angekauft und auf aeiner Stelle ein nenea 
Ocbande aniHUirea laaaen, daa mit der Bdraenhalle in Ver- 
bindung steht. Daaaelbe Sehtdnal wird daa Nachbarhaus 
auf der andern Seite haben, das ebenfalls zum Behuf einer 
Erweiterung der Halle angekauft ist. Dadurch ge^viimt diese 
Anstalt an Cröfse und bequemer Einrichtung so sehr, daf* 
nach \ oIlcndung des flaufs wenige I' r i v a t i ns t i tu te in 
Europa demselben gleichkommen \> erden. 

Seite 158. Neben den Fleischhallcn ist in diesem Jahre 
aueh für die Grünhöcker und Fedcrviebhändler ein ähnli- 
chea, aber kleineres Gebäude errichtet« daa ana 12 olTenen 
und 6 vcraehliefabaren Boutiken beateht. 
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Zum «weiten Bande. 

Seite 25* Bs itt in TeU die Anficht anfg^tlellt, daf« 
alle Sachen, die sich llberhanpt für die Blkr^Mvdiaft eignen, 
dnitii eine üdieiqpropotitlon des ptitidlrenden Oberalten 
an die Bürgendiaft gdiraeht weiden fcdnnen. DIeeet tvi« 
denprichl dner andern Anticht, wonach nnr Beeehwerden 
Aber den gansen Rath oder elnselne Mitglieder desselben 
wegen ihrer Amtsverwaltnng so behandelt werden sollen« 
und die in den nenen Abdrneb der vier Grnndge- 
setse der Hamburgisehen Verfassung, Hamb, 
bei A. Campe, 1823, pag. 16—20? pag. 23 — 34, ond In 
dem nachtrage dann, ebendaaelbat 1825, pag. 270 
bis 277 aufgestellt ist. Man wird es mir gewifs nicht als 
Anmafsiung auslegen, wenn ich versuche, meine Ansicht 
tlurcli die folgende Ausführung r.u begründen. liU fulge 
dabei dem angefülirten "VVcrkc, weil ich voraussetzen kann. 
daPs dasselbe gewifs Jedem, den die Sache intcressirt, zur 
Hand ist, und weil es, meines AVisscns, das einzige Werl«, 
wenigstens neuerer Zeit ist , dessen Verfasser diese Ansicht 
durchzuführen und tax begründen sncht. 

Die Gesctuastellen, die hier sar Anwendung kommen, 
sind: •) 

Begl. tit. 2. art. 2^11 ) tit. 4> art. 1. und2 $ tit. 7. art. 3—11 . 
R. d. C cap» U art. 12; H. B. art. 1>« art. 15* n. art. 16. 



'} Üer Kurse wegen citire ich die Gesetze nach dem Vorgänge 
des Herrn Verfassers jener Werke (Supp lerne niband 
SU dem neuen Abdrucke etc. pag. o93): Regl. ist 
fiegioment der Rath- ond Bürger-Gontente ; B. d. C (nicht 
V. d. C. wie am angefuhrtea Orte dorah daea Drochfehler 
steht > Uniontreeeft der Collcgieo ; H. R. Heeptreeelii v. 1712. 
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Der Verfasser jenes Werkes sagt (Abdr. pag. 24): Das 
GesetK (Regl. tit. 4. art. 1) kennt nur dto Proposi- 
tionen des Senats und die Ncbenpunkte oder 
Gravamins, und nimmt die Ictetem beiden Ausdrücke als 
gleichbedeutend, indem er oder durch das sind eiUSrC 
(pag. 18). nier scbeink mir der erste Irrthum an li^ens 
diese BegrifTsbcstinuBuiig ift nicht bqpründflty dfciui wenn 
gleich das Wort oder ohne Zweifel diese Bedeutung haben 
hann, und andihiollg hat, so folgt doch daraus lücht, dalh 
es sie hier liat. Wenigstens muA angegeben werden, dafa 
das Getets auch Nebenpunkte und Gravamina durch dieses 
Wort unterscheiden kdnne, und die weitere üntertnchnng 
mulSi aeigen, wie der Ausdruck au Tcntehen ist. Nach mei- 
ner Ansicht ttellt dieeer Artikel, als f&r die Verhandlung 
in der Bürgerschaft geeignet, dreierlei «uf: Propositio- 
nen des Senats, Nebenpunkte und GraTamina* 

Die Ansicht des Herrn Verfassers geht nun in der Kürxe 
dahin : Stoff der Kebcnpropositioncn können nur Cravamina 
scyn, thcils publica, theils privafa, d.h. Beschwerden irgend 
jemandes (cuiuslibct ex populo) über E. E. Magistrat, oder 
über die fiingirendc iNIagistrat.iperson. Es ist .ilso, sagt der Ver- 
fasser, hier von Ungebühr die Redi*, wenn (nach Jl.W. art. 1) 
jemand sich über Herren in und de Scnatu, weil sie, wegen 
Geschenke, Gift oder Gaben die Juslis übel adminislriren 
oder sich sonst ungebührlich in ihren Bathsfnnctionen ver- 
halten , beschweren sollte. 

Diese PrivatpBcschwerden , sagt der Verfasser, beaeich- 
net tit. 2> nrt. 6.} jene öffentlichen meint lit. 2* ort. 
beide ausanunen umfkftt tit. 4* «rt. 2. (Alidr. pig. 28* )• 

Wenden wir unc auerstan den Privatbesehwerden, 
•o ist allerdings richtig, dafi tit. 2- M 6* von ihnen bnn- 
delt. Aber eben so gewifs ist, defs tit.4*nrt.2. durch- 
aus nicht von ihnen handeln hnnni dieser Arti- 
kel gebietet ein Verfahren welchea das Gesets 
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bei jenen Bcscliwcrdcn als nicht zulässig dar- 
stellt. Dieser Artikel 1 ä Ts l eine Nebenproposi • 
tion zu, während eine solche durch die Vor- 
schriften des Gesetzes bei jenen Beschwerden« 
wovon ÜL 2* art. 6 — 9* handelt, darcbant nnmdg- 
lieh geaiaeht wird. 

Das Gesets sagt nlinlieh: 
•Weaa sich Jemand ilber E. E. Magistrat beschwert, so 
«sollen die drei Colinen nach dnander suchen die Sache 
»beisnl^en« Geschieht dies bei den GOem dadurch, dalk 
«sie des Senats Mdnuag approbiren, so bann die Klage 
«nicht an die 180er gd»racht werden, was ihi entgegen- 
M stehenden Falle geschehen darf; bann auch hier keine 
« Vereinbart! n{5 getrolTcn werden , so wird weiter vcrfah- 
«ren nach Anleitung des Art, 7- des Rccesses von 1003 
«und dessen im ersten Artikel des Uauptrcceascs eathal- 
• tenen Elucidation.* 

Was schreibt nun dieser angelogene Artikel vor? Er 
sagt in der HUne t 

«Dem Bathe gebahrt sowohl die Wandelsehallbng als Be- 

«atrafang der Herren in und de senatn, welche wegen 
, Geschenke, Gift oder Gaben die Justiz, übel administri- 
eren, oder sich sonst ungebührlich in ihren Batbsfunctio* 
«nen verhalten mögtcn. 

»Falls aber E. E. Rath hierin säumig erfunden würde, 
,oder demjenigen, der Beschwerde führt, seiner Meinung 
«nach nicht liinlänglich von E. E. Rath geholfen würde, 
«soll die Sache an die Collegien geben (ganz wie oben, 
«nach tit. 2. art. 6. des Beglements ansgcfuhrt). Wird 
«bei den 130em heinc Vereinbarung mit £. £. Rath ge- 
«troffen, so steht dem GoUegio frei, bei einem £. £. Bath 
«ff^ndliche Erinnerung an thnn, und die 'Wandel- 
«Schaffung au verlangen' 
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«Hat di0t Verlaogm Brlblg, «o iai 4ie SMhe abgeibaD. 
•Behant fcdoeh «fai toldiM BalliigHcd in MÜmmr üageMlIn-, 
«oder Mtte m deh Tonlldtdi eiiiOT Slad^ odnr Scaatt- 
•Varimeiiaiit« wodnrck die gaos« Bladt wMKeh gallhr* 
«det wofden, tdraldig gemacht, *) ao aoll ea ab ofliaio 
••itspendirt, und durch den Fucal beim Nledergerieht 
« angeklagt werden. 

•Sobald diaa Ooricbt dafinitlTe geap r odiwi (was imier- 
«balb JabreafMat goaobabon moft) lat dar Fiaaal adinidig, 
•an daa tu eonatitniraado «xtraordinalra Oerieht an ap- 

• pclliren. Dann liegt dem Rathe ob, aus eigner Bewe* 
»gung, oder auf Ansuchen der Collegien, die Bürgerschaft 
«ungesäumt zu berufen, die dann aus ihrer Mitte 20 Dür- 
«per ernennt, aus denen 10 durchs Loos gewählt werden, 
MAiifserdem ernennt jedes Kirchspiel 4 erbgesessenc (>ra- 
tfdnirte; von diesen werden die 4, welche die mehrsten 
«Stimmen baben, iaa Iiooa gebracht « und 2 ▼on Umen 
«erwibltt 



*) Ein solches kann natürlich nicht durch blobes Zurücktreten 
des Beklagten von seinem Verfahren niedergeschlagen wer« 
deOf aondera oiab laiiaar einen fiacalischen Proceft herbei« 
f3bf«a* 

**) Die Sache koomt also noch nicht iadie Bfiffeiediaftt 

und wenn sie späterhin an dieselbe gelangt, so geschieht 
dies nicht, um zu entscheiden, ob ( Abdruck p, 25.) 
das aufs erordentliche Verfahren eintreten soll, 
denn die« niufs, xur Erledigung der Sache, nothwendig und 
unumgänglich slaltfindra, auch nicht, damit die Bür» 
fcraehaft ein ürtheil falle, aoodera Uoft» damit 
•ie die Mitglieder dea aafaerordeotliebea Co- 
ric bta wähle. Die Caatdea bei dicMr Wahl achre&t der 
Haeptracefr aoiffihrUch vor. 
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.Diesen 12 von der Bürgerschaft dcpiitirten Münnem 
.adjungirt der Rath 8 au* teiner MiUe ebenfaU» durcbt 
«Loos gewihlle Deputirte. 

«Aus diesen 20 Deputirten des Baths und der Bürger- 
«schaA besteht da» aufserordflatUche GericJity welches 
«dann in lalstm* Inttan« entsobeidet, und gegen deteen 
«Urtbeil iMino fnrit benefida ofdinaria el extraordinaria« 
«alt appellataoi revitio, rcatitiitiot qnerela nnllitatb, oder 
«wie eolcbee Namen beben nuig9 gelten." 
Diei bl daa vom Geseta Torgmbridicne Verfahnn bei 
Bctchwerden gegen ein Mitglied deeBathe wegen Ungebübr 
im Amte. Offenbar lat bter von keiner Ncbenpropoaition 
die Bede, vnd sie tat in der Tbat undenkbar. Der Fiacal 
mufa appelliren, der Bath mufs die Bürgerschaft aar Er* 
nennung der Gcrichtsdeputation convocircn. Er seilest hat 
ja iriilier schon den Fiscal, ein Mitglied des Baths, gegen 
den Angeklagten ^excitirt. " Kann er «ich, möglicherweise 
auch nur, weigern, die dahin abzielende l'roposition zu ma- 
clien? Ich halte dies für unmöglich, und glaube somit 
erwiesen zu haben, dafs tit. 4. art. 2« nicht von Fri- 
vatbeschwerd en h andeln k ann. 

Der sweale FunJit unserer Unteranchnng betrifft die 
graTamina publica. Von dieaen, sagt der Verfaaaer 
(pag. 18 und 19) bandelt tit. 2> art. 11. Waa aind graTa- 
mina publica? Der Verfkaaer erUIrt ee: Differenaen 
oder Beacbwerden in Verwaltuttgaangeleg enbei- 
ten (pag. 19)« Differenaen in aoleben Saeben« die 
den Batb» Oberalten und andere Gollegien, auch 
Bürger in den ibnen aufgetragenen Offleiia 
coneerniren (pag. 18)< Beacbwerden ftber Celire- 
eben, Mifabräucbe oder Veralumnifa wider Tor^ 
hero gehabte Verordnung (pag. 20). Ich mögt« hin- 
r.ufugen : Besch %v erden übersieh tau« fi'ihrung eines 
Uaths - und Bürger Schlusses (B.d. C. cap. 1. art. J2>> 
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E» leidet keinen /weifel, ilar» fliese Sachen in iliesem 
Artikel bcgriiTen sind. Aber ich |;latibe, dal's auch 
andere baciten daranter verstanden werden 
können. 

Der Verfasser nimBit die Ansdrücke Stadtsachen 
und die den Rath concerniren (ur gleichbedeutend, 
and erUärt oder durch das sind. Ich wiederhole, daCi 
£cM Begriffahmtimimmg «rtl begrftiuUt wordaii orafii. Elm 
•o pat kann man nnter den Saeheia, die den Bath 
coaeemlreB, daifenife TwttabMi« wat der VerlksMr« 
wie oben bemerkt, graTamina publica nennt« nnd unter 
Stadteachen alles, was die Stadt angeht, also aneh »gens 
•neue Oeeetae, settgemlfM Ergammngen der Fandamental- 
«geactie, Anordnung, Minderung, Mehrang and AnAdbong 
»beetehender Gceetse." (Abdr. pag. 18.) 

»Allein," sagt der Verfasser, „gef;cn diese Erklärung 
«spricht der Ausdruck, die Rubrik unter welcher 
«dicserArtikcI stellt und der In Ii alt des Artikels.* 

Was jedoch den Ausdruck bctrilTt, so wird er eben 
so oft in einem Leitern Sinn gebraucht, als in dem engen, 
den der Verfasser damit verbindet. Das Wort Stadt- 
aachen ist offenbar nur Uebertctsnng des Ausdrucks, 
den statum publicum concernire nde Materien, 
wie Begl. tit. 3. art. 3. sich ansdrfickt, und dafs hieronter 
alles was die Stadt angeht, aneh gans nene Oe- 
se tse a. s. w. verstanden werden soll, gebt ans diesem 
angeführten Artikel deatlich hervor. 

Aach die Rabrik, anter welcher dieser Ar- 
tikel steht, verbietet' nicht das Wort Stadtsachen in 
dieser Ausdehonng an erkllren. Es handelt ninfich der 
ganse Abschnitt von Sachen , welche nicht in die Bürger- 
schaft gebracht werden mögen, ond der Verfiisser fragt: 
»Wenn hier von Verfassnngs- und GesetKgebungsgcgenstän- 
«den die Rede %eyn sollte, wie hätte sich dieser Arlilicl 
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»Iü«rher verlieren können, da tolche Gegenstände immer 
«an die BIkrgenekaft gebracht wflfden mlbaett?' — Man 
kSmita die Frage eDtgegemetaeii: Aber» wenn aoeh aar von 
grarafluiubiia die Bede aeja •oUte« m könnea vad tollen 
in gewiesen FUlett doch auch dieee an die Bfii^recball ge- 
langen » wie Terlierl eich denn dieter Artikel hierher? 

yiebnelir ist« meiner Aaiieht nacht dM Sinn dieeee 
Arlikde folgenders Oeeelagebange* nnd Vetlbeonngieaehent 
•o wie allee» wae den Bath» Oberallen n. a. w. belrilft, 
toll , wenn ee mit den Collegien nicht ahg et han werden bannt 
an die Bürgertcbalt gelangen, aber nicht eher, alt bis 
et an den Bath gekommen nnd durch dieCoIlegia 
passirt ist. Dies ist der Punkt anf den hier alles an- 
kommt. Was nicht vorher an den Rath gekommen 
und durch die Collegia passirt ist, gehört, >vas 
auch übrigens sein Inhalt scyn mag, 7.11 den 
Dingen, die nicht in die Bürgerschaft gebracht 
werden mögen. 

So bannonirt der Artikel mit dem ganzen Abschnitt, 
und auf dieaea Fnakt weist auch der erste Artikel dieeee 
Tit* bin, vrenn er erfclirts «die Unordnongen abstellen an 
•wollen t die darana enUlanden , dafsman allerband Sacbent 
«aneb die nicht einetena E. B. Bath Torgetragent 
«noch aneh an die GoUegia gebraeht worden» in 
«eonTontn elTinm proponiret. *) 

*} Aach T. Hefs (Beschreibung ron Hamburg, erste 
Ausgabe, Thl. 3. pag. 338) scheint diesen Artikel so sa 
fassen. Er sagt: «An die ßürgerscbart dürfea nicht gebracht 
«werden: die Klagen eioes Bürgers gegen einen andern; 
•keiaa CSrimiaalicnt et «ej denn, dalb die Gericble mdliler 
•veffabrant oder klar nnd cibnbar-wider dat jne elaintarinm 
«Ol tbcai geipfocbca battcD; alle Amtütcheo, wdcbe Aem* 
•ter mit einander, oder ein Amt unter eeinen Mitgliedern 
«hat; und vonüglich alles, was nicht forher 
•durch die CoUcgia gegangen iaU* 
n. 53 
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«Allein, tagt der Abtlriiclt , der Inhalt getUttet diM^ 
n Erklärung nicht. Hieriat von Snchen dieRedc^die sii ttttwich- 
«tig Mjn können, nm an die Bürgerschaft gebracht va war* 
«den, osd die «bnthvii sind, oiwe däfli tio gehört wird) ja, 
•ea aoUm var dieftaig^a Sachen, die «af aoleiie Weiae oieh 
«aicht obilraB laaaen, an die ▼ewinuadte BligetaU iaft Iwaa^ 
•inen« Hienmter liSnaea lietne neae Geaalae and Binrich- 
•fangen vantanden werden* Man wttrde die Rechte dar 
•Blirgerachaft aehaüem, wenn man ee thite.' 

Ich erwiederet Der Titel handelt von Allem waa daa 
Oeaieinweaen angeht (im Gegenaats gegen TMvatMMhcn , die 
art. 2 — 9. «nd Amltsaehen, die art.KK behandelt): Man- 
chea dieser Art kann mit den CoIIegien allein 
abgemacht werden, r.. B. das, was der Haiiptreceft 
art. 15« nennt: »MandaJa pro nunc oder tcmporalia et pro- 
„visionalia, wie auch dicienigen, »o zwar vim pcrpetuae 
«legis haben, aber nur Rur Hefestigiing der bereits vorhin 
«durch Rath und Bürgerschaft gemachten und beliebten Ce- 
«setse absielen, n. •. w." Inswischcn wäre es denkbar, dafa 
Collegia in einscinen Fällen anch in dieaea Sachen die Ver- 
aatwortliclifccit dea alleinigen Abaehlnaaea mit dem Ralli 
nicht fibemehnMn wollten« Dann fconunen auch dicae an dUe 
Bflrgenchaft, wie dann anch dieaer aag^lttlirta 15ie Artüwl 
dea H. B. die Beohachtang dea im Begleaaent der Batha- 
nad Bfirger-GonTcate rorgeachri dieaen Verfkhrena gebietet. 

Andere dieaer daa Gemelnweaen betreffen- 
den Sachen aind, nach dem Anadmcfc anaerer Geaetaae- 
atelle, Ton der Importaaa» dafa der geaammten 
Bürg e rachaft Approbation dasn ndthig. Daliin ge- 
hören alle neuen Geaetse, und die Aenderung, Minderung, 
Mehrung und Aufhebung derselben (H. B. art. 16), dahin 
gehört auch der Fall, wo der Senat einen Rath- und Bür- 
gcrschlufs nicht Rur Ausführung bringen würde (R. d. C. 
eap. 1. arU 12.). Dieae müaaen immer an die Bürgersciiafl 
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kummen, aber, wie bemerkt, nicht eber, alt bis sie an die 
Coliegien gebracht worden sind. 

Wie nun, durch diese Erklärung, die Rechte dof 
Bürgerschaft geschmälert werden können, gc- 
•tehe ich 9 nicht elnsusehcn. Die Entscheidung, ob Ver- 
fassnngs- und Geaetsgebungs-Gegenttande von den Collegien 
allein abgemacht vverden können y oder ob sie an die Bür- 
gerschaft gebracht werden müssen, hängt ja nicht von der 
Willkahr der GoUeglen ab. Das Gcsetx erklart ein fikr alle- 
nal ihre "Im^fottuatf" nad es i»l doch wohl nicht voraus- 
anaelaen, daßi die OoUagien mit den Balh« aieh aar Yar- 
lataniig dieiee Geaetaae TarafadMiraM vrfinlatt. GaaaUaht aber 
diea atebt, eo iat alaa Sehnilamiig dar Bachia dar BOrgar- 
aebalk «ndaakbar. 

lefa glanba damaaeh arwiaien an habany dalh Bag^ tlt.2. 
»rt. 11m Bl«lit aothwendig Uofh voa Affantlichaa Beaehwer- 
den bandela nittaMt dalh ar auch vom allen ftlitondiehen An- 
gclegenhcllaa handeln kiSttney jiidafii diea letalere die Wahr- 
eeheiaiieUwit für aieh habe, wena man die nicht au ver- 
ftennende Uenlitlt der Aoadrttdw Stadtaaehea in naaerer 
Stelle, nadt atatnm publlenm eoaceralreade Ma- 
lerlen tit. 3. art. 3. erwlgt. 

So bleibt ein dritter Fnaltt aar Uatereachaag llbrig, der 
Inhalt des ewciten Artikels im vierten Titel des 
Hegl. Er lautet: »Es sollen diejenigen Sachen, worüber 
»vorher mit dem Collegio deliberirt, und die ihrer Natur 
»und Eigenschaft nach, an die Bürgerschaft erwachsen, als 
«dann vorgetragen werden , wenn Senalus und die Collc^^ia 
„sich nicht darüber vereinbaren können, oder Gollcgia in 
«andern, als oben art. 6* tit. 2. bemeldctcn casibus dnr- 
«fiber mit dem Batbe au schlieften, die Sache au schwer 
«and wichtig achten niögten.* 

Der Verfasser sagt, wie oben erwihnt, diejenigen 
Sachen aind nichto ala graraaüna privata nad publica. 
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Dalh jedoch fene, die gravanlM inrivite hier sieht irvi^ 
standen sejn kdimen , glaube idi friher erwieten sn haben. 
Sonach bleiben nur gravamina publica übrig. 

Der Verfasser erklärt: Sachen, die an die Bür- 
gerschaft erwachsen, für die an sie erwachsen müs- 
sen Cpag. 25* )• Allein ist dieser Sinn nothwendig? Kann 
es nicht eben so gut heifsen: die an sie erwachsen, 
gelangen dürfen. Ist dies, so bezieht sich dieser Aus- 
druck als GegensaU( auf das, was seiner Natur und Eigeiv 
•chaft nach nicht an die Bürgerschaft erwachsen Itann, (uJUbp 
lieh die tit. 2> art. 2 — 5> und art. 10. genannten GeigCB- 
atiade), und die gleich folgenden andern als tit* 2* art.Q. 
bameldeten casus bilden den G^vaeate gegen die dort 
bcKeichneten Frivatbeschwerden , die wenn aneh Bath «H l 
GoUegien eich nicht darfiber Tarainbaren bBonan, oder dieee 
an echwer haken asAgten, ndt dean Bath darüber an tuhKea 
aan« doeh nicht in die Bttfgerachaffc in dtm §aw9hnttcbeB 
Sinn dieeaa Amdmeht fconaieBt d. h* naa darSber eines 
Sehlnlb an faeaee» aondera anr Bahnft dar Eraflnanng dee 
anüierordcnilichea Gcriebia* Beide Attea vea GegaaetlndeB 
achüelkt dieser Artifcel ana« nad ca Ueibea ilbrig: 

«diejenigen Sachen« worfiber Teriier aüt den CoUflgtfe 
«daliberiret worden« nad die ihrer Natar nnd BigOB- 
«Schaft nach an die Bftrgersdiaft erwachaeai« sie aolleai 
«alsdaaa vorgetragen werden« weaa Seaatoa und die 
0 Collegia sich aieht darftber rereinbaren können « oder 
«Collegia darüber mit dem Bath su schliefsen« die Sache 
«>u schwer und wichtig achten mögten. ' 
Was hindert den Verfasser nun, unter den Sachen, 
von denen hier gesprochen wird, alles das Gemeinwesen 
betrefTcnde zu verstehen? Dreierlei: 

1) Die Furcht, dafs dadurch die Rechte der 
Bürgerschaft geschmälert werden mögten. Er 
sagt: (Abdr. pag. 27«) «Mimmt nun diese Brklamng an« ao 
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«gfwiBBt du ABMfccn« alt ob Senatna und die CoUegia, 
•tobald sie dni tlnd, sieh die geMlsgebexKle Gewalt 
«gerirea, nad aiM OcmIm gebea kdmiten, die doch nur 
»mit einmüthigem Conteni de« Batli« «nd der Bürgerschaft 
• gegeben werden können.* Diese Furcht erledigt sich ge- 
wifa durch die Bemerkung) dafs das Gesetz xwischcn Sachen 
unterscheidet, worüber Rath und CoIIcgien sich nicht ver- 
einbaren können, und Ewischen solcben, worüber Collcgia 
mit dem Bathe zu schliefscn zu schwer und wiciitig achten 
mögten, und dafs die CoIIcgien neue Gesetze und alles was 
II. B. art. 16' bezeichnet ist, unfehlbar immer eu der lets* 
ten Blasse rechnen müssen, solche Sachen also nie aUcill 
mit dem Rathe abmachen auch nur wollen können. 

2) Die Besorgnlfa« dafs dadurch die Gründ- 
lieJikait der Berathvng leiden nnd Dnordnnn« 
gen herbeigeführt werden könnten (pag.25*)* «Ea 
«könnte dies niehta ala Verwirrung, Unordnung, nad gerade 
•die Unordnung, die man durah daa Beglemcat der Bath- 
«nnd Bfirgar-GottTente alwnstellen bealitiehtigt hatte. Ja 
•nidita ala Diahannonie bewirken.« Aber die ünordnong, 
die man abatallen wollte, bestand darin, dab Soeben in die 
BOrgerachaft kamen, die gar nicht dahin gehörten, und dalh 
• jeder sich daa Becht der Pkvposidon anmaaiiite. Diese Un- 
ordnung kann doch durch dne Nebenpropoaition, die der 
prisidironde Obendle, auf gCiOlsmifsigem "Wege, vortrtgt, 
nicht wieder hcrbeigef&hrt werden. Und eben ae wenig ist 
an fUrehten, dafii (pag. 3.3.) «die Grandlichkeit bei der 
»Ueberlegung leiden nad Leidensehalttichheit an ihre Stelle 
•treten kSnnte.* Der Gang der Yerhandlung ist ja eben 
ao ancAhfUeh und weitlauftig als bei den Propositionen des 
Batbes. Zuerst tractiren Bath und Oberaltcn, dann Bath 
undGOcr, darauf Bath und 180cr. Erst dann darf die Sache 
BU einer Nebenproposition gelangen, und &war nur auf vor* 
gängigen Consens der CoIIcgien. 
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3) Die Ansieht, dafs eine solche Nebenpro» 
Position doch ohne Erfolg bleiben müfste, wenn 
der Senat seine Zustimmung verweigerte (p.250* 
denn das Geeets will nicbl (tat. 7* «rt. 11.) daf« der 
Rath ad consenti endum geswungen werden eolle. 
Aber die Bttrgertehaft darf naeh dm dicten Getetae «nch 
nidit geswnngm werden« Ihre Znitfnumrng an den Bropo- 
•itionen dee Ratbt an gdben« «nd ein« Si^^Mf worin eie 
nicht wUIigt, bleibt doeh nicbl ebne Brfbigy wenn der Bnth 
giattbt auf aeinem VorMblage beharren an mfleten. Dann 
tritt ala letatet Mittd die Begl. tit. 7. art. 4—9* mga- 
•ehridiene anfterordentfiche Deputation eint vnd bringt die 
Sache aar Bnttehddiing. Würde et Zwang dea Baiha faeiften 
können, wenn bd der Wdgemng desadben, dneni Bftt^er- 
«ehloMe, der dareh dne lfd>enpropodtion dac priddlran- 
den Oberalten reranlaftt worden, bdantrelen, dattdbe M !t- 
td eniacheiden tollte? *) Wfirde dadurch daa Geseta den 



*) £• venicht dcb übrigeiu , ddb dieie anfttfoidenliiehe De> 
potatien, die iauner ein leMct Mittd bleiben nmft, bei 
ehMr Ndienpropoflitian mit noch gröberer Vorsicht und 
aoch seltner ansuvi enden sejn wurde, al« bei einer Propo* 
sUion dea Senats. Namentlich darf sie nie Statt finden in 
den Sachen, die Kegl. tit. 7. art. 10- erwähnt. 

Auch in den Fällen, die sich cur Verweisung an die au«- 
•crardemlichc Deputation eignen, wild der Halb dennodh 
veririadcm köaneo, dab dies geachche, iBden er tkh be» 
rdt erklart, mit den Collegiea ober die verliigende Sech« 
an Terhandeln. Der Zweck, der Nebenproposiüon ist also 
durchaus nicht, dem Rathe die Initiative der Gesetze zu 
eotreiffen, sondern der Bürgerschaft die Sicheriteit zu geben, 
da£i eine Sache, deren Verhandlung ihre BcTollmächtigten 
(die drei Cnllegien) Tür nothwendig erachten, wirklich sur 
Erörterung iLonune. 

Diese Sicherheit kaaa die Biirgcnchaft ehnslidtig verian- 
gca; aber |e denilicher du GcmU ftr di e wi be ■awijwl, 
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Tadel eines inoeni Widenpraclit (p«K«2S*) ««f «lohtodtn? 
würde nioiit Tiehnehr erat dadunb dae reckte Gleieligewicbt 
switchea Halb mid Bfirgffrwhaft liewifkt? *) Dann diciq« 
Glcichgatncbt iit ae ja« waa «aaara ▼ortrafBicha Yarfaieaiig 
avfraefct nhitif waA waa daher die Oaeeiaa IlbaraU barbai« 



desto seltnfr wird sie Gebrauch Ton ihrem Rechte machen, 
die Verhandlung über solche G^enttände auf aulserordent* 
Udien Wage herlMiMrfttlirea. 

*) Auch T. n e Ts icheint dieser Ansicht au sejiL Er sagt 
(Beschreibung etc. erste Ausgabe, Th. S* pag.337.)i 
nachdem vorher von Contributionen ^ durchaus aber nicht 
von grataminibus die Rede gewesen: «Auf Begehren der 
«Oberaltcn und Sechziger ist der Rath verbunden, die von 
«loldiea ihm vorgelegten Puakte in ieine Propontion an 
»die Bttfigencbalt mh cinnifaMen. Weigert der Batli iolcbeft 
«M iat der priMdirende Oberdia befbgt« mit Zaftbumang 
«der Collegien, solche Punkte der Bürgerschaft vofntrigeBi» 
«darüber mit den Bürgern in die Kirchspiele zu tretcOy und 
«den genommeoen Bürgerschlufs durch eine Deputation dem 
«Rathe kund zu machen. Applacidirt dieser den 
• Bü rgeracfalufs nicht, so wird wie oben pag. . . . 
«waltar varfab ran.« Laider irt die ZeU der Seite aaf 
die Belk aicb bier beliebt, aicbt aaigadrückt; ieb kann 
|edoch aiebtt fladaat aonmf der Verfaiier aiejea koaata, 
alt (ptf. 337) <lie Beendignag durch eine aafserordenlliehe 
DcputatioD. Auf jeden Fall scheint mir aber das klar, dafs 
der Verfasser ein weiteres Verfahren will, wodurch, auch 
bei dem displicct de» Raths, die Sache doch einen Erfolg hat. 

Uebrigens bemerke ich noch, dad durch diese Stelle jene 
andere, die nn Nachtrage etc. pag. 270, aus dem Werke 
von ir. HeA angefiibrt ist, em hi da« teebte Licht kämmt. 
In dar lelilefii «priebt denelba tob der Regel, vad nm der 
Uagilügkeit eine« ebueiligea SchliMWi, abaa dcb anf die 
Ausnabnw einsnlaaieB, nnd Annahme «oll und mnfs die 
Ncbcnproposilion immer bleiben. Kiinnte «ie je zur Regel 
werden, dami würde Uambarga Glück ui Grabe gelngen. 
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wMhmn and ra faofettigen suchra« £• wftrd« Ttirllflit 
weyn, wean das Bfdit der Hebeapropodtion besdiriaht 
würde. Dtna UaAte der Batb proposiren wa« er will« md 
wie er et will, eelbet wider den Willen der Goliegien} dann 
liAnnte er, wenn die Bfirgereohall nicht bdttininien will, die 
Sadie bis mm InllMrtten Wltd, der anAerordentlidien De- 
putation treiben I der Bftrgenebaft aber «tinde kein Weg 
offen, ihre Wttasehe snr Berathaehlagung sa bringen, wenn 
der Senat de nicht in ceine Propotilion anfiMhmen wÜl. 
Wie weit andere, wenn dae Geeeta nach nnterer Andeht 
aufgcfafft wird. Nun ist Gleichheit der Rechte : nun ist der 
Republik in allen Fällen zu helfen (Nachtrag pag. 273.)» 
und dio Verfasser des Gesetzes trifft der, bei ihrer nicht 
Bu verkennenden Umsicht gcwifs auifallende Vorwurf nicht, 
für einen Fall, der doch so leicht eintreten kann, nicht ge- 
sorgt SU haben« 

Fataen wir nun daaBiaherige suaamnien, dafe 
kein Grnnd sn einer eolehen Beeehrinknng in 
der Anffaeanng des Geeetsea swlngt, dafa Tiel- 
mehr die Gleiehatellnng der beiden Theile nn* 
, aerea Gemeinweaena, deeBathee nnd der BÜr* 
gerechaft, aie verwirft, und aeben wir dann dae 
Geaeta an, Ton welebem der Abdruck (pag. 24*> 
aelbat bekennt, eeine Faaanng tey so, dafe 
ea beim ersten Anblick swelfelbaft erscheinen 
könne, ob es nicht Ton gana andern Gcgenst£n> 
den rede, als von Gra vaminibus, so kann, unse- 
rer Ansicht nach, nicht gcläugnct werden, 

die Verfassung erlaubt eine Nebenpropo- 
•ition dee präaidirenden Oberalten nicht 
blos hei öffentlichen Beschwerden, ton» 
dem bei allen GegenstSnden, die über- 
heopt geeignet sind, in den Bürgercon- 
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Tonten TorsnJiommen« die in den Collegien 
rerbandelt sind, nnd deren Proposition 

der Rath bestimmt verweigert. 

Scbliefslich bemerke ich noch , dafs auch der specielle 
Fall, dcMCn der Kachtrag pag. 274 — 277 erwähnt, durch- 
mu für die Ricbti^eit der hier sufgettellten Ansicht wa 
tprechai tcheint. 

Wegsn vielfäliiger Klagen über schlechtes Bier hatten 
die Oberalten den Bath ennchta in der Bfirgerseliaft darauf 
ansntragen, dalb t) der Bath- nnd BürgenehlnA vom 9. 
Januar 1721 *) au%ehoben werden» nnd 2) den Kriaeni 
nnd Anawirtigen erlaubt eejn tollte » den Bröthen (eine 
Art Weifsbinr) bei welkem Brauer sie wollten au nehmen. 
Der Bath verweigerte dies, und schlug ein Temperament 
vor. Seehsiger md Hnndertaehtaiger stimmten den Ober- 
alten htif und auf ^e NdMnproposition nahm die Bürger- 
schaft den ersten Ponht proponirtermaften an» verluderte 
aber den «weiten dahin, dafs nicht bleib diese bestimmte 
Art Bier, sondern alles braune und weifse Bier auf die be- 
zeichnete Art sollte genommen werden können. Der Rath 
trat in seiner Antwort dem ersten Punkte bei, crwicderie 
auf den zweiten aber: obwohl er wegen der ]\Iatcrie dieses 
Punktes leicht mit erbgesessencr Bürgerschaft einig sejn 
hoontOf so müsse die Sache doch erst durch die Gollegien 
gehen} und beharrte » obgleich die Bürgersehaft in ihrer 



Dieser bestinunte, dais überhaupt kein Brauer mehr ais 18 
mal im Jahr hraoeu ^ffta» und daCi io den drei Sommer- 
mouatsa, Juni, loli und Angost ehie feste Belhenfolge dabei 
beobachlet werden seilte. 8o durfte m diesea Monaten das 
Bier auch aar von demjenigen Rrauer genommen werden, 
den die Reihe xu brauen traf. Natiirtich eine grobe Ver> 
snehoag schlechtes Bier sn liefern. 

II. 54 
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Replik die Beslatignng auch diäte» Punkte» forderte, in eeiner 
Duplik auf dieser Antwort. 

Hier ist «ichtlich vou keinem GniTamen die Hede, denn 
kein Hitglied des Retii» aock tonet jemand hat in »einer 
Amiifnnetion eine Ungdifilir begtngffi» kdne «DilFerenBen 
«in Yerwaltunfs-Angelegenlieiten' kommen in der genten 
Verliandlnng rar Spmelie» vnd dennoeb gelangt die Sache 
sn einer Hdbenpropoeitiony und der Bath lifat »ielk dieeeUw 
gefallen. HItte er da» gekonnt, wenn nnr Gravamina den 
Inhalt von Nebenpropouüonen hilden dftrfen? Damal» (1721) 
lebten doeh noch Tiele Minner, unter deren Mitwii^ung 
das Geseta (1710) verfafst, und (1712) angenommen war; 
eine authentische Erklarun*^ desselben mufstc leicht seyn. 
Wurde der Rath, wenn die Sache sich nicht r.ur Nebcnpro- 
pusition geeignet hätte, dies nicht erklärt haben, %vic er 
den zweiten Punkt des Rürgerschlusses, der über die Pro- 
position der Obcrniten hinausging, sehr richtig mit der Er- 
klärung zurückwie«: die Sache mü«»e ent mit den Collegien 
tractirt werden. 

Wenn übrigens der Verfasser dieses Buche» versucht 
baty »eine Ansicht de» Ge»else» hier dnrchsnIUbren, »o hat 
er nnr »chflehlem gewagt, die Aneicht eine» Mannet 

aufsntreten» der, träfe da» Gerfieht, da» einen hochverehr- 
ten Mann al» Heran«geber |ene» Abdruck» beseichnet, auch 
nicht die 'Wahrheit, doch jedenfall» al» gründlicher Kenner 
uneerer Yerfaevung da»teht, und dem er die »chitsbanten 
Belehmngen au verdanken mit Freuden bekennt. Aber der 
yerfa»»er dieee» Werk» glaubte um so mehr dieeen Punkt 
weitliuftig anefthren ma mA»»en, da einerseit» bei dem 
groAen Aneebn, da» die Bemerkungen zu den Grundge- 
setzen in Hamburg erlangt haben, ein blofscr Widerspruch 
von ihm, als einem Laien in der Jurisprudenz,, ohne nähere 
Begründung, nur als Anmafsung erscheinen konnte, und 
andererseits die Quelle, aus welcher die, seiner Meinung 
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Mieb Irrige Awleit, die er bettritt, ticMxar geflossen, die 
laofertto vnd imtadelbafleste Ut, nmUeb die itbcndi^re 
Ueberseiigung des Herensg^Sieve jeaet Abdracks, dafs alle 
Zwictraebt «tnd Unordmuig den Bnin unseres Staates her- 
beiführen rours, und der innige Wunsch desselben für das 
1ie»tchcn unserer Verfassung. Hobe Achtung dem Hcrr.cn 
des Patrioten, das einen solchen Geist in Irrtbum führen 
konnte ! 

Seite 25. ;i(X)n Mk.Bco. ; genauer: 300) Mk. SpeciesBco. 
Dieses isl etwa 1 pCt. besser als gewöhnliches Banco-Geld» 
und die llansposlcn werden gcwöhnlieh darin belegt. 

Seile 42. Deren Bezahlung während der fran 
«osischcn Vdministration völlig unterblieb. Etwas 
ist jedoch in dieser Zeit bcsahlt worden $ aber die ganse 
AiisKablnng« die in einselaeii a conto's geschah , betrug nicbt 
die Zinsen eines Jabrea} allee fibrige bat das freie Ham- 
burg nachgezahlt. 

8eito5a Sie ist — sehr häufig anfeer T'erbII^ 
nife mit dem Wertbe der Grundetflefce. Diea rfibrt 
daber , daft der Staat ebeaal« bei dem Verbanf von Fttlaen 
entweder gar bdne oder eine beitimmle Sonune als Hanf- 
preis feetrtellte« nnd die Kinibr einander in der jsliriieh 
an sableaden Gmndnüelbe liberlioten. Dadnveh lastet anf 
einaeinen, gar nieht grolben Flitsen, eine Bente bis au 
1000 Mb. In aeneren 'ImUn aber wird bei Verbivfen eine 
bestimmte Gmndnuetbe gefordert nnd die baare Kan&nmme 
gdboten. 

Seite S9« Die Leiebtigbeit, mit waleber das 
Bfirgerreebt gewonnen wird. Der BleinbUrgcr 
befahlt in Allem 45 Mk. 12 Seh. Gonr.; der GrofsbUr- 

ger ( welcher Grofshandel treiben, und ein Bankfolium haben 
darf) 1*)5 Mk. 4 Sch. Cour. 5 der Bürgerssohn aber immer 
nur 32 Mh- 12 Sch. Cour., wofür er Orofsbürger wird. 
Fremde, welche das Bürgerrecht gewinnen wollen, müssen 



iJiyiiized by Google 



428 



Bürgen stellen, dafs sie in den nächsten Jahren nicht der 
öffentlichen 'Wohltbätigkeit r.ur Last fallen; denen, die aus 
den Staaten des deutschen Rundes gebürtig sind, und der 
Militairpflicht in ihrem Vaterlande noch nicht Genüge ge* 
leistet, wird bei tlirer Annahme angeseigt, dafa daa hieeig« 
Bürgerrecht sie gegen etwaige Bequiaition sum KriegsdieMte 
■a ikrtm Geburtslande nicht achütxen luum. Joder übrigOM, 
der aich vwlMirAtbm will, muft BOigar wtrdea« won mt 
ia HnBlNVg ma woImmb giiwlit. 

8eft« 79. ITar biaelg« Bflrger« riafaligtr: aur bi«. 
■igt GroMtvgnr. 

8dto M* Aamerkaag. Dm swtila LmthUMf^ das 
twti Laapaaflner Uber «iander fllbrt« liegt eeit dem 15. 
fl«pt* 1937 umi aciaer Statioa aa der Novdatita dee Fahr- 
waiMn, swiiebea der dritita aad Ti«rlea Taaa«. 

Seite 101. y9lr eiad ea der Webrbeit aefauldig an er- 
Uarea, dab die VaMraeloBer wa Baatca m grdlberar So- 
Kdiüt sarüduniiEebrea acbdnea. INe Gcbiade« welehe Im 
Sommer 1827 aufgeführt worden, aind ^llrteirtbeils weit 
fester gebaut, als die in den letsten Jahren errichteten. 

Seite 128> Das geistliche Leben. Hier sind durcb 
ein Versehen «wei Vereine unerwähnt geblieben. 

Die Hamburg - AltonniRche Hibelgesellscbaft 
ward am 19. October 1814 gestiftet, und hat als einsi« 
gen /weck die Verbreitung der Bibel im Auge. Ihre Lei- 
tung ist einem Verwaltungs -Ausschüsse anvertraut, beste- 
hend aus 1 Präses, 3 Vorstehern (worunter 1 Altonacr) 
2 Bibliothekarea , 1 Kassenfuhrer , 1 Rechnungsführer, 4 
Schrif^fuhrera und 15 Verwaltern (worunter 3 aus Altona). 
Anfserdem dad alle christlichen Geistlichen beider Stddta 
tind der Umgegend, wenn sie der Ceaelladiaft beitretea« rhf 
dednrch Mitglieder des Verwaltuagaaaaaohnases. Dieser var- 
aaaaaalt aieh gew6halicli alle 2 Moaate aaf dem Kirciiea- 
aaal aa St Micbaelia, wo aadi {ihrlidi eiae «ffealUefco Tor- 
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•anunlang gehaltsn wird. Die Mitglieder der OeteUnluift 
beMbien einea jibrlicbm Beitrag tod wenigitene S Ifarii 
12 Sciiill. Die Bibeln werden tbeik sun koetnndea Pieiee» 
tbeile gegen geringe BeiaMnngt grSftleatbeile eber gens 
wnMNMt gegeben. Mehrere Taehtergeielbcbeften in der SIbe 
eleiien mit derMntlergetellMbeft in Verbindung. Biete leiht 
gegenwirlig Mhon die vierte Aallege der beiL Sebrift dmefcen, 
und die Zabl aller dnreb «e ▼erlbeilten Exemplare betrug 
bie anm 30» Juni 1827: 34152 Bibda und 4927 Neue 
Teetemente. 

Der Missions verei n , im Jahr 1822 gestiftet, steht 
unter der Leitung eines Wortführers, eines Schriftführert 
fiir die Correspondcnx, eines Protoliollführers, eines Has- 
•cnfülirers und dreier Assistenten. Durch die Beiträge, die 
er einsammelt, siiclit er theils die bekannten Bildungsanstal« 
ten für Missionare (in Berlin, Basel u. w. ) au unter« 
•tfttsen, theila aber und beaondora junge Männer, die sich 
daan eignen, in diesen Anstalten au Missionaren bilden 
au lassen. 

Seite 132* Die andern Confessionen. Dieinnere 
Verwaltang ilirer Angel^enbeiten bebte diese Gonfossionen 
aelbsti der Staat conunnnieirt aiit ibnen dnreb eine Depn- 
talion ans einem Syndibne« rinem Senator und awei Mit- 
gliedem des Collegiums der Seebsaiger. 

Seite 153. Zum eollegium eebolarebale gebören 
niebt immer die 4 ältesten 8enati»ren, eiwidem die beiden, 
iltesten gradnirten und die beiden ältesten **niftiKnnischcn 
Senatoren« 

Seite 154 und 155. In die hier befindlichen Angaben 
über die Zahl der Schulkinder haben sich einige Irrthümer 
eingeschlichen. Die Knahenrüggische Schule nimmt 60 
I> nahen auf, so wie die Töchter der Wiltwen in den Kna- 
bcnrüggischen Armenwohnungen. Die Humbaumscbe 200 
Schüler, die Wetbenscbe iOU> 
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Seite 154* Der Umsug der Annenkinder ist seit diesem 
Jahre tob Honteg aaf des Mittvroeh aaoh dem WeiaenfrOa 
Terlegl. 

Seite 186 Aanerknag. In den e iH e » 7 Wochen, 
▼om 16> Jnni bie warn 28i Jnli 18S7 eind der fipailmee von 
755 Creditoren in 1673 Einlegen onTertrant worden 81753 
Marli 7 MiU. Conr. 

Seile 258. HSchai erfirenlieii lat ea, dafli die hier ge- 
dnAerte HolEonng echon anfingt, in Erflinang an gehen, 
indem ana dem üachlame dea seel. Oberalten J. C. Siereit 
lOCXX) Mrh.Beo. bestimmt sind , wovon ao lange Zinsen auf 
Zinsen gesammelt werden sollen , bis der Ban eines Irren- 
hauses beginnen wird. Sicherlich werden andere Wohltha- 
tcr nachfolgen; denn in Hamburg stirbt nicht leicht ein 
wohlhabender Mann, ohne wenigstens den wichtigeren milden 
Stiftungen Legate auszusetzen, die oft selir ansehnlich sind. 

Seite 356' Der Verfasser hofft, dafs eine Angabc dar 
BeTÖlkerung des Landgebietes nicht ohne Intereeee 
seyn wird, und gibt dcfshalb hier die Resultate der nenesten 
Ziblnngen, ao wie ate in den einaelaen Distrikten nngeatellt 
aind. Einige dieaer Angaben aind freilich aahon von etwaa 
illerem Datom, aimlich «na dem Jahr 1811, wo bei dem 
Eintritte der fknnaöaiaeben Begiemng eine allgemetne Zlh* 
long angeetellt ward, deren Beanhnt Hefb(BeiehreibongeiB. 
2te Ani. Bd. 3. pag. 213.) mitlheilt. Der Yerliuaer kann 
die ' Verioderongen, die in diecen DIttriltten aeitdem ein* 
getreten aind, mahl genan nngelMn; glaubt jedoch nicht, 
da(^ eine irgend erhebliche yermehrong statt gefunden habe. 
Namentlich bemerkt er dies über den Hambur- 
ger-Berg. Es ist wahr, dafs hier sehr viel gebaut wird, 
und gewifs ist die Itevöllterung jet7.t weit bedeutender, als 
in den ersten Jahren nach der Belagerung, wo diese ganze 
Vorstadt zerstört war. Ob aber die Volkszahl jetzt gröfscr 
iat, als im Jahr 1611« iat wenigstens sehr awoafelhaft; ricl- 
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mehr scheint ito togfir geriager «1« danalt, wenn man die 
Bereeiuniiig nach der Zahl der Tanüm aattellt. In den 3 Jah- 
ren, die jener Zihlnng Torangfng«» war dieDnrebachnittasahl 
der Tavfen 266^>%$ in den Jahren 1824—1826 itt sie nur 248. 

üm die Zahl der wirltlichen Bewohner des Landgcbieles 
genau KU bestimmen, müfsten übrigens von den hier ge- 
lieferten Angaben eigentlich diejenigen Bürger Hamburgs 
abgesogen werden, die ihr Domicil in der Stadt haben, aber« 
weil sie den Sommer auf ihren Gärten zubringen , in den 
Zahlungen der Landbewohner gewöhnlich mitgerechnet wer- 
den. Wie hoeh ihre Zahl sich belauft, kann nicht angege* 
ben werden« allein sie itt gewib nicht nnbedenlend. 




I. Das eigentliche Gebiet Hamborgs. 



1. Landberrschaf^ yon Hamm und Horn, 



(Hovembar 1826*) 



Vorstadt St. Georg 



6683 Einwohner 



Stadtdeich mit dem gegenüberliegenden 



Theil des Grasbrooks 



1719 



Orilner Deich» Hanunerdeich , bei dem 



Geenndbmnnen« anf den Borgfelde 
Hamm nnd Horn 



1075 
1439 



m 



Bei derKnhniüh]e,Httndabnrg,Scbftrbeefc 
nnd die ttbrigen Gegenden anfter- 



halb II*. 4. 

FnhUMtttel (nach Hefe 1811«) • • • 



83 
347 



m 



Total Einwohner 
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2. Ltn^bemcfaift wom Hanübarger-Berge. 
. (Vach TOB H«ra*) 



Im Jahr 1811 Total 676i Einwubncr 

3. Ludhemdiift WalddScfer. 

(December 1826*) 

Wohldorf 189 

yoUwdorf 4 . . . 327 

FuNweB 2S7 • 

Gr. Hanadorf l8l • 

SduMlenbodt 115 • 

Ohiatodt iSB 



Total 1258 Eiowobnar 



4« LndheRscliaft Ton BOl- und Ochaeawirdtr. 

(Februar 18180 



Hirchapial Billwlrdor ut dar BOlo • . 


1347 Elm« 




1686 




1248 




2738 




1587 


m Finkeowärdcr(d. Uamburgitche 






939 


Verschiedene ku St. Georg, Altenwärder 




Wilhelnuburg und Altona aiagapfarrte 






897 


ka Bahmcfl (anf dana Gratbrook) . * 


130 


Dar HandNirgiaeho Hraael (nach v. ^11^ 






171 



Toul 1U743 Einwohner 
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5. Gelltet des HIotim St JdHUUiit. 

(VAcb von Heft*) 

Im Jahr 1811 Total 2409 Einwohner 

6. Gebiet des Hospital« St. Georg. 

(1817.) 

Langenhorn 3Q0 ^ 

Hl. Borstel and Straekholt 109 • 

Die Berne •••••• !?5 « 

Total 514 Einwohner 

7. Gelnet des HotpHele enm heil« Geist. 

(1827.) 

Bannbech 1203 Einwohner 

BSoBbeide (awiiebeB SeliMeok «ad 

Barmhedi) 86 

Anf dem Hohenfelde 417 

EilUck 212 

Totti lfil8 Einwoiuier 



u 



& Dm Amt 

(18».) 

Der DiiMet Gtedin (werbt BiteeUUttl 

mit 18S6 Binwohaem) 2733 BiBwebaer 

Der Dittriet Ddee (worin Cnxhafon mit 

Über 900 Biawohaer) 3875 • 

Total 5409 Einwphaer 

II. 55 
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n. Dm 



Gebiet Ton Lübeck 
tmA Hamburg. 



Daa Amt Bergedorf. 



Clä24.) 



Dm MUUeliem Bergadarf 
Dia Lawütth** Conlak . 



Hirchwlrder 



Da* Dorf Oaatlbacbt 



2151 
1068 
1207 

leoi 

9092 
994 



Total 10U3 £inwohn. •) 



Fftr aoawirtige Leser bemerkt dar Verfkiaar hier noch 
daa yerbiltaUi daa Jiiaaigea Geldes au den gangbo w toa 
deattchen MfliiaMrleB. Naeh eiiMBi Mittel-Cours ist 
1 Mark Baaeo » 12 ffir. oderlSSilbergr. Preub-Goiir. 

li*/k m Conv. Mttaae im fl. 20 Fura. 

— 14 im i. 24 FdA. 

1 Mark Couraat — 9% « oderl2'/i8ibrgr.Freafli.Coiur. 

— OySl • CoiiT. Mfinae im fl. 20 Faft. 
» lliyk • im II. 24 Fafs. 

1 SckiHiagGenr. » • oder «/i Silbergr. Preufa. Gonr. 

7 PCnu CoBT« Mfiaae im B. 20 Fnfii. . 

— 9ß m im II. 24 Falk. 

Wenn im Boche bei den einseinen Snmmen die Oeldart 
■iefat bemerkt ist, so ist Coiiraat*Oeid darunter Terstandeii. 



*) Bierin lind derHoochlief in Kirehwärder, der IIsaib«i|{ieche 
Krsael io Neuengamme und sirai LaaeBbnifiBeiie Hä'aaer 
in Corslak nicht nitb^riflen. 
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der wichtigsten sinnentstellenden Druckfehler. 

(DU FddM giffmi 4U OrthogriphI« wird der L«Mr lalckl Mibil lad«« ud 

varbMMni. ) 





19^ 


z. 


&1 T. o. «tatt ScbLoTi L Scbof«. 




65> 




ISt T. o. 


mufi da* (7) ia (.} Terwandelt werden. 


• 


84. 


• 


1». V* O. •Olli« die ganxaflullt: Dl« btidaa — B arlla aur 




91: 






AntuerkuDg scya. 






9. T. U. 


tUti dtetem L dleeta. 




IM. 




!»• 0, 
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SO« Im SB. JUU« 
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l4» T, U« 
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jeder Recbnaaf L jeaer Rechaaag. 
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baeear 1. |leicbaiir*i|er. 
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lÜ T • 
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reformirteOomelad« I. rcforaürtea GtBMiadea 
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aiedrlg L würdig. 
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Lehrer L Lehrern. 
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Ilauptklaolflcatloaea 1. HauptklaMlfioalloa. 
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dortige Schule L dortigen Schalen. 
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Vortladteechulen L Vorttadltklrchea. 
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Schaleeulnart L SchuUehrerMiuiaar». 
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Normal L NoaünaL 
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Helalonca 1. Melaleaca. 




173- 




üLi T. a. 


• 


Rhododendrom L Rhododeadroa. 
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Unterbett I. Ueberbett. 
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Spielbrod L Splatbrod. 
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hätte L hatte. 
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i± T. a. 


« 


Zuechfitaea L ZaAdteaa. 
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Vergnügea L Vermögen. 
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Emebattel I. Elmibütiel. 
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Teruindert |. rerhlndert. 
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Torlaaden 1. VIerlaadea. 
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• ad liehen L tadöttilchen- 
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Ist d«n bter j^enanutsa Dörfern noch dt« Dorf Moor- 
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g, da« ebeafalU elaeKlrcbe bat, beiiafilfea ; Uaauu 
Horn bildet eine Geuiciude. 
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■Utt Ansuch«!! L Gatachtca« 
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• 


die Vofi 1. Vor«. 
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Ii. T. O« 
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liegt !• bioct. 
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iS. T. 0. 


niaCi daf (;) hinter Bräckc, uad da* 0) biaUr Uora 
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•lebea. 
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■ 


UL. T.a. 


statt 


Allermöhe 1- tob Allerndhe. 
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& T. 0. 


« 


Rathimäaaara 1. Rattimäunern. 
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&i T. 


m 


dem Amte L dem Amte Bergedtttf. 
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305- 
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2: T. o* 
bT t. o. 
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getrenat L getrockaat. 
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0 • t a d e L Outeda. 
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